Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 


























7007 
‚A339 


an man — — 


> 


Ü 
& 
1 
* 28 
"!ulr -, 
[ 1 BEL Eur Pr 
un KRUSE 
. wang 
—* 
** 
PR | 
.. 0“ Be 
“ .. * 2 * au 
" “ir 
. . .. 
. 
R -- 
FT Ben 
— 
4 5 
28 
' .. Dre - 
2 — * 
a ee. 
* En , 
u .537 
— ur 
« - “.-, or’ 
-. ai, rn 
! “ " . D 
. “r 
« 
* 
2 
r 
D . 
« 
« „ 
.- 
ET 
4 
. 
.. . 


>» 





. - *7727* 
D Nas " u 
Le Er Per PLLL 07 »: 2 . .— 
-...u ri 
LU ze . - 
ton . Fr * ⸗ 
ons j . 
„ kn .. y . * *2 
· ER * 
.. .r 
—F 
u 
nd 
ı ‘ . in - ’ 
- F 3- er . 
- .. —W 
" “ “ „ ... 
u “ .w 
. . 1. wem 
p " = * BL 
4 Er Far ei 
EL Zu Zu . . % ..r . De TER 
* „0. Fu 3 ige ri 
F " "En . u. 
in Pi - a . " zyin ... 
. » et .. et 
. An IE It 2 ee 
. “ — 
*7* na 
ww „ on - 
' rn. 
⸗ ** 
ur nn 2 
“ 
L * “ a. 
“ 
. .. - . 
— Pa -.. 
" — 
vo “ . 
nn 
a SE Er TEE ’ . 
Pl ee - 
" Pa f 
Eee EEE Zee B 
—X I. * wo 
ie. .: 
ne . 15* 
⸗ ⸗ 
—* 
BFH 
FE ln - 
Ar," “ .. 
N BA 
. 
eo u . 
rn 
.". a. r ‘ 
2 
[2 
» \ 
2 
” 


























Allgemeine. 
deutſche 





Des ſechs und achtzigſten Bandes 
erſtes Stuͤck. 
ie Koͤnigl. Preußiſchen und Churbrandenburgiſchen allergnaͤigſten 
* Freyheiten. J 
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WVrerelchnlß 
der im erſten Stuͤcke des ſechs und achtzigſten 
Bandes recenſirten Buͤcher. 


I. J. G. Serders Ideen zur Philofophle der Geſchichte der 
Menſchheit, zter Theil, 


H, € eireiners Briefe über die od, ıfter und * 
N s 20 


Kurze Nachrichten. 


1. 9) Proteſt. Gottesgelahrheit. 


J. C. Pragers chriſtliche Troſtlehre, iſter Theil, 38 
Lehrboͤcher für die Jugend In Nordkardlina, ent porfen von 


einer Geſellſchaft Heimſtaͤdtiſcher Profeſſoren, aſte &ie 
ferung, 


D. 3. €. Velthuſens O· mttãdtiſcher aaieclemus, ebene. 


Fragebuch für Eltern und Echter, von I €. Velsbufen 
. entworfen, edend. 


Einige Nebenarbeiten zur. cbeofagficen Eirteratur an Littera ⸗ 
tur tur aehhrigen, von 5 4, Eramer iſtes und br 


D. G. * Seilers größtes bibliſches Sinnitchud- oder 
eꝛter und zter Theil, 


& Sefts Sammlung einiger * tn, beſonde 
Ruͤckſicht anf —8 ige s * * 


Woͤchentliche Beytraͤge zur Befoͤrderung der aͤchten —* 
keit, 15tes und istes Baͤndchen, 


* 2 Rılk 


Venzeichniß 


Relgife Gebanken, Abhandlungen und Erjäßlangen * 


Unterriht, Erbauung und Bergnügen, iſtes Stuͤck 


von G. G. Marpurg, | 55 
Wahrheiten im Lichte der Offenbarung and der Natur er⸗ 
kannt, ıfter und ter Theil, s6 


Deutlihe Erklärung aller Sonh; und —2 
in Geſpraͤchen, iſter Theil, 
Katechetiſche Erklaͤrung der Hbeigen —* , iſter an 
ater Theil, 1 
M. J. C. Volborths Geflärung des Piopheten Hoſea, 4 


D. C. A. Doͤderleins theologiſche Abhandlungen über. den 


ee Umfang der Religlon, britten Bandes deittes 
. 2 


Ä fEbend. sten Bandes ıfs Stuͤck, 6 


b) Katholiſche Gotteegelahrheit 


Herrn Abts Duguet Briefe hriſt · moraliſchen Inhalts, in 


einer Auswahl aus dem Franzoͤſiſchen, ater Band, 3 
Tauf- und Krankenſalbung nach dem rimiſchen Ritual, in 2 
das Deutſche überfegt, ⸗ 
Hirtenbrief zur Unterſtuͤtzung der Armepfep, . 3 


8, ‚ Kedtögelofrheit 


Ausfäprlies Elementarwert uͤber das Wormnniäafereht, 


voh J. B. Wiesner, 


Kritik über das wintͤheliche Werfen des Rails iu a 


minalfaͤllen, 83 


TI. G. Madikn Pri fipi iuris Romani de fuccefionibus, 


T. III. ParsI ebend. 


J. S. Rizy Anmerkungen zur allgemeinen Series . und 
Konkursordnung für die k. k. deutfchen Erblaͤnder, 87 


D.C. F. W. Schmid in Titulum Digeftorum de Negotiis 
geaſtis excurfus exegeticas, . 29 


3. Ay 


\ 


der recenſicten Buͤcher. 
3. Arzneygelahrheit. 


Ch, Trotters neue Bemerkungen über den Scorbut, aus 
dem Englifchenüberfegt, von D. €. F. Michaelis, 93 
Journal für Geburtshelfer , ses Stück, 94 
D. I. €. Starke's Archiv für die Seburtshälfe, Ftauen- 
zimmer⸗ und neugebohrner Kinder Krankheiten, eis 
⸗ 4 
Eucina, oder Magazin für Geb ietheiſei, hatauegegen 
D. J. D. Buͤſch, ıfles Stuͤck, ⸗ 99 
Kaulins Abhandlung von der Sangenfuht, ans dem Fran⸗ 
söflfchen , ter Theil, 108 
Srundlinien, oder Meviflon der ganzen prettien Fran 
Eunde, ıfter und.ster Theil, 
D. u. Skerte Erfahrungen‘ und — aber * 
roͤhrigte und rothe peruvianiſche Ninde 
p. % 8 Rafflers Verſuch über bie — * der De 


104 
€. $. ‚Home Po bee Srugl, —R und 2tes Baͤnd⸗ 


.= 105 _ 

8 an einen Fround uͤber das umentbeitte Seheimnig, 
im ganzen Thierreiche das männliche und weibliche Ges 
ſchlecht nach Willkuͤhr zu erzeugen, .. ⸗ebend. 
Medicinlſches Wochenblatt für Aerzte, Bundärjte und Apo⸗ 
theker, ater Jahrg. ıftes und 2tes Stuͤck, 106 
Hiſtoriſch kritiſche Abhandlung der von den alten ſowohl, als 
neuern in der Anatomie gemachten Entdeckungen, aus 

dem Franzoͤſiſchen, ıfter Theil, « 108 
Colle&tio Opufculorum feleforam ad medicinam forenfem 
(paftahtium curante D. I. C. T. ‚Seht ‚Vol, I. 


114 


4. Schöne Wiſenſchaften. . 


Bixgils Aeneis, verdeutſcht von Tb. pianary 8 Bänke, | 


Gedichte zur Ehre der Tagen und keeundſcaſt, von co, 
Plasary, 
* 3 rang 


Veryechniß 
Franz und Euife, ober Liebe und Argwohn, ein Luſtſpiel, 121 
Die geheime Gefell: Saft oder die Gregmäurer, eine KoMör 


die, ebend. 
Biographien einiger. deutſchen Oaukieimn, von Reis 
nicke, ‚fee ‚engen oo. „» 182 


5. Schöne Künfte, 


Etwas von Baupieraten nach modern, amitem Sfämed, 


von C. voch. ⸗ 223 
6. Romane. u 
guften Gruͤnthat, eine Penſionsgeſchichte, 124 
Therefe Weiten, bie Seſchicte ungtüctid sroßmiibigen 
teue, 


Geſchichte ver Staſn Conrtänsille, ent Standesperſon, 
Fa verlaffen hatte, eiſtet, zweyter und britter 


3 J 129 
Littegarde von Sqhlothein, eine wobre Geſchichte zur Er⸗ 
bauung aus der mittlern Zeit, 2ter Theil, 130 - 


Erhofungsflanden bes Mannes von Gefühl, aus dem Fran 
een ebentt, 2ter cherem erften Bandes Deb att 


3 


77. Weltweisheit. 


lieber den Dientt der Fetiſchen Götter , oder Bergleidung 
der alten Religion Eanptens mit der heutigen Religion 
Nigritiens, aus dem Kranzäfifben, ⸗ 130 


Kant che Dentformen oder Kategorien von G. A. Tittel, 
143 
Weſchichte meiner Kinber⸗ und Juͤnglingejahre, Im pipaolo. 
| giſcher Hinſicht tes Baͤndchen, 


J. ©. Schloß 


. 


der recenfitten Buͤcher. 
16 Schloffets lieſne Schtlſten ‚ste ip, 146 


A. FE. Boschii de niſu mentis humane , qui onınium fit 
-  fundamenstum, Commentatio prior, 150 
loſtitutes of moral Philofophy, by. A. Fergu/on, 151 
Eflays addreſſed to young Women, by Mrs. Grifitk, 

153 
Wahres und Wahrſcheinliches für den Deuter, ebend. 
8.23. Titel über Hrn. Kants Moralreform, 153 


8. Natulehre, Naturgeſchichte/ Chemie, 
Bergwerkslunde und Technologie. 


I. A. Scopoli ſandamenta botanica praele&iionibus publi- 


cis accommodata, 159 
Bratusfotem ale bekannten in» und auslaͤndiſchen Inſekten, 
von C. ©: Jablonety, der Käfer ater Theil, erſrer 

it, 16? 
Obfervationes botanicae, — äintiendu proponit B. P. 
Gloxin, . . 16 4 


A. Marchand über Phloaiſton, lettriſch⸗ Materien, Licht, 
Laft und die unmirtefbare Urſache der Bewegung, 165 


Etspb. von Helwigs huündertfähriger Calender, 166 


Beytraͤge zur Sefchichte der Wurmtrodniß in der geige 
gend vom Jahr 17279 bis 1785, vn A.G.I5S, 169 


J. c. w Voigr’s mitneraloglfche Reife von Weimar über 
den Thüringer Wald x. 170 


Der Naturforſcher, 2iſtes und 22ſtes eua, 172 


Den 3. Affe y del Rio Abhandlung von Heuſchrecken und 
Iren Bersfigungemitein, aus dem Spanifgen, 178. 


9. Geſchichte, Erdbeſchreibung, Diplomatif. 


Allgemeine Weltaeccbichte von der Schoͤpfung an bls auf ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit, ı16ten Bandes 7te u. gte Abtheil. 187 


*24 Eben 


N 


Lern 


& bleſe Bus unter ber — ». . Wagners 
Ä ir: ae des Eurppäifchen Nordens, ztet und -Stee 


m. Tb. Raynals philoſophiſche unb palitiihe —5 ber 

»  SBefibungen und der Handlung der Europäer in beyden 

Indien, ster und ater Band. Fortſetzung. 197 
Grundeiß einer Gefchichte der merkwürdigen Beispändel 

| 835 asien in ainem iahlenden Vortrage, von 
3 


— der ut Weiclegebenhelten im Greßen, out 
dem Engliſchen, 1 2ter Band, 430 


Sn EN Geſchichte ber Stadt unb —* eeipaig 


itrerarifche Annalen der Geſchichetund⸗ fr und außer 2 
Sand für das Jahr 1786, von J. G. ie nebft 
J andern Gelehrten, etes, tes und Stes ebenb, 
D. 5. D. Süberline neuefte Feat —2R sfr 

and, 
Skin aus dem Lebẽn und Eparatter großer und (eteoe 
. Männer unfeter und Älterer Zeiten, ste Sammlung, 


* 


Domus Wirtelsbachenfis Numismatiea, edre Gammi 
aller erikirenden Münzen und Medaillen bes Dark 
Wittelsbachiſchen Otammhauſes sc. von M. J. von 
Widmer, aſten Bandes ıfles und ates Heſt, se 


"Io, Gelehrtengeſchichte. 


| Bibliotheca facra poft Iscobi le Long et C. F. Boerneri 
iteratas curas, ordine diſpoſta, emendata, fapple-' 
ta, continuata ab 4. G. Maſck, VoL III. ss | 
Bibliotheca Auguftana, complectens notitias varies de vi- 
ta et ſeriptis Eruditorum, eongeſſit F. A. Vılth, Ä 
235 

S. Hochbeimer über Moſes Menbelſohns Tod, 236 
Memoire hiftorique für Zoroaftre et Confucius par Mr. le 
Baron ae Rock, . 239 


ar. Phi⸗ 


der recenſitten Bilder; 
- x1. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 


Die Blbel A. und N. Teftaments, nach des fel. D. Luthers —- 


deutſcher Ueberſetzung mit ſchicklichen Parallelfteen und 
kurzen, erlaͤuternden Anmerkungen. Aus dem Hejeli⸗ 
ſchen Bibelwerk gezogen von m. Schenk, ıflen apeite 

ıfte Abtheilung, ⸗ 
xD. F. Acsels Anweiſung zum Chafbätfgen ; bey Eemanı 
lend alles muͤndlichen Unterrichts, ⸗ 241 
Cu: u, oder Geſpraͤch bie Freundfchaft, aus 
der. Kuienifhen von J. 25. Schmitt, ebend. 
Lehrbuch zn raſten Unterrichte im ber Iteinfhen Eprache, 
von De 6 €. ©. Plagemenn, | 242 
Die Offenbarung Johannis, oder der Sieg des Chriſten⸗ 
thums über das Juden» und Heydenthum, + 243 
Die eriten Anfangsgruͤnde der hebräifchen Sprade, von % | 
. Trendelenburg entworfen, 


12. Erziehungeſchriften. 


Ein Beytrag zur Geſchichte der Erilehungsthorheiten des fie 
benjehenden Jahrhunderts, von I. F. Mieyner, 247 
J. G. Hagens kurze Nachricht von der Religten, Reſor⸗ 
mation und Augsburgifigen Conſeſſion, iſtes und. 2tes 
Baͤndchen, 248 
Padagogiſches Scherflein, nur afgeläeten Aeltern und Er⸗ 
ziehern gewibmet, 249 
Briefe über die Erziehung beyderley Sehöleäss, von einem 
der Welt entfihlafenen Kosmopoliten, , 251 


13. Vermiſhee Naheichem— 


Heſſiſche Beytraͤge e Gefehrfamfeit und Kunſt, 7tes und 
8tes und aten andes 3tes und ates Gtäd, 252 
Ein Hundert Preisftagen, ate Auflage, 257 
N ‚ Beh. 


⸗ 


x 


| Verzeichniß der recenſirten Buͤcher. 


Beobachtungen meiner ſelbſt, ⸗ ⸗ 253 
Der deutſche Merkur, herausgegeben von Wieland, auf die 
Sabre 1786. 1787. 1788. ‘ 259 


Phloſophiſche und litterariſche Monatefcheift für Menfchen 
in allen Ständen und Verhaͤltniſſen zur Bildung tes 
Verſtandes und Herzens, von I. F. Anüppeln um 
€. C. Nenke herausgegeben, ıfter und ater Dand, 

ebenb. 


Fortgelehter nuͤtzliches Haushaftungs: Taſchenbuch für Frauen 

zimmer, auf das Jahr 1787. 264 
Sammlung neuer Auffage zur Aufklärung und Bildung aller 
Staͤnde, ſter Jahrg. iſtes Quartal, 265 


Gemieinnuͤtzige Sammlungen sum Nutzen und Veran 


für ale Stände, 


Radriäten. 


Erklärung über einige Siellen in der No. 26. des | 
‚Blartes der ally. Litteraturzeitung enthaltenen \ 
ſyonden; Hm. Ob. Hoſpr. Stark in Darmſtad 
Auch deſſen ebendaſ. No. 19. abgedruckte Kuferi 


Einige andere Antändigungen, | ‚ 20% 


Wefürderungen, u ⸗ . 
Todesfaͤlle, ⸗ ⸗ io 


Verzeichniß der Bücher welche Fried. Hicolai, 
lee in Berlin und Stettin, auf feine Ko yay 


laſſen, oder bey ihm in enge zu haben nuo, ' 


L 3. 


I. 
Y 

Peen zur Philofophie der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit, von Johann Gottfried Herder. 
Ardua reseft, vetuftis novitatem dare, novis au- 
‚&oritatem, obfoletis nitorem , obfcuris lucem, fa- 
MNiditis gratiam, dubiis fidem, omnibus vero natu- 
; Mn, naturae fuae omnia. Ita etiam non adfecutis 
voluiſſe abunde pulerum et munificum eft. Plin. 


Dritter Theil. Riga und Leipzig, bey 
Hartknoch. 1787. kl.4. 368 Seiten. 


n! fem dritten Theil liefert ung ber Verfaſſer, 
ebeylaffung der in den beyden erften 
vorgetragnen vorläufigen allgemeinern, 

:  fophie der Befchichte der Menfchheit 
Ideen, fpeciellere Betrachtungen über 

1 ee, d. i. :über den Charakter, die Reli⸗ 
die Yiegierungsform , Denfärt, Eultur, Sit 
Schickſale der. berühmteften und merfwürdig« 

uns erunfers Erdbodens. Es fängt diefer drit⸗ 

Theil dem eilften Buche an, und gehet bis zum 

Das eilfte Buch befchäftige fich mie 

a, Eoſchin Sina, Tunfin, $aos, Korea, der 
en Tatarey, japan, Tibet, Indoſtan. Das 
e Buch handelt von Babylon, Affyrien, Chal« 

|, von: n Medern und Perfern, von den Hebrä« 

n, von 5 ciem, von Carthago und Aegppten. 

dre tt Buche wird Griechenland im weites 
| fo ‚wie im vierzehnten die Etrusker, 
42 - Satei« 


| Berzeichniß der recenſirten Buͤcher. 


Beebachtungen meiner ſelbſt, e2238 
Der deutſche Merkur, herausgegeben von Wieland, auf die 
Jahre 1786. 1787. 1788. 259 


Philoſophiſche und litterariſche Monatsſchrift für Menſchen 
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Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menfch. 
heit, von Johann Gottfried Herder. 
Arduareseft, vetuftis novitatem dare, novis au- 
@oritatem, obfoletis nitorem ‚obfcuris lucem, fa- 
Niditis gratiam, dubiis fidem, omnibus vero natu- 
. am, naturae fuae omnia. Ita etiam non adfecutis 
‚völpifle abunde pulcrumet munificum eft. Plin. 


Dritter Theil. Riga und Leipzig, bey 
Hartknoch. 1787: kl.4. 368 Seiten... 


biefem dritten Theil liefert ung der Werfafler, 

: 8 wbeylaffung der in den beyden erften 
X vorgetragnen vorläufigen allgemeinern, 

, ze Phutofophie ver Gefchichte der Menfchheit 
den Ideen, fpeciellere Betrachtungen über 

k Michte, d. i. :über den Charafter, die Reli— 
U Regierungsform, Denfart, Eultur, Site 
und Schickſale der berühmteften und merkwürdig« 
m Voͤlker unfers Erdbodens. Es fängt diefer drit⸗ 
Theil mit dem eilften Buche an, und gehet bis zum 
jehnten. Das eilfte Buch befchäftige fich mie 
, Eofchin Sina, Tunfin, Laos, Korea, der 
wen Tatarey, japan, Tibet, Indoſtan. Das 
fte Buch handelt von Babylon, Affyrien, Chal⸗ 
3, von ben Mebern und Perfern, von den Hebrä« 
n, von Phöniciern, von Carthago und Aegypten. 
m drenzehnten Buche wird Griechenland im weites 
m Verſtande, fo wie ins vierzehnten die Etrusker, 
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Ideen zur Philoſophie der Gefchichte der Menſch⸗ 
‚heit, von Johann Gottfried Herder. 
Arduareseft, vetuflis novitatem dare, novis au- 
@oritatem, obfoletis nitorem , obfcuris lucem, fa- 
Niditis gratiam, dubiis fidem, omnibus vero natu- 

. sm, naturae fuae Omnia. Ita etiam non adfecutis 
voluiſſe abunde pulerum et munificum eft. P/in. 


Dritter Theil. Riga und Leipzig, bey 
Hartknoch. 1787. kl. 4. 368 Seiten. 


n dieſem dritten Theil liefert uns der Verfaſſer, 
mit Vorbeylaſſung der in den beyden erſten 
Theilen vorgetragnen vorlaͤufigen allgemeinern, 

vanje Philoſophie ver Geſchichte der Menſchheit 
ıfaffenden Ideen, ſpeciellere Betrachtungen über 
Ve Sefchichte, d. i. ‚über den Eharafter, die Reli— 
ion, bie Regierungsform , Denkart, Eultur, Sit 
n und Schickſale der berühmteften und merfwürdig« 
en Völker unfers Erdbodens. Es fängt Diefer drits 
Theil mit. dem eilften’Buche an, und gehet bis zum 
nten. Das eilfte Buch befchäftige fich mie 

1, Coſchin Sina,. Tunfin, $aos, Korea, der 
hen Tatarey, Janm, Tibet, Indoſtan. Das 
fe Buch 1 Babylon, Affyrien, Chal⸗ 
von den Med und Perfern, von den Hebraͤ⸗ 
von Phoͤl von Carthago und Aegypten. 
dreyz t BGuche wird Griechenland im weites 
m fo ‚wie ins vierzehnten die Etrusker, 
Zu 42 Latei⸗ 
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Lateiner und Römer betrachtet. Das funfjeßnte Buch 
beſchließt endlich mit einigen aus der vorhergehenden 


VUeberſicht der alten Voͤlkergeſchichte gezognen Reſul— 


taten, dieſen dritten Theil, indem ſich der Verf. eine 
aͤhnliche Ueberſicht der neuern Geſchichte und Voͤlker 
im. folgenden Theile vorbehaͤͤt. | 

Der Verf. hebt zuerſt aus der Gefchichte 
Voͤlker diejenigen Hauptzüge heraus, wodurch 
Biefelben auszeichnen, fucht fie nad) ihrem eigentf 
lichen Eharafter darzufteflen, und bemüher ſich, d 

was ein foldhes Volk Eignes und Unterſch 

hat, aus feiner Abfunft und feinem genetifhen a4- 
rakter, infofeen ſich derfelbe beſtimmen laßt, ı 
ner Lage und Himmelsgegend, und den Zeitu 
den, und ohne, wie im zweiten Theil, auf Tr 
zu rechnen, aus ſeiner ganzen innern und aͤußern 
ſchaffenheit und Sage, begreiflich zZzum, b- 
bet ſodann aus dieſen allen einige allı neine 
tungen, die er jeder folcher Mufterung r 
fer anhaͤngt, und die eigentlich zu Ideen 
be der Menfchheit dienen ſollen. Wirı U 
Leſern einige Proben vorlegen, und ih dx 
was der Verf. über Sina und ? Ipt 
Bier ift etwas von der Schilderung vor n 
Meiner -als Europa, rüßmt ſich einer gg rn. ? 
Einwohner, als im Berhälmiß diefer volfre 
(heil hat; denn es zähler in ſich über 25 I 
und zweymal Sunderttaufend- ftenernde Ale e, 
1572 große und kleine Städte, 1193 Eaftelle, 31 ; 
ſteinerne Brüden, 2796 Tempel, 2606 Klı vr, 
10809 alte Gebäude u.f.f. welche alle von den 18 
Statthalterfcyaften, in welche bas Reich getheilt iſt, 
fammt Bergen und Stüffen, Kriegsleuten und Ge 
kehrten, Probucten und Waaren — in langen Wer 
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zeichniſſen jaͤhrlich aufgeſtellet werden. — Der Adi 
bau iſt die Grundſaͤule ber Verfaffung — Sanfte 
much und Biegſamkeit, gefaͤllige Höflichfelt und ans 
ftändige Gebehrden find das Alphabet, das ber Eis 
nefer von Kindheit auf lernt, und durch fein Seben hin 
unabtägig übt. Ihre ganze Policen und Geſetzge⸗ 
bung ift Regelmaͤßigkeit und genau beſtimmte Ord⸗ 
mng. Das ganze Staatsgebaͤude in allen Verhaͤlt⸗ 
niffen und Pflichten der "Stände gegen einander, if 
auf die Ehrerbietung gegründet, die der Sohn dem 
Water , und alle Unterthanen dem Water des kandes 
ſchuldig ſind, Der fie durch jede ihrer Obrigfeiten wie 
Kinder ſchuͤtzt und regieret: Könnte es einen ſchoͤ⸗ 
nern Örundfag ber Menfchenregierung geben? Kein 
erblicher Adel, nur Adel bes Verdienftes foll gelten 
in allen Ständen, geprüfte Männer follen zu Ehren« . 
ftellen fommen, und diefe Ehrenftellen allein geben 
Wuͤrde. Zu keiner Meligion wird der Unterthan ges 
zwungen, und Beine, die nicht den Staat angreift; 
wied verfolget. Anhänger ber Lehre Confucius, bed 
Soalfe und Fo, ſelbſt Juden und Jeſuiten, fobalb 
fie der Staat aufnimmt; wohnen friedlich neben ein- 
ander. * Ihre Gefeßgebung iſt auf Sitrenlehre, ihre 
Eittenlehre auf die Heiligen Buͤcher der Vorfahren 
unabänderlich gebaut. - Der Kaiſer, ihr oberſter 
Priefter, der Sohn des Himmels ; ber Bewahrer 
der len Gebräuche, -die Seele bes Staatskoͤrpers 
Burch afle feine Olieber; koͤnnte man ſich, wenn jeder 
dieſer Umſtaͤnde bewährt, und jeder Grundſatz in le⸗ 
bendiger Ausübung waͤre, eine vollkommmere Staats⸗ 
verfaſſung denken? Das ganze Reich wäre ein Haus 
tugeridpafter , wohlerzogener, fletßiger, fittſamer 
gluͤcklicher Rinder und Braͤder.“ — Aber ift dies 
fchöne GSemaͤlde auch waße und nach der Ban: ne 
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Verf. ſcheint ſelbſt daran zu zweifeln ; läßt‘ füch aber 


= nicht darauf ein, die Richtigkeit ober Unrichfigkeit zu 


beſtimmen, ob er gleidy behauptet. daß wir nunmehr 
äureichende Data haben, um zwiſchen denen, ‚bie 
Sina zu fehr erheben, und denen, die es zu tief her⸗ 
unterfeßen, ‚mit Sicherheit. entfcheiden zu koͤnnen. 
Aus feinem Kaifonnement fiehet man inbeffen, wie 
piel daran fehle, daß wirklich dies Reich ein Haus 
guter und glüclicher Kinder und. ‘Brüder ſey. Schon 
Die einzige richtige Anmerkung des Verf., daß der 
Sineſiſche Monarch mit jedem Lob und mit jebem Ta⸗ 
del vielleicht gleich ungerecht beſtraft worden, zeigt 
die Unvollkommenheit der Staatsverfaſſung an. Soll 
naͤmlich der Kaiſer die Seele dieſes ungeheuren Staats⸗ 
koͤrpers ſeyn, und iſt fein Einfluß auf die Glieder 
deſſelben dennoch fo unmerklich, daß man weder Gu⸗ 
tes noch Böfes mit Wahrheit ihm Buföreiben fann, 
fogar daß felbft der gepriefene Kaiſer Kien-long ; 
den Provinzen für den aͤrgſten Tprannen gehalten 
ward (welches nad) bes V. Meynung in einem fo une 
geheuren Reich nach folcher. Verfaffung jedesmal ber 
Gall fepn muß, der Kaiſer möge, wie er, wolle „..den« 
Een), fo-fiebet man wohl, daß alle: gepriefene Ord⸗ 
zung, Herrlichkeit und“ Glüdfeligfeit des Sineſiſchen 
Reichs fich nur um bie Nefidenz des Monarchen, und 
höchftens in hen naht gelegenen: Provinzen zufammen- 
drängt, alles:übrige aber dem Willfür der Statthals 
ter. uͤberlaſſen, und unter be Druck des gewöhnlichen 
Afiatifchen. Defpotismus,,. obgleich vielleiche wit eini⸗ 
gen mildernden Umſtaͤnden, liegt. 

Die Eigenheiten der Sinefer ſucht ber Verf. zu⸗ 
förderft aus bem genetifchen Urfprung berfelben-zu ere 
klaͤren, der ſich, feinem Worgeben nad), als mongm 
liſch durch die Leibesbildung und Geſtalt, die 
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Schärfe der. äußern Sinne, infonderheit des Gehörs, 
durch den Mangel des Geſchmacks an wahrer Schän« . 
heit und richtigem Ebenmaaß u. f. m. genugſam ver» 
rathen ſoll. Er findet an den Sinefern ein mongoli⸗ 
ſches Voll, aus bem durch eine fehr vollkommne 
bürgerliche Verfaſſung in diejenigen Winfel ber Er⸗ 
den, wo fie vor allee Wermifchung mit andern Voͤl⸗ 
kern gefichert,, ſich zu dem Grade der Tultur, worauf 
fie. fo unabaͤnderlich ſtehen, ſelbſt Hingufgearbeitet Kar 
ben, alles gemacht worden, was nur. aus Mongalen 
gemacht werden konnte. Aus ihrer mongolifchen 
Abftammung erflärt er fich ihre fonberbare Sprache 
und Schrift, indem nur ein Bolt von fo äußerft.fei« 
nem und fcharfen Gehör mit einem Vorrath von etwa 
drey Hundert und preißig Sylben ober. Worten, die 
Durch Die verſchiedne Ausſprache vervielfacht werben; 
auslangen koͤnne. Wenn nämlich durch fo wenige 
Woͤrter ober Sylben dennoch eine ſo große Menge:vom 
Dingen angebeutet werden follte, fo müßten fie fi 

dburch die verfchlebne Ausfprache unterfcheiben, daher 
find Die Accente:in der Sinefifchen Sprache fo noͤthig, 
Deren: jedes Wort fuͤnf oder ſechs hat, die man wohl 
bemerken muß, wenin-man nicht jeden [Augenblick 
bie laͤcherlichſten Vewirrungen ſagen, und ſtatt Herr 
eine Beſtie nennen will, und daher kann ſich ein euro⸗ 
pälfches Ohr und europaͤiſche Sprachorganen aͤußerſt 
ſchwer, oder niemals:an. diefe hervorgezwungene Syl⸗ 
benminfif gemöhnens: Der Werf.-fegt hinzuꝛ, Welch 
„ein Mangel von Erfiubungskraft. im Großen, und: 
„welche unſelige Feinheit in Kleinigkeiten gehört das 
„ zu,’ dieſer Sprache mit einigen rohen Hieroglyphen 
„die unendliche Mannigfaltigkeit. von achtzig Taufenb 
„jufammergefegten Eharaftern zu erfinden, in. weile 
„hen ſich nach:feche. un mehr Schriſarten bie Sines 
| | 4 - 
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Verf. ſcheint ſelbſt daran zu zweifeln ; läßt: fich aber 
nicht darauf ein, die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit zu 
beſtimmen, ob er gleicy behauptet, daß wir nunmehr 
äureichende Data haben, um zwiſchen denen, -bie 
Sina zu fehr erheben, und denen, die es zutief Gere 
unterfeßen, mit Sicherheit. entfcheiden zu koͤnnen. 
Aus feinem Raiſonnement iehet man inbeffen, wie 
piel daran fehle, daß wirklich dies Reich ein Haus 
guter und gfüclicher Kinder und. ‘Brüder feys :Schen 
Die einzige richtige Anmerkung des Verf,, daß ber 
Einefifhe Monard) mit jedem $ob’und mit jedem Ta- 
bei vielleicht gleich ungerecht beſtraft worden, zeige 
die Unvollkommenheit der Staatsverfaffungen. - Soll 
nämlich der Kaifer die Seele diefes ungeheuren Staats⸗ 
Pörpers ſeyn, und ift fein Einfluß auf die ‚Glieder 
deſſelben dennoch fo unnterflich, daß man weder Gu⸗ 
tes noch Boͤſes mit Wahrheit ihm zufchreiben kann, 
fogar daß ſelbſt der gepriefene Kaifer Kien-long in 
den Provinzen für den aͤrgſten Tprannen gehalten 
ward (welches nach bes V. Meynung in einem fo une 
geheuren Reich nach ſolcher Verfaſſung jedesmal ber 
Fall ſeyn muß, der Kaiſer möge, wie er,molle „- denne 
Ten), fo ſiehet man wohl, daß alle, gepriefene Ord⸗ 
nung, Herrlichkeit und Gluͤckſeligkeit des Sineſiſchen 
Reichs ſich nur um die Reſidenz des Monarchen, und 
hoͤchſtens In den naht gelegenen: Provinzen zufammens 
drängt, alles übrige aber dem Willfür der Statthal⸗ 
ter-überlaffen,. und unter bey Druck des gewöhnlichen 
Afiatifchen. Deſpotismus, obgleich vielleicht mit eini⸗ 

gen mildernden Umſtaͤnden, liegt. re 
Die Eigenheiten der Sinefer ſucht ber Verf. zus 
foͤrderſt aus dem genetifchen.Urfprung berfelben-zu er⸗ 
Elären, der ſich, feinem Vorgeben nad), als mongow 
liſch durch die Leibesbildung und Geſtalt, ee 
Ala 
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Schaͤrfe der aͤußern Sinne, inſonderheit des Gehoͤrs, 
durch den Mangel des Geſchmacks an wahrer Schoͤn⸗ 
heit und richtigem Ebenmaaß u. ſ. w. genugſam ver⸗ 
rathen ſoll. Er findet an den Sineſern ein mongoli⸗ 
fhes Wolf, aus dem durch eine fehr vollkommne 
bürgerliche Verfaffung in diejenigen Winfel ber Er⸗ 
den, wo fie vor allee Vermiſchung mit andern Voͤl⸗ 
fern gefichert,, ſich zu dem Grade der Tultur, worauf 
fie ſo unabaͤnderlich ſtehen, ſelbſt hinaufgearbeitet ha⸗ 
ben, alles gemacht worden, was nur aus Mongalen 
gemachte werden konnte. Aus ihrer mongoliſchen 
Abſtammung erklaͤrt er ſich ihre ſonderbare Sprache 
und Schrift, indem nur ein Bolt von fo äußerft.feir 
siem und fcharfen Gehör mit einem Vorrath von etwa 
drey Hundert und preißig Sylben oder. Worten ,. Die 
Durch die verſchiedne Ausſprache vervielfacht werben; 
auslangen fönne. Wenn nämlich durch fo menige 
Wörter ober Sylben dennoch eine fo große Menge von 
Dingen angebeutet werden follte, fo müßten fie fi 
Buirch die verſchiedne Ausfprache unterfcheiben, daher 
find die Accents:in der Sinefifchen Sprache ſo noͤthig, 
Deren jedes Wort fuͤnf ober fechs Bat, bie man 
bemerfen muß, wenn-man nicht jeden Augenblick 
bie laͤcherlichſten Bewirrungen ſagen, und ftatt Herr 
eine Beſtie nennen will, und baher.fann ſich ein euros 
paͤtſches Ohr und europaͤiſche Sprachorganen aͤußerſt 
ſchwer, oder niemals an dieſe hervorgezwungene Syl⸗ 
benmuſik gewöhnen: Der Verf. ſet hinzu: „ Welch 
„ein Mangel von Erfiubungskraft. im Großen, und! 
„welche unfelige Feinheit in Kleinigkeiten gehört da⸗ 
„zu, diefer Sprache wit einigen rohen Hieroglyphen 
„die unendliche Mannigfaltigkeit von achtzig Tauſend 
„jufammerigefegten Charaktern zu erfinden, in. weile 
z chen ſich nach · ſechs und mehr Schriftarten die Sine⸗ 
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beruft er ſich auch auf die Schwierigkeiten, bie eine folche 
Sprache und Schrift, als die Sinefifche ift, den weis 
tern Fortfchritten des Qeiſtes, der alle feine Kräfte 
in Erlernung der ungeheunm Menge ber Schriftzei⸗ 
chen erfchöpfen muß, machen müßte — „ber größte: 
„heil ihres gelehrten Fleißes wird blos auf ein Werk⸗ 
zeug gewandt, ohne daß noch mit dem. Werke. 
„zeuge irgend etwas ausgerichtet wird “— „Die gan⸗ 
„se gelehrte Denfare der. Sinefen ift in fünftliche und» 
„Etoatehieroginpben vermalet. Unglaublich muß 
„der Unterfchich ſeyn, mit den biefe S chriftart allein, 
ſchon auf Die Seele wirkt, die in ihr benfet.. Sie. 
„entnerot.bie Gedanken zu Bildern, und macht bie 
„ganze Denkart der Nation zu gemahlten ober in bie 
„suft gefchriebnen willführlichen Tharafteren.“ Se 
ift eg, vor dem Studium der Zeichen Pönnen fie nie 
zue Betrachtung und Kenntniß bes Bezeichneten ſelbſt 
tommen. ‚Doch hindert dies mehr ihren Fortgang im; 
wiſſenſchaftlichen Denken, als in Erfindung blos-finn« 
licher Künfte. ber fo bliebe es denn noch inimer ſehr 
ſchwer zu erflären, wie. die. Sineſen noch fo weit in: 
den Wilfnfchaften kommen kounten, wenn: wir. nieht 
den Punft, den fie in der Gittenlehre, . Staatzfunft, 
Aſtronomie nud Mathematif erreicht haben, für das 
Werk und eigentliche Geſchenk eings vorzüglichen Bes 
nies halten müßten, . dergleichen Confuchus war, un 
dergleichen vor ihm noch mehrere moͤgen gemefen ſeyn. 
ebe noch ihre Schriftart fo Außerft künftlich,, und dem 
wiſſenſchaſtlichen Denfen fo.hinderlicy geworden. Daß 
fie aber min feit Jahrtauſenden fo unbeweglich: auf 
diefem Punkt, worauf fie ihr- Confucius gehoben , ſte⸗ 
hen geblieben find, dies leiter der V. mit Hecht von der 
abergläubiichen Verehrung ber, womit fie die vom Con⸗ 
fucius empfaugne Aufttärng als das non plus el ve 
=. 5 ⸗ 
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iffenfchaftund Wahrheit anſehen. Da nun in dem 
deſpotiſchen Reiche kein zweiter Conſucius aufgeftan« 
den iſt, und auch nicht BE hat auſſtehen koͤnnen, fe 
wurden die von ihm uͤberlleferten Kenntniſſe für die 
Slineſer eine Art von goͤttlicher Offenbarung, zu der 
fie ſich nicht getraueten etwas hinzuzuthun, noch das 
von zu nehmen, Sie blieben alfo, was ſie natuͤrli⸗ 
ne unter diefen Umſtaͤnden ſeyn müßten, arm⸗ 
felige unmündige Schüter ihres Aufklaͤrers. — Die 
allgemehie- und. vollkommne Religionsfoleranz, deren 
Gina genießen foll, Hätte, wie mich duͤnkt, auch wohl. 
Herdient, von dem Verf. erflärt zu werden, da fie 
‚ Beinahe ein einziges Phänomen: ihrer Art ift; al⸗ 
Fein der Verf. laͤßt fich hierauf’, ſo wie Überhaupt auf 
die Religion der von ihm gemufterten-Wölfer, wenig 
ober ‘gar ‚nicht ein. Iſt diefe Toleranz wirklich fo, 
wie erifid-Befchrieben ; fb wäre Bas ſchwere Problem, 
sole bey Vvoͤlliger Gewiſſensfreyheit, deundch Unruhen: 
and'Zerräittungen Im: Staat: durch verſchledne Reli⸗ 
Ronsmelnungen und Bortesdienfte zu verhindern ſind, 
voͤllig aufgeloͤſet, indem das, mas wir in unfern ges: 
ſitceteſten Europaͤiſchen Staaten entweder gar nicht, 
oder nur durch ſcharfe Aufficht, und ein aͤußerſt vors 
ſichtiges und weiſes Benehmen ber Regierung: für 
—5 unb thunldch Halten, in Sind ‚fo leicht und 
rich zu Stande gebracht wird. Etwas kann man’ 
Kit wohl allerdings auf bei ruhigen, geduldigen und 
feiedfertigen Charakter det: Sineſen rechnen ,' aber als 
bkes wird. doch daburch nicht erktaͤrt. Wicheiger aber. 
gir GErklaͤrung dieſes Phaͤnomens ſcheint mit der Um⸗ 
ftand zu ſeyn, daß die Sineſen bey allen ihren fd ver⸗ 
ſchiednen abergläubifhen Meinungen und Gebräuchen, 
dennoch wirftich eine gemeinfchaftliche Stäatsreligion 
haben, wobey alle jene Verſchiedenheiten umd Kane 
j un⸗ 
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dungen. fehr wohl beftehen koͤnnen. Diefe Staats. 
religion, deren Oberſter ber Kaifer iſt, beiteht in der 
Merehrung bes Tien und ber Geiſter ber Vorfahren. 
Der Tien ift den Sinefern ohngefähr eben bas, was: - 
einem Nordamericaniſchen Wilden der große Geift ift; 
und was ben ben Alten bie allgemeine. Weltfeele war, 
mehr. ein in religlöfer Dunkelheit eingehüflter Gegen« 
ftand des Anftaunens und fchauberhafter Gefühle, als 
der Erkenntniß des Nachdenkens, der Meinungen 
und Streitigkeiten. Da es nun Über ihn feine Theo» 
rie giebt, fo fehet zinem jeden feiner Verehrer frey, 
über ihn zu benfen, wie er will, und jeden.niedrigen 
Aberglauben, der auf untergeorbnete Gegenſtaͤnde der 
Anbetung geht, mit feiner Verehrung zu versinbaren, 
Eben fo buldfam ift denn auch die Verehrung der 
Geifter der Vorfahren, fogar daB auch jefuitifches 
Chriſtenthum damit beſtehen konnte, wie man: aus 
ben befannten Streitigkeiten ber: jefuitifchen Miſſio. 
naire mit den Dominicanern fiehet. Die Religions, 
theorien der Sinefer, -wofern fie. überall dergleichen 
baben, haben übrigens in ihr bürgerlicyes Betragen 
feinen Einfluß, dies wirb blos durch die in Ihren hel⸗ 
ligen Büchern enthaltenen Sittenvorfchriften, ‘bie von 
allem zufälligen Aberglauben ganz. unabhängig zu ſeyn 
fcheiren, eingerichtet und beftimmt. : Und unter Dies 
fen Umftänden kann ung bie Sineſiſche Toleranz nicht 
fo unerflärlicy ſeyn, als fie beym erften Anblick ſcheinet, 
Noch wellen wir unfern Sefern etwes von des V. 
Betrachtungen über das alte Aegypten vorlegen. Auch 
Der Verf. bemerlet einige. Aehnlichkeit der alten Yes 
gypter mit den Sinefen. : „Wenn das alte Aegypten,“ 
fagt er, „noch vor ung wäre,. fo würden wir, ohne 
„von einer gegenfeitigen Mbleitung zu träumen, in vie 
„len Stüden eine Aehnlichkeit fehen, bie nuch ns 
m: 
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„nen Traditionen nur die Weltgegenb anders miebifl« 
„eirte.“: Den Urfprung der Aegypter leitet ber Verf. 
mit dem Diodor-aus Suͤdaſien, von bannen fie ſich 
Durch Aethiopien und über die thebaifche Wüfte, wo 
auch die alte Reſidenz ‚ihrer Könige war, bis nad 
Niederaͤgypten, nad) und nad) verbreitet, dem Mike 
firom.allmählig immer mehr Sand abgewonnen, und 
ſich mit dem Sande, das fie urbar machten, ſelbſt cul⸗ 
tioirten, „Sie weren,* Heißt es.ferner, ;ein ſtilles, 
„fleißiges, gutmürhiges Volk, welches ihre ganze Ein, 
„richtung, ihre Kunſt und Religion beweifer.“ — 
Was Biefes Wolf für uns fo merfwärdig macht, 
„find feine Alterthuͤmer, -jene ungeheuren Pyramiden, 
„Obelisken und Katafomben, jene Trümmer von Cas 
„nälen, :Städten, Säulen und Tempeln, Pie mit 
„ihren Bilderſchriften noch jegt das Erflaunen ber 
“ „Reifenden, die Wunder der alter Welt find. Wel⸗ 
„he Menfchenmenge, welche Kunſt und Verfaffung, 
„nody mehr aber, meld) eine fonberbare Denfart ges 
„hörte dazu, dieſe Felſen auszuhöhlen, oder auf eins 
„ander zu häufen, Thiere nicht nur auszubilden und 
„auszubauen; fondern auch) als Heiligthoͤmer zu be 
„graben, .eine Felfenwüfte zur Wohnung der Todten 
„umzuſchaffen, und einen ‚äguptifdeen Prieftergeift 
. auf fo faufendfältige Art in Stein zu verewigen! 
„Alle diefe Reliquien ſtehen oder liegen, wie eine. hei« 
„üge Sphinx, wie ein großes ‘Problem da, das Er« 
„Eärung fordert.“ Wie der Verf. diefe Erklärung 
giebt, davon mag folgendes zur Probe dienen. Was 

- jene zum. Mutzen angelegte Werke anbetrift, wohin 
ber V. auch die Katakomben rechnet, die als Begraͤb⸗ 
niſchoͤhlen zur. Reinigung ber $uft, und zur Gefunds 
heit dienten, fo.erflären fie fi) von ſelbſt, aber wo⸗ 
Bu. dieſe Begraͤbnißhoͤhlen ſo ungeheuer ;: wezu das 
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Seburinfh ; wozu jene Pyramiden ‘und: Obelisken, 
weher der wunderbare Geſchmack, ber Ephinre und 
Eotoffen fo muͤhſam vereroige Hat? ind, frägt er, 
Die Aegypter aus dem Schlamm ihres Nils zur Orts 
ginalnation der Welt entfproffen, ober wenn fie wo 
anders her kamen, durdy welche Beranlaffung und 
Triebe unterfchieden fie ſich fo ganz von allen Voͤlkern, 
Die rings um fie wohnten? u. ſ.w.“ Sie baueten fidy 
äuerft trogloditifcy an den Zellen, und behielten diefe 
Bauart in der Folge ben; es war bey ihren Abbildun⸗ 
gen an keine Abweichung in jenes Sand fchöner Idea⸗ 
le zu deufen,, das ohne Naturvorbilder, wie der V. 
ſehr richtig bemerkt, auch eigentlich nur ein Phantom 
iſt. Dafür giengen fie mehr auf das Veſte, Dauerhafte 
und auf Riefengröße, ober auf eine Vollendung mit 
bem größten Kunftfleiße. In ihrem felſichten Sonde 
waren ihre Tempel aus den Begriffen ungeheurer 
Hoͤlen entftanden; fie mußten alfe aud) in ihrer Bau 
art eine ungeheure Majeftät lieben. Leber die Pyra⸗ 
miben und Obelisfen, darf man fi, wie ber Verf. 
meint, noch weniger verwunbern. Er hält fie für 
Grabmäler der alten Köhige, und leitet den Urſprung 
derfelben von den Steinhaufen ber , die man allent⸗ 
halben, und felbft zu Otaheiti auf die Grabitätte der 
Verſtorbnen hingeworſen finder. Dieſe Steinhaufen 
nun konnten in einem Lande, wo man dergleichen ſo 
haͤufig findet, leicht als Pyramiden aufgethuͤrmt werden, 
wenn man fidy einmal ſolche aufgerhürmte Haufen als 
ein ewigbauerndes Denfmat verftorbner Könige ge 
dachte. Dazu fam die große Volksmenge, die Mäfe 
ſigkeit der alten Aegypter, und die Jeichtigfeit bey der 
Bruchtbarkeit bes Bodens, und die Wohlfellheit ber 
tebensmittel, die Arbeiter zu unterhalten. — Viel⸗ 
leicht wuͤrde dies noch wahrſcheinlicher werden, menn 
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aan vorausſetzte, daß biefe Bauten der Pyramiden 
und Obelisfen nur erft alsdann borgenommen worden, 
nachdem ınan mit ben nöthigern und nüßlichern. Ars 
beiten der Candle, Damme, Stäbte u. ſ. w. fertig 
war, und eine ungeheure Menge von Arbeitern auf 
dem Halfe.:hatte, denen man auf-irgend eine Weife 
Befchäftigung, und Mittel ſich ihren Unterhalt zu ver⸗ 
Dienen, verichaffen mußte Dies mußte in einen 
- Sande, wie Aegypten, wo der Ackerbau fo wenig Haͤn⸗ 
de erforderte, und dennoch einen fo reichlichen Ertrag 
gab, iwo- die große Volksmenge an Arbeit gewohnt 
war, eine wichtige Angelegenheit für die Regierung 
ſeyn, und Eonnte fo dringend werden, daß man lies 
ber ganz unnüge Arbeiten (die aber denn doch immer 
für die Eitelkeit, und vielleicht auch für den religioͤſen 
Aberglauben dee Beherrſcher intereffant genug blie⸗ 
ben) vornehmen, als ein blos müßiges Volk füttern 
wollte. Dies letztere würde, wenn die Regierung 
ihnen nicht Arbeit zu geben wußte, wirklich der Fall 
geweſen feyn, denn wenn die Mofaifche Nachricht von 
Joſephs Staatsverwaltung und Finanzoperation rich⸗ 
eig ift: fo mußte der König, Als der einzige Eigen⸗ 
thumsherr der Aecker, das Brod und den Unterhalt 
* feinen Unterthanen für Geld, oder wenn dies die. des 
mere Claſſe der Einwohner nicht hatte, für irgend 
eine Arbeit verfaufen. Sollte es ſich mit diefer Py⸗ 
ramidenbaute fo verhalten haben, fo würde folgendeg 
Urtheil bes B. noch wohl einige Einfchränfung leiden: 
„weit gefehlt alfo, daß Pyramiden ein Kennzeichen 
„von der Glücdfeligkeit und wahren Aufklärung Ae⸗ 
„gyptens fehn follten, find fie. ein unmiderfprechficheg 
„Denkmal vor dem Aberglauben und der Gedanken⸗ 
„loſigkeit ſowohl der Armen, die da baueten, als der 
„Ehrgeizigen, die ben Bau befohlen. Veaaes 
rn ä | | | n ucht 
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„fuche ihr Geheimniſſe unter ben Pyramiden, oder 
„verborgene Weisheit unter den Obelisfen ; denn wenn 
„die DierogInpben der letztern auch entjiffert würden, 
„was würde, was fünnte man in ihnen anders, als 
„etwa eine Chronik erftorbner Begebenheiten, oder 
„eine vergösternde Lobſchrift ihrer Erbauer fefen?“ 
Nun, gebeinne Weisheit würden wir freylich niche 
entdecken, wenn wir auch) bie Hieroglypheninſchriften 
erklären Fönnten, denn vergleichen ſetzt eine folche 
Baute nicht voraus; aber, wenn es fid) vorgeflellter« 
maflen damit verhielt, fo würde eine foldye Unterneh» 
mung Doch ‚viel Induſtrie anzeigen, die anfänglich 
auf die nöthigften und wichtigfien Gegenftände gerich« 
tet war, und nur bey Ermangelung derjelben, nad)» 
bem Feine Candle mehr zu graben, feine Dämme und 
Städte mehr zu bauen waren, eine unzählige Menge 
Wolf auf irgend eine Weije in Thaͤtigkeit fegen mußte, 
follte es auch blos zum Behuf der Eitelfeit und des 
Aberglaubens gefcheben. Vielleicht war dies aud) 
blos eine Sjnterimsbefchäftigung, bevor man nüglie 
chere Zweige der Induſtrie erfunden, und dem an 
Arbeit gewohnten Volke zweckmaͤßigere Arbeiten an« 
zuweiſen wußte. Viel Ordnung, genaue, obgleich 
vielleicht zu ſtrenge Polizen beweiſen doch ſolche Untere 
nehmungen,. und wenn fie auf nüßlichere Arbeiten 
folgten, auch einen Hohen Grad der fandescultur, — 
Bey diefer Gelegenheit urtheilt der V. von den Hier 
roglyphen auf eine foiche Art, wie man es aus eini⸗ 
gen feiner Aeußerungen im zweiten Theil diefes Werks. 
Baum hätte erwarten follen. „Ueberpaupt, helßt es, 
„laͤßt ſich aus Hieroglyphen fo wenig auf eine tiefe 

„ Weisheit ver Aegnpter fehließen, daß fie vielmehr 
„gerade das Gegentheil beweifen. Hieroglyphen find 

„die erften rohen Kindesverſuche vers Zeichenſucht, um 
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„ſeine Gedanken zu erklaͤren; die roheſten Wilden in 
„Amerika hatten Hieroglyphen, fo viel als fie bedurf⸗ 
„ten -- denn fonnten nicht jene Mexicaner jogar bie 
„ihnen unerhörtefte Sache, die Ankunft der Spanier, 
„in Hierogiyphen melden! Daß aber bie Aegypter 
„fo lange bey diefer unvollfommmnen Schrift blieben, 
„und fie Jahrhunderte hin mit ungeheurer Mühe auf 
„Helfen und Wänden mahlten; welche Armuth von 
„Ideen, welch einen Stillftand bes Verſtandes zeigt 
„diefes! wie enge mußte der Kreis von Kenntniffen 
„einer Nation, und ihres weitläuftigen gelehrten Or⸗ 
„dens feyn, der ſich Jahrtauſende durch an biefen WB: 
„gen und Strichen begnügte! denn ihr zweiter Her⸗ 
„mes, ber. die Buchftaben erfand, Fam ſehr ſpaͤt, 
„auch war er fein Aegypter. Die Buchftabenfchrift 
„der Mumien ift nichts, als die frembe Phönicifche 
„Schriftart, vermifche mie Hieroglyphenzeichen, bie 
„man alfo, auch aller Wahrfcheinlicheit. nad, von 
588 Phoͤniciern lernte. Dürfen wie uns al⸗ 
„ſo wundern, daß ein fo ſchriftarmes und doch nicht 
„ungefchicktes-Wole fich in mechanifchen Künften her 
„vorthat! Der Weg zur niffenfchaftlichen Litteratur 
„war ihnen durch die Hieroglyphen verfperrt, und fo 
„mußte fich ihre Aufmerkfamfeit defto mehr auf finte 
„liche Dinge richten. : Das fruchtbare Nuthal mache 
„te ihnen den Ackerbau leicht, jene periodifche Ueber, 
„ſchwemmungen, von denen ihre Wohlfahrt abhieng, 
„lehrten fie meſſen und rechnen. Das jahr und bie 
„Jahrszeiten mußten doc) endlich einer Nation geläw 
- „fig werden, beren $eben und Wohlfepn von einer 
„einzigen NMaturveränderung abhieng, die jährlich 
„wiederholt ihnen einen ewigen fandfalender machte.“ 
— 6 fiele dann mit der Hieroglyphenweisheit auch 
alle fo hochgepriefene Gelehrſanikeit des alten Yeappien, 
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alle Geheimniſſe ſeines Prieſterordens, weg. Der 
Rec. ſtimmt hiemit voͤllig uͤberein, und verwundert 
ſich, wie der Verf. ſeine noch in dem zweiten Theil 
geaͤußerten Gedanken uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ſo voͤllig 
umgeaͤndert habe. Dort dachte er über die Melle 
gionstradifion ganz anders, glaubte, daß fie in dun⸗ 
Pele Symbolen eingehüllt, viel Wiffenswürdiges ent⸗ 
halte, das nur nad) und nach den fpätern Aufbewah⸗ 
rern Dunfel und unverfländlich geworden, taf ihre 
Heiligthuͤmer anfänglich voll geweſen, und nun durch 
die allmählige Verdutzung der Priefter leer gemorden 
u. ſ.w. Zwar redet dort der V. nicht befonvers von 
ägnptifchen Religionen und Geheimniſſen; allein wenn 
man die fpmbolifche oder hieroglyphiſche Weisheit in 
Aegnpten,. das eigentlich) der Hauptſitz und die Quelle 
der Mpfterien und alles Geheimnißvollen fenn fol, 
nicht mehr findet, mo will man fie fonft füchen! Wir 
koͤnnen alfo annehmen, daß er ſeine ehemaligen Ges 
Banken über Religion und Geheimniffe völlig aufges 
geben, und ſtillſchweigend der Meinung des Recenſen⸗ 
ten beygetreten. ( A. D. Bibl. B. 70. ©. 329 u.f. m.) 
Woher mag es auch kommen, daß der Verj., da ee 
aller übrigen Eigenheiten des alten Aegyptens erwaͤhnt, 
und folche zu erklären fucht, der für fo einzig in ihrer 
Art (miewohl ohne Grund) gehaltenen aͤgyptiſchen 
Meligion dus jenes Thierdienfles, der von jeher den 
Scharfſinn philsfopbifcher Alterthumsforſcher befchäfs 
tigt hat, der aber im Grunde nichts anders ift, ale 
der noch unter den Negern flatt findende Fetiſchismus 
if, mit keinem Worte gedenkt! Doch dies ift nicht 
der einzige Fall, daß bet Verf; feine vorhin geaͤußer⸗ 
ten Ideen aufgiebt, und das Gegentheil davon bes 
hauptet. Gerade die Hauptibee, die er am Schluß 
dieſes dritten Theils im funfgebnten Buch fo weitlaͤuf⸗ 
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tig ausfuͤhrt, ſchien ihm bey Gelegenheit im zweyten 
Theil keiner Achtung werth zu ſeyn. Es iſt dieſe: 
daß das menſchliche Geſchlecht ſich allmaͤhlig zu einer 
groͤßern Vervollkommung oder zu hoͤhern Stuffen der 
Vernunft, der Billigkeit und Gluͤckſeligkeit heranar⸗ 
beiten werde. Es war ihm da etwas ganz unbedeu⸗ 
tendes, anzunehmen, „daß der Menfch zu einem 
„unendlihen Wachsthum feiner Seelenfräfte, zu eis 
„ner fortgehenden Ausbreitung feiner Empfindungen 
„und Wirkungen, ja gar daß er'für den Staat, als 
„das Ziel feines Gefchlechts, alle Generationen def - 
„felben eigentlih nur für die letzte gemacht ſey, die 
„auf dem zerfallenen Gerüfte aller vorhergehenden 
„throne.* Im zweiten Theil war dem V. die Tradi« 
tion eine fortlaufende Kette der Bilbung,- die wichtig⸗ 
ſte und intereffantefte bee, der. Genius der Humani⸗ 
tät ward vorgeſtellt, wie er immer verjüngs in feiner 
Geſtalt, palingenetifch in Voͤlkern und Gefchlechrerit 
herumziehet; hier aber- zieht er nicht blos palingenes 
sifch weiter, d. i. er verbirgt fich nicht blos hier, und 
ſteht dort wieder auf, fondern er verſtaͤrkt, vervolls 
fommner, verbreitet, verallgemeinet fi. — Ich 
führe diefe anfcheinende Widerfprüche nicht darum 
an, um dem Berfaffer darüber Vorwürfe zu machen, 
was ihm fo fehr zur Ehre gereicht, daß er ſeine Ideen 
immer mehr zu berichtigen fucht, und edle Wahre 
heitsliebe genug beſitzt, ſeine Fehler in ter Stilfe zu 
verbeffern; nur twünfchte ich, daß der finnreiche Verf. 
durch diefe und ähnliche Fälle belehrt, mit der Be⸗ 
kanntmachung feiner Ideen nicht zu fehr eilen nröchte, 
Wenn er, wie er gewohnt ift, feine Ideen in der er- 
ften Hiße der Erfindung .befannt macht, verblendet 
ihn das Licht und der Glanz, bie fein doc) immer . 
noch mehr dichterifches als philofophifches: Genie bar 
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über verbreitet, daß er das Unzureichende und Feh- 
lerhafte derſelben nicht gehörig bemerken kann. 


Doch genug hievon. Ich ſetze nun noch die 
Hauptſaͤtze her, worin ber Verf, dieſe Ideen von fteis 
gender Vollfommenheit der Humanität gefaßt har. 
Es find folgende: I. Sumanität, d. i. Vernunft und 
Billigkeit iſt der Zweck der Menfchennatur, und 
Gott hat unſerm Geſchlecht mit dieſem Zpe ſein 
eignes Schickſal in die Hände gegeben, "II. Alle 
zerfiöhrende Kräfte in der Natur müffen den erhalten. 
den Kräften mit der Zeitfolge nicye nur unterliegen, 
fondern auch felbft zur Ausbildung des Ganzen dies 
nen. II. Das Menfchengefehleche ift beftimmt, mans 
cherley Stufen der Eultur in mancherley Veraͤnde⸗ 
rungen durchzugehen: auf Vernunft und Billigfeit 
aber ift der dauernde Zuftand feiner Wohlfahrt. we« 
ſentlich und allein gegründer, IV. Nach Gefegen ih⸗ 
rer innern Natur muß mit der Zeitenfolge aud) die 
Bernunft und Billigkeit unter den Menfchen mehr 
Plag gewinnen, und einen dauernden Zuftand der 
Humanität befördern. V. Es maltet eine weile Guͤ⸗ 
te im Schickſal der Menfchen; daher es Feine fchönere 
Würde, Fein bauerhafteres und reineres Glück giebt, 
als im Kath diefelben zu wirken. — Was die 
Ausführung diefer been anberrift, fo find die Gruͤn⸗ 
be, womit fie bewiefen, und die Betrachtungen. wo⸗ 
bucch fie auseinaridergefege und erläutert worden, faft 
zu obffraft und zu allgemein, als daß die Wahrheit 
Diefer Säge fo einleuchtend werben Pönnte, als fie 
billig hätte feyn follen, Ich kann mich darüber jetzt 
nicht naher erflären ; berufe mich aber auf eine Vers 
gleichung diefer Ausführung mit Hrn, Kants Bears 
beitung eben befjelbigen Segenfianbes , in einem gr 
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ſatz in der Berlin, Monathsſchrift. Wenn man fich 
die Mühe giebt, beyde Aufſaͤtze zu vergleichen, fo 
muß man fi) yermundern, wie der kiefdenkende Kant 
bie Wahrheit‘, daß das menfchliche Geſchlecht zu im⸗ 
mer höherer Aufklärung, Eultur und Gluͤckſeligkeit 
fortſchreite, auf eine fo faßliche Art durch auffallende 
Thatſachen aus dem Lehen und der Gefchirhte, wahr 
ſcheinlich gemacht, hingegen unfer Verſaſſer, der 
fonft auf eine, dem gemeinen Wahrbeitsfinn und der 
Geſchichck gemäßere Art zu philofoppiren gewohnt iſt, 
- auf fo hohe äußerft abgezogene fpeculative (5.9. von 
einer Maxime u. [.10.) Beweiſe feines Ganges verfallen 
koͤnnen. 
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Briefe uͤber die Schweiz von C. Meiners. 
Erſter Theil. 320 Seiten. Zweiter 

Theil. z Seiten. Berlin, bey Spener 
1784: 9 i 


| ir Hauptbewegungsgrund, warum ber Verf. dieſe 
Seife befannt machte, ſey biefer ; „ fo pielin feinem 


n Vermögen ift,, zur Ausrottung und Beftreitung der 
„Vorurtheile beizutragen, welche einige nicht genng 
„unterrichtete Schriftfteller wider die Echmeiz zu ver⸗ 
„breiten und zu unterhalten ſuchen.“ Viel fönnen fig 
allerdings dazu beytragen; aber wir geftehen, daß wir 
—8 daß der Verf. ſelbſt manche Unrichtigkeiten 
ſich zu Schuld kommen laͤßt, welches ſreylich das 
Allgemeine $pos der Reiſebeſchreiber iſt, weiches P 
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fo fern dem Verf. zur Enefehuldigung diene. Wir 
wünfchten nur, daß er nicht auch Vorurtheile mit 
auf Diefe Reife gebracht, und manches Darnad) beur⸗ 
theilt hätte. Indeſſen gehört, diefer Mängel unges 
achtet, dies Werf Doch zu den vorzüglichiten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen. Der V. ift ein guter Beobachter, ur 
theilt frenmüthig, und befonbers hat er eine Gabe, 
Die ſchoͤnen Scenen der Natur mit einer Lebhaftigkeit 
und Wahrheit zu ſchildern, Die man felten trift. Man 
glaubt oft gegenwärtig zu ſeyn, und mit ihm zu rei⸗ 
fen, Mit feinenlirtheilen über Menſchen, iſt ber Rec. 
nicht allemal fo einperfianden., Dies Fann natürlich 
zugeben, weil beibe manche Männer vielleicht entwe⸗ 
ber in ganz verſchiednen Sagen haben -Fennen gelernt, - 
oder fie aus ganz verſchiedenen Gefichtspunften bes 
trachten. Wir wollen den Inhalt biefes merkwuͤrdi⸗ 
gen Werks kurz anzeigen, 


Der erſte Brief befihreibe die Reiſe von Stutt⸗ 
gzart bis Zürich, Won den mechaniſchen Kunſtſtuͤ⸗ 
cken bes Pfarrer Hahn hätten die meilten Sefer wohl 
mehr zu lefen gewünfcht. Won Tübingen erfährt 
man nichts, und was von ben Emigranten aus 
Schwaben, welche. dem Verf, täglich begegneten, 
geſagt wird, iſt fehr einfeitig. Er will, daß man 
mit ber größten Schärfe die Dienfchendiebe auffuchen 
ol, welche leichtſinnige Perfonen verführen, ihr 

aterland zu verlaffen, kann ſich unmöglich vorftels 
len, daß die - Yuswanbernden lauter nichtswuͤrdige 
Menfchen wären, welche nichts zu verliehren hätten, 
- und fAllf gar nicht auf den fo ganz natürlichen Gedan⸗ 
ben; daß es den Seuten, welche ihr Baterland verlaſ⸗ 
fen. doch wohl fehr übel dafeloft geben müffe, und 
baß Seichtfinn und Vefüßrng ſo zahlreiche 5 
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berungen, wenigſtens nicht allein, veranlaflen koͤn⸗ 
nen. Es muß dies um fo mehr befranden, da ber 
Verf. ſelbſt im aten Theil ©. 193+ fagt: man fönne 
der Regel nach) annehmen , daß Menfchen, bie in 
ihrer Heimath ihr Auskommen finden, ihr Gluͤck 
ausmärts nicht verfuchten. Conſtanz wirb als ſehr 
elend geſchildert. Man hat hier ein Haus für 12 
Gulden feilgeböten, und für 8 bis 10 Gulden mie 
eher man ſchon anfehnliche Haͤuſer. 


Der zweite Brief betriffe Zurich (der Verfaffer 
fhreibt immer Zuͤrch) und Bern, und befchreibt die 
Reiſe bis Nidau. Hier wird die Zaubergefchichte zu 
Glaris erzähle, welche, zur Schande ber Herren von 
Glaris, bekannt genug geworden iſt. Darauf koͤmmt 
der Verf. auf Lavater, welchen er entbufiaftifch lobt, 
» Warmer Eifer, * heißt es hier unter andern, „die Ehre 
„Gottes und. das Wohl feiner Mebenmenfchen zu bes 
„fördern, iſt unftreitig feine herrfehendfte und färkfte 
„Neigung, und die erfte Triebfeder aller feiner uͤber⸗ 
„testen Handlungen, * Was mag das Beiwort Übers 
legten bier anzeigen folen? Will der Verf. damit 
anzeigen, daß 2. alle feine Handlungen -gemwiffenhaft 
erwogen habe ? oder will er dadurch ftillfchmeigend zu 
erkennen geben, daß er auch manche unüberlegte Hand⸗ 
‚ Jung ſich zu Schulden fommen laffe? Es fcheine, 
daß das erſtere des V. Meinung fen; und dann mag 
er ſehen, wie er ein ſolches Urtheil rechtfertigen kann! 
Ob unſer Verf. uͤbrigens Lavaters Miraculatorium, 
ſeine unbedingte Anpreiſung Gaßners, deſſen Reiſe 
nach Strasburg zu Caglioſtro und zu einem getauf⸗ 
ten Juden, Namens duͤ Chanteau, der ausdruͤcklich 
Lavaters wegen von Paris nach Strasburg kam, deſ⸗ 
ſen poetiſche Anpreiſung aller Ceremonien eines . 
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lifchen Mönchsgottesdienfts, beffen Anpreifung des 
Magnetismus, und die Verficherung in allen Brie⸗ 
fen, haß feine Frau dadurch geheilt ſey, wobey nach⸗ 
her verſchwiegen ward, daß die gute Frau kraͤnker iſt, 
als jemals, deſſen Protocoll vom Spiritus familiaris 
Gablidons, und andere dergleichen Dinge zu Lava⸗ 
ters uͤberlegten Handlungen rechne, und ob er "Ber 
weife zu führen vermeine, daß auch dabey bie erfie 
Triebfeder die Ehre Gottes und das Wohl der Mens 
ſchen gemefen ſey, laffen wir dahin geſtellt. Hr. M. 
fagt ferner von Lavater: „Bon feinen Talenten und 
„Berbienften benft er gemiß befcheidener, als feine 
„meiften lächerlichen Bewunderer. — Bon der 
„Deimlichen Eitelkeit, bie man oft als die Quelle fei- 
„ner Tugenden angegeben bat, und von ber id, ihn 
„ſelbſt nicht frey glaubte, habe ich aud) nad) der ge« 
„naueften Beobachtung, fo wenig Spuren gefunden, 
„daß id) mir felbft über meinen vorgefaßten Argwohn 
„in der Stille Wormürfe gemarht habe.“ Ob diefes 
Urtheil durd) L. Schriften und Handlungen beftätigt 
werde, kann jeder entfcheiden, welcher fie fennt. Der 
Mer. glaubt immer noch in der Fitelfeit fehr oft die 
Zriebfeder von lavaters Handlungen zu finden. Man 
leſe nur deſſen nah Bremen .gefchriebene Briefe!! 
In allem ſympathiſirt Hr. M. mit Lavatern; nur ſei⸗ 
ner Ueberzeugung von der Untruͤglichkeit ſeines phyſio⸗ 
gnomiſchen Sinns will er nicht beiſimmen. Von 
ihn geht er zu der berüchtigten Nachtmahlsvergif⸗ 
tung über, und erzählt uns bavon, „mas er nad) 
„fleißigem Sorfchen davon erfahren hat, * Und dies 
beitebt denn in nichts Geringerm, als daß die Sadıe 
ihre Richtigkeit habe, wenn gleich die Abſicht vielleicht 
sicht Diefe geweſen fen, die ganze Gemeine zu vergife 
sen, und baß ber Thäter Fein Anderer, als — Wa—⸗ 
Ä 5 ſer 


kannten Recenfenten, nennt; aber ber Rec. Ki 
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fer gemefen wäre. Wer nach) bem, mas über, biefe 


‚ganze Geſchichte in der erften Abteilung des Anhangs 
. zum 25 — 36lten Bande unferer Bibliorhef ausführs 


lid gefagt, und von Waſer befannt geworben ift, 
feinen Leſern ein ſolches Mährchen noch als Wahrheit 
erzählen kann, ohne diefer Beſchuldigung eines Uns 
gluͤcklichen Verftorbenen, weiter als auf eine blofle 
durch nichts bewieſene Murhmaßung zu gründen, von 
bem weiß man nicht, was man benfen ſoll. Lav. hatte 
dies Mährchenerfonnen, Um ſich von ber Sächerlichfeit 
zu retten, daß er einen Nachtmahlvergifter in feiner 
Predigt angegriffen hatte, der nicht eriftirte, haͤtte 
er gern den Verdacht auf den unglücklichen Waſer ger 
ſchoben. Aber Waſer, den er in feinem Gefängr 


nifle befuchte, fertigte ihn fo kurz und fo nachdrücklich 


ab, daß Lavater verftummere, und weiter fein Wort 
fagte, Wie fann denn nun Hr, M. einige Jahre 
nach bes unglücklichen Waſers Tode, diefes Mährchen, 
das gar Feine Gründe für fich hat, hervorſuchen, bios 
nur, damit Lavater nicht foll eine Thorheit gethan has 
hen? Wäre der geringite rechtliche Grund, ba gewe⸗ 


fen, zu vermuthen, daß Waſer den Nachtmahiwein 


babe vergiften wollen, wuͤrde es denn nicht die Pflicht 
feiner Richter geweſen ſeyn, über dieſes fcheußliche 


Attentat ihn zu befragen? Da aber bie Richter bier 


fes nicht einmal für noͤthig fanden, fo kann man bag 
Grundloſe dieſer auf einer Ieeren Sage aus ber $uft 
gegriffenen Befchulbigung fchon daraus einfehen, 
Zwar ſucht der Verf. die umſtaͤndliche Augeinanderfe 
hung jenes Recenſenten, S. so f. ganz kurz abzuferti⸗ 
gen, und ſeine ſehr treffende Unterſuchung dieſer Sa⸗ 


- che dadurch verdaͤchtig zu machen, daß er ihn veraͤcht⸗ 


lich einen namenlofen Schriftſteller, einen unbes 


eils, 
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Theils glaubt, die meiſten Leſer werden lieber je⸗ 
nem kaltbluͤtigen, unpartheiiſchen und forgfältigen na» . 
menloſen Unterfucher,, als dem V. biefer Reifen, wenn’ 
er fich gleich Öffentlich nennt, beypflichten. Sollte 
es uͤbrigens nicht eine Grimaſſe unfers Verf, fenn, 
daß er nicht wiſſen will, wer dieſe Mecenfion gemacht 
bat, damit er ihn nur verächtlich einen Namenloſen, 
einen Unbekannten nennen Fann? Sollte er nicht 
wiſſen, Daß diefe Recenſion unter dem Titel: Zwei⸗ 
felüber die Nachtmahlsvergiftung sc. gleich damals be⸗ 
fonders gebrudt worden ; daß dieſe beſcheidene Zweifel, 
allenthalben das Tächerlihe Mährchen von der Nacht⸗ 
mahlvergiftung, in ſeiner wahren Geſtalt zeigten, daß 
von Zuͤrich aus, wo man noch jetzt nicht gern von die⸗ 
ſer Thorheit redet, nie etwas darauf erwiedert worden; 
daß damals in mehrern gelehrten Zeitungen der Her⸗ 
ausgeber dieſer Bibliothek, Hr. Nicolai, als Ver⸗ 
faſſer genannt worden, daß er es ſelbſt nie, und ſelbſt 
in Zuͤrich, nicht geleugnet, und daß dieſe Zweifel in 
Meuſels gelehrtem Deutſchland, unter deſſen Schrif⸗ 
sen ſtehen. Aber wie geſagt, es koͤmmt hier nicht 
auf Dramen, fondern auf Gruͤnde an. jene giebt 
Hr, Nicolagi, Hr. Meiners aber nichts als grundlofe 
Muthmaßungen. Zwar fol das, mas in ber Folge 
yon WWafer’g Chararter und Geſchichte erzähle wird, 
jenes Mährchen mwahrfcheinlicher machen; aber fein 
nbefangener wirb auch hier den partheiifchen Erzaͤh⸗ 
fer und Beurtheiler verkennen. Iſts wohl erhört, 
ohne triſtige Gruͤnde, ohne Corpus delicti, (denn 
es iſt ja bekanntlich noch gar nicht ausgemacht, daß 
wirklich Gift im Wein geweſen, auch iſts bekannt, 
daß nicht einmal jemand krank geworden, geſchweige 
geſtorben iſt) ohne die geringſte ſpecielle Anzeige, daß 
Waſer dieſe vermeinte Uebelthat koͤnne gethan haben, 
au 
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aus dem Charakter eines ungluͤcklichen verſtorbenen 
Mannes eine ſolche abſcheuliche Beſchuldigung er 
zwingen zu wollen? Waſer, der ungluͤckliche be⸗ 
dauernswuͤrdige Waſer, an den wir nie ohne leb⸗ 
hafte Empfindung denken koͤnnen, ſoll den Tod, wel⸗ 
chen er gelitten hat, vollkommen verdient, ſoll ſelbſt 
einen Schein von Recht (den muß er wenigſtens 
wahrlich vor ſich gehabt haben, ſonſt haͤtten ihn nicht 


verſchiedene ſeiner Richter losgeſprochen) vor ſich 


gehabt haben. Der Verf. will ſogar von ſicherer 


Hand wiſſen, daß unter ſeinen Richtern gerade dieje⸗ 


nigen, welche ihn vorher als einen unruhigen verberbs 


lichen ‘Bürger haßten, für bie Begnadigung, und 
Diejenigen, welche ihm fonftwohlwollten, zum Tode 
geſtimmt haben. (Es gehört ein flarfer Glaube das 
zu, um ſich deffen überreden zu laflen!). Daß in 
dem gangen Prozefle mehrere große Fehler begangen 


. find, ‚gefteht M. ein; aber nicht, daß dag Urcheil 
unrecht geweſen fey. Auch fagt er fehr viel zur Rechte 


fertigung beflelben, vom Unterſchiede des peinlichen 
Rechts in einem Freiftaate und in einer Monardyie, 
was uns nun aud) eben nicht einleuchten will. Bey 


dieſer Vertheidigung iſt es auffallend, gleich hinterher 


Haͤlfte des kleinern Raths beſteht, nebſt einem Buͤr⸗ 


ein offenherziges Geſtaͤndniß der großen Maͤngel zu 
finden, welche bey den peinlichen Geſetzen und der 
peinlichen Prozeßordnung dieſes kleinen Staates 
Statt finden, und die natuͤrlich eben nicht geſchickt 
find, Verdacht von möglichen Ungerechtigkeiten in 
peinlichen Sachen zu entfernen, Daß man ſich uͤbri⸗ 
gens auf bie Nächrichten, welche Hr. M. giebt, um 
geachtet feiner Verſicherung in ber Borrede, nicht 
ganz verlaffen kann, davon mögen folgende Proben 
von Zürich zum Beweiſe dienen. Die regierende 


ger⸗ 
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germeifter, aus 12 Kathsherren, und eben fo vielen 
fogenannten Zunftmeiftern; aber aud) die vier Zunft⸗ 
meifter aus der vornehmiten Zunft, welche Konftafel 
heißt, werden zu den Räthen arzählt. Diele wer⸗ 
den aber eben ſowohl von den Bürgern gewählt, als 
die Zunftmeifter der zwölf übrigen Zuͤnfte. Bey den 
Mahlzeiten an den fogenannten Meifter » oder Wahle 
fagen werben auch Fiſche, und bey den Mahlzeiten, 
welche ein angehender Zunftmeifter außer der Zeit 
giebt, auch Wild und Geflügel aufgetragen. Es ift 
alfo unrichtig, wenn M. ©. 76 verfichere, Wild, Ge⸗ 
flügel und Fifche wären verboten. Eben fo unrichtig 
iſt, wenn er ©. 77 erzähle: nach der Mahlzeit, und 
nach der Entfernung ber gnaͤdigen Herren, fämen Wei⸗ 
ber und Töchter zum Tanze. Dies gefchieht nie. 
— Vielleicht fah jemand, der dies Hrn. M. erzähle. 
te, die Dienftimädchen, welche famen, um den Bürs 
gern nach Haufe zu leuchten, für ihre Frauen und 
Töchter an, welche zum Tanze kämen! — Die 
Prachtgeſetze ‚verbieten bn Mannsperfonen nur gan⸗ 
ze Kleidungen von Seide und Sammt, aber nicht 
einzelne Stücde davon. Auch trägt. das Frauenzim⸗ 
mer allerdings Spigen und Federn. Daß fremde 
Beine nuͤr mit Erlaubniß, und aufein Zeugniß bes 
Arztes, daß man fie als Arzeneimittel gebrauche, ein« 
geführt werden dürften, ift gleichfalls unrichtig. 
Man läßt fid) fremde Weine kommen, fo viel und 
fo theuer man nur will, und fie werden gemöhntid) 
zum Befchluß bey Privatgaftmählen getrunken. ( Im 
Canton Bern find fremde Weine verboten; nicht aber 
im Canton Züri.) Das Urtheil, welches über die 
Staatsverfaffung von Zürid) gefällt wird: „Ohnedie 
„Mifchung von Democratie, weldfe die Zünfte in Die 
„ſonſt ariftocratifche Verfaſſung von 3. bringen, wuͤr⸗ 
„den 
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„den Gewerbe, Wianufacturen und Handel noch weit 
„weniger blühen; würde ber Luxus gewiß viel größer, 
„und die Sitten nicht mehr fo unverdorben, als- ige 
„fenn;“ iſt freilich fehr enefcheidend: ob es aber auch 
eben fo richtig iſt, Das mögen Andere prüfen, welche 
bazu Beruf und Kenneniffe genug haben Wir 
möchten es nicht unterſchreiben. — Die Töchter 
ſchule zu Zürich, deren Stifter Profeffor Uſteri iſt, 
wird genau befchrieben, und verdient das größte Lob 
und Nachahmung. Nicht ſchimmernde Mädchen und 
gelehrte Frauen, fondern reinliche, fleißige, erfahrne 
Hausfrauen, aufgeflärte Gattinnen, und gewiſſen⸗ 
Hafte, fromme Mütter und Erzieherinnen ihrer Kin 
der werben bier gebildet. — Der größte Theil von 
Geßners Gemälden geht nach England. Won unfin 
nigen Inſchriften auf Häufern, welche man in Ba⸗ 
ſel, Schafhaufen, und andern Städten finder, ſtehen 
©. 94 Proben. | | 


©. 114 finden wir eine fehr wahre Bernerfung, 
welche eine nuͤtzliche Lehre für Reiſende enthaͤlt: Wenn 
„man auf Reifen nicht von Zeit zu Zeit Paufen 
„macht, fo bringe die unaufhoͤrliche Bewegung und 
„Zerſtreuung zuletzt eine Art von Schwindel hervor, 
„und das, was man gefehen oder gehört hat, dreht 
„fi im Kopfe in reißenden Wirbeln herum, in wel⸗ 
„hen Alles aus feiner Stelle verrüdt und verſtuͤm⸗ 
„meltwird.“ Hier wäre num noch Hinzu zu feßen: 
daß einige Köpfe werben Mehr mannichfaltige Ges 
"genftände ertragen Fönnen, als andere; daß aber je 
dem Reiſenden zu rathen iſt, täglich aufzufchreiben,- 
was er fah und urtheilte, damit er nicht bie Gegen 
ſtaͤnde vergeffe, oder was noch Öfterer gefchiehet, ver⸗ 
Der 
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Der dritte Brief euhalt Nachtichten von Sern 
Nidau, Biel, und den benachbarten Gegenden. Die 
Zahl der Häufer in Bern belief ſich 1780 auf 1066. 
und die Zahl der Einwohner [habt man auf 12,000 
und darüber. Bern findet an dem Berf. einen grofs 
fen Sobretner. Zuerſt werben die Vorſorge in Anſe- 
ung der Kornmagazine, und das große Hoſpital und 
emenhaus, mit Recht gerühmt. Aus dem Fonds 
bes legtern wird auch eine Hebammenfchule unterhale 
sen. Den Todel, womit die ſchaͤdliche Einrichtung, 
welche bier in Anfehung der Bettler Statt findet, bes 
legt wird, iſt gleichfalls fehr gegründet, und ber Vor⸗ 
fchlag, von dem Gelbe, was man babey verſchwen⸗ 
det, ein Werfhaus anzulegen, ber Ausführung 
hoͤchſt würdig. 


Der vierte und fünfte, wie auch ein Theil bes 
fechften Briefes fhildern die Staatsverfaffung von 
Bern. Hier zeigt ſich ber Verf. recht als Lobredner. 
Gleich im Eingange wird “Bern ein mufterbafter 
Freiſtaat genannt, und es wirb uns verficyert,, daß 
er eine ber volltommenften, vielleidye bie vollfommenfte 
Ariftocratie ſey, welche fich je in ber wirklicdyen Welt 
befunden hätte;. ja ber Verf. geht in feinem Enthu- 
fissmus fo weit, baß er fagt: „ich zweifle fehr, ob 
„ale die Entmürfe von vollkommnen Republiken, 
„welche politifche Träumer in alten und neuem Zeiten 
» bufammengebichtet haben, wenn fie von einem Gott 
„waͤren realiſirt werden, fo glüdliche Menſchen 
„würden gemacht haben, als tm Berniſchen Gebiet 
„wirflidy leben.“ Dies flieht wertlih ©. 162 f. Hr. ° 
M. fcheint überhaupt ein enthuſiaſtiſcher Verehrer der 
Ariftecratien zu feun. Unter andern Sobeserhebun. 
gen koͤmmt ©, 236 auch biefe vor: daß bie regieren 
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den Familien in ariſtocratiſchen Stagten ſich um bie 
"Siebe ihrer Untertanen noch mehr, als um bie Liebe 
‚ihrer Mitbürger, bewuͤrben. Hat der Verf. dies In 
der Öefchichte beftätigt gefunden? So wie der Verf. 
Zürid) eine ariftocratifche Democratie nannte, fo 
nennt er Bern eine demscratifche Ariftocratie. Wer 
wiſſen will, wie eine Ariſtocratie vortrefflic) einge 
richtet ſeyn müffe, der kann es hier ©. 163 f. lernen. 
Die Sebhaftigfeit, womit der Verf. den Lobredner 
macht, läßt ihn fich gar fo weit vergeflen, daß ihm 
'&. 164. Alleinherrfcher und Tyrann gleichbedeuten 
de Wörter find. Bey der igigen Einrichtung iſt eg, 
nach des Verf. Werfiherung, kaum möglich, daß 
‘ein Landvogt, ohne entdeckt und beftraft zu werden, 
den Staat betrügen, ober den Unterthanen Unrecht 
hun Fönnte. Der Bauer foll faft immer gegen den 
Landvogt Recht behalten. Folgendes Argument zur 
Vertheidigung der Werner Ariftocratie wird man bey 
einem Philofophen etwas fonderbar finden: „Einem 
„jeden Unpartbeiifchen muß es einleucdhten, daß «6 
„im hoͤchſten Grabe unbillig wäre, wenn man den 
„Nachkommen von Perfonen, die oft um unbedeuten- 
„der Gefchicklichkeiten willen das Buͤrgerrecht erhiel⸗ 
„ten, und deren Gefchlechtee den Etaate keine 
„wichtigen Dienfte geleiftet haben,“ (die alfo aud) 
felbft, wie natürlich), dem Staate feine fo wichtigen 
Dienfte leiſten fönnen, als die Nachkommen jene 
Gecſchlechter,) „wenn man diefen gleiche Vorrechte 
„mit folchen Familien zugeftehen wollte, deren Ver⸗ 
„fahren nicht nur dem Vaterlande feir Jahrhunder⸗ 
„ten in den erften Würden gedient, fondern ihm auch 
„oft ihr eben, und einen geoßen Theil ıbres Der. 
‚„mögens aufgeopfert haben.“ Daß es in Bern ſo 
iſt, mag fern, daß aber das Gegentheil in Brandl 
ur 
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Zuͤrich oder Bafel, fo unbillig feyn follte; möchte. 
wohl fchiver philvfophifch zu ermeifen ſeyn. Auch 
folgende Entfhulds zung des Salsmonopols, welches. 
eine Quelle der öffentlichen Einfünfte in Bern ift, haͤt⸗ 
ten wir doch von einem Philoſophen wirklich niche 
erbartet: „Wenn man den Handel mit diefem uns 
„entbefrlichen Artikel den Kanfleuten allein“ (Ey! | 
Ey! fie haben ihn gar nichel) „überliege: fo würe 
„de durch ihre Unvorfichtigkeit oder Bosheit“ 
(wird dieſe bey den Berner Kaufleuten eben fo ohne. 
Srund fupponiet, als an Wafern die Nachtmahls- 
vergiftung ?) „gewiß eben fo oft Mangel entflehen, 
‚ „als Hungersnoth oder Theurung von Getraide ent⸗ 
„ftehen würde, wenn nicht der Staat durch feihe Mas. 
„gazine die Kornjuden im Zaum hielte.“ (Eine. 
kleine Paralogie findet ſich übrigens nod) in dieſer Zu⸗ 
fammenfegung bes Salzmonopols und der Getraide⸗ 
magazine. Der Stand Bern handelt allein mit Salg, . 
aber unfers Wiffens hat er doch nicht das Monopol 
des Getraides, fo wie der heil, Vater in Rom! Er 
hilfe mit dem Getraide aus, wenn «6 rel; fo iſts 
aber nicht mit dem Salze.) 


Die Eapitalien des Standes, Bern rechnet der . 
Verf. ungefähr 6 Millionen 250,000 Rthlr. Haft 
die Hälfte diefer Summe ift in. England allein belegt egt, 
die größere Haͤlfte aber an deutſche Fuͤrſten und Stäb- 
te: ausgeliehen. (So viel Rec. gehört hat, fo iſt 
auch etwa vor drey “jahren an Rußland geliehen wor« 
den, wenigſtens war desfalls eine Unterhandlung.) 
Wie groß der Schatz biefes Staats fen, ift unbekannt. 
D5. folgendes Raifonnentent richtig fen, überlaffen 
mir unfern Leſern zu beurtheilen. Uns ſcheint es nicht 
fo: „Richt innere Stärke, auch nicht vortheilhafte 
_ DDLLKKKVLBILS € „Lage, 
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„sage, und noch. weniger Eintracht wirb bie Schwei- 
„sec gegen Unterjochung fchügen, ſondern theils bie 
‚„Eiferfuche mächtiger Nachbarn, von welchen fie 
„am eheften etwas zu fürchten Härte, und noch mehe 
„die in ganz Europa anerkannte. Wahrheit: daß ein 
„fo unfruchtbares und weitläuftiges Sand, als Die 
Schweiz iſt, einem Herrn, der es, durch foftbare 
Heere und Feftungen befchügen , und durch beſoldete 
„Coflegia regieren. laffen müßte, eine unerträgliche . 
„Laft werden würbe. Nicht leicht wird ein Minifte - 
„rium irgend eines großen Fuͤrſten fo verblendet oder 
„unmwiffend werden, daß es vergeffen follte, daß die 
„Schweiz nur allein deswegen fo blühend ift, weil 
„fie alle die Laſten nicht frägt, die fie unter einem Mo: . 
„narchen tragenmüßte, und daß ihr Wohlftand auf ein« . 
„mal verſchwinden wuͤrde, fobald die Einwohner den 
„Ertrag: ihrer Heerden und Aecker mit einem Erobe⸗ 
„rer. theilen müßten, um. Truppen, . und Feftungen, . 
„und Collegia davon zu erhalten.“ - , 


. Man fann zwar von der Schweiz uͤberhaupt ſa⸗ 
gen, daft fie der Geiftlichkeit mehr Anſehen, aber we⸗ 
niger wirkliche Gewalt, als andere Laͤnder, verliehen 


habe. Won feinem Eanton aber fann man dies mit 


größerm Rechte, als von Bern, behaupten. Was 

‚ eine gewiſſe Sitte betrift, von welcher ver ®. ©. 226 

in der Note redet, welche mit dem Kilpgang-in. der. 

Schweiz Aehnlichkeit hat, und bie man Fenſtern 
- nennt, fo bat es feine Richtigkeit, daß folche auf ‚der - 
Inſel Femarn Gtatt findet. Aber dieſe Inſel gehört - 
nicht zu Deutſchland, und er hätte alfonicht fagen ' 

muͤſſen: in einem gewiſſen Theile von Deutſchland. 

— Einen verädhtlichern und unbefonnenern Haufen 
von Verſchwornen foll es, nach des Verf. Verſiche⸗ 
r W tung u 
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tung, nicht gegeben haben, als die waren, welche in 
Bern 1749 beſtraft wurden, und man darf es wohl 
kaum wagen, den Nachtichten, welche ee ung Davon 
giebt, zu miderfprechen, da er, wie er fagt, das 
Sluͤck gehabt, Nachriditen davon zu erhälten, wels 
che ſelbſt gewiß vielen Einwohnern in Bern nicht be⸗ 
kannt geworden finds ſonſt find dem Rec. von andern 
glaubwuͤrdigen Perſonen bie Haͤupter dieſet Ver⸗ 
ſchwoͤrung, ſonderlich Henzi und Duͤetet ganz an—⸗ 
ders geſchildert worden. Ob ſeine Nachrichten zuvet⸗ 
laͤßiger find, ober ob etwa bes Verf. große Zunelgung 
zut Berner Ariftocratie ihn geneigt gernache babe, 
Diefen Nachrichten eher glauben beyzumeſſen, fen da⸗ 
hingeſtellt. | 5 


Im ſechſten Briefe deckt der Verf. indeſſen doch 
Maͤngel der Betner Regierung auf. Am haͤrteſten 
druͤckt er ſich uͤber die Cenſut aus; aber war es je it 
Ariflocratien andets, und wird die Futcht Der Atiſto⸗ 
craten je Freiheit der Preſſe erlauben können? Die 
Mängel, welche hier angefügrt werden, haben übers 

upt faſt ſaͤmmtlich ihren Grund in bet ariftocratfs 
chen Verfaſſung ſelbſt; und haͤtten alſo wohl den 
Verf. veranlaffen follen, wenigſtens kein unbedingter 
. $obrebner derfelben zu werden: Auch in Zürich if 
die Cenſur fehr umſtaͤndlich und dtuͤckend. Der V. 
bat audy die Gefchichte der Berner Ariftocrätie nicht 
ſo auselnandergefeßt , wie es wohl der Mühe werth 
gersefen wäre. Einige Beiträge dazu hätte er doch 
in feines Coflegen,. des Hofrath Schloͤzer, Staatsans 
jeigen finden koͤnnen. = Man findet übrigeng im 
ſechſten Briefe noch Nachrichten von Neuſchatel, Lo⸗ 
cle, la Chaux de Fonds, und andern Dertern. 
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> Der zweite Theil ift in vier Briefe getheilt, bey 
teren Anzeige wir uns, bes Raums wegen, Eärzer 


faffen möffen. 


Der erſte Brief enthäle die. Beſchreibung der 
Keife durch die Heinen Cantone Der Berfaffer, wel⸗ 
‚her überhaupt ſchoͤne und merkwürdige Gegenden 
ereflich zu fehildern weiß, mahlt hier mit großer Leb⸗ 
baftigkeit die Schneeberge,. Sletfcher, Sauinen, den 
Staubbach und Reichenbach, und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, fo daß fein Leſer feine Schilderungen ohne 
große Theilnehmung lefen wird. In Engelberg, 
wie in den übrigen gebirgigten Gegenden der Schweiz, 
bat man ein Geſetzbuch fir Hirten. „Nach allem,“ 
fagt der Verf., (ohne Zweifel mit viel zu großen En⸗ 
thufiasmo,) „was ich von diefen Gefeßen der Alpen« 
„bewohner höre, ift fein anderes Recht jemals fo 
„vollftändig, beſtimmt und billig abgefaßt worden, 
„nis dasjenige, wovon vielleicht unfere größten Rechts 
„gelehrten nie etwas gehört haben. ;. Eine vollftändis, 
„ge Gefchichte deffelben würde ein hoͤchſt intereffantes 
„Wer ausmachen, und ich bin überzeugt, daß wir 
„aus einem folchen Werke viel richtigere Vorſtellun⸗ 
„gen, als wir bis itzt haben, von ber Lebensart und 
„den Sitten der Schweizer erhalten würden.“ Im 
Canton Schroeiz giebt es noch viele Menfchen, felbft 
wohlhabende, welche in ganzen Monaten weber Brod 
noch Fleiſch effen, und fid) ganz allein von Milch, 
ober vielmehr von friihem, durd) eine gelinde Wärs 
me geronnenen, Rahm nähren. Drey große. Söffel. 
von folcher fetten Milch) machen alle Nahrung aus, 
‚ welche die ftärfften Männer, ‚wenn fie fid) einmal an, 
bieſe Milchfpeife gewöhnt haben, den ganzen Tag 
über zu ſich nehmen. So menig Nahrung würde ges 
| wiß 
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wiß nicht zureichen, wenn niche die Arbeiten der Hir- 
ten fo gelinde wären, und. fo. fette Speife würde wie 
der bie Hirten tödten, wenn.nicht der beftändige der 

nuß der reinen und ſcharfen Bergluft die Verdauung 
beförberte, und die Drüfen offen erhielt. Am Ende 
Diefeg Briefes ftehen noch einige Bemerfungen über 
‚den Zuftand der deutſchen Sprache in der Schweiz. 


Drer zweite Brief befchreibt den Weg von Nir 
bau nad) Lauſanne, diefen Ort ſelbſt, die Salzwerke 
bey Ber, und andere nahe'gelegene Gegenden, ‘Die 
Befälligfeit gegen Fremde geht hier fo weit, daß 
man ſelbſt die gröbften Ausfchweifungen von ihnen 
duldet, wopon der Verf. zwey fehr auffallende Bey⸗ 
fpiele anfuͤhrt. Das Kiofter Ia Ripaille hat das er⸗ 
ftaunliche Vorrecht, daß es in den Dertern, welche 
von ihm abhängig find, alle Perfonen beerbt, bie; 

ohne leibliche Kinder zu Hinterlaffen, fterben. e 


Sm dritten Briefe befchreibt der Verfaſſer den 
Weg von Saufanne bis Genf, und giebt von diefer 
Stadt und andern Dertern der franzöfifchen Schweiz - 
intereffante Nachrichten. Die Gegend zwifchen Lau⸗ 
fanne und Genf rechnet er zu ben mittelmaͤßigſten, 
welche er außer feinem Barerlande gefunden hat. Der 
General Marquis von Marmmera wurde zu Genf un« 
ter den fremben Dfficieren, welche ben den lehten Un⸗ 
ruhen dafelbft waren, am meiften verehrt und geliebt, 
Butartigkeit und Menfchenfreundfchaft follen ſchon 
feit undenflichen Zeiten fo fehr angebohrne und erblis 
he Tugenden ber Marmora’s feyn, daß fie zu einem 
Sprüdyworte in ihrem Vaterlande Anlaß gegeben ha» 
ben, indem man eine jede eble unb große Handlung 
ein Action 3 laMarmera neunt. Webrigens kommen 
in biefem ‘Briefe wieber here Urtheile vor, je 
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she der Verf. verantworten mag, bie wir aber bes 
‚Raums wegen , nicht genauer prüfen ‚Fönnen, Da⸗ 

in gehört das Urtheil über die Einführung ber Schar 
piele in Genf S. 200. Was fagen unfere Sefer zu 
folgender Stelle; „Diefer Vorſchlag mag herrübren, 
„von wem er will, fo kann ich nicht umhin, ihn für 
„einen machiavelisftifchen Einfall zu erklaͤren, deſſen 
„FSFolgen fein Urheber vielleicht nicht alle vorausgeſe⸗ 
„ben bat, die ich aber um alles in der Welt nicht 
„berantworten möchte. Nur Schuͤler von Machias 
„dell Epunten auf den Gedanken gerathen,. daß 
„man die Sitten der Bürger verderben, und 
„ihre Eugenden ſchwaͤchen müfle, um eine gu» 
„re Resierungsform zu pefeftigen. Aber wahr⸗ 
„Sheinlich werden e8 diejenigen Familien, welche 

' „dje Dergnägungen des Theaters zu goldes . 
‚ „nen Rerten ihrer Mitbuͤrger zu machen ge- 

„dachten, aim eheften bereuen, daß fie Verderder 

„und Derderberinnen Ihrer Söhne und Töchter in 
„Die Mauern von Genf aufgenommen haben.“ 
- (Ehemals eiferte ein Profeffor der Theologie zu Goͤt⸗ 

fingen wider das Theater, und nun, da diefer feinen 
Sm erkannt hat, fteht ein Philofoph dagegen 
auf) — on 1 


Der vierte und legte Brief befchreibt die Ruͤck⸗ 
reife yon Nidau bis Strasburg, und das Wichtigfte 
darin find Die Nachrichten von dem’ berühmten Inſti⸗ 
tute des Herrn Pfeffel und von Caglioſtro. Won 


denm letztern fällt er das rich “ige Urtheil, daß er von - 


jeher mehr Betrüger, als Schwärmer, war, und 
. das erftere noch immer fort ift. Es macht dem Ver⸗ 
faffer Ehre, daß er dies Urtheil fehon 1783 niebere 
ſchrieb, ehe nod) bie befannte Schrift der edlen Tray 

von der Recke, über Eaglioftro, erfchlen, und la 
| ze | damols 
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bamals erkannte: „daß Caglioſtro vermuthlich mit 
„einer Geſellſchaft von Menſchen in Verbindung fie 
„be, Die Durch ihn gewiſſe ihnen ſehr wichtige Zwe⸗ 
„cke be förberg wollen, und benen es ein Leichtes iſt, 
nicht nur den Aufwand des Dieners ihrer Abfichten 
„zu beſtreiten, fondern ihm auch große Summen zu⸗ 
„fommen zu laffen, ohne daß irgend ein anderer 
"Menkch etwas davon erfahren Könnte.“ Dieſe 
Vermuthung haben neuere Nachrichten Bra 


beftätigt. 
9. 
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Ä ı.a) SProteftantifche Gottesgelahrheit. 


Chriſtliche Troſtlehre, oder Sammlung der Troſt⸗ 
gruͤnde aus Hauptſpruͤchen der heiligen Schrift, 
nach den chriſtlichen Glaubenslehren geordnet, von 
Johann Chriſtian Prager, Diac. in Heldburg 

Erſter Theil Koburg, bey Ahl. 1787. 432 
Seiten, 8. 


s gereicht dem Recenſenten, der die Nothwendigkeit, 
ein fehlechtes Buch fefen zu muͤſſen, für eis großes 
⸗ Uebel diefeg Erdenlebens hält, zu nicht geringem Tro⸗ 
fie, ſich durch die Trofigrände des Hrn. Pragers durchgear⸗ 
beiter zu haben, und’ den Lefer nun Eurz fagen zu konnen, 
was er gefunden hat. Der Sedanfe, alle Lehren des Chri⸗ 
ſtenthums in einen bequemen Zufammenbang zu ftellen, und 
fie dann insgeſammt von der Seite zu zeigen, wie fie eines 
Einfluß auf die Beruhigung des menfchlichen Herzens haben 
Binnen, iſt wichtig, und die glückliche Ausführung beffelben 
wuͤrde ein fehe lehrreiches und nügliches Bud) geben koͤnnen. 
Allein der, welcher dieſes Buch fchreiben wollte, müßte die 
erweislichen Lehren der Religion von den fpigfindigen Beſtim 
mungen der Dogmatik gehörig zu ſondern willen; müßte ebeg 
daher ein guter Ereget ſeyn; müßte die beruhigenden Schluͤſ⸗ 
fe, die ſich aus jeder kehre ableiten laſſen, mit philofophifchee 
Genauigkeit machen ;- müßte sndlich die Sprache in feiner Ge⸗ 
walt haben, und feinem Vortrag das Andringende gehen koͤn⸗ 
nen, das bey Werken diefer Art unentbehrlich iſt. Ben als 
(en diefen Elgenfchaften nun hat Hr. Prager nicht eine ein⸗ 
ige, und fein Buch wird daher Feinen beruhigen können, des 
gu feinem Troſte mehr verlangt, als lerte erlamatlanen, 
m! 
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und frommes Blendwerk. Wie tveitläuftig ließe ſich dieſes 
Urtheil beweifen, wenn wir den Raum nidie für nützlichete 
Bemerkungen auffparen müßten. Zolgendes wird indeflen 
jeden Unpartheiiſchen Überzeugen, dag wir dem MWerfaffer 
nicht unrecht thun. oo 


Wie wenig er Religion und Theologie zu unterfcheiben 
weiß, ift daraus Klar, weil er die roheſten Säge der gewoͤhn⸗ 
lihen Dogmatik hinſetzt, fie als ausgemadhte, wichtige Res 
liglenglehren annimmt, und es nun verſucht, Troftgründe 
daraus abzuleiten. Man vermißt bier nicht leicht eine Be» 
Bauptung der gewoͤhnlichen dogmatifchen Compendien, wenn 
fie auch vom populären Religionsunterrichte noch fo entferne 
ſeyn follte. Hr. Prager leitet z. B. aus der Dreyeinigfeits« - 
lehre nach dem Athanafifhen Syftem, aus ber Lehre von der | 
Gemeinſchaft der beiden Naturen in Chrifto, und der Mit⸗ 
sheilung der Eigenfchaften, und aus andern Sägen dieſer 
Art, Teofigeände ab. Wie er fi dabey nimmt? Freilich 
fonderbar genug. . Man höre nur, wie er feine Troͤſtungen 
aus der Dreyeinigkeitsiebre anfängt. Wir baben, fagt 
er, an diefer gebeimnißvollen Wahrbeit nicht nur den 
ficherften Brund des Glaubens; ( Grund des Glau⸗ 
beus? andern ehrlichen Leuten fcbeint dieſe Lehre vielmehr eine 
nienilich ſtarke Probe für den Glauben zu ſeyn) fondern 
auch des Troſtes. (Und wie denn?) Ynfer Glaube uns 
serfcheidet ſich Dadurch nicht nur von allen übrigen 
Keligiönen; (ja wohl; wern nur zu feinem Vortheil!) 
fondern er bekommt auch von der geoffenbarten 
Wahrheit das ſtaͤrkſte Kicht der Ueberzeugung und 
Des Beyfalls für die chriſtliche Zeligion. (Dies Ift baa⸗ 
rer Unſinn; tröfte fi) damit, wer da kann.) In diefen 
Tone gebt es fort, und Hr. Prager fegt nichts, gar nichts 
Aber diefe Sache, was einen denfenden Kopf beruhigen Eonıy, 
te. S. 205 kommen, wer follte es meinen, fogar Troſtgruͤn⸗ 
de aus der Lehre von. den böfen Engeln vor. Und .iwie 
eröftlich Hr. Prager diefe Lehre, die denn freilich fehr weit⸗ 
täuftig in feinem Compendio feyn mag, vorzuftellen weiß, 
erheflet vornämlich aus S. 210, wo ſich der Verfafler nicht 
fhämt, folgenden ſchaͤndlichen; der Moralitär Auferit nachs 
theiligen Satz aufzuftellen: Wir Eönnen das, was an uns 
noch Shnde iſt, mit auf des Teufels Verantwortung 
legen. Zus Erläuterung rüge er bep; verzage nicht, Du, 
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der du dich im Deinen fündlichen Juſtand betimmerfi; 
die erſte und vornebmfte Schuld liegt auf diefem abs 
gefagten Feind des menfchlichen Geſchlechts, dem Sas 
tan — Elage Deinen graufamen Seind vor Bott an — 
wirf die Verfucbungen, und alle deine bierhber aus 
gefiandene Angſt und Schrecken auf die Verantwor⸗ 
tung deines fehredlichen Seindes u, ſ. w. Gettaut ſichs 
der Verf. zu verantworten, daß er dem menfdlichen Herzen, 
welches bey feinen Bergehungen ohnehin gern Entſchuidigun⸗ 
gen Tut, den Rath giebt, bie Hauptſchuld von ſich abzw 
mälzen, und anf den Tenfel zu Ichieben? Kann man mehe 
hun, um rohe Sicherheit zu befortern? laͤßt ſich auch nur 
eiwas aus der Schrift anführen, das ſolche Säge beguͤnſti⸗ 

- gen Ennte? Doch dies Wenige wird ſchon genug feyn, HER, 
‚Prager, ben Dogmatiker, kenntlich zu machen. 


Hr. Prager, der SEreger, ih um fein Haar eff, 
Die Beweisftellen, ‚ twprauf er feine Säge gründe, find fp_ 
übel gewählt, daß ein großer Theil derfelben eher alles andre, 
als das beweiſen Fönnte, was hier barang gefolgert wird 
Bleib ©. >. wird 2 Petr.I. 19. nicht nur fall überfegt, 
fondern auch ein allgemeiner Schluß für die Sufpfrafion der 
Schrift daraus gemacht, da die Stelle dar Bios yon den 
Welßagungen des A. Teft: handelt. — — ©, 95 beweiſet Dee 
BVerf, die moraliſche Geiliofeit Gottes aus dem heilig, bei 
beym Jeſaia. Aber wer weiß nich / daß heilig In diefer 
tanfend andern Stellen der Schriſt fo viel als anbet ungs · 
whrpig ent 78 I y J Be die we Spb: A, 17 
— 19 angeführt, 109 lwoſtei von der Breite, Länge, 
Tiefe und Höhe der Picbe Gottes redet. Der Verf. mimmg 
dieſe pier Worte fo genan, daß es tröftlich zu leſen iſt, was 
we aus der Breite der Liebe Gottes, Aus ihrer Länge y.f. w 

is Berußlgungsgrände herfefter — ©. 133 ſcheut ſich der 
Verſ. nicht, unter den’ Beweiſen für die Dreyeinigkeitsichre, 
de ganz unfengbar untergefhoßne Stefle ı Ioh V. 7, anzw 
führen. If dies Unwiffenhelt, welche bie beften kritiſchen 
Aufklatungen nicht Fennt,- die dag M. Teſt. in neuern Zeiten 
erhalten hat; oder weiß ber Werf. beſſere Brände für bie 
Aechthelt dieſer Stelle, als Bisher angeführt worden find? 
Er woͤrde die Welt perbinden, wenn er fie bekannt machte — 
Nach S. 197 iſt es ein beſondrer Troft, daß die heiligen Eye 
gel den Aebeftand wider alle Verachtung a 
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‚ feligteiten der Gottloſen und des Satans unterſtuͤtzen. 
Und woher weiß Sr, Prager diele bisher noch ungchörte Sa⸗ 
de? Aus Act. XI. 7 — as. denn da führt ja ein Engel 
Petrum aus dem Gefaͤngniß! — Die bekannte ‚Sretle 
ı Petr. V. 8. wird ©. 215 vom Teufel erklärt — ©. 238° 
foll der Satz bewieſen werden, Goit bebdiene fich der Engel 
zur Erhaltung der Welt, Der Verf. beruft ih auf Hebr. I. 
5. mp nicht nur von der Welt und ihrer Erhaftung die Rebe 
nicht iſt, foudern auch gerade Das Gegentheil ſtehet, Gott 
habe die zukuͤnſtige Welt den Engeln nicht untergeben. 
Mehr Beweiſe von deg Verfaſſers Staͤrke im Erklären ſind 
wohl nicht noͤthig. | 0 


Hieraus laͤßt fih denn Teicht abfehen, mie wenig er im 
Stande feyn werde, die Troftgründe, die in den Lehren bes 
Chriſtenthums fo reichlich verporgen liegen, mit philoſophi⸗ 
fiher Genauigkeit daraus herzuleiten. Gemeiniglich wird 
das Wichtiafte übersehen, oder doch nicht in das vortheilhafte 
Licht geftelle, in welchem es gezeigt werden Fonnte. Das 
‚Meifte, was der Verf. ſagt, ift mit jo vielen nur halb wah⸗ 
ren Sägen, und mit fo viel unxichtigen Begriffen vermifcht, 
daß der, welcher wernünitige Erbauung fucht, und über die 
Religion nachzudenken gewohnt iſt, überall Anftoß finder. 
Zu geſchweigen, daß oft, ftatt einleuchtender Gründe, ein 
feerer Schwall von Worten gegeben wird, bey denen ſich fait 
gar nichts denken läßt. Will man einen: Beweis? Diefe 
Lebre, beißt es &. 138 von dee Dreyeinigkeitsiehre, yei 
uns nicht nur die Möglichkeit unfrer Vereinigung mir 
Bott, fondern fie entbäle auch die Derficherung und 
die Mittel darzu. (Laͤßt ſich wohl bey diefen Worten et 
was Deftimmtes und Wichtiges denken? Erklaͤrt ſich der 
Verf, vielleicht im Folgenden beſſer?) Wär es wobl moͤg⸗ 
dich, fährt er fort, auf eine andre, als auf diefe Art, _ 
mit Bott bekannt zu werden? , (Worum denn nicht? 
weiß die Vernunft, welche die Dreyeinigfeitsichre nicht kennt, 
denn nichts von Gott? waren die Sirgeliten im A. Teſt. des⸗ 
wegen nicht mit Sort bekannt, weil fie ihn noch nicht als 
den Dreyeinigen verehrten?) Man ſebe, heißt es weiter, 
Diefes große Kiamensverbälmif in Bor ag, (Be, 
mensverhaͤltniß? — ey, en! daß da ja nicht etwan ein bie 
chen Scbellianismus dahinter ee!) Man wird nichts 
vordentlichers und deutlichers, ala Diefen Grund 3 


+ 
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Gluͤckſeligkeit antreffen. Und Necenfent Hat lange n 


Verwirrteres und Dunkleres gelefen, als Hrn. Prage 


Declamationen. Mie find müde, mehr abzufchreiben; | 
Buch iſt voll von folchen Stellen. 


Was endlich die Einkleidung betriſt, fo ſchteibt ber Werf, 
nicht nur nicht andringend und rührend, ſondern duch nicht 


einmal correct und rein. Wo er ruͤhren will, verfäfr er in 


ben unleidlihen Ton, der in fehlechten.afcetifchen iſten 
zu herrſchen pflegt, und aus leeren Ausrufungen und 1 :äls 
ſcher Bilderſprache beſtehet. Sein Stil it auch fo fehler 
daß man, wenn man nur einigermaßen ſtrenge ' 
nicht leicht eine Seite antreffen wird, auf der die gem 


ten Regeln unſrer Sprache nicht verleßt wären, _ 


Lkp. 


ehrbucher für die Jugend in Norbearoline ‚entw 


fen von einer Geſellſchaft Helmftädtifcher Prof 


foren. Erſte Lieferung. Katechismus und 5 


gebuch. 


Helmſtaͤdtiſcher Katechismus, ober chriſtlicher Hell 
gionsunterricht nach Anleitung der heil. Schrift, 
entworfen von D. Joh. Caſp. Velthuſen, ord. 
Lehr. der Theol. Generalſuperint. und Abt des Kle⸗ 
ſters Marienthal. 9 Bogen. 


Fragebuch für Eltern und Lehrer, ober Anleitung 
ragen und Geſpraͤchen über den Katechism 
mie Ruͤckſicht auf die Verfchiebenheit der Faͤhigt 

ten und.des Alters der jugend , entworfen von 

®. Velthuſen. 13 Bogen in 8. Leipzig, 
Cruſtus, 1787. | 


Bereits im Jahr 1772 verlangten 60 deutſche, der Auge 
{ n Confeſſion zugethane Familien, in Nordcarelina, 

ves Königs deutfchen Erblanden einen Prediger. Das 
a rin zu Hannover ſchickte Hrn. Nuͤßmaunn babiy 


U 


— 
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mit welchen Hr. Abt Veltbuſen, der damals ale deutſcher 


LU. 


Hofprediger in London ſtand, vor feiner Abreiſe Freundſchaft 
errichtete, ’ Im Oct. 1786 erhielt diefer von feinem Ameris. 
Eaniichen Freund aus Meklenburg⸗County einen Brief, 
worin er um neue Mitarbeiter, um Beytraͤge an Büchern 
zu Stiftung einer Kirchenbibliothek, und um die Verfertigung 


eines eignen Katechismus jür die Carolinifche Jugend bat. 


Die Schilderung, die er von dem Kirchen» und Schu⸗ 
fenzuftand in Carolina macht, iſt Elänlih. “Die Lehrer find 
60 bis 100 Meilen von einander entfernt: und Kinder chrifte 
licher Eltern werden aus Mangel des Untesrichts junge Heis 
den. Dies bewog denn den Hrn. Abt, fi das Beduͤrſniß 
der amerikanifchen deutihen Jugend zu Herzen zu nehnmen; 
er foderte in diefer Abſicht den Patrlorlemus feiner Landsleu⸗ 
te au freywilligen Beyträgen an Geld und Bücher auf, und 
trace mit einiaen feiner Collegen, den Heren Senke, Erell, 
Klugel und Bruns in Sefellihaft, um zu dem Unterricht 
der deutſchen Jugend in Carolina die noͤthigen Lehrbuͤcher zu 
verfertigen, wovon, außer den zwey erſten, die wir vor uns 
haben, noch folgende erſcheinen ſollen: Ein bibliſches 
Handbuch für Jedermann. Bine Auswahl bibliſcher 
Erzaͤhlungen, nebfi einer kurzen Religionsgefchichte;: 
die gemeinntnigfien Vernunftkenntniſſez ein hands: 
buch bürgerlicher Benntniffe; und ein geogtapbifches.. 
„Handbuch. Won den zwey erſten foll der Gewinn ganz, 
von den fünf übrigen aber halb in den Fond zu feinen wohle : : 
ıhätigen Abfikten fallen, worzu er bereits 340 Thaler durch 
Geſchenke erhalten hat, und wovon er zuvoͤrderſt zweyen 
Predigern die freye Ueberfahre nad) Charlestown verichaffen , 
will. Man kann fih. bey der Durchſiſht des Verzeichniſſes 
wohlthaͤtiger Pränumeranten. und Befsrderer diefes Inſti⸗ 


- tuts nicht enthalten, den Patriotismus dee Deutichen zus = 


bewundern, der zur Beförderung jeder guten Abficht thaͤtig 
iR, und nun zum Unterricht deuffcher Jugend in einer Nord⸗ 
amerifanifhen Provinz deutfche Federn. unterſtuͤtzt, deren 
Vaͤter von ihrer bürgerlichen Verirrung zurädjubringen, 
einft deutſche Waffen vergeblich gebraucht wurden. Indeſſen 
koͤnnen wir doch nicht abfehen, mit welchem echte diefe Buͤ⸗ 
der: Kebrbücher flr die Jugend in Nordcarolina gen. 
nennt werden koͤnnen, da fie nicht auf gemeinfchaftlichen. 


Auftrag aller deutſchen Gemeinden diefes Staates, fondern _ 
N u nur 
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mue auf’ Verlangen eines einzigen Predigers gefchtieben wor, 
‚den; und es alfo erft noch zu erwarten ift, ob ihre Einfüßs 
tung in Caroliniſchen Schulen allgemein ſeyn werde. 
Was nun den Katechismus und das darzu debo € m 
buch insbefondere betrift,, fo find fie, außer der Abı 
arolina, wodurch fie veranlaße tourden, zunähit zu ı 
brauch bey dem katechetiſchen Inſtitute za Helmftänr . ı 
den damit verbundenen woͤchentlichem Unterrichte der me 
manden beflimmt. Sie haben unfern yanzen Beyſau: 
wenn wir bedenken, an wie viele aͤußerſt elende, ordnun, 
drige und kraftloſe Katechismen der chriftlihe Neligien 
terricht in vielen proteftantifchen Ländern Deutfchlands ur 
änderlich gebunden ift; fo möchten wie fait die amerikan 
deutfche Jugend wegen bdiefes Worzugs vor der Jugend 
Mutterlande benelden. Zwar fchließe die Beſtimmung 
Buchs auf dem Titel auch den Gebrauch deflelben in D 
fand nicht aus: aber wie kann leicht ein vernünftiger 
chismus in unfern deutichen Schulen Eingang finden, je: 
ge noch ein unbegreiflihes Vorurtheil den Iucheriichen $ 
chismus, der mit allen feinen Erläuterungen, nady f 
- ganzen Einrichtung, ein für unſre Zeiten durchaus unbe, 
res, und dein Religionsunterricht ſogar nachtheiligeg f 
iſt, mic einer Art von ſymboliſchem Anfehn ftempele - | 
gegenwärtige Katechismus enthält wirklich den aͤchten 
des wahren Chriſtenthums, gereinigt von den Aus 
und der Terminologie der Dogmatik , in allgemein vers 
liche Saͤtze zufammengefaßt, und mit twohlgemählten & 
fielen belegt. Er befteht, nach einer Vorbereitung any om 
chriſtlichen Neligiongunterricht, mit Betrachtung über 9 
außer ung zur Erweckung der kindlichen Xumertfamtet, 
22 Abfchnitten oder Lehren, die wir doch, um ben Anl 
und Ordnung uͤberſehen zu köͤnnen, angeben wolbn. ı) 
Dafeyn Gottes aus der Natur — ein ſchoͤn⸗s Eapitel, #) 
Bon ber Weisheit, Site und Macht Gottes. 3) Wonder 
Heiligkeit, Wahrhaftigkeit und Gerechtistelt Gottes. 4) 
Bon der Ewigkeit, Unverändertichkeit, Seligkeit und AG, 
ſenwart Gottes. 5) Bon der aötrlihen Vorſehung. o, 
on der Unfterblichkeit der menſchlichen Seele: 7) Beni! 
Offenbahtung Gottes in der heil. Schrift. : 8) von den 
boten Gottes — doch vermuthlich nur um der lieben Mo 
willen. Doc wird ihrer nur gkeichfani im Borbege 
. " g 
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hiſtoriſch erwaͤhnt. Die Gebote werden auch nicht mit ihren 
Zahlbenennungen abgefegt, fondern In ihrem Zuſammenhaug 
ans UI. B. M. 20. abgedruckt: allein der Verf. hätte body 
noch Hinzufegen Eonnen, dag diefe zehn Gebote eigentlich 
Chriften nicht gegeben find, und daher auch nicht in einen 
Katechismus geboren, Daß wir aber demöhngeachtet zu ben 
nehmlichen und mehrern Pflichten duch das durch die Sit⸗ 
tenlehre Jeſu beftätigte Ntaturgefeg verbunden find. - 9) Don 
den Enseln. 10) Von der Sände und ihren Folgen. 11) 
Bon der Entſchließung Gottes, Lie Menſchen zu begnadigen, 
ı2) Bon der Verehrung des Vaters, des Sohnes und des 
heil. Geiſtes. 13) Bon dem Erlö'er des menfchlihen Ges 
ſchlechts. Hier hat der Verf. feine Säge zwar rechtglaͤubig, 
aber doch fehr behutſam ausgedrädt. ı4) Bon Buſſe und 
Glauben. (Wie geben den Inhalt der Abſchnitte nicht mit 
des Verfaſſers Morten, fonderh nur nach dem Verftand au. - 
Weil wir aber oben erwähnt haben, daß fi) der Verſaſſer der 
dogmatifchen Schulſprache enthalte: fo wollen wir bier zum 
Beyſpiel die Ueberſchriſt diefer Lehre mit des Verf. Worten. 
auszeichnen: „Ohne die Verabſchenung aller Sünden kann der 
Menſch von feiner Begnadigung bey Gott gar keine, und 
ohne das Vertrauen auf Jeſum Feine beruhigende Gewißheit 
baben.*) 15) Won der Heiligung (oder der heilige Geiſt iſt 
geſchaͤftig, beßre Menfchen aus ung zu malen.) ı6) Von 

Ted und Emigfei. 17) Bon unfrer Verbindlichkeit gegen 
Die Geſetze Gottes. 18) Bon den Bflichten gegen Gott, 
ein vorzäglich [chones Eapftel, 19) Bon den Pflichten ges. 
gen uns feldft. .20) Bon den Pflichten gegen Andre, wobey 
denn der inhalt der meiſten Gebote mit eiugeflochten, und 
mit ander Stellen der Schrife befkätige wird, zı) Bon 
den Pflichten In engern Verbindungen, Im Ehefland, gegen 
Eitern, Lehrer, Arme, Hertſchaſten, Obrigkeiten, von der 
Pflicht, die Wahrheit zu bekennen, Steuern ju enttichtenze, . 
42) Bon Taufe und Abendmahl. Zumseilen tft es uns, doch 
vorgefommen, als wenn die Enthaltung von aller dogwati⸗ 
fden Runftfprache, der wir übrigens fehr unfern Beyfall ges 
ben, die Dentlichkeit und Beftimmtehele der Begriffe verbins 
dere. Es ift nie gut, Kinder an Worte zu gewöhnen, und 
fie glauben zu machen, fie verkünden Sachen; aber gewiß 
wird es auch in vielen Fällen fchwer- fallen, Ihnen beſtimmte 
und deutliche Begriffe von wiſſenſchaftlichen und reliaiöfen 
Dingen einzudruͤcken, ohne ihnen ein Wort zu geben, vu. 
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fie dieſelben gleichſam feſthalten. Ueberhaupt mochten wir 
faſt glauben, daß der ganze, überdachte, behutſam ausge⸗ 
druͤckte und ſachreiche Katechismus, für eine Jugend von der 
Erziehung, wie fie in Amerika feyn wird, viel zu ſchwer fey. 


Wir find kerelts fo weitläuftig geavorden, daß wir von 
dem Hragebuch nur mas weniges fagen koͤnnen. Weil näms 
lich. ſelbſt auf Hrn. Paft. NRuͤßmanns Verlangen, der Ka⸗ 
techismus nicht in Fragen, fondern in bloffen Saͤtzen adge⸗ 
faßt iſt; gleichwohl Fragen beym Gebrauch auf Schulen noͤ⸗ 
thig find; die Kunft aber fo zu fracen, daß dadurch Die Sees 
le des Kindes zum eignen Nachdenken angeführt werde, Leine: 
feihte Sache, und die Safe, ffatt der Fragen freyere Ges 
fpräche über die Religion mit den Lehrlingen anzuftellen , noch 
ſchweret ift: fo hat der ®. für nöthig erachtet, in gegenwaͤr⸗ 
tigem Fragebuch Lehrern oder Eltern Beyſpiele zu geben , sole. 
fie jene einfache Säge des Katechismus in mehreren Fragen 
auflöfen,, durch Eleine Zufäge erläutern, und durch angeftellte 
Geſpraͤche erweitern, und felbft die angehängten Beweisſtellen, 
duch Fragen und ſokratiſche Geſpraͤche erklären follen. Dies 
thut denn der V. ben den erſten Abfchnitten weitläufigen, 
bey den folgenden aber fürzer, auf eine fo meifterhafte Art, 
bag wir kaum unſrer Verfuchung woiderftehen koͤnnen, Pros 
ben davon abzufchreiben. Beſonders empfehlen wir feine Fra⸗ 
gen und Erlaͤuterungen über die Lehren von dem Dafeyn Got⸗ 
tes, feinen Eigenfhaften und der Vorfehung, jedem In⸗ 
“ gendlehrer zum Gebrauch, und find überzeugt, daß auch der 
Geuͤbteſte neue Winke und Veranlaffungen zu Fragen und 
Erläuterungen über einen Sag finden werden, auf die er fa 
leicht nicht würde gefallen ſeyn. —. 


3f. 


Einige Nebenarbeiten zur theologiſchen Litteratur und 
Religion gehörig, von Iyhann Andreas Cramer, 
Prokanzler der Kieliſchen Univerſitaͤt. Erſtes 
Stuͤck. Deſſau und Leipzig, in der Buchhands 
lung der Gelehrten. 1789. 8v0. 160 Eeiten. 
Zweytes Stuͤck. Dresden und Seipzig, in der 
Breitkopfifchen Buchhandlung, 1787. 182 Sels 

\ 
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Der berühmte Verf. hatte ſich Aber verſchiedene, die These 
logie und Religion betreffende Materien, von Zeit zu Zeit 
kürzere oder längere Aufiäge entworfen, und will fie nm 
ducch denn Druck gemeirnüßiger machen. Er wird zugleich 
über folche Lehren der Religion, welche in unſern Zeiten 
roichtige Veränderungen von veridjietener Art erfahren he 


ben, feine Sedanfen mit der Achtung agen,, welche Geleht· 


te einander fchuldig find, wenn fie ſich in ihren Urcheilen und 
Einfihten noch fo weit von einander entfernen. 


Das erfie Stuͤck enthält fünf Auffüge I. Ueber 
1. Kor. 7.29. Hr. Er. interpunttirt diefe Stelle mit der 
Marenthefe fo: Ture ds Puus, ir b zges (unsre se 
Asızer ısı) nämlich Jexsuuy Oder iyyus isı, 8 u. ſ.w. und 
uͤberſetzt ſie dem nach: Denn das ſage ich, daß die Zeit 
(von langer Dauer wird fie Gbrigens nicht ſeyn) nabe 
ift, wo die Verebelichten und Unverebelidhten gleiche 
Verfolgungen sceffen werden n.f.w. Der Grund des 
eingefhobenen Satzes, (die trübfelige Zeit werde von Feiner 
langen Dauer feyn) und das Heiraten dürfe alfo nur eine 
kurze Zeit aufgefchoben werden, flieht v. 31. Hagaya yug ro 
exına vanıcan, die pelitiihe Verfaffung der ( jädifchen 
Melt geht zu Ende, und ®. 32. ſtimmt auch gut Dazu. IL 
Weber Rol. ı. 19. Zap. 2.9. Diefer Aufiag ift wider 
Hrn. Teller gerichtet. Der Verf. geftcht, daß zAngene bie 
Lerche bedeute, er will aber s “wre in beiden Stellen nicht: 
in ibm, fondern: Durch ibn, oder mit ibm, oder um 
feinerwillen überfegt haben. Er für fein Theil giebt dem 
um feinetwillen den Vorzug, daß Kol.ı, ı9 ihm beißt: 
Es gefiel Bott um Chriſti willen die Kirche Chriſti 
3u feiner Wohnung zu machen; und Kap.2,.9. Dein 
um feinetwillen wobnet ee in allen denen, die 3u des 
Gemeine Gottes oder zu feinen Verehrern gebören, 
als in (feinem) Leibe. — Mid dünft, Sr. Teller bat 
in der neueften Auflage feines Woͤrterbuchs feine Erklärung 
“fo gerechefertiget,, und mit folhen Gründen unterflägt , da 
an ihrer Nichtigkeit Fein Zweifel äbrig bleiben fanı. Nach 
der Cramerfchen behalten die Stellen immer no viel Dun⸗ 
£elheit. Ill. Weber ı. Timorb. 3,16. Kr. €. erkemet bie 
Lesart &s, nicht aber Noes, noch weniger 5 für die ridtige, 
und verbindet das ds mit dem durch eine Parentheſe davon 
abgefonderten Isa darres, daß er alfo liefet: ur iru iuuda- 
D. Bibl. LXXXVI 2.1.88, D w 
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win biz Curros (sus nu Higumpn raus aindans zur Smeieyapi- 
ws piya isı To vu ivrıßans gurngser) ds iParıgaln 1 cagnı, 
Auf diefe Weiſe verliehre auch, fagt er, diefe Stele Kies 
von ihrem Beweiſe für die Gottheit Chrifti, font 3 
tigt ſie vielmehr, indem Chriftus dadurch für den Os Lara 
erkläre wird. IV. Weber Melanchthons Veränder 
des 3ebnten Artikels der augsburgifchen Eon: ıom, 
Hr. Er. fpricht den Melanchthon von aller vorfägl | 
fälihung vollig frey, und Hält dafür, es könne nur m 
ein Tadel auf ihn fallen, daß er eine Urkunde ohne mw 
he Bevollmächtigung geändert, und dann die nicht hart 
‚ gefaßte Mißbilligung der reformirten Abendmahlslehre: Im 
probant fecus decentes, ausgelaffen habe. V. Ob die 
Erzählung Moſis von der Schöpfung det Wien , 
von ibrem urfprünglichen Suftende, und von ipı 
" Salle für ein Lebrgedicht, oder für wirkliche Geſc | 
te zu balten fey? Der ©. ift der legtern Meynung zı 
Dan ber ben Abt Jeruſalem, der ſich für die erftere 
klaͤrt bat. 


Das Zweite Stuͤck befteht aus fechs Abhand 
I. Weber den Begriff der Religion. Hr. C. Hält « 
unſtreitig, daß Religion nicht überhaupt jede Art. fey, m 
nach den Vorftellungen des menfchlichen Verftandes davon zu 
verehren, fondern daß fie in einer nach richtigen Vorſtel⸗ 
lungen von ihm eingerichteten Derebrung deflelben befte: 
be. So, fagt er, härten die Theologen ber vorigen Zeit 
allemal den Begriff der Religion beſtimmt, und wären Babe 
nie in Sefahr gewefen, aͤußere und innere Religion, Pri⸗ 
vatreligion und öffentliche Religion als Dinge zu be 
ten, die einander entgegengefeßt ſeyn Eönnten. Denn « 
Sottesverehrung,, die ſich nicht auf richtige VBorftelungen von 
Sort gründe, verdiene gar nicht Religion zu heißen. Ich 
kann mich aus diefer ganzen Abhandlung nicht recht ver: 
men. Nah Hrn. Er. Definition hat: ein Menfch e Ä 
die wabre Religion, oder er hat gar Feine. Fall ı te 
tesverehrung, falfche fubjective Religton, gäbe es nach je 
Begriff gar nicht. Der Heide, der Jude, der Chriſt, der 
ſich unrichtige Vorſtellungen von Gott macht, und darn 
ſeine Sottesvereheung bildet, weil er fie für wahr hält, muͤ 
gar keine Religion haben. Chriſtus ſelbſt redet doch von? 
ten, die Sort einen Dienft zu thun, Ihn alfe zu ver 
N) 
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glauben wuͤrden, wenn fie die Apoſtel todteten. Hatten diefe 
eute gar feine Religion, oder eine falite? So muß es 
doch alſo auch eingebildere falſche Gottesverehrungen geben, 
- die auf unrichtigen VBorfteßungen von Gott beruhen, obgleich 
ie von dem denkenden Subject für richtig gehalten werden. 
I. Ueber das bobe Alter der Menſchen vor der Suͤnd⸗ 
fluch. ı Mof. 5. 1 folg. Man kann auf ein Jahr vor der 
Guͤndfluth vier, drey oder gar nur zwey Wonath, wenn 
man will / rechnen, fo wird das unbegreifliche Alter der ante« 
diluvianifhen Menſchen ſchon fehr vermindert, II. Weber 
Joh. I. i. Nach Hrn. Er. Meinung heißt Chriftus eyes, 
weil er, vom Fall des menſchlichen Geſchlechts an, demſel⸗ 
ben zum Erloͤſer iſt verheißen worden. IV. Kinige Ans. 
merfungen Über die Umſchreibung des erften Aapitels 
des Evangelii Johannis von dem Sen. D. Semler, 
und über deffen Anmerkurigen dazu. V. Gb wir et 
was in Adam verlobren haben ?- über einen Aufſatz des 
Yen. Docs, Junge in Altdorf. Sr. J war für bie ver⸗ 
neinende Antwort diefer Frage geweſen. Hr. Cr. findet abet 
Bedenklichkeiten dabeh, die er bier anzeigt. VI. Ob die 
Erzählung Moſis vom Sall der erfien Menſchen für 
ein Lebrgedicht „ oder für eine wirkliche Gefchichte zus 
balten fey? Iſt die Fortiegung der im erſten Stück bes 
findfihen Abhandlung hieräber. Es ift Immer angenehm, die 
Urtheite eines foldhen verdienten Sottesgelchrten, als Here 
Er. ift, zu. lefen, wenn man-auch nice in allem feiner Metz⸗ 
sung ſeyn koͤnnte. 
Br⸗ 


Das gtoͤßre bibliſche Erbauungsbuch von D. Geotg 

Friedrich Seiler. Neuen Teſtaments erſter 

heit. Erlangen, in dee Bibelanſtalt. 1786. 

ı Alphab. 7 Bogen in 8. Anderer Theil. 1787: 

» 1 Alphab. 8 Bogen, Dritter Theil. 1787. 2 Als 
phabet 12 Bogen. 


Ueber ven Plan, welchen fih der Verf. ben bleſem Werke 


Sorgezeichnee har, und Über die Grundſaͤtze, wonach er bey 
ſeinen Erkäuserungen und Nußanmendungen verfaͤhrt, heben 
2. w 
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witr bereits bey Necenfion des.erften Theils des U. T. das 
nöthige gefagt. Wir fügen Daher jegt nur dasjenige Hinzu, 
was ſich .infonderheit auf das N. Teft. und noch näher. anf 
die in.diefen drep erften Theilen enthaltene Gefchihte der 
Evangsliften bezieht. Der Verf. bar nämlich für das rath⸗ 
famfte gehalten, nicht jedes Evangelium befondere zu bear 
“ heiten, fondern die drey Evangeliften, Marthäus, Wearcus 
und Lucas, zufammen zu nehmen, und Ihre Sefchichte in 
eine harmoniſche Verbindung zu bringen. Doch bleibt 
die Leidensgefhichte hievon ausgefchlefien, als welche nad 
der Erzählung aller vier Evangeliften zugleich mit tee Apo⸗ 
ftelgefchichte nachgeliefert. werden, und den vierten Band 
ausmachen fol. In den beyden erfien Bänden wird dem⸗ 
nach hier Jene Harmonifche Geſchichte des Lebens Jeſus nah 
"Anleitung der drey erften Evangeliften geliefere,; und im 
dritten Bande folgen denn die fiebzehn erſten Kapitel 
des Johannes. Wider dieſé Ordnung haben wir nichts, 
fondern billigen es fehr, daß der Verf. dadurch manchen uns 
nöthigen Wiederholungen vorgebeuget hat. Ä 


‚Auch iſt es lobenswerth, daß er ben der Zuſammentei⸗ 

hung der Begebenheiten nach der Zeitfolge nicht gar zu Ang 

lich zu Werke gegangen ift, fondern fie fo geordnet bat, w 
es ihm das wahrſcheinlichſte ſchien. Wir halten es, zumal 
in einem Erbauungsbuche, für eine ganz vergebliche Arbeit, 
wenn man fich zu tief in die Unterſuchung und Auflöfung- als 
ler hier vorkommenden Schwierigkeiten einläßt, und dies um 
fo meht, da diefe Arbeit wenig oder aar feinen Einflug auf 
die Wahrheit der Gefchichte Jeſu, und auf die Erbauung der 
Lefer Haben kann. Eben fo wenig gehören andere hiftorifche, 
‚ eregetifche und polemifche Streitfragen, und bie fubtilern 
dogmatifhen Unterfuhungen in ein ſolches Buch, und dee 
Verf. Hat fehr wohlgethan, daß er fie möglichft vermieden, 
und fie allenfalls in die hinten angehängte erläuternde Anmer⸗ 
kungen verwielen hat. Und obwohl nocd Bin und wieder Er⸗ 
klaͤrungen vorkommen, die noch zu viel Vorliebe fuͤr alte 
Meynungen verrathen, ſo muͤßen wir doch ruͤhmen, daß er 
miehrentheils nicht ganz entſchieden, ſondern die Ergreifung 
des Wahrſcheinlichſten der eignen Einſicht des Leſers frey ges 
laſſen bat. Er verfichert auch, daß er fich abfichtlid, angeles 
gen feyn laffen, das Gemeinnuͤtzige von dem Lokalen und Tem⸗ 
porellen zu unterfcheiden, und von dem erftern eine zhtige 
' . awen⸗ 
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Anwendung auf unfere Chriften und Zeiten za machen gefucht. - 
Um zu fehn, in wie weit es ihm bierin gelungen fey, und 
rote ex überhaupt , ben feinen Erlklärungen und Nutzanwen⸗ 
dungen zu Werke gehe, wollen wir bier ein paar Proben 
beyfuͤgen. Zuerfl etwas aus der (Befchichte der Verſu⸗ 
chung Ehrifti, Matth. 4. Voran ſteht hier die aute Ans 
merkung, daß dieſe Geſchichte ung nicht zur Befriedigung uns 
ferer Neugier, oder zum fruchtlofen Forſchen und Srübeln, 
fondern vornehmlich dazu aufgezeichnet fey, daß wir daraus 
erkennen ſollten, welchen harten Prüfungen ſich Jeſus zu un« 
feem Beſten unterworfen habe u.ff. „B.ı. Der Geiſt 
ift eben berfelbe, welcher bey der Taufe über Jeſum herab» 
kam — Jeſus mußte nämlich, daß er nun, mit den hoben 
Saben des h. Seiftes ausgeruͤſtet, fein Lehramt antreten foll- 
te. Er fuchte daher einen einfamen Ort, um ſich zu feinem 
großen .Sefchäfte vorzubereiten — Auch hierin äft er uns 
‚ein Beyſpiel geworden y.f.f. Mit diefen heiligen Uebungen 
verband er das Faſten, und zwar auf eine: ungewöhnliche 
Weiſe 40 Tage land. Es iſt wahrſcheinlich, daß er damit 
auf die 40 Tage zuruͤckſah, in weichen fih Moſes auf dem 
Derge Sinai im Umgange mit Sort der Speife und bes 
Tranks vpflig enthalten hatte n.f. fe Durch dieſe ftrenge 
Enthaltung hat ung zwar Jeſus kein foihes Beyſpiel geben 
wollen, dem wir ohne alle Einfchränkung folgen follten, Denn 
er hatte als ber Mittler deg N. T. gewiſſe befondere Pflich⸗ 
sen zu erfüllen... Aber, wenn ein Chriſt zur Befoͤrderung fels 
ner Andacht fich entfchließt, zumeilen einen ganzen Tag zu 
faften , fp iſt das eine untadelighe Uebung, bie fehr gute Wir⸗ 
kungen hervorbringen kann. Nur muß man darauf kein 
aberglaͤubiſches Vertrauen ſetzen u. ſ. ſ. (Hier konnte der 
Verf. wohl etwas beſtimmteres über den Werth und Nutzen 
des Faftens fagen.) V. 2. 3. Da Sefum hungerte, trat 
der Berfuher n.f.f. Es werben in der h. Schrift auch zus 
soellen Menfchen Berfucher und Teufel genannt, z. E. Matth. 
16, 1. 27, 35. Marc, 8,33. Wenn es alfo fromme Chri⸗ 
ften gäbe, welche unter dem Verſucher einen liftigen Mens 
fihen verftüänden, fo wären fie Deswegen: nicht zu verachten 
und zu verdbammen. Indeß iſt es doch weit wahrfcheinlicher, 
und ſtimmt mit dem übrigen Flaren Inhalt des M. T. beſſer 
überein, unter dem Verſucher einen boͤſen Geiſt zu verfiehn 
u.f.fe Ob wir fchon nicht vollig die Urſachen von diefer goͤtt⸗ 
lichen Zulaſſung angeben Finnen, fo fagt doch die Se 
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daß Jeſus allentbalben babe verfucht werden mäffen, 
um ein mitleidiger Hoberpriefter zu werden. Er maßte 
die Anfchläge des Satans aus eigner Erfahrung fennen ler⸗ 
nen, Proben feines Gehorſams gegen den Vater ablegen, - 
und uns dadurch ein Beyſpiel der Tugend hinterlaſſen u. [.f.* 
— Dad) eben diefer Methode wird diefe Geſchichte weites. 
betrachtet, und zur Erbauung angewandt. Wir koͤnnen aber 
nichts weiter ausziehn, fondern wollen nur noch eine mehr 
bosmatifche Stelle, nämlidy Joh. 1, ı4. woͤrtlich abfchreiden, 
„Das: Wors ward Sleifch und wohnete unter uns, 
„Der Sohn Gottes iſt in Eeinen Menfchen verwandelt wor⸗ 
„den; er iſt der Ewige Eingebohrne, durch welchen der. Bas 
„ter die Welt gemacht. hat, und durch den er immerhin all⸗ 
„mächtig wirkt. Gott kann nicht aufhören Gott zu ſeyn; 
„aber er kann auf mancherley Weiſe den Sefchöpfen in bes 
„Welt erfcheinen. &o erfchien er einft Moſe in einem feuri⸗ 
„gen Buſch; fo erfchien er in der Wolke und dem Feuer deu 
„Iſraeliten in der arabiſchen Wuͤſte. Auf eine ähnliche Wei⸗ 
„te erichien der Sohn Gottes In dem Menfchen Jeſu auf Er⸗ 
„den. Und wie Gott einft unter den Iſraeliten in der Waͤ⸗ 
„iten vierzig Jahr lang gleichlam feine Wohnung aufgeſchla⸗ 
„nen hatte, um entweder aus dem Allerbeiligften in dee 


‚ „Stiftshütte, oder ang der Wolke, die Iſraeliten von feinem, 


„Willen zu unterrichten „ und ihnen Gefege zu geben : ſo uns 
„terwies der Sohn Gottes die Juden durch feine mit ihm 
„vereiniate Menfchheit, und gab ihnen die neue beffere Rell⸗ 
„gion. Dort erfehlen Gott nur menige Augenblide Im ſeurit 
„sen Bufche, nur wenige Sabre in der Feuer - und Wolfen 
„faule; aber in dem Menfchen Jefu erfcheinet der Sohn im: 
„mer und ewig. Wie die Seele des Menfhen mit dem Lels 
„be vereiniget iſt, fo iſt der Sohn Sottes mit dem Menfchen 
„Jefn vereinigt. Durch ihn hat er fid) denn auch gem’ Him⸗ 
„mel erhoben ; In ihm offenbaret er fich auf dem Throne bee 
„Gottheit; in ihm wird er von allen Engeln angebetet, von 


. „allen Auserwählten bewundert und verehrt. O großes 


„Geheimniß! Der Sohn Gottes ift erfchtenen im Fleiſch, 
„und wohnete unter uns u. ſ.ſ.“ — Wie müflen Bier abe 
breiten. Schwerlich werden benfende Lefer durch diefe Er⸗ 
klaͤrung mehr Licht In diefer dunfeln Stelle erhalten, und durch 
den Vortrag des Verf. befriediger feyn. Aber role enthalcen 
ung aller weitern Erinnerungen , und beziehn uns auf unfer 
Urtheil, das wir über den erfien Theil dea A. T. gefället 


⸗ 
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baben. Das Buch wird ohne unfere Empfehlung ober Tas 


dei Lefer finden, wie der häufige Abgang der erften Thelle 


Bereits zeigt; aber feine wirkliche Brauchbarfeit bleibt doch 
immer'nur auf eine gewiſſe Elaffe von Lefern eingefchränte, 
und den Bebürfniffen unfers Zeitalters iſt dadurch noch, kei⸗ 
nesweges vollig abgeholfen. 


Schließlich muͤſſen wir noch ein paar Nachrichten aus 
den Vorreden beufügen. Statt des Hrn. D. Roſenmuͤllers 
bat fih nun Hr, Abt Veltbufen mit dem Hrn. D. Seiler 
zur. Ausfertigung diefes Werkes vereinbats, von dem bie 
Ausarbeitung des letztern Theils der Leidensgefchichte Jeſu 
und der Apoftelgefchichte zu erwarten ift. Ferner find diefe 
drey erſten Theile des VN. TE. für Liebhaber befonders zu 
haben. Zur Verſchoͤnerung diefes Buchs hat der Verf. noch 


n 


efonders drey Kupfer von Genfer und Schellenberg dazu fies : 


n laſſen, welche jedem Theile vorgebunden werden koͤn⸗ 
—* Naͤchſtens ſoll nun auch wieder ein Theil des A. T. er⸗ 
einen. | 


Sammlung einiger Predigten, befonders in Ruͤck⸗ 


ficht auf $eidende, und folche, die fich für une 


gluͤcklich halten u. ff. von Johann Samuel Seit, 
Prediger zu Trachenau. Leipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich. 1786. ı Alphab. a Dog. ing, 


Hı. Seft bat ſchon vor. ein paar Jahren ein eigenes Buch 
zur Beruhigung der Leidenden gefchrieben, das mie Beyfall 
aufgenommen worden iſt; ‚und diefe Predigten, in welchen 
einige dahin gehörige Materien weiter ausgeführt werden 
find, verdienen denſelben nicht minder. Es ift zwar eben 
nichts Neues darin anzutreffen, aber die. Gründe der Ver 
nunft-und des Chriſtenthums, welche zur Beruhigung in 
Widerwärtigkeiten dienen können ‚find gut gewählt, und 
auf der rechten Seite faßlich und überzeugend dargefteflt wor⸗ 
den. Der Verf. konnte auch bier den rechten Punkt um fü 
ſicherer treffen, da er ſelbſt bey feinen widrigen Schickſalen 
die Wirkſamkeit diefer Gründe näher prüfen und kennen ger 
lernt dar. Die Predigten ſelbſt ſind zwar alle öffentlich gehalten, 
aber hernach durch vorfelenene Zuſaͤtze erweitert, Die 
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Theil ſolche Gedanken enthalten, deren weitere Entwickelung 
‚ auf der Ranzel dem Verf. für feine Zuhörer zu ſchwer ſchien. 
Auch verfichere er / daß er ſtatt mancher hier vorfommenden 
ſchwereren Ausdruͤcke beym öffetitlichen Vortrage faßlichere 
gebraucht habe, und bittet daher um Nachſicht, wenn er fd 
in der Populärität nicht immer gleich geblieben fey. Die 
Länge einiger Predigten entfchuldigt er damit, daß er einiges 
mal Predigten in eine zufammergezogen habe. Wir wollen 
ihm auc) hierüber keine Vorwürfe machen, alanden jedoch, 
dag er ſich hin und wieder ohne Nachtheil der Deutlichkeit 
noch kürzer hätte faffen Eonnen. Die abgehandelte Mara 
find folgende: ı) Dom Schidfal oder der gögtlichen 
Vorberbeftimmung. (Hier [deinen uns nicht alle Zwei⸗ 
fel gleich gründlich beantwortet zu fepyn.) 2) Einige Vers 
wabrungs: und Stärkungsmittel gegen Künftige all 
gemeine Candplagen. 3) Ebriftliche Porberei 
auf Eünftige befondere Keiden. 4) Sortfegung d 
ben Wfaterie, 5) Weber die Unzufriedenbeig Des den 
3ens. 6) Don der Übertriebenen Surcht vor. dem To 
ve. 7) Ob es wohl gethan fey, ſich großen ? 
baum zu wuͤnſchen? 8) Weber den Wertb des ı 
börs. 9) Weber den Werth des Befidhts, 10) U 
fe Abfichten Bottes bey dem Aufſchub der Hölfe. 11 
Db die Barmberzigkeit Gottes auch Ungluͤcklich 
Vachahmung vorgeftellt werden könne 12) m 
Bedanten zur Berubigung bey vergeblicher arb 
13) Ebeiftliche Befinnungen und Pflichten be, 
ſchluß einer träurigen Ernte. j 


Sehr lobenswerth iſt es noch befonderg, daß | 
die Landplagen und andere Widerwaͤrtigkeiten nicht 
ungen des göttlichen Zorns darftellt,, fordern vielme 
halben die väterlichen weiſen Abfichten Gottes gi 
ge Licht zu ſetzen Bemüße if, j 
Re 


Wöchentliche Beytraͤge zur. Beförderung ber 
Gottſeligkeit. Funfzehntes Bändchen. _1786 
Sechzehntes Bändchen. 1787. Leipzig, 
Erufius,. jedes 12 Bogen in 8. 
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Es wird genus feyn, wenn wie die Exiſtenz biefer beyden 
Sortfeßungen eines fich immer gleich bleibenden Werkes bies 
durch angezeigt haben. 


Keligiöfe Gedanken, Abhandlungen und Erzaͤhlun- 
gen zum Unterricht, Erbauung und Vergnügen . 
— — Erſtes Stuͤck, enthaltend Gedanken ei- 
nes Chriften bey der gegenwärtigen großen. Frey⸗ 
denferey — — Zum Beten armer Bauerſchul⸗ 
finder — — von G. G. Marpurg, Prediger 
in !ivland. Mitau, 188 Seiten, in 8. Ohne 
Sahrzahl, 


An Schluß der Vorrede erfährt man, daß dieſe Bogen erſt 
2787 berausgefommen find, fonft würde man fie nad ihrem 
Innern Gehalt, für ein tweit älteres Produft anſehen; wenige 
ſtens hat der Verf. mehrere zur Prüfung und Widerlegung 
der Freydenkerey feit einiger Zeit gegebene Anleitungen gar 
nicht genußt. Zu feiner Entſchuldigung verfichert er in ber 
Vorrede S. 13, daß es ihm mir den neuen Bädern, wie 
feiner armen Ehefrau mit den Parifer Moden gebe; oft kaͤ⸗ 
men ihr diefe fehr fpät oder gar nicht zu Geſichte. 


Hin und wieder verräch er Anlage zum Denken; une 
kann fie nicht zur Reife kommen, fo lange ihm das fchädliche 
Vorurtheil, als gehöre jede alte unerwiefene Eyfiemsiebre 
zu den Grundwahrheiten der Religion, immer den rechten 
Seſichtspunkt verrädt. . 


Mit Männern welche an manchen theologiſchen Behau⸗ 
ptungen zweifeln, wird er bald fertig; unter andern erflärt 
er einige von ihnen ©. 53 u. f. als ein aͤchter Orthodoxe, für 
Don Dulsote, welche dur ihre großen Brillen jeden Kle⸗ 
fel für einen Fels, auch ſede Pfüge für einen See anfehen, , 
und dann mit. ihren Schildknappen tapfer dawider zı Felde 
ziehen. Zu dergleichen Freydenker ihrer Beſchaͤmung liefert 
er fogar S. 55 den Plan zu einem Kupferftich,, welcher weder 
von feinem Gefühl noch yon feiner Einficht ein gutes Bors 
urtheil veranlaßt. | 

Ä Ds; | Das 
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Das Beſte an dem ganzen Werkchen iſt des Bei 
Abfiht: der ganze aus dem Verkauf feines Produkts e 
fende Vortheil fol zu Schulbüchern für arme Kinder, a 
wandt werden, Und dies mag wohl mandje alte Di | 


Segen, von ihrem Ueberfluß einige Groſchen für ein 


hen anzuwenden, das, wenn fie es auch nicht lieſt, di 
nigſtens außer feinem ſehr Jangen Titel, noch ©. ss eıme 
Holſchnitt dargelegte Brillengeſtalt zur etwanigen Be 


gung der Schulkinder, enthaͤlt 


Wahrheiten, im Licht der Offenbarung und der N 
tur erkannt. Erſter Theil. 118 Seiten. Zwe 
ser Theil. 1120 Seiten. Breslau, bey Kor 

1787. ingr. 8, | 


. 1 
Liebhabern der myſtiſchen Bibelauslegung, ber 6000laͤh 
Dauer unſrer gegenwaͤrtigen Welt, der apokalyptiſe 
deckungen, der heilig geachteten Zahl drey, eines tauie 
rigen Reichs, des urſpruͤnglichen Ausfluſſes alle | 
ays Sort, und andrer ähnlichen Meynungen, giebr der 
bier eine reichlihe Nahrung. Den Anlaß dazu 
nach Anzeige des Vorberichts S. 6, aus „einem ſeyr aı 
„feltenen Auffag eines Mannes, der: durch den Geiſt 
„geleitet, die Wahrheit erforfchte.* Dielen benußre er, 
fügte eine Menge Erläuterungen, Beweiſe, weitere Aı 
zungen, Grmunterungen u. dergl. hinzu: fo entfiano 
Bud. Afes unterffägt er mit biblifchen Sprüchen, 1 
Anzahl nach feiner eignen Angabe, gegen 1509 betrd : 
find zum Theil aus apoceyphifchen Büchern genommen, 
aus folhen, die in unfern gewöhnlichen Bibeln fehlen, ı 
derlih ans dem sten Bud Esra, welches wohl nur 


.LZefer kennen werden. Offenherzig gefleht Rec., vap 


ſaͤmmtlich ihn nicht überzeugen; doch iſt ee weit entfe 
den Verf. nach defien im 2. Th. S.26 und ar ı Fu 
Furcht , für einen Schwärmer zu erklären .-pder 1 
„ren Bekenner der Sache Jeſu mit Schmach und %ser 
„tung zu belegens“ Gingegen hoft er auch , daß diefer fo 
fig fenn, und Ihn nicht mit denen In eine Klaſſe fegen 
weht e ebendaſ, S. 26 einer bloffen Kopfrellgien | u 
ger. | 
4a 
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Die vorkommenden myſtiſchen Ausdruͤcke, und noch mehr 
die eingewebten dunkeln Stellen, machen daß man oft in Gefahr 
ſteht, bey aller angewandten Aufmerkſamkeit doch den rechten 
Sinn zu verfehlen. Ein Beyſpiel giebt ſolgende im » Th, 
S. 23 befindlihe Belchreibung; „Die Zeit ift eine Ausgebutt. 
„der Ewigkeit , die in ihrer privatifirten Exiſtenz, die Ewig⸗ 
„keit, als ihren intellettuellen Theil in ſich verfchloffen häft, 
„dor fie beherrſcht und bewegt, und zu defjen eignen Wider 
„ausgeburt in den Urquell, fie unaufhaltbar zur Vollendung 
„aller Dinge hintreibt.* Es ift alfo wohl am fiherften, ans 
ſtatt einer Darſtellung des Inhalts, blos einzele kurze Be 
merfungen und Auszüge hier mitzutheilen, Zn 


Alle vorher, erwähnte Meynungen findet der Verf. auf 
das deutlichite in der Bibel: yud das fft Eein Wunder, denn 
er behauptet nicht nur im 2 Ih. S. 62, daß jedes Wort, 
welches Bott geredet hat (wozu er aber aud) die apperpphis 
fchen Bücher rechnet,) im eigentlichen und wörglichen 
Sinn muͤſſe erfüllt werden; fondern er giebt auf den Sprüs 
chen, je nachdem er fie nugen kann, eine vielfache Bezie⸗ 
hung, vorbildliche Deutung u. dergl. Se foll David Pfalm 
sı, y vorbildlih vom fünftigen Sacrament der Taufe reden; 
und den Worten Pſalm 40, 7 wird eine vierfache Beziehung 
zugteigner, nämlich 1) auf die Rathſchluͤſſe Gottes yon der 
Schoͤpſung, Erlöfung und Vollendung der Welt, da ihre 
Deutung in die. vergangene Ewigkeit gehört, 2) auf die ei» 
gentliche Zeit der Opfer, 3) anf das Opfer Jeſu, 4) guf die 
kuͤnſtige dritte Zeit, | 


Diele kuͤnftige dritte Zeit, welche unfre vermeinten bes 
ſten Bibelausleger ſollen vbllig verfannt, und daher ganz fal« 
ſche Erklärungen geliefert haben, fchelnt der KHauptgegenftand 
des Buchs zu ſeyn. Die erfte Zeit-follte billig mit der Schoͤ⸗ 
pfung anheben; aber der Verf. findet es im ı. Th. ©. 32 u.f, 
feinem Spftem angemeffener , fie mit der Gefekgebung Mofig _ 
den Anfang nehmen zu laffen. Die zwote faͤngt mit Chrifte 
en. Die dritte fünftige, oder das leute Seculum , gebt an, 
wenn die Bücher eröffnet werden 4 Esra 6, 205 Ban. 7, 
10; Offenb. 20, ı2. Jede biefer 3 Zeiten hat einen unficht« 
baren Regierer an den. 3 Perfonen der Sottheit; auch einen 
fihtbaren Vorſteher nder Agenten, nämlich Mofes, Chris 
fine, Elias; und jeder von diefen bat mieder einen Adjunft, 
nämlich Aaron, Johannes, und Cvermuthlic, weil fie Hr 
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keine ſchickliche Perſon fand,) Moſes, welcher In dritten Zeit 
der Adjunkt des Elias werden ſoll S. 50. Nach deni ange⸗ 
nommenen Grundſat, muͤſſen wie die Regierer, fo auch die 
Agenten einander aͤhnlich ſeyn. Da nun Moſes und Chris 
ſtus ſind verachtet worden, ſo ſteht ſolches dem Elias noch in 
der dritten Zeit kuͤnftig bevor ©. 45; und weil Chriſtus eines 
gewaltſamen Todes geftorben if, fo muͤſſen Fünftig in der 
dritten Zeit auch Mofes und Elias noch eines gewaltfamen To: 
des ſterben, Offenb. 11, zu.f. — Wenn pie dritte Zeit 
angehen foll, fo läßt fich erwarten, daß alsdann das Zeichen 
‚eines Kreuzes in der Luft erfcheinen werde , weil auch Mo⸗ 
fes und Thrinus ein Kreuz zu ihrem Zeichen harten ©. 34. 


Aler Orten findet der Verf. die Zahl drey (man fehe 
fondirlih ©. 55 u. f.) als: im Smmel 3 Perſenen; auf 
Erden, Waffer, Blut, Geiſt; im Menfhen, Leib, Seele, 
Geiſt; auch Mareriefles, Seeliſches, Intellektuelles; ferwer, 
3 Zeiten 3 3 göttliche Werke, Schöpfung, Erlbſung, Heili⸗ 
‚ gung; in der Offenbarung, Geſetz, Evangellum, Vollen⸗ 
dung; u. f. w. Nun ſcheinen zwar die fogenannten Beiden 
Sacramente eine Schwierigkeit zn machen, aber fie wird G. 
60 ſchnell gehoben, und zu Taufe und Nachtmahl noch die 
Salbung, als dag Sacrament der dritten Zeit (S. 70) ger 
fagt. In derſelben dritten Zeit wird, wie in deu beiden er 
ften, audy Blut fepn; denn Leib und Seele der Ausermäßls 


ten follen alsdann gewafchen werben mit des Lammes Blut 


&.70; durch daffelbe find auch die Zeugniffe, welche mider 
die Frommen waren, im Buch des Lebeng durchſtrichen S, 
36. — Sn biefer dritten Zeit ſteht auch eine neue Offenba⸗ 
Pa zu erbeten S.78, naͤmlich das verfiegelte Buch, Of⸗ 
end.5, LU.T. > 


Zuweilen ſcheint der Verf. fich nicht beftimmt genug aus⸗ 
gedrückt zu haben, z. B. wenn er &.96 alles, was er nicht 
in der Bibel beſtaͤtigt finder, nicht als Wahrheit für den 
Menfchen, Tondern als unzuverläßig und trügend anſieht; 
pder wenn er die menſchlichen Seelen von Seelen der Väter 
fortpflanzen, und fie dann wieder künftig in Eins zufammen- 
fommen fäßt, damit dargus ein volllommener Manny 
werde; (aber dann würden doc immer die Seelen dee Vers - 
goorfenen fehlen, welche er einer Befondern Pein uͤbergiebt!) 
— Auch die Klage über die Verfinfterung in der Religion 
(2%. ©.25) könnte wohl eine nachtheilige Misdeutung 

“ . ver 


J 
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veranlaſſen: doch hieruͤber mag ſich Rec. nicht erklaͤren, wie 
er ſich uͤberhaupt alles Beurtheilens mit Fleiß enthalten, und 
blos den erzaͤhlenden Ton angenommen bat. — Noch 

dern die frohen Ausfichten der Eünftigen dritten Zeit, oder 
bie Bolfommenheiten, zu mwehkhen alsdann der Menſch ges 
langen fol, eing Beruͤhrung: fie werden im 2 Th. &. 88 u. 
f. nambaft gemacht. Unter andern gebört dazu die Kemtniß 
der „Influenz der Geſtirne auf den Menſchen, ſowohl in 
„Anfehung feines Körpers, als auch feiner Sinne, Gedan⸗ 
„een, Neigungen — —“u.f.m. auch die Kraftiprache, wie 
sie Joſua zeinte, da er der Sonne und dem Mond ſtille zu 
fiehen gebot S. 96, oder wie Ehriftus, wenn er mit einem 


Wort den Sturm flillete, Todte erweckte und Teufel austrich. 


— Solche Goͤtterkraͤſte ftelte vor mehrern Jahren ein des 
kannter Dann als ein Gedicht auf: bier werden fie durch 
bibliſche Sprüche in die Reihe der Fünftigen Wirklichkeiten 
gefegt, role Liebhaber zur Beftärfung ihres Glaubens im | 
Buch ſelbſt weitläuftiger finden Eonnen. 

Welcher Lefer hat wohl aus dem obigen Titel einen ſol⸗ 


hen Inhalt vermuther ? 
Ik. j 


Deutliche Erklaͤrung aller Sonn und Feſttagsevan⸗ 
gelien in Geſpraͤchen, zum Gebrauch fuͤr chriftlie 
che Hausvaͤter und Privatinformatoren. Ein 
Beytrag zum Wachsthum der Jugend in chriſtli⸗ 
cher Erkenntniß und Rechtſchaffenheit. Erſter 


Theil. Nuͤrnberg, 1786. 334. in 8. 


Abgerechnet die unbequeme und unſchickliche Methode in 
Frage und Antwort, key welcher der Lehrer immer ſehr uns 
wiſſend, und das Kind fehr gelehrt iſt, kann diefe Schrift im 
mancher Hinſicht zu ihrem Zweck nuͤtzlich gebraucht werden, 
In der Vorrede hätte es der Apologie für die Landgeiftlichen, 
wem fie als Schriftſteller auftreten, wohl nicht bedurft. 
Es kommt nicht auf den Stand des Autors, fondern auf fehe 
nen inneren Deruf an. Wie mancher Dorfprediger: konnte 
ein befieres Buch ſchreiben, «ls fein Superintendent; und 


ser wollte es jenem verdenken, wenn er fich an Die ea | 
| eer 


m 
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ſteller anſchließt, und der Welt die Früchte ſeines Na 
kens mittheilt? Der Verf. iſt beſcheiden genug, fein x 
nicht für vollkommen zu halten; er fpricht nicht indı = 
des Reformators, fordern geht den ruhigen Weg der deich 
denen Unterfuhung. Man fieht es wohl, daß er neu 
Ausleger braucht, und mie haben meift eine richtige Er 
tung der gewöhnlichen Pericopen gefunden. Nur den V 
trag in Dialogen können wir nicht billigen, ‘Der Verf. ı 
ſteht felbft, daß fie den Eampifcben und Salsmannift 
nicht beyfommen; und warum entfagte er nicht lieber v 
Methode, von welcher ee vorher überzeugt war, daß fie 
wicht gelingen würde? Beſſer hätte er gethan, wenn er u; 
diefe immer gezwungene Einkleidung, die Evangelien fin 
und der Faſſungskraft der Jugend gemäß, erklärt Härte, x 
Verf. [heine feine Schrift vornehmlich für Eltern und L 
in niedern Schulen beflimmt zu haben, und meynt 
durch dieſe Dialogifhe Form zu KHülfe gekommen zu 
Allein wie fürchten, daß vr ihnen eben dadurch den Unter 
erſchwert, oder zu mechaniſch gemacht hat. Eltern 
Schullehrer muͤſſen doch allemal die Fragen nach, der leſem 
Faͤhigkeit der Kinder einrichten, und denn iſt ihnen die v 
‘ gefchriebene Form unnuͤtz. Fehlt-es ihnen an der Gef 
lichkeit , feldft die Fragen zu formiren, fo werden ihn 
Dialogen nur zu. Sedächtnigäbungen für die Kinder o | 
anſtatt ihren Verſtand und ihr Nachdenken zu befchäft 
Indeſſen verfennt Rec. die aute Abfiche, den Fleiß > 
wirkliche Gefchicktichfeit des Verf, nicht, fondern ve 4 
da er dfefe Abfchnitte der evangeliihen Geſchichte grı 
theils mit Vergnügen gelefen habe. Weberdem leuc er 
Ledlicher Sinn , fen Forſchungsgeiſt, und feine ver t— 
kanntſchaft mit den beften Auslegern, hervor. Wo al 
Baben uns die praftifchen Lehren, die der V. einzuftre 
Jucht hat, wohlgefallen; und wir zweiflen nit, daß d 
Buch unter der Anführung geſchickter Eltern oder Lehrer 
fähigere Kinder ſehr näßlich werden koͤnne. Diefer erfte® 
geht bis auf das Evangelium am Himmelfahrtstage. — 
weniger Gutes können wir von einer ähnlichen Schrift 
weiche unter dem Titel erfchienen ift: 


Katechetifche Erklaͤrung ber jährlichen Evangelie 
zum Gebrauche für Eltern und Lehrer in den niet 
J | Schule 


\ 
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Schulen, Erſter Theil. Dresden, 1786. 220 
Seiten. Zweyter Theil. 182 ©. in 8. 


Man findet hier weiter nichts, als die gewöhnlichen Zerglie⸗ 
derungen, oder vielmehr Zerftückungen der evangelifchen und 
epiftollfichen Terte, nach der Haͤhniſchen Methode, bie man 
in den öfterreichifhen Nosmalfchulen nachgeahmt hat. Wer 
nöch glaubt, daß dadurch der Werftand der Jugend wirklich 
aufgeklärt, und ihr richtige Begriffe beygebracht werden, 
der bediene fich Dieies Buchs, Dec. kann ſich nicht uͤberzeu⸗ 
gen, daß diefe Methode überhaupt und insbefondere bey dem 
Steligionsunterrichte zweckmäßig und brauchdar ſey. Es 
muͤßten ſehr unfäßige Eltern und Lehrer ſeyn, Die nicht von 
ſelbſt ähnliche andre, auch beſſere Fragen formiren koͤnnten, 
ohne einer fo meitläuftigen Handleitung zu bedürfen. In 
der Einleitung find die lateinifhen Benennungen ber Sonn⸗ 
und Feſttage erklärt, und unten auch noch Fragen hinzuge⸗ 


fügt, 
Gr. 


Erklaͤrung des Propheten Hoſea. Erſte Abteilung, 

Von M. Johann Earl Volborth, Profeſſor der 

Theologie und Prediger zu Goͤttingen. Goͤttin⸗ 
gen, bey Broſe. 1787. 8v0. 376 Seiten. 


In der Vorrede giebt der Verſaſſer Nachricht, wie er zu dies 
fer Arbeit gekommen ſey, desgleichen don den Quellen, die 
er hiebey gebraucht habe. Wir haben gegenwärtig nur die 
erfte Abtheilung, die bis zum oten Cap. gehet, vor ung. Die 
Einleitung handelt von der Sammlung der zivolf ſogenann⸗ 
ten Pleinen Propheten, und ihrer Ordnung überhaupt, foa 
dann befonders vom Hoſeas. Hr. Volborth geht den Teyt 
wörtlich durch, und zwar mit einem Aufwand von Beleſen⸗ 
heit und Eritiihem Fleiß, auch ganz unverkennbar richtigem 
Geſchmack. Wegen der Ueberfegung felbft aber, die er jedes. 
mal angenommen, bezieht er ſich auf die vorhin ſchon von 
ihm herausgegebene, auch in der A. D. Dibl. LIX. B. 2 ©t. 
recenfirte Verſion der Eleinen Propheten, dazu diefes Wert 
den Commentar ausmacht. Wir wollen einige Meflerionen 

0 zum 


Sn 
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ſteller anſchließt, und der Welt die Früchte feines Nachden⸗ 
kens mittheilt? Der Berf. ift befcheiden genug, fein Wert 
nicht für vollkommen zu Halten; er fpricht nicht in dem Tom 
des Reformators, fordern geht den ruhigen Weg der beiche's 
denen Unterfuhung. Mean fieht ed wohl, daß er neuere 
Ausleger braucht, und wir haben meiſt eine richtige Erkll⸗ 
rung der gewöhnlichen Pericopen gefunden. Nur tet Bor 
trag in Dialogen können wir nicht billigen, ‘Der Verf. ge⸗ 
‚steht ſelbſt, daß fie den Campifcben und Salsmannife 
nicht beykommen; und warum entfagte er nicht lieber 
Methode, von welcher er vorher überzeugt war, daß 

‚nicht gelingen würde? Beſſer hätte er gethan, wenn er 
‚diefe immer gezwungene Einkleidung, die Evangelien fi „ 
und der Faſſungskraft der Jugend gemäß, erklärt hätte, oe 
Verf. ſcheint feine Schrift vornehmlich für Eltern und e 
in niedern Schulen befimmt zu haben, und meynt 
Zurch diefe Dialogifhe Form zu Huͤlſe gekommen zu 
Allen wie fürchten, daß er ihnen eben dadurch den Unter 
erſchwert, oder zu mechaniſch gemacht hat. Eltern ı 
Schullehrer müflen doch allemal die Fragen nach der Tef 
Kaͤhigkeit der Kinder einrichten, und denn iſt ihnen die vor⸗ 
° gefchriebene Form unnuͤtz. Fehlt-es ihnen an der Sefi 
lichkeit „ felbit die Fragen zu formiren, fo werden ihnen 
Dialogen nur zu Sedächtnigäbungen für die Kinder di 
anſtatt ihren Verſtand und ihr Nachdenken zu bef f 
Indeſſen verfenne Rec. die aute Abficht, den F D or 
wirkliche Gefchicktichfeit des Verf. nicht; fondern ve 

das er dfefe Abfchnitte der evangelifhen Geſchichte gr 
theils mit Vergnügen gelefen babe. Weberdem feuchter 
tedliher Sinn , fein Forſchungsgeiſt, und feine vertraute 
kanntſchaft mie den beften Auslegern, hervor. Worzäi 
Haben uns die praftifcyen Lehren, bie der V. einzuftre: 
Yücht bat, wohlgefallen; und wir ziveiflen nit, dag or 
Bud) unter der Anführung gefchickter Eltern oder Lehrer 
fähigere Kinder ſehr nüglich werden koͤnne. Diefer erſte? 
geht Bis auf das Evangelium am Himmelfahrtstage. — u 
weniger Gutes können wir von einer ähnlichen Schrift 
weiche unter dem Titel erfchienen iſt: 


Katechetifche Erklärung ber jährlichen Evangelien, 
zum Gebhrauche für Eltern und Lehrer in ven niebern 
2 | chul 


\ 
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Schulen. Erſter Theil. Dresben, 1786. 320 
Eeiten. Zweyter Theil. 182 ©. in 8. | 


Man findet hier weiter nichts, als die gewoͤhnlichen Zerglie⸗ 
derungen, oder vielmehr Zerftückungen der evangelifchen und 
epiftollichen Terte, nach der Haͤbniſchen Methode, die man 
in den öfterreichifchen Normalfchulen nachgeahmt hat. Wer 
nöch glaubt, daß dadurch der Verſtand der Jugend wirklich 
aufgeklärt, und ihr, richtige Begriffe beugebracht werden, 
der bedfene fich diefes Buche, Net. kann ſich nicht uͤberzeu⸗ 
gen, daß diefe Methode überhaupt und insbefondere bey dem 
Keligionsunterrichte zweckmaͤßig und brauchbar ſey. Es 
müßten ſehr unfähige Eltern und Lehrer feyn, Die nicht von 
ſelbſt ähnliche andre, auch beſſere Fragen formiren koͤnnten, 
ohne einer fo weltläuftigen Handleitung zu bedürfen. In 
dee Einleitung find die lateinifhen Benennungen ber Sonn⸗ 
und Sefttage erklärt, und unten auch noch Tragen hinzuge⸗ 


fügt. | 
Gr. 


Erklaͤrung des Propheten Hoſea. Erſte Abtheilung. 
Von M. Johann Earl Volborth, Profeſſor der 
Theologie und Prediger zu Goͤttingen. Goͤttin⸗ 

‚gen, bey Broſe. 1787. 800, 376eiten. 


In der Vorrede giebt der Verfaſſer Nachricht, wie er zu die⸗ 
fer Arbeit gekommen fey, desgleihen don den Quellen, die 
er hiebey gebrauchte Habe. Wir haben gegenwärtig nur die 
erite Abtheilung, die bis zum gten Cap. gehet, vor ung, Die 
Einleitung handelt von der Sammlung der zwoͤlf ſogenann⸗ 
ten Bleinen Propheten, und ihrer Orbuung überhaupt, ſo⸗ 
dann befonders vom Hoſeas. Sr. Volborth geht den Teyt 
wörtlich durch, und zwar mit einem Aufwand von Beleſen⸗ 
heit und Eritiichem Fleiß, auch ganz unverkennbar richtigem 
Geſchmack. Wegen der Ueberfegung felbft aber, die er ſedes⸗ 
mal angenommen, bezieht er fich auf die vorhin fchen von 
ihm herausgegebene, auch in der A. D. BDibl. LIX. B. 2 St. 
recenfirte Verſion der Eleinen Propheten, dazu dieſes Werk 
den Commentar ausmacht. Wir wollen einige Nefierionen 

- zum 


- 
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ſteller anſchließt, und dee Welt die Früchte feines Nachden⸗ 
tens mittheilt? Der Verf. ift befcheiden geniug, fein Wert 
nicht für vollkommen zu Halten; er fpricht nicht in dem Ton 
des Neformators, fordern geht den ruhigen Weg der beiche's 
denen Unterfuhung. Man fieht ed wohl, daß er neuere 
Ausleger braucht, und wir haben meiſt eine richtige Erkll⸗ 
tung dev gewöhnlichen Pericopen gefunden. Nur Leit Bor 
trag in Dialogen koͤnnen wit nicht billigen. Der Verf. ge⸗ 
ſteht felbft, daß fie den Campifchen und Salsmannifchen 
nicht beyfommen; und warum entfagte er nicht lieber einer 
‚Methode, von welcher ee vorher überzeugt war, daß fie ihm 
nicht gelingen würde? Beſſer hätte er gethan, wenn er ohne 
‚diefe immer gezwungene Einkleidung, die Evangelien fünpe, 
and der Faffıngsfraft der Jugend gemäß, erklärt hätte, Det 
Verf. heine feine Schrift vornehmlich für Eltern und Lehre 
in niedern Schulen beflimmt zu haben, und meynt ihnes 
durch diefe Dialogifhe Form zu Hülfe gekommen zu ſeyn. 
Allein wir fürchten, daß er ihnen eben dadurch den Unterrich 
erſchwert, oder zu mechaniſch gemadt hat, Kitern um 
Schullehrer muͤſſen doch allemal die Fragen nach der Tefenden 
KFaͤhigkeit der Kinder einrichten, und denn iſt ihnen die vor 
“ gefchriebene Form unnäg. Fehle-es ihnen an der Geſchid—⸗ 
lichkeit , felbft die Fragen zu formiren, fo werden ihr ı die 
Dialogen nur zu. Sebächtnigäbungen für die Kinder o 
anſtatt Ihren Verſtand und ihr Nachdenken zu bei 
Indeſſen verkennt Rec. die aute Abficht, den Fleiß  » 
wirkliche Geſchicklichkeit des Verf. nicht; fondern ver 

das er dfefe Abſchnitte der evangelifhen Geſchichte gr. 
theils mit Vergnügen gelefen babe. Weberdem feuchter 
teblicher Sinn, fein Forſchungsgeiſt, und feine vertre 'el 
tanntfchaft mit den beiten Auslegern, hervor. Wo: 
Haben uns die praktifchen Lehren, die der V. einzuffren 
Jucht hat, wohlgefallen; und wir zweiflen nicht, daß orews 
Bud) unter dee Anführung geſchickter Eltern oder Lehrer 
faͤhigere Kinder fehr nüßlich werden Fonne. Diefer erfte & 
geht bis auf das Evangelium am Himmelfahrtstage. — 
weniger Gutes koͤnnen wir von einer ähnlicken Schrift 
welche unter dem Titel erfchienen ift: 


Katechetifche Erflärung ber jährlichen Evangelien, 
zum Gehrauche für Eltern und Lehrer Inden niebern 
| hi 


\ 
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Schulen. Erſter Theil. Dresden, 1786. 220 
Seiten. Zweyter Theil. 182 ©. in 8. 


Man findet hier weiter nichts, als die gewoͤhnlichen Zerglie⸗ 
derungen, oder vielmehr Zerftäckungen der evangeliſchen und 
epiftollichen Terte, nach der Haͤhniſchen Methode, die man 
in den öfterreichifchen Nosmalfchulen nachgeahmt hat. er 
nöch glaubt, daß dadurch der Werftand der Jugend wirklich 
aufgeklärt, und ihr richtige Begriffe beygebracht werden, 
der bediene fich dieſes Buchs. Rex. kann ſich nicht Überzeu« 
gen, daß diefe Methode überhaupt und inshefondere bey dem 
Religionsunterrichte zweckmaͤßig und brauchdar ſey. Es 
mößten ſehr unfäßige Eltern und Lehrer fepn, die nicht von 
ſelbſt ähnliche andre, auch beſſere Fragen formiren konnten, 
ohne einer fo mweitläuftigen Handleitung zu bedürfen. In 
dee Einleitung find die lateinifchen Benennungen der Sonn⸗ 
und Sefttage erklärt, und unten auch noch Fragen hinzuge⸗ 


fügt. 
Gr. 


Erklaͤrung des Propheten Hoſea. Erſte Abtheilung. 
Von M. Johann Carl Volborth, Profeſſor der 
Theologie und Prediger zu Goͤttingen. Goͤttin⸗ 
gen, bey Broſe. 1787. 8v0. 376Seiten. 


In der Vorrede giebt der Verſfaſſer Nachricht, wie er zu dies 
fer Arbeit gekommen fey, desgleihen don den Quellen, die 
er hiebey gebraucht Habe, Wir haben gegenwärtig nur die 
erite Abtheilung, die bis zum gten Cap. gebet, vor ung. Die 
Einleitung handele von der Sammlung der zwoͤlf fogenanne 
ten Eleinen Propheten, und ihrer Ordnung überhaupt, fos 
dann befonders vom Hoſeas. Hr. Volborch geht den Teyt 
woͤrtlich durch, und zwar mit einem Aufwand von Beleſen⸗ 
heit und kritiſchem Fleiß, auch ganz unverkennbar richtigem 
Geſchmack. Wegen der Ueberſetzung ſelbſt aber, die er jedes⸗ 
mal angenommen, bezieht er ſich auf die vorhin ſchon von 
ihm herausgegebene, auch in der A. D. Bibl. LIX. B. 2St. 
recenfirte Verſion der kleinen Propheten, dazu dieſes Werk 
den Commentar ausmacht. r wollen einige Reflexionen 

| zum 
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zum Beyſpiel anführen, denn einzelne Anmerkungen und Urs 
theile über ſchwere Stellen laſſen ſich ſowohl der Menge .als 
des Zufammenhanges wegen nicht gut vob andern heraushe⸗ 
ben. p.22 fagt er ganz recht, daß Kap. ı, 4. der Ausdruck 
Eros 07 urſpruͤnglich zwar Blutfchulden, aber auch Ges 
waltthätigkeiten und alle grobe Sünden heiße. Wir fesen 
zur Beftärigung hinzu, daß nicht nur ven bey den Hesraͤern 
eben fo gebraucht werde, fondern daß Shef. 1, 16. ı7. wohl die 
entſcheidendſte Stelle dafür fey, da Gott fagt, er. wolle das 
Iſraelitiſche Volk nicht erhoͤren, weil ihre Hände voll Bluts 
waͤren, und doch werden flatt diefer Blutſchulden nur Untu⸗ 
genden, die das gemeine Wohl zerftören, beſonders Unge⸗ 
rechtigkeit, Unterdrüdung der Elenden, Beraubung der 
Wittwen und Wanfen verflanden. — p. 32. nimmt er den 
richtigen Orundfaß an, daß man in den Slüdswelßagungen 
dee Propheten nicht Immer auf beflimmte Perioden zu fehen 
babe, tie viele Ausleger thun, die dabey durch die Kennt⸗ 
niß der Geſchichte und des Localen nicht genugfam  unterftfigt 
“werden, fondern daß das güldne Zeitalter von Endigung des 
Erils an, bis in die Tage des Meſſias, wo Gottes, Abficht 
im Ganzen erfüllt fey, nur im Allgemeinen veritanden mer 
den müffe. — Eben fo p.33 daB der Fünftige Gottesdi 
der Chriften bey den Propheten mit Nedensarten aus dem j 
diſchen Gottesdienſt ausgedruckt zu werden pflege. — 'p.61 
fagt er zu Cap. 2, 16. die Redensart, daß der Krieg in bee 
güldenen Zeit aufhören werde, muͤſſe nicht woͤrtlich genom⸗ 
men werden, fonft geriethe man auf Abwere. Der Krieg 
wuͤrde wohl nie in der Welt aufhören , die Nede fey nur von 
der Vollkommenheit des Stücks, welche Sott feinem Volke 
zugedacht habe. — Doch mir müffen bier abbrechen, unb 
verſichern nur, daß alle Freunde einer gefunden biblifchen Cri⸗ 
sie dem belefenen, mähfamen und fcharffinnigen ðeg; 
fuͤr die Fortſetzung dieſes Commentars, zumal wenn er 
noch weiter auf die übrigen kleinen Propheten erſtrecken ſoll⸗ 
se, verbunden feyn werden. . 

Tr. 


D. Ehriftian Albrecht Doͤderleins theofogifche Abs 
handlungen über den garigen Umfang der Religion. | 
Des dritten Bandes drittes Stu, Schwerin, 

| Be | 


. 
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Wismar und Buͤtzow, in der Boͤdnerſchen Buck» 
handlung. 1786. 


Der V. ſetzt In dieſem Stuͤck ſeiner Abhandlungen zuerſt bie 
im vorigen angefangenen Betrachtungen uͤber die Gerechtig⸗ 
keit Gottes fort, und vertheidigt den Leibnitziſchen Begtiff 
derſelben, daß fie durch Weisheit eingeſchraͤnkte Guͤte ſey, ger 
gen die von vielen dawider gemachten Einwuͤrfe, weil er 

laubt, daß auf dieſem Begriff, ſo ſehr er auch von Eber⸗ 


rd und Steinbart gemißbraucht ſey, dennoch die voflftändige 


ſte und vernuͤnſtigſte Theorie von der Nothwendigkeit und all⸗ 
gemeinen Beſchaffenheit einer Verſohnung und Genugthuung 
gebaut werden koͤnne, wie er dieſes im Vorhergehenden 
klaͤrlich bewieſen habe. Nachdem er hierauf einiges uͤber 
die Wahrhaftigkeit Gottes angemerkt hat, geht er zur Wi⸗ 
derlegung der Bolingbrokiſchen und Humiſchen Einwendungen 
egen die moraliſchen Eigenſchaften Gottes uͤber, in deren Be⸗ 
ptungen er nichts als Zweydeutigkeit, Verwirrung und 
Widerſpruͤche finden will. Es würde zu weitlaͤuſtig ſeyn, 
bier alle Gründe anzuführen, welche der V. gegen die Zwei⸗ 
fel diefer beiden engflichen Weltweiſen bepbringt , und wir Ges 
gnuͤgen uns nur einige dayon anzuzeigen. So erinnert er ges 
gen die Behauptung Humes: daß wenn man aus dem Lauf 
der Natur anf ein befonderes denkendes Wefen fchließen wol⸗ 
le, welches zuerft die Ordnung in die Welt gebtacht babe, und 
noch erhalte, diefer Schluß ungewiß und unnäg ſey, meifer 
durch menfchlige Erfahrung nicht erreicht werden Ehnne, une 
gefähr folgendes: Diefer Einwurf treffe nur die phyſiſchen Bes 
weiſe für die Eriften, Gottes, aber nicht diejenigen, welche 
man für die Nothwendigkeit eines felbftitändigen Weſens aug 
unferm eigenen Dafeyn und dem Daſeyn der Welt führe, 
Ueberdem fey der Hymifche Sag, daß wir nichts für gewiß 
Balten koͤnnen, als was wir in feiner Erfftenz unmittelbar 
mit unfern Esrperlichen Sinnen empfinden, im Stande, dem 
menfhlichen Sefchlecht den gemeinen Menfchenverftand zu 
nehmen, und die Dienfchen zu unfinnigen Thoren zu machen. 
Hume ſelbſt befolge ihn nichts; fonft hätte er alle feine philo⸗ 
ſophiſchen Verſuche ungefchrieben laffen müffen , in welchen er 
auf allen Blättern aus alfgemeinen Begriffen ratfonnier, 
Wenn Hume ferger den Schluß von der Wirkung auf die 
Urſache aus dem Grunde verwerfe, weil wir zwar zwey 
D. Bibl. LXXXVI B. L. St. ẽ Diner 
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aber der V., wie es wirklich ſcheint, unter dieſem ge 
Namen das gemilderte Syſtem der Nothwei rt, 

bey vielen unſrer neuern beruͤhmten Pbilofopyen 

funden hat, beſtreiten will: ſo treffen ſeine Folge * 

und gar nicht daſſelbe. Alle vernuͤnftige Determun⸗ 

ben zwar , und halten es für ausgemacht, durch 

und Beobachtung, daß alle Handlungen des M 

folglich auch die moralifchböfen, nothiwendig durch 
sungsgründe beftimme werden, und dee Menfch den 
lungen, die Bildung, Lage und Umftände in ihm ma 
bracht haben, nicht entgegen handeln fann. Alle Des 
baupten deswegen nicht, daß Sort Ihn durch chaͤt 
ftaltungen zu falſchen Vorſtellungen und unrecht 
Handlungen unwiderftehlich beftimme; fondern daß 

eigene felbfichätige Kraft handle, daß jeder E ag | 
eigenes Werk, jede That Folge feiner eigenen X 

feines eigenen wirkſamen Willens ift, und er a 

ſelbſt der Urheber feiner willkuͤhrlichen Handlu 

Nach dieſen Vorausſetzungen glauben ſie ſich de | 
moralifche Uebel weit befriedigender erflären zu ir 
die Vertheidiger einer völlig unabhängigen Freiherr, 

fie die Quelle defjelben in der weientlihen Einfch I 
menſchlichen Natur und dev nothwendigen Unvo Do 

bes ganzen Zufammenhangs der Dinge, und fo n 

der Gottheit auffuchen; aber auch zugleich fe oteſes 
liſche Uebel mit feinen unangenehmen Folgen als 1 
ſchmerzhafte, aber einzig mögliche Mittel zur Veret 
Bervollfommung der fehlenden Sefchöpfe betr — 
Aber, heißt es weiter, nach dieſem Syſtem iſt 
Kuͤnſtler, der erſtlich mit Vorſatz und Bedacht ſeine 
fehlerhaft und voll Mängel und Unordnung zu St: 

day fie unordentlih gehen muß, un hernach und 
Mafchinen in der abgezwechten Vollkommenheit var 
Warum macht er fie denn nicht gleich zu Anfange gut 
zweckmaͤßig, wenn er Verſtand und Sefchicklichkeie dazu 

— Darum wuͤtde der Determinift antworten, w ww 
unvollkommne Natur dieſer Mafchinen nicht umfche; 

fie ihrer eignen Thärigkeie nicht Berauben konnte. - 
paßt aud) überhaupt diefes Wort nicht auf vern "ae 

fen, die mit Bewußtſeyn und mit dem lebhaften ı 

eigener Kraft handeln, 
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Sch uͤbergehe, um nicht zu weitlaͤuftig zu ſeyn, was 
der Verf. wider die Vorſtellung, als ob das allgemeine Be⸗ 
ſte ſittliche Unvolſkommenheit in einzelnen Glledern des Gan⸗ 
zen erfodert, und wider allen Nutzen, den das Laſter einiger 
für andere haben koͤnne, einwende, und bemerken nur, daß 
Hr. D. Döderlein, als er diefe beiden heilſamen Wirkungen 
des moralifchen Mebels, Hervorbringung größerer Vollkom⸗ 
menheit im Ganzen , und Abfchrecfung andrer leugnete, fich 
nad) feinem eigenen Syſtem über Freibeit, ein paar wich⸗ 
tige Gründe zur Vertheidigung ber Borfehung abfihnitt. 
Denn vote will er alsdann dem Einmwurfe der Determiniften bes 
geanen, daß es der Weisheit Gottes angemefiener geweſen 
wäre, dem .Menfchen ein Gut lieber nicht zu fchenfen,, von- 
dem fie doch mußte, daß er es fo bald zu feinem Verderben 
mißbrauchen wuͤrde? Diefe große Schwierigkeit kann doch 
allein, wie mich duͤnkt, durch jene Behauptung, welche uͤber⸗ 
dem noch die Erfahrung für ſich hat, aufgeloͤſet werden. Die 
nun noch folgende eigene Theodicee des V. iſt vollig auf die 
Grundfäge feines theologifchen Syſtems gebaut, und man 
merkt es Ihm recht an, welche Muͤhe er fich giebt, un die 
Nothwendigkeit einer zu veranftaltenden Werfohnung und 
vollftändigen Genugthuung für die Sünden der Welt zu bes 
weiſen, welche wir aber nicht aus der Vernunft, ſondern als 
Lein aus den untrüglichen Zeugniffen der Offenbarung konn⸗ 
ten fennen fernen. Man Eann Teiche denken, daß er bey 
diefer Gelegenheit ſehr Häufige Ansfälle auf diefenigen thut, 
welche die Nachrichten des A. T. über den Fall für poetifche 
Einfleidung halten, und bie ihm fo wichtige Berfühnungss 
lehre nicht annehmen tollen. Aber ſchwerlich wird dadurch 
jemand überzeugt werden, da gar keine Gründe gegen die ente 
gegengefegten Meynungen beygebracht find. Den Beſchluß 
diefes Stuͤcks macht endlich die Auflofung der Schwierigkei⸗ 
ten, die aus ben Schickſalen der Wienfchen in dem gegens 
waͤrtigen Leben, und aus den phufifchen Uebeln hergenoms 
men werden, in fofern fie ohne Unterſchied Tugendhafte und 
Lafterhafte betreffen , und ben dieſer Yinterfuhung wird zu⸗ 
gleich der Sag Sehauptet , daß wenn die wahre Gluͤckſeligkeit 
eines Tugendhaften, und noch vielmehr aller Tugenthaften, 
ohne ein Wunder nicht erreicht werden koͤnne, Bott auch ganz 
gewiß and unfehlbar Wunder chue, und Künftig thun werde. 
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D, Chriſt. Albr. Döderleins theologiſche 
lungen über den ganzen Umfang ber.. Mel 
Des vierten Bandes erftes Stuͤck. 
Wismar und Buͤtzow, in der Boͤdnerſch 
handlung. 1787. ing. 277 Seiten (o 
rede) en = 


Ah diefem Städte Handelt der Hr. D. D. von | 

ottes, (bewieſen aus der Unendlichkeit, Unger: 
Unermeßlichkeit, und uneingefchränkten Freiheit wı K 
der Verkettung diefer Beweiſe ſucht der V. etwas 

zu leiſten (2).) Von der göttlichen. Vorſehung⸗ 
Religion überhaupt, Von der moraliſchen Natur per 
ſchen, worauf ſich die Vorſchriſten dor Religion. 6 
muͤſſen. Der V. ſagt in der Vorrede: „Ich Habe 5 
dieſen theol. Abh. die uralten Wahrheiten der gefumi 
nunft vorgetragen und eriviefen, und gegen Die r 
des menſchlichen Verſtandes vertheidigt, worauf “ui 
ber die Religion und wahre Stüdkfeligkelt der Iren ww 
xuhet bat,“ Das will er ferner nody thun, und das 
Bolte alte Wahre mit neuen Erläuterungen und 
nach den Beduͤrfniſſen unfree Zeit, unterſtuͤtzen. — 
nun den Leſern aus diefem Stuͤck ein Beifpiel zuge 
das für uralte ewige Wahrheiten find, und mie er 
theidige, wenn fie angefochten werden; wählen ı 
aus feiner vor andern ausführlichen Belehrn 
menfchliche freiheit, Nachdem er dfefe, wie gerpuyau 
aus bergele et, dag wir ung feinee Zwanges weder 
nen noch .ı außen bewußt find, fondern vielmebe | 
unfte Aufmerffamfeit von einer Sache gb, und auf ı 
binzumenden, einen, dem Eindruck gegenwärti; 
Hungssrände entgenenftehenden, Trieb in uns r 
. weitiges Weberdenken aufzuregen u ſ. f. (S. 220. 227.73 
fireltet er wider den Ihm entgegenfiehenden Katalii 
ber Alexander von och, wider den Verf. der tt 
alle Menſchen, wider Hartley und feinen deutfi . 
geber mir vielen Eitationen von dem, serfhn ıumı 
Abh. geſagt. — 9.167. heißt es: , in liſt 

"stande, was er auch fir Künfteanı dYenı g, | 

„richen Folgen abzulehnen, die 11 
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„wenbig verbunden fird. Alle verabſcheuungswuͤrdige Sreuel 
„in dem menſchlichen Leben auf Erden, alle Gottesverlaͤug⸗ 
„nung, alle Schandthaten sc. gefchehen nothivendig. Der 
Menſch kann nichts dafür. Er kann fich nicht dafür hüten. 
„Er muß fie, vermöge der Affociation und Verbindung der 
» Dinge, worein er ohne fein Verſchulden gefegt iſt, nothwen⸗ 
„dig vollbringen, und verhält fich Oabey bloß leidend, wie 
„ein Rad an der Wiafchine.“ — Der B. unterfcheidee 
bier nicht, was doc) die Gegner unterfcheiden,, und imputirt 
ihnen Folgerungen, die fie nicht eingeftehen werben. Es iſt 
zweyerley; zu fagen: Handlungen, die ich unter allen Um⸗ 
fländen, Veranlaſſungen, Verbindungen, betrachte, gefches 
ben hypothetiſch nothwendig, oder zu fagen : diefe Handlun⸗ 
gen Eonnen in keinem Betracht (auch unter audern vorherges 
gangenen Urfachen und Umftänden nicht) anders feyn ; — zu 
fagen: Er kann jeßt nicht anders — oder: er kann uͤber⸗ 
haupt nicht anders (auch, nad) dem fich die Umſtaͤnde veräns 
dern, nicht anders ); zu fagen: Nach folden Vorausſetzun⸗ 
gen mußte der Menſch diefe Schandthat nothwendig thun; 
dder: Auch, ohne ſolche Vorausfegung, mußte er fie niche 
allein jetzt nothwendig thun; fondern er kann fie nun auch 
kuͤnftig wicht anders ehun. Wer das Eine fagt, fagt darum 
nicht bas andre. Der Ansdruck: dee Menſch kann ſich 
nichs dafuͤr böten, leider zweierley Verſtand. Einmal 
den: Unter ſolchen Umftänden kann der Menfe das nice: 
mehr vermeiden, nicht mehr ungefchehen laffen. Nachher 
den: Der Dienfch kan fchlechterdings zu Feiner andern Zeit 
die Sache anders betrachten, und alfo fich fchlechterdings 
nicht davor huͤten. Die Folgerung: Er verhält ſich dabey 
bloß leidend, wie ein Rad an der Mafchine, werden ſich 
Die Gegner nicht aufbeften laſſen. Daß zu tem, mas eine 
That jest nothwendig macht, die innere Kraft und Thaͤtigkeit 
des denfanden Menſchen mitgehöre, leugnet der Gegner nicht; 
— und made den Menfchen alfo durch fein Syſtem der Noth⸗ 
wendigkelt noch niche zum blos leidenden Mad. — — Der 
23. fagt unter andern: „Was der deutfche Herausgeber des 
aHartleyfhen Buchs biebey für Dinge vorbringe, um zu 
 „jeigen, daß die Reue über die begangnen Lafter, und die 
„moralifche Beſſerung, und bie ernftliche Sefinnung , die Las 
fee hinfuͤhro zu vermeiden, und vorfichtiger zu handeln, 
„init dem Fatalismus fehr wohl beſtehen können, find leere 


„Worte, die auf ein Lichts hinauslaufen;“ (in der That 
E 4 eine 
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eine ſehr bequeme Art, durch ſchmaͤhende Machtſp 
widerlegen!) „wenn man nicht unvermetkt die G 
„der wahren Freiheit annimmt, und fidh alfo fell ool 
„iwiderfpriht. Wie kann ein Menfch das bereuen, « * 
„er nicht Schuld. iſt, und was er nicht in fein: 
„walt gebabt bar?“ (— Und woran Schu fe 
zu genügt, daß man Urheber von der Handlung 1 
gend etwas durch mein Thun bewirkt fey. Und die 
sch Habe durch diefes mein Thun oder Laffen mir uno au 
gelhader, ift genug, um eine unangenehme Empfind 

ber, die man Neue neunen kann, zu erregen, und a 
den Entſchluß, Fünftig anders zu handeln. Laße | 
fühl: ich habemir geſchadet, jetzt nothwendig entfiel ı. — 
fo iſt dies doch ein neuer Umſtand, mit ben andern, I 

wesungsgründe zu der entgegengeſetzten H 

verftärkt, und alfo es immerhin au nothwen 3 — 
ner Thaͤtigkeit eine neue Richtung giebt.) — — „MR 
„gnuͤgen Über die unangenehmen pbyfifchen Folgen“ Cı 
fie meinetivegen phyſiſche beißen, kann der Gegner ı 
Der Name thut nichts zur Sache ) „feiner Lafter kanm ai 
„pfinden ; aber Mißvergnägen über fh fell, > 
„ien an feinen Sefinnungen, worin er das v e 
„Gutes angeſehen, und dieſen und jenen fallchen Bew 
„gründen gefolgt iſt, kann vernuͤnſtigerweiſe nicht : 
„den:“ (warum nicht?) „denn er hat es ja nicht 
„Gewalt gebabt, anders zu denken.“ (Wie 
nimmt! — und wie man ſich über das: in feiner 
haben, erklärt! Ich habs damals nit In meiner 
gehabt, anders zu denken und zu wollen: d. i. Ich A 
mals nad) nieiner wenigen Weberlegung und U 
keit u. ſ. f. mir die Sache nicht anders vorfe .. 
daraus: dieſer Mangel des Nachdenfens u. |. 
Abſicht dieſer und ähnlichen Handlungsweiſen forma u 
alles künftig richtigere Denken darüber aufheben; — 
fes müffe alfo auch kuͤnftig nicht in meiner Gewalt —*8 
Dieſe Folge werden die Fatallſten des V. nicht aus 
Syſtem begreifen; und alſo auch nicht ſehen, daß 
das Mißfallen an vorigen Denkungsarten auſgehoben 
de.) — — — „So wie er es vorhin nicht in ner 
„walt gehabt hat, anders zu denken, und anderes w al 
„gründe zu gebrauchen, eben fo wenig hat er . 
„Solge in feiner Gewalt.“ Wie folgte da?) „er 
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„als ein armer Oklave von den Ketten der aͤußern 
„verbindung ab, die er nicht in feiner Gewalt bat, und 
. „er muß es darauf ankommen laſſen, was diefe niit fich brin« 
„gen werden.“ (on der äußern Verbindung allein‘ das 
fagten ja die Gegner nicht. Sie geben ja zu, dag wir aud) 
von unferer Innern Organiſation, unfern Grundkraͤften, uns 
ferer innern Natur abhängen. — Und dann, die Außern 
Berbindungen ändern fich ja auch ſtets, und wir felbft ver» 
ändern fie ; warum follten denn daraus nicht andre Bewe⸗ 
gungsgrände in der Folge bey ner zwar geroiffermaagen, 
aber doch nie ganz aͤhnlich wiederkehrenden Lage entſtehen?) 
— — Doch voie haben nicht die Erlaubniß, aus einem Eleis 
nen Stuͤcke eines fo weit ausfehenden Werks hier mehr aus» 
zufchreiben , noch zu beurtheilen, zumal aus einem Werke, 
defien Verf., wie man aus eben gegebner Probe ſieht, in 
feinen philoſophiſchen Kenntuiffen und in feiner ganzen Art 
I philoſophiren noch fo erftaumlich weit zuräcd if. Nur ers 
nnern wir noch: Wenn er feinen Gegnern eine unglaubliche 
Verwirrung det Begriffe beymißt, in allen, was fie vorges 
bracht Haben (S. 231 ),- wenn er ihr Syſtem ein verderblis 
Ges (8.235), ihre Lehrfäge hoͤchſt abfchenlich, und die Dias 
jeſtaͤt Gottes Beleidigend nennt, fo daß vernünftigen Men» 
fehen daben die Haut ſchaudern muͤſſe (S. 240. 258); wenn 
ee von dem Aufwaͤrmen alter, abgedrofchner, bunderts 
mal widerlegter, nur mit einem neuen Anſtrich vorgebrach⸗ 
ver Lehrfäge,, von unerträglichen Schlüffen,, von gefliſſentli⸗ 
‚er Verdrebang , von Ungereimtheiten, die man mit Häns 
den greifen Fonne, von der abfcheulichen Geftalt folder Sy« 
e, wooben alle vernünftige Begriffe von Gott, und alle 
ision zu Grunde gehen müflen (S. 242 — 256), redet; 
wenn er fich dergleichen Ausdrücke wider diejenigen, die er 
beftreitet, bedienet: To geben wir dem V. zu bedenfen: od 
Dies, zumal bey To feinen Unterfuchungen , die rechte Art zu 
beftreiten fey? ob Dadurch nicht die, der Unterſuchung widri⸗ 
ge Affecten erregt, und die Wirkung der Gründe des Vers 
faffers gefchwächt werden ?: ob der Werfaffer auch feine Ges 
guer in allen recht veritanden? und ob das Abſcheulichſchaͤd⸗ 
tche nicht mehr fin der unvorfichtigen Art des Vortrags, als 
in den Lehren-felbft liegen würde? Es würde ung lieb fepn, 
wenn diefe und ähnliche Betrachtungen in der freyen Seele 
des Verfaflers die moralifche und hypothetiſche Nothwen⸗ 
digkeit erregten, künftig tenlaftens auf eine feinere Art in 
5 pole⸗ 
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polemifiren; und dadurch zu perhuͤten, daß ihm nicht dieſel⸗ 
ben Ausdrücke zuruͤckkgegeben werden. 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Des Herrn Abts Duguet Briefe chriſt⸗moraliſchen 
Inhalts in einer Auswahl, In zwey Bänden; 
Aus dem Franzöfifchen überfegt. - Zmenter Band; 
Wien, bey Hörling, 1787. 566 Seiten, gt. 8. 


ir begiehen uns auf unfer Urtheil über ben erſten Bed 
biefer Briefe , welches fich im erſten Stuͤck des y 1ſten Dan⸗ 
des unferet Bibl. Seite 207 befinde: Der Hr. Ueberſcher 
hat noͤthig erachtet über jene Recenfion hier eine Note anzw 
hängen, die den von uns gemachten Vorwurf dee Duguek 
fhen Moͤnchsmoral, Myſtik und Intoleranz aufheben 
fol. Wit verlaffen ung aber auf unfern beygefeßten et 

durch Auszüge, und frauen dem ef eine gefechte E 
dung zu Wer einem Proteflanten nicht sinmal die Faͤhig⸗ 
feit eintäumt, Zeuge bey einer Eatbolifchen Taufcerime 
nie fenn zu können: der muß doch wirklich intolerant ſeyn, 
wenn das Wort irgend eine Bedeutung Haben fol. Haͤtte bes 
Ueberſetzer nicht felbit erklärt, daß er die Duguetſchen BSrieft 
in Auswabl liefern wolle: fo würden wir, des Inhalte 
wegen, ihn außer Verantwortung fegen, und blog behau⸗ 
pten, daß er nicht immer glücklich Übertragen babe; daß wir 
nicht felten in die Nothwendigkeit verſetzt werden, dag Dei 
ginal nachſuchen zu mÄflen, um bie Meynung des Verſaſſert 
: zu finden. Nun aber, ba er ausgewählt bat, befchuldigen 
wir ihn zugleich mie Recht, daß er nicht der jeßigen aufge 
klaͤrten Denkungsart gemäß, die doch felbft in katholiſchen 
Ländern immer mehr ſich auszubreiten anfängt, alles mag 
nah) Moͤnchsmoral, Myſtik und "Intoleranz ſchmeckt, 
unterdrückt habe. Niemand darf uns das auf unfer Recen⸗ 
fentenwort zutrauen, fondern wir legen auch ferner allen Un⸗ 
befangenen die Elärften Beweile vor. Alſo Moͤnchsmoral. 
In den beyden erften Briefen werden ledigen Frauensper⸗ 
fonen, die über fleifchliche Verſuche geklagt hatten, geift⸗ 
liche Xathſchlaͤge ereheilt. Sollte Recenſent, bes freplich 
mw 
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nur ein unwuͤrdiger Keger Ift, ein folches beichtväterliches Cons ' 
fitum haben ertheilen follen; fo würde er die Mädchens auf 
den Weg der Natur und der Paulinkfhen Vorſchrift vermies 
fen haben, nach welchem Freyen beffer iſt, als Brunſt 
leiden. Er würde ihnen deutlich gemacht haben, daß der 
Begattungstrieb eine hoͤchſt weiſe und nothwendige Einrich« 
tung des Schoͤpfers ſey, daß man dieſen Trieb innerhalb der 
Grenze des Wohlſtandes und der vernuͤnftigen Ueberlegung 
erhalten, nie aber ausrotten muͤſſe; daß ewige Keuſchheit 
bey Menſchen, die ſich mehren und fruchtbar ſeyn ſollen, und 
ſeyn koͤnnen, eine alberne, und der menſchlichen Gefeflfchafe 
ſchaͤdliche Moͤnchs grille ſey. Statt deſſen ſchwatzt Duguet 
ſo viel von Demuth, Wachſamkeit, vom Opfer der 
Freibeit, das Gott mit vorzuͤglicher Gnade vergile, 
von Doppelfinnigbeit des “Herzens und Treulofigkeit, 
welches armen, huͤlfeſuchenden Mädchen fchlechten Rath ges 
ben beißt. „Der ſchalkhafte Teufel läßt bisweilen eine Pers 
„ion, deren Schwäche er kennt,“ Cvon der er weiß, daß fie 
etwas fehnlicher auf die Schäferftunde wartet,) „in eine Art 
„von Ruhe,“ (ihre Vernunft fieget über den Inftinke,) „die 
„tie verführt, und die jeden, der dies Blendwerk niche prüft, 
„zu verführen fähig iſt.“ (Wer kann hievon Möglichkeit 
oder Zufammenhang einiehn?) „Wenn aber alles fertig iſt, 
und ihm diefe Runftgriffe von ftatten gegangen find: fo vers 
„doppelt er feine Angriffe auf eine fo anhaltende und beharr⸗ 
„liche Belle,“ (der Begattungstricb wird, nachdem er eine 
Zeitlang zuräcgehalten worden, wieder fo mächtig,) „daß er 
„alles umſtuͤrzt, was fept gebauet war,“ (daß er den Ein« 
fehränfungen der Vernunft nicht gehorcht,) „und verfchüttet 
„unter den Truͤmmern eines ohne Grund aufgeführten 
„Hauſes die Perfon, die fi) darin ficher hielt“ (und vers 
dirbt den Wohlftand einer ledigen Frauensperfon). Iſt es 
wohl recht, daB von chrifttatholifihen Beichtvätern fo ofte 
der Teufel zum Deſpoten über den Begattungstrieb gemacht 
wird! Nach Seite 2ı ſoll der erſte Anfall der Wolluſt 
durch Bezeichnung der Bruff mit dem Kreuszeichen, 
und dur beimliche Erweckung eines Eörperlichen 
Schmerzens erftidet werden. (Nun wenn das nicht 
Mönchsmeral ift, was ifts denn font?) S. 301 wird eis 
ner Weibsperſon eine Beneralbeichte fchlechterdings zur 
Nothwendigkeit gemacht, wenn fie ſich beffern wolle. (Das 
Klingt faſt sin wenig jefuitifch s man weiß, welchen mRibbran 
- d 


) 
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die P. P. S. J. mit den Beneralbeichten zumwell 

ten.) ©. 164 wird nicht allein einer Jungfrau, ſont n au 
- ler Welt die genauefte Offenherzigkeit gegen die | 
auferlegt, weil man voldrigenfalls nicht Rube f ı 1 
in der Tugend sunebmen Eünne, als wenn ı 

nen Neigungen und Fehlern ihm alles fagt. Hr { 
wir den Punkt der Moͤnchsmoral fattfam | au 
ben, und kommen weiter zur Myſtik. Sax. „z 
„vor der Verdemuͤthigung, welche euch eine fi 

weuc) niederſchlaͤgt, ohne euch demuͤthig zu ı J 
„viele Jahre verurſacht. Bedienet euch oes ed 
„euch in Demuth zu begraben, und Gott wird han 
„wegnehmen, wenn ihr aus den I nÄthigend be 
„die euch der Engel des Satan ! . am Ki 
„zogen haben.” S. 311. „Es iſt emeı = 
„daß man Sott nur in fo feen liebt, aıs f 
„und verachtet.“ ©. 312. „Mur der® :ı Tees v 
„bet ung, and feine göttliche Hitze iſt es, d 
nunfers Herzens erweicht. Man will wien, ? a 
„Gore ſtehe, und doch iſt nichts nüglicher, aus es. 
„ioifien. Die Tugend, die Sort von uns verla „ 
„geiftlih. Sinne und Einbildungseraft dienen br 
„Beift Gottes ift es, der lebendig macht. Ein zu 
mfehr göttlich feyn, wm den oftmaligen Genuß 1 
„kraments zu verdienen.“ S.548. „In den ⁊ 
„Traurigkeit finden wir und getroͤſteter, je niederge 

„der Geiſt ift, und je zerfnirfchter das Herz war. w 
„det Sort an allen Leiden theilnehmend, und 

„mit uns quaͤlend. Der Stand der u 
„ihn von uns Man muß fih Sen antyhun, 
reichen, wenn das Herz zufrieden iſt. Aber — er 
„Himmel herab, um fih an die Miedergefchlar 
vſchmiegen. Er felbft macht allen Weg, man di 

„nur vor ihm niedergumwerfen. Wlan muß fich un! 
„große Meer allee Süter hineinwerfen, und | ve 
„lehren. Diefer Gegenftand allein if der Se E- 
„Chriſto, umd des Rindfchaftsgeiftes aus der Tauıe a 
S. 211, „hr müßt das Herz reinigen, wo die h 
„Geheimniſſe einſt für die Ewigkeit werden hinte z« 
„den. Die Thränen, die ihre vergieher, find beffimmt e⸗ 
„walden, zu erweidhen, zu demüth 1, feine \ 
»unägungen vergefjm gu man = 
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„Fuͤße Jeſu Chriſti vergießen, der fie zu Eüffen, und enre 
„Gerechtigkeit daraus zu fchöpfen, geftattet. Zwinget euch 
„nicht, fie herauszulocken, fie find die Frucht einer freyen 
„Gnade, der man nicht vorfommen darf.“ So weit leidige 
Myſtik, nun noch chriltfatbolifche Intolerans! S. 492. 
Meter, ein junger katholiſcher Aavalier, bat in einens 
roteftantifchen Lande beträchtliche Guͤter, die ihm von 
chtswegen zugebören, die er aber nicht genießt, fonders 
beitlich wegen der Religion. eine proteftantifchen Freun⸗ 
de, ohne deren KHülfe er nicht zum Beſitz feiner Güter gelan« 
gen kann, verlangen eine Konferenz ,.wo ihm die Bründe 
der Proteflanten vorgehalten werden follen, ohne ihn zum 
Uebertritt zu bereden, welches fie um fo nöthiger halten, da 
Peter in volllommener Unwiſſenheit der Religionsgruͤnde er⸗ 
ogen, und ihm von Jugend auf Haß gegen die Ketzer einge⸗ 
cht worden. Peter, der in ſeiner chriſtkatholiſchen Mey⸗ 
nung um fo ſteiſer iſt, je weniger er Einſichten hat, fräge 
"an, ob er ohne Verfündigung Wahrbeit und Güter von 
Proteftanten annehmen duͤrfe; ob ihm alfo der untrügbar 
Eleinfte Grad der Toleranz, fie, als feine Wohlthärer anboͤ⸗ 
ven zu dürfen, erlaubt fy, Darauf antwortet Duguet: 
„Es ift unmöglich, daß die proteftantifchen Vernunft⸗ 
„chläffe keinen Eindruck auf Petern machen follten.“ (Se 
nun, das ift ja die Abficht dee Vernunftſchluͤſſe.) „Diefen 
„Eindruck zu verftatten, Ifk wider die Blaubensunbeweg. 
„lichkeit.“ CDie, wie die von D. felbft voraugefchickte Ges 
ſchichtserzaͤhlung ſagt, auf Peters Unwiſſenheit gegründet 
war. Uebrigens ift Blaubensunbeweglichkeit ein herrlie 
ches katholiſches technifches Wort!) „Kein Urtheil und fein 
„Ungemach kann bey einem Grundherrn fo eine Konferenz 
„entfchuldigen.“ (Wo er die Dinge erfahren Eönnte, von 
denen ihm fein Beichtvater Fein Woͤrtchen gefagt?) „Die 
„Proteftanten wollen Immer prüfen, anbören, Deutlich . 
„entfcheiden, erkennen Eein ſichtbares Anſehn Der Pers 
„fon, und gehorchen der allgemeinen Kirche nicht.” (Frei⸗ 
lich wohl!) - „Aber der Katholik hoͤrt auf Katholick zu 
„feyn,, soenn er dielenigen anbört, die ihm die Kirche ans 
„zubsren verbeut, deren Stolz und Verblendung er 
„nachabme, an deren Ungerechtigkeit er Theil nimmt, ja 
„Iaflerbafter wird, als fie find.“ (Wohl verfianden: 
Wenn er fie auch nur anbörer!! Wirklich, Here Leberfes 
ger, wenn 06 bey der Ueberſetzung diefer abichenlichen ee 
an 
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auf den Beweis der Duguetſchen Toleranz angefehen tar, 
fo iſt die Auswahl nicht glücklich getroffen.) „Nach einer 
, „zweybundertjäbrigen Hartnaͤckigkeit im Irrthum fe 
„noch anbören wollen, als bätten fie was Beſſers zu ſa⸗ 
„gen,“ (welches man felt 200 Jahren wegen der Fatholif—hen 
Blaubensunbeweglichkeit Immer nicht hat leiden wellen) 
„das hieße das Anfehn der Kirche, und fonderbeitlid 
„des Kirchenraths von Trient vernichten.“ ( Klingt 
fehe verfchieden von der apoftolifchen Lehre: Prüfer alles, 
und das Gute behalten) „Das hieße, den Irrthum, un 
„geachtet der gerechten Slüche, womit fie denfelben belest 
„bat, wieder in Ehren fegen; das heißt, der Kirche ihren 
„Sieg, und die unendlichen Arbeiten, die er ihr gekoſtet 
„bat, rauben; das heiße, mit Verachtung des Gottes 
Iſrael und feiner Entfcheidungen,“ (die, mit Erlau⸗⸗ 
niß des Heren Ueberfegers, vom Kirchenrach zu Trient wohl 
zu diſtinguiren find,) „zum Beelzebub den Bott Akkarons 
„zurücdkehren, um ihn um eben diefe Sachen zu fragen." 
( Mit Redr jagt man alfo einen Katholiken, der proteftantiig 
zu werden vorgiebt, zum Lande hinaus; warum wendet e 
fich zum ſcheuslichen Beelzebub? Und obendrein if als 
das nichts mehr und nichts weniger als Toleranz!) „Ein 
„ſehr unwiſſender und ſchwacher Proteſtant fcheine nicht vers 
„melfen zu feyn, wenn er über fFrittige Punkte mit Kathr⸗ 
„liken eine Konferenz verlangt, weil er das Recht bat, ſich 
„in nothwendigen Städen der Seligkeit fo aufgeklärc zu hal⸗ 
„ten, als alle Perfonen feiner Parıhey;“ (weil das Recht 
zu denken ihm eben fo aut, wie Andern, gebührt, indem e 
feines eigenen Biaubens leben foll, und ihm dag, was 
nicht durdy feinen eigenen Kopf gegangen ift, ſchlechter⸗ 
dings nichts Hilfe.) „Der Katholik aber muß fürchten, be 
„Birche aufs Spiel zu feßen, wenn er mit Glaubens 
ngegnern diſputirt.“ (Wohl verftanden: wenn er fie nicht 
wolderlegen fann, wie P. Marz!!) „Bey einer Privarfons 
„ferenz braucht es nur eine Wendung der Einbildungstraft, 
„einen gefährlichen Schwindel, eine geheime Verfuchung, um 
„den leidigen Kügeneindruck“ (der falva venia proteftans 
tiſchen Konferenz ) „einfchleihen zu laffen. Dies Urthell 
„muß man befürchten, wenn man fich für mweife genug hält, 
„die Schlange anzuhoͤren, ohne verführt zu werden; 
(captatio benevolentiae für die Neligiongvereiniger ) „wenn 
„man ans zeitlichen Abfichten eines Urtheils dem Beyſpiel 
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„Balaams folge, der betrogen zu werben verdiente, weil er 
„aus KHabfucht zum zmenten Dal Gott fragte.“ LErft 
Beelzebub, dann Schlange, dann Balsam! Das iſt 
Toleranz!!) „Eine ſolche Konferenz verdient durch gerech« 
„te Sinfteeniffe befktaft zu werden.“ (Unmoͤglich! denn 
Sragen und Prüfen macht heil) „Die Wiedereinfegungse 
„und Hoheitsliebe verbirgt dem Geiſte, was bie Lüge Ges 
„Ichäftiges hat.“ (Wenn Geſchaͤftigkeit ein Werk der Lüge 
it, denn bar der Schluß gefehlt.) „Wir würden ihn bes 
„dauern, wenn er fich in die Konferanz einließe. Würde er 
„aud) ein Seind alles deffen fcbeinen, was der Proteftant 
„fagte, obne etwas eraminiren zu wollen?“ ( Das waͤre 
ärger, als alles.) „Sobald man zu Irrlehrern nicht aus 
„dem einzigen Brunde redet, um fie zu bekebren,“ 
C dies ift ein fehr nalves Geſtaͤndniß! Es wäre gut, wenn 
Proteſtauten auf folhe Dinge ein wenig aufmerken wollten!) 
„fo darf man ihnen die Freiheit nicht lafjen, ung mit ihren 
„Irrthuͤmern au unterhalten“ (Dan follte denken, die 
Vernunft und Toleranz erfodere, daß wohl der Einen Pars 
they billig fey, was der Andern Recht iſt. Aber unfer Du⸗ 
et und fein Eatholifcher Lleberfeßer haben ihre eigene Weis 
e!) „Ueber diefe Materie ift mit ihnen aller Umgang aufs 
„sehoben, man iſt ihnen Eeinen Gruß fchuldig, wenn fie 
„uns unterrichten wollen.“ 


Wir find deshalb fo mweitläuftig geworden, bamit man 
ſehen koͤnne, was das für Lehren find, die in einer Aus» 
wahl aud jet den katholiſchen Rirchengliedern wieder 
angelegentlich empfohlen werden. Ob wir gleich gerne glau⸗ 
ben, daß viele Edelgefinnte aus diefer Kirche ſich folcher Abs 
ſcheulichkeiten fchämen werden; fo ift doch, was Duguet hier 
fügt , der wuhre Geiſt des Rarbolicismus, und dein fo ins 
soleranten Kirchenrath von Trient nur allzu angemeflen, 
Vebrigens bleiben wir bey unferm vormaligen Urtheil, daß 
Duguet bin und wieder manches Lehrreiches, fonderlich für 
Katholiken, in feinen Briefen babe. Aber eine beijere Aus⸗ 
wahl hätte notbwendig gemacht werden müffen, wenn dies 
nicht Jeſuitenſchuͤlern und Mönchen, fondern vernünftigen 
Katholiken brauchbar ſeyn follte. 


Bm. 


Tauf⸗ 
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Tauf- und Krankenfalbung nad) dem roͤmiſchen Ri 
fual, in das Deutſche überfege, fommt Anm 
ungen zum Vortheil der Sayen, um biefen heilis 
gen Handlungen mit mehrerer Erbaulichkeit bey 
zuwohnen, aud) zum Gebrauche der Seelforger, 
um bey Gelegenheit eineri nutzbaren Unterricht 
mitzutheilen. Graͤz, in ber Weigand⸗ und Ferſt 
lihen Buchhandlung, 1786. 64 Seit. flein g, 


Wenn es gegründet wäre, daß, nach den Verſicherungen 
mancher Proteftanten, die roͤmiſche Kicche eine weſentlich 
Verbeflerung erhalten hätte: fo würde ſich felbige doch ve 
zuͤglich auf ihr gettesdienftliches Ritual erſtrecken. Nun ie 
den wir aber alle Unionsfreunde fammt und fonders -ein, De 
fe Serimonien und Formulare zu beherzigen,' und zu fehen, 
wie in ber verbefierten Eatholifchen Kirche noch unverbeffet 
verfahren wird. 


| Man böre 3. DB. Von der Taufe. „Der Pr 
baucht das Beficht des Täufling 1 al 1, 
fpricht: Gehe binaus du unreiner Ges + = 
fegnet der Priefter das Salz: “Ich befa J 
Geſchoͤpf des Salzes, im Namen Gottes ı 
Sobnes, Beiftes, des lebendigen Bottest, 01  ı 
zen (Bottes +, des beiligen Bottes },.d di zur 
wabrung des menfchlichen Befchledhts e 






daß du im Namen der beiligen Dreifa 7 e 


fames Gebeimniß, den Seind zu verre n, 
mögefl. Dex Priefter fireuer von diefem x la ın 
Mund des Kindes, mit den Worten: Vimm 

Salz der Weisheit 2, Der Priefter nimme 

nem Speidyel auf dem Singer, und beröbree: 1 

se und linte Ohr des Täuflings fprechend: 

Darauf berübrt er die Naſe zum Geruche va 
lichEeie, und ſchließt die Handlung mit den We em; 
Slieb Satan! denn das Gericht Bottes naber t. 
Hierauf falber der Priefter mir dem Katechum 

Das Rind auf der Bruſt und binter den &c re 
„hierauf falber der Priefter den Scheitel des Taupii 
mis dem heil, Krifam.“ Das heißt getaufti Si 


— ! 
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wird der Teufel erorcifirt , und in der Anmerfung wird die 
Erläuterung gegeben, weil der Teufel fo aͤußerſt barts 
nädig iſt. Bey dem Ritual vom heil. Abendmahl, wird 
Die Deichte angeführt: Ich befenne Bott dem Allmaͤch⸗ 
tigen, Marif, Der allezeit feligen Jungfrau, dem fes 
ligen Erzengel Michael, dem feligen Johann dem 

ufer, den heiligen Apofteln Perro und Paulo, allen 
Heiligen ze. Bey der leuten Oehlung werden 
erft die Augen geſalbet, mit den Worten: Gott vergebe 
dir alle Sünden, die du mir den Augen begangen haft; 
Bann die Ohren; dann die Nafe; dann die Lippen; Hände; 
Süße, immer mit denjelben Worten. Zulegt Eommt die Neis 
be an die Lenden, mit den Worten: Gott vergebe die 
die Suͤnden der Krgöszlichkeit, die du mit denZenden 


begangen haſt. Amen! 


Hirtenbrief zur Unterſtuͤtzung der Armenpflege. Wien, 
1786. 80 Seiten in 8. 


Eine von dem edelmüchigen Biſchofe und Färften zu Bam⸗ 
berg und Würzburg, Franz Ludewig, an feine Unterthanen 
gerichtete vaͤterliche, liebreiche und dringende Ermahnung zur 
allgemeinen Wohlthaͤtigkeit, und vornehmlich zur Unterſtuͤ⸗ 
Yung und Aufrechterhaltung des neuerlich errichteten aflges 
meinen Armeninſtituts. Der Fürft fucht durd) Hoffnung, 
Furcht und wohlgeordnete Selbitliebe den Trieb zur Wohl 
ehätigfeit aufzuregen. Er ftellt, auf eine lefensmürdige Art, 
den weitausgebreiteten Schaden der Sausbetteley vor, und 
bält diefe Unordnung init guten Gründen für einen Schand» 
fleck eines roohlgeordneten Staats, den jeder gute Regent 


hinwegzuwiſchen bemuͤhet ſeyn foll. 
Hr. 
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2. Rechtsgelahrheit. 


Ausfuͤhrliches Elementarwerk über das MW 

ſchaft (8) Recht, nach heutigen, in Deutfchl 

geltenden, vorzüglid aber Saͤchſiſchen, ESchlefi 
ſchen und übrigen Preußifchen Rechten, abgehaw 
delt von Joh. Bernhard Wiesner, Königüg 
Preuß. O. O. R. Referendarius. ——* 
chen. Breslau, Brieg und Leipzig, bey Gutſch 
1786. 288. 8 J 





Der Verf. hat im Jahr 1785. din erften Band eines Vor⸗ 
mundfchaftsrechts ans Licht treten laffen, (S. Allg. d. W. 
69. B. 2. St. ©. 364.) welches er, wie er hier In Der Won 
tede ſagt, fortzufegen noch nicht ganz entſchloſſen iſt, au 
wovon er deswegen das gegenwärtige Werk, zum Behuf ber 
jenigen, „die nicht gern gründlich ftudiren,“ und denen dafer 
jenes zu wertläuftig feyn möchte, als sine Art von Ausıny 
der in vier Bänden vollendet werden foll, liefert, Dein 
jenes fein weitläuftiges Werk nicht fortiege, wird er leiter 
verantworten Fonnen, als daß er hier ein neues unternimmt, 
welchem er, nad) der, mit diefem erften Bande abgelegt 
Probe zu urtheilen, eben fo wenig gewachſen iſt. Man mm 
es von Seiten des Plans, oder von Beiten der Ausführung 
betrachten , fo wird jeder Sachverſtaͤndige finden, daß ſowehl 
gegen dief: als gegen jenen fehr viel einzumenden iſt. Unriq⸗ 
tige Abtheilung und Verbindung der Diaterien, Werwirrung 
in der Ausführung berfelben, Undeutlichkeit, Dunkelbeie uud 
Ungichtigkeit des Ausdruds bey Beſtimmung der weſenilich⸗ 
ften Begriffe, Mangel an. Beurthellungskraft und char 
finn in Auffuhung und Anwendung der Beweisgruͤnde, um 
richtiges Verhoͤltniß der Ausführlihkelt oder Kuͤrze zu der 
Wichtigkeit oder Unwichtigkeit dee Gegenſtaͤnde, fehlerhafte 
Sprache und geſchmackloſe Schreibart, alles diefes find fo is 
die Augen fallende Fehler des vorliegenden Buchs, daß man 
ihm, menfclichen Anfehen nach, nicht wohl ein gutes Fort⸗ 

kommen verſprechen kann. 
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Nach der vorgedruckten allgemeinen Ueberſicht, ſoll das 
Werk aus fünf Theilen beſtehen, wovon der erſte, von dem 
Vormundſchaftsweſen, Natur. Urſprange, Geſchich⸗ 
se, Rechtsquellen und Anordnung, der zweyte, von 
der Nothwendigkeit Die übertragene Tormundfchafe 
zu übernebmen, ver dritte, von des Vormundes Am⸗ 
te, Pflichten und Perrichtungen, der virtie, von En⸗ 
digung der Vormundfchaft, und der fünfte, von den 
aus der Pormundfchaft entfpringenden Klagen hans 
dein wird. 

Der gegenwärtige Band enthält das erfie und zweyte 
Buch des erften Theils, wovon jenes- die LZatur und Bes 
fchaffenbeit, und diefes die Rechtsquellen, Urſprung 
und Gefchichte der Vormundſchaft abyantelt. Diefe 
Buͤcher find wieder auf fo mand erley Art, in Hauptſtuͤcke, 
Abtheilungen, Abfäge, Abſchnitte, Titel, Cäte, Unterab⸗ 
tbeilungen und Glieder abgetheilt, daß diefe Menge von will⸗ 
kuͤhrlichen Weberichriften, Die dem Vditraae, ohne Neth, und 
felbft gewiſſermaßen zur großern Verwirrung, ein unerträge 
lich fleifes Anichen geben, ſchon alleın von dem Gebrauche 
des Buchs abfchredden müffen. Unter der Natur und Bes 
fchaffenbeit der VBormurdichaft den:t man ſih von Rechts⸗ 
wegen nichts anders ale den ganzen Inbegriff von Rechten 
und Verbindlichfeiten, die in Anſenung verfelben Statt fine 
den. Billig follten allo die Quellen, aus welchen diefe 
rechte und Merbindlichfeiten fließen, und die Gefchichte 
derfeiben, infofern fie in cin Elementarwerk gehört, zuerſt 
abgehandelt werden. Aber der Verf. verfteht unter Natut 
and Defchaffenbeit, wie man aus der Ausführung ſieht, 
nur den allgemeinen Degriff, und die verf.:iedne Arten der 
Vormundichaften, ſowohl nach ihren Gegenftänden , die ente 
weder Sachen oder Perſonen find, als nad den verſchiednen 
Subjſekten, denen diefes Amt auflieat, nadı den Grunden 
auf weldyen das Recht oder die Verbindlichkeit zu deffen Ue⸗ 
Bernehmung beruht, und nad den verfchiedenen Graͤnzen, 
Die Ihm, nad) Verfchiedenheit der Fälle, vorgeſchrieben find, 
Indeſſen muͤſſen doch alle diefe Begriffe und Unterſcheidungen 
ebenfalls aus den Quellen genommen werden, von denen 
erſt in folgenden die Rede it. Das erfte Haupſtuͤck des zwey⸗ 

"ven Buchs handele von den Rechtsquellen. Hier werden 
zuerſt die allgemeine, uripränglic deurfihe Nechtequellen, dann 
die befondre, und zwar eſtich bie Auellen der alten Tert: 

a 


ſchen 
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ſchen, — dieſe gehören doch wohl nur zur Geſchichte, und 
alſo erſt in das folgende Hauptſtuͤck — zweytens die Quellen 
der neueſten Zeiten angeführt, Preußiſche, allgemeine, ber 
fondre, von Schlefien, allgemeine Verordnungen, beſondre, 
von einzelnen Fürfienrhämern, von Magdeburg und Halber⸗ 
ftade, von Preußen, von. Brandenburg und Pommern, vn 
Oſtfriesland, Minden, Meurs u. ſ. w. ‘Die Quellen ande⸗ 
rer, nicht Preußiſchen Staaten, Oberſachſen, Niederſaqh⸗ 
‚fen, Oeſterreich, Franken und fo fort durd) ganz Deutſchlan 
nach Orduung der Neichskreife ; mit Abtheilungen- und U 
terabtheilungen der Länder, Städten. f.w. - Wie der Be 
dieſes ganze ſeltſame Gemiſch von Geſetzen und Statuten p 
vieler und, verſchiedner Laͤnder, von deren manchen er ſiche 
lich nicht weiß, ob fie noch gültig oder abgeſchafft. ſind, — 
Quellen zu einem Vormundſchaftsrechte, dus insbeſondee 
nur für Sachſen, Schlefien und Die Preußifhe Staaten ie 
nen foll, benutzen will, dag ſteht uun freylich noch zu erwes 
ten: aber es ift mehr ale wahrfeheinlich, dap ein, aus. fon 
len ungleihattinen Beſtandtheilen zuiammengefeßees- 
ein ungeheures unbehülfliches Ganzes geben, und ihm 
ftens das Verdienſt einer, in einzeinen Theilen, bey ’gebieh 
ger Behutſamkeit und forafältigen Präfung, brauchbar 
Compilation bleiben wird. Es würde für den Lefer unk be 
Recenſenten gleich ermüdend feyn, wenn diefer dem Wer is 
feinem befchwerlichen Gange noch weiter folgen twoollte. U 
nur noch) eine Probe von feiner Art Begriffe zu entries 
und von feiner Sprache; Im goſten $. wird der Unterſih 
zwiſchen Stasts » und Privatvormundfchaft folgendermaßen 
vorgetragen: „Ein jeder erwirbt aus dem habenden Zufeb 
„gewiſſe Rechte, fo verfchieden jener, fo verfchieden Dick, 
„dahero der Buͤrger und Abelihe verfchledne Rechte; 
„erachten wir die, jener betreffenden Vormundſchaft: fo heißt 
„fie die Privatvormundſchaft, wenn aber letztrer: die Staup 
„vormundſchaft.“ Bey diefer, und vielen ähnlichen Otelis 
erſchrickt man billig über die, im det Vorrede enthaltne As 
kündigung dee Verfaſſers, daß er fich der Schriftftefleren — 
ein Wort deffen fi) derjsnige, dee von der Wilrde 
Pflichten diefes Berufs richtige Begriffe bat, Göchm m 
im Scherze bedient — überhaupt zu widmen WM ı 
und (dom 6 bis 7 neue Bücher nächfiens ans Liche | 
befchloffen habe. Ä oo. 
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Kritik über das willkuͤhrige Verfahren des Kaifers In 
Kriminalfällen. Wien. 1787. 28 ©. 8. 


Die Veranloffung zu biefer Abhandlung find nach der Furzen 
Vorrede die mancherley ungleiche Urtheile über das Verfah⸗ 
ven des Kaiſers in einigen vorgefommenen Criminalfällen ; 
der Berf. fucht feine Mitbuͤrger darüber zu beruhigen, und 
fie zu Äbergeugen, Daß nothwendig und von Rechtswegen bie 
Cittafen der Willkuͤhr des Regenten überlaffen bleiben muͤſſen. 
Sowohl die Criminalgerichtsordnung als die Strafgefege find 
nach dem Verf. nidıt anders als Vorfchriften, toelche der. 
Regent feinen Magiſtraten giebt, damit fie willen, wie und 
was fie fprechen ſollen, welche daher nur den Magiſtraten, 
nicht aber alien Unterthanen Fund gemacht werden müflen; 
und Strafgeſetze ihnen Fund zu machen, iſt um fo weniger 
xathſam, weil eine unbeſtimmte Strafe weit mehr abſchre— 
‚enden Eindruck macht, als eine heſtimmte; will alſo der 
KRegent einen Fall ſelbſt entſcheiden, fo iſt er an jene feinem 
Magiſtraten gegebene Verfihriften nicht gebunden, ſondern 
enticheidet nach Willkuͤhr. Der Sag ift nicht ohne Scharfs 
ſinn, aber geriß auch nicht zur Ueberzeugung ausgeführt, 
nud beſonders find die bedenkliche Folgen, welche der Gag 
‚Des Berf. für Menſchheitsrechte, bürgerliche Srenheit, und 
Despotismus nach ſich ziegen würde, gar nicht beruͤhrt, viel 


weniger wiherlest, 


Ludovici Gothofredi Madihn, Principia juris Ro- 
mani de ſucceſſionibus, ſeu de jure heredi- 
tario, ſyſtematice in uſum praelectionum 
diſpoſita ‚TUI — L.G. Madihn, Prin- 
cipia juris Romani in ufum praelectionum 
ſyſtematice diſpoſita. Pars IV. theoriam de 
jure heręditario continens. Francof. ad 
ad, Cobne Jahrzahl.) 1787. 336 Seiten 

n 800, ... | “ 


Bir sopflen von biefer gründlichen Abhandlung des beruͤhm⸗ 

ten Verf. welche unter beyden obigen Titeln herausgekommen 

iſt, zuerſt den Plan kuͤrzlich vorlegen, und dan zum Du 
3 we 
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weis, daß wir fle mic Aufmerkſamkeit gelefen, einige Bewer⸗ 
tungen beyiegen. Woran geht die allgemiine Theorie won 
der Erbfolge, welche vier Titel hat. ı) Von dem Begriff 
des Erbrechts, des Erben, und der Erbfolge; 2) von Es 
werbung des Erbtechts in actu primo; 3) von eben derfelben 
in actu fecundo ; uud 4) vom jure accrefcendi äberhaupt, 
Die bifonoere Theorie handele im erfien Kap. dom Anfall; ' 
im ‚weyten von Ermwerbung der Erbichaft; der erfte Aofchni 
des eriten Kap. handelt in zwey membris ı) ven ber 
bürgerlichen und prärorifchen, und 2) von der neuen Inteſtat⸗ 
erdforge; der zweyte Abſchnitt handelt im erfien Inembro 
von der teftamentlichen Erbfolge nach dem bürgerlichen, im 
eyten membro von eben derfelden nady dem prä 
Geht: im erften membro wird die ganze Lehre von 7 
mencen und teren mancherley Gattungen, von Ihrer änfen 
lichen uno innerliben Korım mad) dem ältern und neue Ab 
miſchen Recht, von Eodicillen, den Eriffuung der frpten 
Willensverorönungen, von der Fähigkeit des Teſtirers und 
ber Erben, von der Erbseinjegung, Enterbung, 
einfegung, von privilegirten, And von unsültigen Teſtamen 
ten, im zweyten membro werden die Lehren von Der bone 
zum poſſeſſione contra und lecundum tabulas,, und wen 
Einwerfung der vorempfangenen Guͤter abgehandelt; (de 
legte aber hätte mit mehr Necht zur Iuteftarerbfolge 
Der dritte Abfchnitt des erſten Kap. handelt von bee Er 
aus Verträgen. Das erſte membrum des zweyten 
ndelt ‚von den Veſchwerden, welche die Erwerbung bee 
bfchaft bealeiten, als von Vermächtnifien, Bibeicommmiß 
fen,. Schenkungen von Tpdeswegen, und m. c. capionibast 
Bas zweyte membr. von den Nechtsmohlchaten Der Erben, 
als deliberandi, inventarii, L. Falcidiae, und SC, Trebek . 
liani und Pegafıani , das legte endlich von den dns dem Erb⸗ 
gecht entftehrnden Klagen. Gleichwie die Erbfölge, wie es 
. dee Verf, ſelbſt $. 3. bemerkt, nur eine Gattung der Sue⸗ 
eeifton iſt, fo halten ıwir andy ans diefem runde Die Uehber⸗ 
—F dieſes Bucs: de fucceflionibus für unrichtig; ſelbſt 
ucceſſio univerfalis iſt nicht wie der Verf, 5. 3. Sehguptet, 
gleichbedeutend mit Erbfolge, indem die fuce. univ. aufer 
der Erbfolge noch mehrere Gattungen bat, und Erbfolge kann 
nicht .anders als durch fucceflio hereditaria ausgedrückt were 
ben. Wenn in 6. 6. ultima voluntas heißt difpofitio de bo- 
nis, quae demum pult mortem difponentis eſſequs fuos 
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plenos habere poteſt; fo dünft dieſes dem Rec. nicht ganz 
sichtig ; 3. B. eine Schenkung unter Lebenden, deren Auss 
führung bis nad) dem Tod des Schenkers ausgefegt wird, 
iſt keine ultima voluntas (f. $. 231.) und Doch paßt die Defis 
nition auf fie ganz; der Begriff von MWiderruflichkeit kann 
aus der Definition nicht weggelaſſen werden; hingegen gehört 
das pactum [uccellorium acquıfitivam, fo der Verf. zu den 
ult. vol. rechnet, nicht dahin. Im 6. ı5. hat fich der Verf. 
niche genau ausgedrüdt,, wenn er fagt, daß weil ber Beſitz 
nicht ipfo jure auf den Erben übergehe, ihm keine remedia 
poflefloria zuftehen; dieſes ift wahr von intercictis retinen- 
dae und recuperandae; aber nicht von interdidtis adipilcen-. 
dae poſſeſſionis, wie aus dem int. quorum bonorum tefannt 
ik. Im 6. 17. ſcheint der Verf. den ſuum und den necella- 
riam heredem zu vermengen ; der Sclave ift zwar necella- 
rius, abet nicht ſuus, er erwirbt daher auch die Erbſchaſt 
nicht ipfo jure wie der Sohn, obwohl er fie annehmen muß, 
weil das ipfo jure erwerben eine Folge nur von der Eigen⸗ 
ſchaſt eines fey, nicht aber eines neceflarii heredis iſt. Daß 
wach 6. 35. das edidum unde liberi nach dem neuen Roͤmi⸗ 
ſchen Recht ganı unbrauchbar feye, läßt fich nicht behaupten; 
es kann noch heut zu Tage Fälle geben, in welchen es nüßs 
lich it, vote der Verf. felbft $. 1936. ein Beyſpiek anjühre. 
Bey der neuen Snteftaterbfolge hat der Verf. mir Koch die 
vier Ordnungen der Verwandten angenommen. Im $. 46. 
dt der fireicige Fall, mern Bruderskinder allein mit Aſcen⸗ 
denten zufammentreffen, oder vielmehr die Streitfrage, ob 
fle nicht von dem Afcendenten ausgefchloffen werben, nicht 
beruͤhrt; und wenn der Verf. gegen Koch behauptet, daB 
bey der Erbfolge der Bruderskinder in Stämme oder in 
Säupter nur auf die Zeit der wirklichen Vererbung zu fehen 
feye, fo kann Rec. niche umhin, hier dem Koch beyzutreten, 
welcher nur auf die Sterbzeit des Erblaffers als die Zeit des 
Anfalls geſehen haben will; vorausgeſetzt, daß nach dein Tod 
deu Erblaſſers der Anfall nicht durch andere Umftände gehins 
dert werde. Bey diefer Ordnung der Erbfolge vermißt man 
auch die Unterfuchung, nach welcher Bruderstinder zur Erbfolge 
gelaſſen werden; die Erbfolge der Ehleute aus der Nov. 117, 
cap. 5. fehreibt der Verf. in $. 54. nur der Frau in der Vers 
laſſenſchaft ihres Manns, nicht diefem in dem Vermögen ber 
Frau zu. Die Succeffion des Fiscus nefchieht nach $. 57. 


ex jüre hereditario; allein ae glaubt bier Feine erben 
. 4 or⸗ 
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fondern nur eine fucceflionem miverfalem, wie } 
Sonfiscation zu finden. Wenn dee Verf. & 7. uno er. 
Teftament im aflgemeinern Sinn jede Erklärung eines 
Willens nenne, und alfo auch 5. B. die Kodfcile £ e 
begreift, fo ift diefes nicht gut Roͤmiſch; denn dem 
mifchen Recht läßt ſich fein Teftament ohne Erbseinf 
denken. Unrichtig wird in $. 69. zum gefchriebenen 
hen Teſtament erfordert, daß der Tefticer fein ! «x 
beydrucke. Das dem Regenten übergebene Teffame 1 
net der Verf, in $. 73. zu den privilegieten Prien 
ten; warum nicht zu dem öffentlichen, da doch bier ei 
dem gerichtlichen Teftament die Guͤltigkeit auf tem oͤff 
Anfehen beruhet? Sin dem Teftament der Eltern ra 
dern können nach $. 79. Vermaͤchtniſſe an Fromde oh 
Zeugen vermacht werden. Gegen bie I. 19. C. de teı 
und die gemeine Meynung wird in.$. 83. und ff. beha 
daß die gerichtliche Teftamente nicht im Roͤmiſchen, ff 5 
nur fm deutfchen Recht gegründer feyen. ‘Der 6. 93. 
auch den Legatar als Zeugen in Codicillen zu. Daß 
Berihwender kein Teftament machen konnte, wird in $. 103 
von den Teftamenten per aes et libram hergeleitet. Im 6. 
149. laͤugnet der Verf. daß die Enterbung in gutee Abficht 
In den Roͤmiſchen Gefegen gegruͤndet feye, weil erſt nach den 
Geſetzen welche davon handeln, Juſtinian die Urſachen der 
Enterbung beſtimmt habe; allein unrichtig, weil offenbar 
Juſtinian nur von der gewöhnlichen Enterbung, welche auf 
Haß gefchiehe, Handelt, und alfo damit Die erflere micht ein 
ſchraͤnken wollte. In $. 150. u. f. werden (nicht gut Rhmilh) 
auch die Fideicommiſſe zu den Subſtitutionen gerechneg. Des 
Verf. beftreitet in 6. 157. die Meynung, daß einem Enteth⸗ 
ten heut zu Tage pupilfarifch ſubſtituirt werden könne, alleis 
bey der Enterbung in guter. Abſicht kann der Fall Immer no 
ſich zutragen. Die Lehre von den Vermaͤchtniſſen und Fiber 
eommiſſen iſt verhäftnigmäßig fehr Furz vorgetragen, up 
z. B. die Lehre vom jure accrefcendi bey bemfelben , welches 
doch vom jure accrefcendi der Erben in Hinſicht auf feinen 
Urfprung und mancherley Nechte fehr unterfchieden iſt, in 
dem einzigen $. 236. abgefertigt worden. Das legargm 
neris, wenn ber Teftiree nichts davon in feiner Verlaſſen⸗ 
ſchaft Hat, Hält der Verf. immer für ungültig, wenn nicht 
der Teftirer ausdruͤcklich ein anderes erflärt hat. Unrichtig 
wird in 5. 230, behauptet, daß der ſiduciariſche ober fiber 
xom⸗ 
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eommilfarifihe Erbe, welcher die Guͤter weiters abzutreten 
hat, nicht Eigenthuͤmer derſelben ſeye, und dieies folgt weder 
aus dem, daß er den Zufall nicht zu leiden hat, noch aus 
dem, daß er die Guͤter nicht veraͤußern kann. Die Rechts⸗ 
mittel werden im poſſeſſoriſche und petitoriſche abgetheilt; von 
jenen werden die interdi&ta de tabulis exlibendis, quorum 
bonorum und quod legatorum, und beyläufig das Rechts⸗ 
mittel aus der 1. ult. C. de edit. D. Hadr. toll. von diefen . 
die unterfchledene Gattungen der Erbſchaftsklagen; und die 
mancherley den Legatarien und andern zufichende Rechtsmit⸗ 
tel febr kurz abgehandelt. Webrigens hat Rec. bey Lefung 
diefer Abhandlung viel Vergnügen gefunden, da fie fehr viel 
Gutes enthält, und mance Rechtslehren, 3. B. von der 
neuen Sinteftaterbfolge, von Bedingungen der legten Willen, 
von der Enterbung, von den pofthumis, von ungültigen 
Teſtamedten u. f. f. vorzüglich gut ausgeführt find, auch der 
Verf. durch feine manche beiondre Meynungen, wenn gleich 
ec. ihnen nicht immer beypflichtet, zeigt, daß er felbft gedacht 
habe, und Fein Sclave der gemeinen Dieynungen fey. 


Im, 


Anmerfungen zur allgemeinen Gerichts - und Kon⸗ 
fursordnung für die k. k. deutſchen Erbländer, von 
Johann Sigmund Rizy. Wien, bey Hörling, 
786. 3 Theile. 946 ©. 8. 


Der Verf. ſagt in der Vorrede zu dieſen Anmerkungen, daß 
fie für angehende Praktiker gefchrieben wären, jie follten da» 
Durch den Tert der allgemeinen Gerichts « und Konkursords 
nung recht verfiehen, und richtig anwenden lernen. Die 
Abſicht iR gut; foflte fie aber vollfommen erlangt werden: fp 
mußte fih der Verf. oft deutlicher ausdrücken, und kürzer 
faffen. Halbe Seiten lange mit Einſchiebeſaͤtzen, die Sto 

genug zu einer Note geweſen waͤren, verwickelte Perioden, 
machen den Styl fehleppend, verwirren die Gedanfen und 
der Vortrag verliert feine Deutlichkeit. Säge, die in den 
Vorhergehenden ſchon ein, auch mehrmals da waren, werden 
ohne Noch noiederholer , und Wahrheiten beiviefen, woran 
einer, der auch fein Rechtsgelehrter it, Feinen Augenblick 
jweifeln kann. Daher die Wenlauſtigkeit — 

* 
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Begriffe und Urtheile konnten oft geuauer ei 
und richtiger gedacht werben. So beißt es im aſten 
S 68. die Aſſignation fey eine fünple Anweiſung, bie oh. 
Einverftändniß des Glaͤubigers geihähe. ©. 222. geym 
ein Urcheil, wodurch ewiges Stilliſchweigen auferlegt wehrie, 
hätte Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, State, wem 
man neue Beweismittel finde. ©. 243. der Bormund muh⸗ 
te ven Forderungen, die man an feinen Pupillen chäte wider⸗ 
forechen,, wenn er auch wüßte, daß fie richtig wären. ©. 
351. eine Gemeinde koͤnnte nicht durch einen Ausichug ihre 
Mitglieder ſchwoͤren laſſen, fondern jedes Mitglied müpte dm 
Eid ablegen. Im »ten Th. ©. Go. die gänjliche Aöftehung 
von einem Proceß wäre auch ein Vergleich. S. Sı. d 
laeſio enormis made einen Vergleich nicht unguͤltig. © 
115. wenn derjenige, der bey dem öffentlichen Verkauf eine 
Sache das hoͤchſte Geber gethan hätte, nicht bezahlen Kim 
te; fo mußte der, ber nach ihm das Mehreſte geboten haͤte, 
die Sache behalten. ©. 163. es konnte feiner Richter ſen 
der das. ızte Jahr noch nicht zurückgelegt hätte, — Be 
juriſſiſche Leſer ſiehet, wo es diefen Sägen ſehlet. — 
- Undeurfche Ausdruͤcke, oder Sprachfehler beſchutze 
aſt alle Blaͤtter. Mur einige zur Probe. — Im ıfm 
h. S. 9. 3. 3. lieſet man verhalten, ft. verhelfen. Sez. 
3. 4. die Dame wurde geklagt, fl. verklagt. S. 103. > ı6, 
das Unbild, fi. Unrecht, Beleidigung. ©. 122. 3 se 
ſchickſam, ft. ſchidlich. ©. 141. 3.25. verihläge, MR; fehh - 
ſchlaͤgt. ©. ısı. 3.9. pflog, fi. pflegte. G. 208, 8. 51, 
‚ein feiniger Sohn, fl. einer feiner Söhne. . S. 251. 3. 26, 
Dollmetſche, ft. Dolmetſcher. Im aten Th. ©. 63. Se 
darob zu feyn, fi. darauf zu ſehn. ©. 185.3. 11. er 
das Siegel an tie Stallthiere, fi. an die Stallth 
sten Theil &. 6. 3. ı9. mitfammen, ft. mit ei 
169.3. a2. grundbuͤchetlich. ©. 174. 3. 4. Errann R 
Erkenntniß. S. ı80. 3. 27. beſcheinet, ft. Be ‚& 
ſ. w. So verrathen. auch im ıflen Ch. S. 40. 8. w. DU 
Serihtsanköften, ©. 217. 3. 6. die Mäuern; ©. 275,2 
20. abſoͤndern, den Landsmann. 
Manche Werter und Nedenearten macht nur der Zus 
fammenhang verftändlih 3. DB. im ıften TH. ©. 33. 8.» 
follen in einem Rechtszug nicht eingezogen werden. ©. 47. 
8. 15. die pönalfälligen Stilftehungsverordnungen. S. 164, 
8. ı7. der Nechtfertigungswerber. ©. 192, 3. 4. der Scher⸗ 
\ mer. 
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e. S. 226.3. so. der Raitreſt. ©. 228.3. 1. bie Rech⸗ 

3 bemängeln. Im sten Theil S. 165. 3. 19. die Krie⸗ 
|  rhandlungen. S. 199. 3. 30. die Koͤrnerfechſung. 

ie würden ung auch der Ausdruͤcke Fackte, Exhibite, 

einer Menge anderer, von Deutſch, und Lateiniſch zus 

ſammengeflickter Wörter nicht bedienet haben. Wo ſich dag 

lateiniſche Kunſtwort nice rein Deutſch, nicht eben fo kurz, 

und beftimmt, als im Lareinifdien ausdrücen laͤßt, würden 
wir lieber den lateinischen Ausdruck beybehalten. 

Der Berf. har aufer den erwähnten Sprachfehlern auch 
noch eine ganz eigene uns noch zur Zeit unb kannte Buchſta⸗ 
biratt. Er buchflabiret und theiler im iſten Tb. ©. a2. 3. 
31. auf, vertbeidigen. S. s4. 3. 17. finden. ©. 137. 
2.6. befonderseen.. ©. 196. 3. 7. ſicher cn. Sim aten IB, 
©. 114. 3. zo. wichtiger 3. 24. das Nothige 3. 25. bes 
Bungsenen u. ſ. f. 

Im Sarıen genommen find die Anmerkungen nicht mie 
ber Senauigkeit und Sorafalt ausgearbeitet, die man von 
einem Scheiftflellee fordert, befien Arbeit durchgaͤngig mit 
Mugen und Vergnügen gelefen werden fol. Indeſſen behal⸗ 
ten doch die Modelle eines Prozefles, wo die Partheyen 
mündlich verfahren, eines andern, wo es fehriftlich gefchieher, 
und eines Konkursprojefies, immer ihren Werth. Manches 
wird dadurch aufgeklärt, was in den Anmerkungen felbft dun⸗ 
Bel geblieben märe, und der angehende Praftifer erhält ein 
treuee Bild von ber Form, wie auch von dem leichten oder 


ſchwerfaͤlligen Bang der verſchiedenen Arten der Projeſſe. 
Pg. 


Dr. Car} Frid. Wilh. Schmid in Titulum Digefto- 
zum de N, zotiis geftis excurfus exegeticus. 
Tubingae. 1787. 142 ©. 4. Ä 


Der Berf. diefer in einem ſeht reinen latelniſchen Ausdruck 
gefchriehenen Abhandlung bat ſich dabey bie Abficht vorgeſetzt, 
den = Titel de negotüs geftis nit nur exegetiſch, wie der 
Titel zu verſprechen ſcheint, fonbern zugleich auch aus dem 
Gefichtspunkt einer Dogmengeſchichte zu bearbeiten, fo wie 
biefe Durch ältere und neuere Interpretation Der Rechtsgelehr⸗ 
ten feir den Zeiten Des unter deu Gloſſatoren wieder aufs 

enden 
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Grade der Nachlaͤßigkeit bezeichnen, und wich fogar 2 
im $. 6. I. de ſuſp. tur. als Ausdrud der fumınae ı 
gentiae gebraucht. Auch den L. 23. æ de R. I. zieht ! 
auf feine Seite. Selbſt das zugegeben, daß diligentia ı 
Immer den hoͤchſten Grad von Fleiß bezeichne, sı ı 
ger uns, im a:genmwärtigen Fall dies u vr u  ' 
nicht Ulpian ſehr ge\ankenlos gehandelt haben, 1 
ber von der cu'pa levi redte, und nun bderfelo: nu 
Anter dem Ausd ud dıligentia gedädhte? Allein iſr 
derſoprechlich, daß dıligenria in der Geſetzſprache vie- ı 
Aufm rfiamfeit anzeige. Ban vergleiche L. 47. &. 5. =. 
leg, ı. L. s. 6. 2. Commod. woraus erfihtlich it, 1 
nau die Geſetze culpam latam und levem von der dilu 
unterſchieden haben wellen. Und wozu denn | 
Interpretation Verwechſelung de Stanififate, wo 
- für verſchiedene Sachen eigene und verſchiedene 
bat? Rec. zweifelt aber auch 3) nod: daran, sb 
Meynung fich mit der Natur des vorlic.enden Rechts 
vertrage. Wenn ſelbſt der Mandatar nah amsdrm 
Sefegen 3.8. L. 13. 21. C. Mand. zur culpa levif 
Balten it, mie wird ber NGeftor, der chne Aufı 
Beruf und gewiſſermaaßen aus Zudringlichkeie bu t, 
dieſer Verbindlichkeit ſich befreyen konnen? So 
Rec. der Bearbeitungs methode des Berf wenn er yu 
von ihm felhft angefündiaren Geſichtspunkt beurth 
ſowohl im Ganzen ale bey der Interpretati ei 
fee feinen reinften Bepfall geben kann, fo 3 ar 
zu dem wahrhaft unpartheyiſchen Zeugniß ver] E- 
dieſe Arbeit, bey allen ihren Eigenheiten, bey ı 

ganz zweckloſen fitterarifchen, varianten-ı g 

alerungsgeptänge,, eine rühmliche Probe ıo M 
lehrſamkeit und dutchaus gleich geblid n - 
fehen in ihm einen Eünftigen Scheiftf er, ber 
rerem Studium den Rubmwide ro 
zem Zeitalter noch Einer von ben %s 
Römische Recht mit Geſchmack ans fı U m Do 
Aud die Männer verkennen wir ni , a | 
dieſer Zögling ausgegangen If! x 

t. 
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Treue Bemerkungen über den Scorbut, von Tho⸗ 
mas Trotter, Mitgliede der koͤniglichen Gefell- 
fchaft der Aerzte zu Edimburg. Aus dem Englie 
ſchen überfegt von Dr. C. F. Micharlis, Arzte 
am St. Zohannis Hofpital zu Leipzig. Leipzig, 
bey Erufiüs. 1787. 74509. 8. 


: Der Verf. welcher dem legten Seekrieg als engliſcher Schiffes 
wundarzt beygewohnt, und nah Endigung defielben auch ouf 
einem Schiffe welches Negericlaven aus Afrika nach Jamaica 
zum Verkauf führte, den Scorbut vielfältig zu beokad;ten 
Selenenbeit gehabt hatte, giebt zuerſt eine Eu ze und treue 
Beſchreibung dieſer Krankheit, und der gewöhnlichen, barba⸗ 
riſchen Behandlung dieſer unglädligen Sclaven. — Der 
Seorbut beſaͤllt am erft;n gewöhnlich, diejenigen, welche von 
einer eben überftandnen Krankheit nad) entkräiter, zu bald 
wait der gemeinen Schiffskoft ernährt werden, die von zu lan⸗ 
ge anhaltender Arbeit Abgemärteten, die traudiger Gemuͤths⸗ 
art find, (bey diefer Gelegenheit tadelt der Verf. mit Recht 
Das zur Kriegszeit in England noch gewöhnliche Preffen der 
Matroſen) und die welche fich nicht hinlängliche Bewegung 
machen. — Kin großes Verlangen nach frlicher grüner Koſt 
Bat der Verf. oft als ein fichres Vorbedeutungszeichen des 
eutftehenden Scotbuts bemerkt. — Im zweyten Abfchnitt, 
in welchem bie Urſachen des Scorbuts erwogen werden, fucht 
der Verf. zu beweiſen, daß die Schwäche der feften Theile, 
wie Lied fon vermuthet, und Dr. Milman kuͤrzlich fehe 
ſcharffinnig behauptet bat, mit nichten die Lrfache dieſer 
Krankheit fey. Des Verf. hauptſaͤchlichſte Stände find fols 
gende. Die Kranken behalten faft alle bis an ihren Tod zum 
Eſſen Appetit; vegetabilifhe Koft und Säuren, welche bie 
feften Theile und Verdauungswerkzeuge gewiß ſchwaͤchen, 
werden ihnen mit augenfheinlihem Nutzen In fo großer Diens 
ge gereicht, als man fie einem Patienten einer andern Art 
ohne Schaden nicht wuͤrde erlauben können, indem Baltes 
Baden, minsraliihe Säuren, und Fieberrinde nur in einzels 

nen 
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nen wenigen Fällen und mit antifcorbutifchen Mitteln verbun⸗ 
den, einigen Nugen fiften. Dir Verf. glaubt, dB man 
mit Dr. Eullen die kranken Säfte als die nächfte Lrfade 
des Scorbuts betrachten nrüffe, bis man nach beffern Grund 
fügen diefe Krankheit zu erklären wird im Stande fepn. - 

Die bisher auf den Schiffen angewandten Werhätungs 
mittel des Scorbuts, als Vitriolfäure, Chinarinze, Sau 
Eohl und Bierwärze fcheinen dem Berf. nicht hinlaͤnglich za 
feyn; er fchlägt alio folgendes Verfuhren bauptfächlich ver, 


‚nämlich: die eingefalzenen Fleiſchſpeiſen zu vermindern und 


ihre Wirkung durd).eingefalzene Zwiebeln, braunen Kohl und 
Surfen ju verbeffern, auch eine binlänglich große Menge el 
gelegter halbreifer Stachelbeeren mit am Bord zu nehmgy 
am woͤchentlich wenigſtens zweymal an das Schhfspolt beat 
austheilen zu fünnen. — Ein Vorſchlag welcher auch Ra 
ſehr gefallen hat, da diefe Frucht häufig und alfo —* an 
ſchaffen ift, und auch der Verf. bemerkt. hat, dag une, 
ſaure Früchte bey der Eur des Scharbocks viel wuͤrkſamer fh 
beweiſen als die völlig reifen. — Ferner räch der Nerf. af 
die Austheilung des Getränks viele Aufmerkſamkeit zu 
ten, und zur Zeit wenn das Bier aufgezebre if, das 
fäuliche zu werden anfängt, folle man der Mannfchafe Puuſch 
zumellen mittheilen, welchen man aus Rum, Zi 
oder Weinſteincryſtallen und groben Zucker leicht bereiten fig 
ne.. Zum Befchluß werden noch einige Anfchläge gegeben, 
wie man den Scorbut unter den Negern am Bord der ab 
kaniſchen Kauffartheyſchiffe verhuͤten koͤnne. 


Journal fuͤr Geburtshelfer. iſtes Stick. Sn 
furt und Leipzig. 1787. 3106. & 
Ne Abſicht und Anlage diefes Journals ift, wie 
fhon denken ‚wird, die, dem Geburtshelfer wichtigen, 
weder in großen Werfen, oder doch fremden Buͤ 
ſtreuten, oder minder bekannten gemeinnägigen Adh— 
gen und Beobachtungen in mehrerer Hände zu liefern, 
zelne Erfohrungen der Vergeſſenheit zu entreiken, ui 
lich aud) die neuen, in dieß Fach einfchlagenden Bu 
Nachrichten, Erfindungen und Inſtrumente anzuzelg 
bekannt zu machen. Die Ausführung diefes Plans tm ı 
"vor uns liögenden erften Stuͤcke hat Rec. vorzüglich g 
r 
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fallen , fo daß ee den ungenannten Herausgeber diefes Jour⸗ 
nals für einen Wann von ausgebreiteten,, richtigen praktis 
ſchen Kenutniffen ih dee Seburtshülie halten muß, und dag 
gute Vertrauen zu ihm bat, er werde in den ſelgenden Stuͤ⸗ 
den fortfahren, mit gleichem Fleiß fie zu bearbeiten, ges 
wiſſenhaft in der Auswahl der noͤtzlichen Abhandlungen und 
unpartheyiſch in der Beurtheilung der anzuzeigenden Buͤcher 
bleiben, und fo feinem Werke immer hoch mehr Reichhaltig⸗ 
Leit, innere Guͤte und Intereſſe für den Geburtshelfer vers 


ſchaffen. 


An dieſem Stuͤcke findet man: J. eine kurze, aber wohl⸗ 
gerathne Beantwortung der Frage: ob man Hebammen, 
und in wie weit man fie, von den Krankheiten der 
Schwangeren und Wöchneritinen unterrichten duͤrfe. 
— Odgleſch die Krankheiten der Schtvangeren und Woͤchne⸗ 
innen oft fo verwickelt find, FR Behandlung fo ſchwer ift, 
daß fie vielfaͤltig allen Echarffinn des geübreften Praftifchen 
Arztes auffordern: fo glaubt det Verf. dennoch, (und nach 
dem Urtheil des Rec. mit Hecht) daß man die zur Hebam⸗ 
menkunſt tächtigen Weiber — in der Auswahl der Frauen 
zu dieſem Geſchaͤfft mülfe man billig immer fitenge und ges 
wiſſenhaft verfahren, — daß man, ſage ih, die Hebammen 
mit den geroohnlichen und weſentlichſten Boſchwerden der 
Schwangetn und Entbundenen und it ihrer Behandlung 
bekannt machen, und alfe auch ein faßlicher und richtiger 
Unterricht Aber diefe Materie in deti Hebammenbuͤchern allers 
Dinge einen Plag finden muͤſſe. Die Gründe des Verf. find 
Eärzlich folgende. Da der größte Theil der Weiber auf dem 
Lande, und auch, aus der niedrigen Volksklaſſe, in denn Staͤd⸗ 
ten aus Nothwendigkeit oder aus Vorurcheil keinen ordentli⸗ 
chen Ant, fondeen nur ſchlechte Wundärzt: Oder Andere Pfu⸗ 

er in Ihren Krankheiten zu Rache ziehen konnen nnd wollen: 

fen doch in allem Fall ihnen beffer gerathen, wenn fie ihren 
Hebammen auch in diefer Lage fi anvertrauen koͤnnen, wel⸗ 
&he leichter Eingatig und Folgſamkeit ben ihnen finden ale 
Männer, theilnehmender, pflegfamek, ehrlicher, und, tvenmn - 
fie gut unterrichtet ſind, Auch verftändiger mit Ihhen umgehn 
als alle Pfuſcher, und, wie Tiſſot fchon bemerkt hat, heben 
jenen auten Cigeufchaiten noch mehr Scarffinn beſitzen, ale 
viele Männer ihn Haben. lebtigens fey biefer Unterricht dent 
Hebammen auch dazu nuͤtzlich, um zu willen, wie und was 
BD. Bibl LXXXVI. B. L. St. G ſie 
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fie in diefen Zufällen hauptſaͤchlich zu beobachten, ı 

zu Rath zu ziehendem Arzte zu bericgten haben. — 11. m 
„rechnung der Anzahl der Krankheiten und Lodı 
„le, welche man als Solgen einer vorhergec 
„Beburt anfehn Eann ; über das Berhältniß der 

„nen Kinder, männlichen und weiblichen Sefhee „ 
„zroillingsgeburten, der monftröfen und der todgen 
„Kinder 5° ausgezogen aus den Tagebüchern über die E 
geren in den allgemeinen Weftininfter Kra ) 
Nebſt einem Verfuch, die wahrſcheinliche Dauer oes ka 
von der erften Kindheit an bis ins 26ſte Jahr zu beſti 
von R. Bland, Geburtshelfer am allgemeinen Weſt 
Hofpitalz; — (aus dem zten Th. des 7 ı ten Bandes | 
loſophiſchen Transactionen) enthält über diefe Sae am 
fe wichtige Ne;ultate, als dag fie auszubeben der 
verſtattete. — 1. ARud. Buchbave, M. D. von 
Behandlung der Colik dugender Binder. (2 
Act. Reg. ſoc. med. Havnienf. Vol. I.) — Wein 
zu einer halben Unze in einem halben Pfunde einer 
Mandelmilch aufgelöft, und den Säuglingen Theelöm 
den Ammen aber Eßloͤffelweis gegeben, fand der X 
mit Rofenftein un) andern für die wohlfeilfte und 

fie Arzney in diefen Kinderkrankheiten. — IV. % 
obachrungen ; die erite nehmlich befchreibt eine merrı 
Verhaltung des Urins bey einer Schwangern, wel 

lich gehoben, und — nad dem Urtheile des Recon item 
von einer unvolllommnen Zurücdbeugung ber ' 
(retroflettio uteri incompleta) verurfaht mwuroe. ; 
ate einen Vorfall der Mutterfcheide waͤhrend dee Geburt; 
diefer Zufall war durch das unverfländige Anftrengen I | 
amme ben der Entbindung veranlaßt, und wurde vom ı 
glüdtich geheilt. — Die ste einen, wenige Stuni 
der, vom Verf. durch die Wendung vollendeten, ı 
todlihen Riß der Gebaͤrmutter, gleichfalls durch das 
finnige Verfahren der Hebamme veranlaft. Die gıe 
Schreibt einen Vorfall der linken Muttertrompete durch 
Riß in der Mutterſcheide — V. Von dem guten 
folg einer Methode, die vorliegende Krabelfcbnur ı 
eingetretnen Kopfe zurückzubringen, von R. Er 
(aus dem Lond. med. Journal.). — Eine Methode, 
he in den meiften Fällen mit der größten Schwierigkeite 
bunden feyn muß; fie beſteht darin, daß man die vorgefil 
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tabeffchnur über einen Fuß des Kindes Überhänge, — VI. 
uͤckliche Entbindung mit dem Haken bey einem febe 
ngeitalteten Beden (die Eonjugata betrug nur 2 Z0f), 
ucch swey Sälle erwiefen, in einem Briefe von J Elars 
», Seburtshelfer in London, an D. Simmons ( gleichfalls 
a8 dem-Lond. med. Journ.). — VII. Ueber den Nu⸗ 
en der Eagelförmigen Mutterkraͤnze; in einen: Briefe 
8 D. Denman an D. Simmons. — (Der Inſtrument⸗ 
‚Ar. Savigny, In der Pallmaliftraffe in London, 
vergleichen zum Verkauf vorräthia.) — VIIL Kine 
vierten Monat der Schwangerfchaft erfolgte unzeis 
e Entbindung wegen SAulnif der Nabelſchnur, bey 
m Seauenzimmer, Das am Sledfieber krank gele: 
1. Die Nachgeburt blieb 70 Tage lang bey der Mutter, 
io gieng erft mit der fich wieder einftellenden monatlichen 
einigung ohne wibrige Zufälle, ab. — IX. Eine, wähs 
nd der Schwangerfcbaft zerrißne Gebaͤrmutter, auf 
der Tod der Kranken erſt nach 6 Wochen erfolgte, 
n Säartorpb (aus den Adis Reg. Soc. Med. Haf. 
ol. I.). — X. Drey Beobachtungen, welche beweis 
n, daß eine Geburt ohne Hülfe der Aunft beendiger 
erden Eönne, wenn fcbon der Soetus die oberen Ex⸗ 
emitäten zur (Beburt darbietet, von D. Denman. (Aus 
t Lond. med, Joumal.) — XI. Befchichte einer, bey 
e Schwangeren, die an der Bauchwaſſerſucht 
ı Flag, unternommenen Abzapfung. (Aus Frank 
ba. ı dic. chirurg. Erfd. 83.) Die Frau, weicher fchon 
nı road Waſfer abgezapft war, leugnete, daß fie ſchwan⸗ 
‚und auf ihr Verlangen, ließ der Verfaſſer die Pas 
n vornehmen. Während der Öperation fühlten Muts 
e +» Arzt die Bewegung des Kindes , welches 4 Mona⸗ 
ver lebendig zur Welt gebohren wurde, defien Mutter 
er nige Wochen nach der Entbindung an der Waſſer⸗ 
t ſtarb. — Hierauf folgen ı= ausführliche Recenſionen 
er, zur Geburtshuͤlfe gehöriger Bücher; einige Ele'ne, dem 
wburtsbelfer angenehme Nachrichten, machen den Beſchluß 
es erſten Otuͤcks. 


Huf den beyden Kupfertafeln ſind, eine Misgeburt und 
a paar von Inville (traité de Bandages herniaires) ans 
gebne Mutterkraͤnze abgebildet, 
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D, J. C. Starkes Archiv für die Gebur 1 
Frauenzimmer» und neugebohrener Kinder K 
beiten. Erſtes Stuͤck, mit Kupfern. X 
in ber afademifchen Buchhandlung, 1787. 1 
Seiten in Svo. | 


In dieſem Archiv will Hr. Hofrath Starke ni r 
Aufſaͤtze liefern, ſondern auch Beobachtungen, | 
und Abhandlungen, die theoretifche und yractifche 

hülfe betreffend, von andern Verſaſſern gern darin 
men, für welche er den Einfendern ein anftändiges . 
rarium verfpricht, ſich aber die Freyhelt vorbehäle zı 
einige Anmerkungen beyzufügen. Kurze Nachrichten 
Ankündigungen neuer Bücher, Auszüge aus Brei nm 
jedem Städe angehängt werden, und manchmal aı ı 
boten, „Sonderbarheiten und die Digeftion Hefördernoe 
chelchen,“ den Beſchluß jedes einzelnen Stückes made 


In diefem vor ung Hegenden Stücke finden fich; ı 
fchichte einer Scirrheſcenz und Waſſerſucht des 
sen Eierſtocks, welche von dem Herausgeber ſow 
vom Hrn. Hofe. Loder und Hrn. Prof. Stein (wel 
ter doch nur fchriftlih zu Nach gezogen wurde) zı ı 
lang, bis gegen das Abfterben der Patientin, fär eine 
gerfchafe mie Wafferfucht verbunden, gebalten, und a: 
behandelt wurde. — Ein wichtiger Beweis, daß auch 
ner von ausgebreiteter Erfahrung und Kenntniffe in der 
bindungskunft fi in dem Zeichen auch einer vollen 
Schmwangerfchaft trügen, und larige noch in ihrem Sr: 
beharren konnen. — 2) Beburt eines monſtr ıa 
des von KHeroldt, Zur näheren Befchreibung dieſes, 
ſchwer zur Welt zu dringenden fehlerhaften Kindes, 
die zwey angehängten Kupfertafeln. — 3) Surl 

ung der Gebaͤrmutter, von Dr. Hirt. — & 
chriebne Fall fcheint eine retroverfio uteri incomp ıq 
fen zu feyn. — 4) Weber die alte und neue r 
bälfe, vom Sen. Prof. Hagen in Berlin. 5) War 
werden in den Sterbeliften noch fo viele Todgebobr 
and Rindbetserinnen gefunden? vom Berausge 
Sa diefem Auffage wird der Unmiffenheit und Sorgi 
keit der, Hebammen vielleicht zu viele Schuld an dem | 
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der Böchnerinnen und Neugebohrnen bengemeffen. — 6) 
Auszuaͤge aus den Rirchenbücern, in verfchiednen 
"Fahren verftorbner Wöchnerinnen und Binder, vom 
sen. Schulze, Herzoglich Weimarifchen Dberconfiftos 
rialrath. 7) Bebärmusterriß, vom Herausgeber. — 
‚Die Gebaͤrende, welche ſchon drey Kinder leichte zur Welt ge» 
bracht, in dirfer legten Schwangerſchaft aber unter andern 
Beſchwerden, in der linfen Seite einen, bis an die Se 
Burtsftunde anhaltenden bohrenden Schmerz ausgeftanden 
hatte, flugte nad) -einer ſtarken, ſchmerzhaften Wehe plöß« 
lich, es fey ihr inwendig etwas zerplaßt, und flarb eine Vier⸗ 
selftunde nachher, unter einem ziemlich ftarfen Blutabgang, 
unentbunden. Der Serausgeber diefes Archivs, welchem 
nad) dem Tode die Section aufgetragen wurde, fand den 
Körper eines mwohlausgetragnen Kindes, nebit der Machges 
burt im Unterleibe, aus der zerriffenen Gebärmutter ausges 
greten; der Kopf aber lag in der Miutterfcheide, in der obern 
Defnung bes Beckens fehief eingeflemmt. Ein am Anfange 
bes Riſſes befindliches Geſchwaͤr ſchien die difponirende Urfas 
dieſes Zufalls geweſen zu ſeyn. — Mac diefen Aufläs 

ı folgen Meceufipnen und Auszüge aus neuen, die Geburts⸗ 
auife betreffenden Büchern , die Lebensbeſchreibung des ver 

sonen Generalchirurgus Voitus, vom Hrn. Prof. Selle, 

ı8 der Berliner Monatsſchrift entlehnt, Auszuͤge aus Brie⸗ 
en, neue Erfindungen und andre Eleine Anzeigen. 


ucina, oder Magazin für Geburtshelfer. Heraus« 
gegeben von J. D. Bufch, der Arzneykunde 
Doktor und Öffentlicher, ordentlicher Lehrer zu 
Marburg. Erſtes Stüf. Marburg, in der 
neuen akademiſchen "Buchhandlung, 1787, 6 
Bogen, 8vo. 


.fe dem Gehureshelfer merfwürbigen Begebenheiten und 
itdeckungen bekannter zu machen, iſt, ber Vorrebe Les 
ranggebers zufolge, die Abficht dieſes Magazins. FL wir 

e die Materialien, aus welchen dieſes erfie Stuͤct iu 
efuͤgt iſt, und die Bearbeitung berfelben für wahr 
merrwiirbig und belehrend zu halten Urſache haben” ıf vie" 
Brage, welche Recenſ. mir Dein zu beantworten I, 73 
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thigt ſieht. Wir verhoffen aber, daß der Sera 

er anders diefes Magazin fortzufegen Luft und unter! 
behält, in den folgenden Stuͤcken durch. Innere & te 
Reichhaltigkeit an nuͤtzlichen Auffägen und Beob 

die Armuth diefes Erftgebohenen der Familie rei er 
werde. Er fordert, um diefes noch gewifler t | 

alle Seburtshelfer auf, ihm Beytraͤge für fein wert 

u laffen, und verfpricht dafür ihnen, die gewöl u 
£enntlich£eit zu leiften. — Um unfern Lefern Die 
tigkeit unſers gefällten Urtheils doch auch die ni 

fien Beweiſe nicht ſchuldig zu bleiben, wollen 

fur; den Inhalt der 6 verfchiednen Abfchnitte beri 


In der erſten Nummer: Welcher Arzt erdi 
Namen eines geſchickten und gluͤcklichen 

fers? uͤberſchrieben, beweiſt der Herausgeber aus 
diefer . niche ſehr ſchwer zu beantwortenden Frage, 
weſentliche Vorzug eines guten Geburtshelfets v 
Darin beſtehe, daß er ı) die rechte Zeit der zu leiſt 

zu beftimmen, 2) ſowohl die Lage des Kindes als per 
zenden anzuzeigen, und 3)die Auswahl der jede: fi « 
fe und Anmendung der Inſtrumente rihtig zu ı 
verftehe. — Die zweite Nummer enthält: eine rar 
liche Beburtsgefchichte, welche von einem X 

und Geburtsbelfer 5... zu 8... an eine meoı 
Sacultät eingefchbidt wurde, um ein Kefponfi » 
über zu ertbeilen. Angehängt iſt diefer dag verfaı 
achten der Facultät, und die Klage eines Arztes, wı 
Da er mit dem Wundarzte über Die Behand , fee 
Cvielleiht aus gegenfeitigem Brodneib und Pr in 
nicht einerley Meynung geweſen, und bitter ſich ge 
te, den Fall in einem ganz andern Lichte vorftelle. «: 
Streit, der für das lefende Publicum nicht fehr in 
iſt, nimmt mit den Zubehoͤrden so ®eiten, alffo mies, 
te des ganzen Städs ein.) — Sn der dritt m 
wird eine, im Jahr 1775 ſchon vorgenommene, 
Debandlung einer Entbindung erzähle, wie fie u 1! 
in unfern Tagen an manchen Orten, fürchten r, vo 
mag. Der Fall war Fürzlich diefer: Um einen, 
geftalltetes Becken fchief eingetretuen Kopfgur | it zu 
gen, wandten zwey, gewiß nicht erfahrme Seburı fer 
Hebel, bie Zange, und endlich auch das Derfo: irn 
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Hafen, an; nachdem alle diefe Waffen, durch ihre ungeſchick⸗ 
ten Hände, ohne Erfolg gebraucht waren, wollten fie’ auch 
die Wendung nicht unverfucht laffen, aber auch in diefer 
Dperation waren fie nicht weniger ungluͤcklich; fie ergriffen 
eine Hand flatt des Fußes, zogen an biefer mit fo vieler 
Kraft, und fo lange, bis fie den Arm ausgebrochen hatten, 
und jegt, ohnmächtig durch alle diefe Sraufamkeiten , einen 
dritten Seburtshelfer holen laſſen mußten, welcher, nad): 
dem er die Geſchwulſt der Theile etwas überwunden hatte, 
nach vielen Arbeiten zu den Füßen fam, und den verftümniel: 
ten Leichnam zue Welt brachte — An Nummer 4. wird 
ein Fall aus dem Journal de medecine erzählt, too jivey 
Geburtshelfer in ein fehr enges Becken durch die Wendung 
einen Kopf einkeilten, welchen fie, da fie ihn nicht heraus⸗ 
Bringen fonnten, von dem ſchon gebohrnen Rumpf abſchnit⸗ 
sen, und durch den Kaiferfchnitt herauszogen. — In der \ 
angehängten umftändlichen Beurtheilung dieſes fträflichen 
Verfahrens, haben wir nichts erhebliches angetroffen. — — 
Sin der sten Nummer vertheidigt fih Hr. Prof. sangen in eis 
nem Senöfchrelben an Hrn. Hofrath Baldinger gegen bie 
Vorwuͤrfe, welche der Necenfent in deu Goͤttingiſchen Anzels 
gen ſeinem allgemeinen Hebammen Sarehismus gemacht hat. 
( Sin diefer Antikritik mögte Rec. gern mehr Faltes Blut und 
wahren philofophifchen Sinn, aber weniger Perfünlichkeiten 
zu finden gewänfcht haben.) — Sin der legten Nummer, 
kurze Rezenfionen ( Recenfioneny Überichrieben , werden zwey 
Difputationen und Spence’s Syſtem der Entbindungskunft, 


kurz beurtheilt. 
Dr. 


Raulin's Abhandlung von der Lungenſucht, nebſt ih⸗ 
rer auf Wahrnehmungen gegruͤndeten Verwah⸗ 
rungs⸗ und Heilungsart, mit vielen Anmerkungen, 
von Dr. Bened. Chriſt. Vogel, Prof. zu Alt⸗ 
dorf. Aus dem Franzoͤſiſchen von Joh. Gottl. 
Grundmann. Zweyter Theil. Jena, bey Cu⸗ 
noiſch. Erben, 1787. auf 432S. gr. 8. 


G 4 Dieſe 
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Dieſe Schrift war ohnſtreitig werth, daß fle 

ſche uͤberſetzt wuͤrde. Der Vortrag int ends 

y einer guten Ordnung der abgehandelten wcaterie. 
ürtreflichen und ergänzenden Anmerkungen des Hrn. V 
iſt dieſe Ueberſetzung reichlich verfeben, wodurch fie einen 
: tigen Vorzug vor der Urſchrift erhalten hat. Diefe Aı 
ungen find ſo belehrend, daß wir allerdings wänfchen, 
eigene Buch uͤber die Lungenſucht, welches in ber More, 
fprochen worten, vom Hrn. Vogel bald zu erhalten: - 
gegenmärtigen zweyten Theile der vor uns liegenden Sch 
wird von der Verwahrung » und Heilungsmethode im der! 
genfucht gehandelt, und iſt uͤberhaupt in fünf Abfchnitte 
erhellt. Der erfte Abfchnitt enthält allgemeine 
diefe Methoden. Der zweyte, die Vorbeugungs ynD « 
methode in der grerbten, und durch Anſteckung erlangt 
genfucht. Der dritte diefe Methoden in der Lungenſucht 
Blutſpeien. Der vierte die nämlihen Methoden ni . 
ben , welche von Knoten in den Lungen und verftopften 
Heweiden des Unterfeihes herfommt; und jufeßt 1 1. 
die Verwahrungs und Heilmethode in der von Be 
herrübrenden Lungenſucht. Sehr viele von ben 
ſchichten, die der Verfaffer zum Beweiſe feiner Säge n 
ten häufig mit eingefchalten hat, verdienen mit aller Am ı 
ſamkeit gelefen zu werden, | 


Grundlinien, oder Reviflon der ganzen prafrifchen 
Arzneyfunde, zum Handbuche praftifcher Aerzte 
und Wundärzte beſtimmt. Erſter Theil, auf 
376 Seiten. Zweyter Thell, auf 189 Seiten, 


in g. Leipzig, bey Cruſius, 1787. 


Da der Verf. in der Vorrede fagt: „Ich Habe mir Die Tess 
„tie, Hypotheſen und Übrigen Hirngeſpenſter älterer und 
„ueuerer Zeiten, ziemlich bekannt gemacht ; Ich habe aus um 
„trüglicher Erfahrung gelernt, daß Lehrgebaͤnde, wenn fr 
„auch an ſich fuhjektive der reinſten Vernunft in nichts wi⸗ 
„derfprechen,, demohngeachtet mehr Unglück und Sammer uns 
„ter das ohnehin au bedauernde Menfchengefchlecht geſtreuet 
„baden, als je die tödendfte Peſt gethan bat, umd je chum 
„fann; ich habe alſo Dies Werk u. ſ. w.“ fo glaubte Rec, en 

En |, > 
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vorzügliches Handbuch bier zu finden; aber, leider! fand: er 
fidy getäufcht,, wie oft der Fall bey viel verfprechenden Titxln 
iſt. Im erſten Theile wird Chirurgie und Arzneymittellehre 
abgehandelt, und erſtere nach einer eigenen angenommenen 
Drdnung, bie wohl ſchwerlich Bepfall finden wird. Hier Hat - 
der. Verf. auch viel Anatomie austramen wollen. Da diefes 
in einem fo eingefchranften Raume ygeleiftet worden, fo wird 
man nichts mehr, als etwas von der Oberfläche erwarten 
fönnen. Verſchiedene Winke von der Anwendung mandyer 
Arzneymittel, haben Rec. von allem noch am beften gefallen. 
Im zweyten Theile wird die angübende Arzneykunde, ebens 
falls in blofjen magern Bruchftücken vorgetragen. Erbaulich 
und troͤſtlich ift unter andern, wos der Verf. von der Zwerge 
felsentzündung faget. Hier find feine eigne Worte: „Man 
„erkennet fie vorzüglich beym Einathmen und Huſten, denn 
„bier wird die Bruft gan, Prampfhaft zufammengezogen, und 
„fürchterlichen Schmerz fühlt man deutlich am Zwergfell, 
sHeilung. Sie ift von der vorbergehenden (nämlich des Sei» 
„tenftihe) faſt In nichts unterfchleden, nur daß reichlichere 
„Aderlaffe vorgenommen werden mäflen.“ — Wie unbe⸗ 
ſtimmt! — &e oberflählih und mangelhaft der Vortrag 
durchs ganze Buck iſt, eben fo find auch die Litterairnetizen, 
die der Verf. jedem Abfchnitte bepgefügt hat. Sonderbar 
iſts, daß der Verf. bey leptetn fehr ofte zugleich mit auf uns 
fere Bibliothek vermweifet: bat er etwa damit feinem Recenf. 
Sand In die Augen fireuen wollen? fo hat er fich fehr geits _ 
vet. Wir werden dadurch nicht bewegt, unfer Urtheil zu» 
rxuͤckzunehmen, 
Tr, 
Dr. Thomas Skerte Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen über die röhrigte und rothe peruvianifche Rin« " 
de, nebft einer Anleitung, ‚die Fieber, die Bräune 
und andere Krankheiten zu heilen. Aus bem Ene 
glifchen, nebft einigen Beylagen des beurfchen 
Herausgebers, Leipzig, 3787. in 8. Cruſius, 
325 Seiten, 


©s | Niche⸗ 
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* 

Nichts Neues, kaum einer Ueberſetzung für deutſche Lefer 
werth, die Murray und andere Werke fennen. Die Ges 
ſchichte der Rinde iſt unbedeutend und unvolftändig. Die 
chemifche Analyfis leider Feinen Auszug. Die roͤhrigte Rin⸗ 
de habe feinen Vorzug vor den flachen Stüden. Die rothe 
verliehre die Farbe am Lichte. Verſuche mit diefer , fie babe 
Borzuͤge vor der gewöhnlichen, twie Saunders und Kigby 
auch ſchon bewieſen; fie fey blos eine Abart der gemeinm 
* Cinchona off. — Bon .der Wirkung der Rinde Überhaupt, 
wir Eennen das Principium noch nicht, wodurch fie ihre 
Kraͤſte äußert. Mittel, welche dieſelbe befördern ‚.befönders 
Magnefia und Kalkwaſſer. Bon Krankheiten, worin fie nk 
Be, in Fiebern, in der Bräune. Man erwartet bier leicht, 
daß der Berf. feine Landesleute, Huxham, Sotbergill, 
Clarke, Witbering genuget habe; im Rhevmatismen, De 
den — alles aus engliihen Aerzten, und wahrhaftig en 
ſehr wöäßerigter Aufguß, worin uns ber Verf. die Ci 
als Bericht aufträge ; fo hat er auch noch ein eignes Kapitıl 
von der venerifchen Krankheit, und man hoffet nun aus fels 
ner Erfahrung etwas befonders angezeichnet zu finden, da 
Dies Uebel vielleicht dadurd) gehoben worden, nachdem man 
aber viele Seiten vergebens durchgeleſen, findet man endlich 
daß die Rinde folchen Perfonen, welche Queckſilber gebram 
chen , nicht übel befomme. Der Anhang von Cinchona «» 
ribaea ift gleichfalls blos Compilation. Dieeberfegung ie 
ſet ſich Äbrigens gut, und iſt verſtaͤndlich. | 


Verſuch uͤber die Einimpfung der Pocken, von H. 
J. Raffler, der Arzneyw. Doktor. Graͤz, 1787. 
8. 85 Seiten. 


Ein ganz artiges Buͤchelchen, das zwar fuͤr beleſene Aerzte 
nicht geſchrieben iſt, und Ihnen nichts nenes erzaͤhlet, aber 
doch in jener Gegend des V. von Nutzen ſeyn wird, da es 
in einem faßlichen, populaͤren Style die merkwuͤrdigflen 
Gruͤnde für die Einimpfung der Poden, auch die Geſchichte 
derfelden, ziemlich vollftändig liefert. Eine auffallende. Un 
richtigkele dürfen vwoir jedoch nicht unangezeigt laſſen: 3 

Korblauf, die Ruine, (!!) mehrere Anuskraı it 
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fagt der Berfaffer ©. VOL haben eben ie Versiser, 
wie die Rinderblattern. Ku 


Ehritan Friedrich Joͤrdens, weilnd ber — 
kunſt Lizentiaten, Stadtphyñfus za Der 1d Des 
daſigen Gymnaſiums Scholach — Sem te 
Chirurgie, ober gründlich, deutlide zei mIEze 
dige Anweifung zur Wunberjrerfust. rer 
Bändihen. Neue vermehrte und rerteietz Zıg- 
lage. Hof, in der Bierlingifher Bes Suttung, 
1786. 206 Octavſeit. — Zen ds 
1787. 155 Octavfeiten. 


Elender, alter, von neuem aufgrwärmter druyde Sr 
in Srag und Antwort, der ſegleich von der Perfe der Sram 
läden nody warın als Weatularer zmgefahres werten famn. 


Ms 


Schreiben an einen” Freund über bes nwrtet2 
Geheimniß, Im ganzen Thierreiche Ts: zimrüte 
‚ober weiblidde Geſchlecht nach Biılfize zu ee 
gen. Worin Herrn Heufe’s Vericisz fur; u 
vollfiändig dargeſtellt wid. Eurssus, im 
Verlag der academifdyen Buchbeutiums. ı7=*. 
22 Seiten in 8. 


Hirte doch der gute Freund bies — ber fiä befallen 
Mir wünfhen dies aus mehr als emer Id. — 
Eremplar Eofler zwey Groſchen; un! die famm une 
Schulknabe leicht vom Krühffäde erfpecen. p 

8. 


Mebicinifches Wochenblatt für Aerzte, Bet ärıte 
und Apotheker; herausgegeben von D. Foharn 
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* 
Nichts Neues, kaum einer Ueberſetzung für deutſche Leſer 
werth, die Murray und andere Werke kennen. Die &es 
fchichte der Rinde iſt unbedeutend und unvollftändig. Die 
chemiſche Analpfis leider keinen Auszug. Die roͤhrigte RAin 
de habe feinen Vorzug vor den flahen Stüden. Die rothe 
verliehre die Farbe am Fichte. Verſuche mit diefer , fie habe 
Borzuͤge vor der gewöhnlichen, wie Saunders und Kigby 
auch ſchon bewieſen; fie fey blos eine Abart der gemein 
* Cinchona ofl. — Bon .der Wirkung der Rinde Überhaupt, 
wir Eennen das Principium noch nicht, wodurch fie ihre 
Kraͤſte äußere. Mittel, welche diefelbe befördern ,.beiönders 
Magnefia und Kalkwaſſer. Bon Krankheiten, worin fie nk 
Be, in Fiebern, in der Bräune. Wan erwartet bier leict, 
Daß der Verf. feine Landesleute, Auxbam, Sotbergill, 
Clarke, Witbering genuget habe; im Rhevmiatisnien, De 
den — alles aus englifhen Aerzten, und wahrhaftig ein 
fehr wäßerigter Aufguß, worin uns ber Verf. die Ein 
als Bericht aufträge ; fo hat er auch no ein eignes Kapitel 
von der veneriichen Krankheit, und man hoffet nun ans fels 
ner Erfahrung etwas befonders angezeichnet zu finden, da 
Dies Uebel vielleicht dadurd) gehoben worden, nachdem man 
aber viele Seiten vergebens durchgelefen, findet man endlich 
daß die Rinde ſolchen Perfonen, welche Queckſilber gebran 
chen, nicht übel befomme. Der Anhang von Cinchona « 
ribaea ift gleichfalls blos Compilation. Die Ueberſetzung tie 
fet ſich aͤbrigens gut, und iſt verſtaͤndlich. 


Verſuch über die Einimpfung der Pocken, von H. 
J. Raffler, der Arzneyw. Doktor. Graͤz, 1787. 
8. 85 Seiten. 


Ein ganz artiges Buͤchelchen, das zwar für beleſene Aerzte 
nicht geſchrieben iſt, und ihnen nichts neues erzaͤhlet, aber 
doch in jener Gegend des V. von Nutzen ſeyn wird, da es 
in einem faßlichen, populären Style die merkwuͤrdigſten 
Gruͤnde für die Einimpfung der Poden, auch die Geſchichte 
derſelben, ziemlich vollftändfg liefert. Eine auffallende. Un 
richtigkele dürfen vwoir jedoch nicht unangezeigt laffen: Der 
Korblauf, die Kine, (!!) mehrere Bauttrankbeien. 
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Chriſtian Friedrich Joͤrdens, meiland ber Arzney⸗ 
kunſt Lizentiaten, Stadtpheyſikus zu Het und des 
daſigen Gpamafiums Scholarch — Kar dee 
Chirurgie, ober grümblich, deutliche und vollſtaͤn⸗ 
dige Anmweifung zur Wundarzneykunſt. Erſtes 
Baͤndchen. Nexe vermehrte und verbeflerte Auf- 
lage. Hof, in der Bierlingifhen Buchhandlung. 
1786. 206 Octavſeit. — Zweytes Büntchen. 
1787. 155 Oxctavfeiten. 


Elender, alter, von neuem aufgewärmter chirur giſcher Kram’ 
in Frag und Antwort, der fogleich von der Preife den Kram—⸗ 
Läden noch warın als Makalatar zugefahren werden kann. 


Mk. 


Schreiben on einen Freund über das neuentbedte 
Geheimniß, im ganzen Thierreiche das männliche 
oder weibliche Geſchlecht nach Willführ zu erzeus 
gen. Worin Herrn Henke's Vorſchlag furz und 
vollfiändig dargeſtellt wird. Etrasburg, im 
Verlag der academiſchen Buchhandlung. 1736. 
22 Seiten in 8. 


Hatte doch der gute Freund dies Schreiben bey ſich behalten, 
Wir wünfchen dies aus mehr als einer Urſach — Das 
Eremplar Eofler zwey Groſchen; nun! die kann fi ja jeder 
Schulknabe leicht vom Fruͤhſtuͤcke erſparen. — 

Pgr. 


Mebicinifches Wochenblatt für Aerzte, Wundaͤrzte 
und Apotheker; Herausgegeben von D. Se 
> aco 


106 Kurze Nachrichten 


Jacob Reichard; fortgefegt von Johann Ral. | 
Miller. Achter Fahrgang vom Jahr 1787. 
Erſtes Stuͤck. Zweytes Stuͤck. Sranffurt, 
1787 8. | | 


Der Anfang dieſes neuen Jahrgangs verfpricht denſelben ins 
nern Werth, den man an diefem nüglichen Journale ſchon 
lange anerkannt hat. Wir übergehen, unfser Gewohnheit 
zufolge, die Recenfionen, und heben eigenthüniliche practl 
fche Beobachtungen aus. St. 1. Sr. D. Hofmann etzaͤhlt 
Die gute Wirkung der Neapolit. Salbe, wenn fie, nebft Dem 
Aderlaffen aus breiten Deffnungen am Arme. der leidenden 
©eite, bey inflammatoriſchen Krankheiten, fo oft der volle, harte, 
ſchnelle, geſpannte Puls es nothwendig erforderte, auf Dem 

wehen Plage , fanft, waͤrmlich eingerieben purde. hey 
gab er auch Oxymell und Salpeter. Innerlich Calomel, wi 
Hamilton, zu geben, iſt ihm nicht ohne guten Grund be 
denflich, ob ſener es gleich in den mehrften Entzänbungstrank 
beiten ſehr ruͤhmte. Doc brauchte Hr. H. dag Saͤlbchen in 
jeder Bräune, felbft von der fänlichten Art, wo aͤußerllch 
die Drüfen geſchwollen waren, und rettete, wo alles verloh⸗ 
ren ſchien, Junge und Alte, befonders Kinder, Deyg 
Scharlachfieber, Blattern, Roͤteln, Ftieſel. Morgen, 
Nachmittags und Abends lieh er, einer Bohne groß, warm⸗ 
lih auf jeder Seite. einreiben; wo die Beſſerung darauf fehe 
ſchnelf erfolgte. Auch kann man dabey China und Vitriel⸗ 
geiſt gebrauchen, Oft wird au) ein Pflaſter aus Schlepling 
und Mercur fo lang übergelegt, bis bie Drüfen beſſer find, 
©t.3. Hr. D. Schatzmann erzählt jammervolle Wahrhei 
sen und Geſchichten, (die nicht genug beherzigt tverden ine 
nen) von der, noch immer häufigen, mbrberifchen Unge⸗ 
ſchicklichkeit der Hebammen, und belegt dies mit Drey Ge⸗ 
fhichten, wo bey beſſerem Verfahren wahrſcheinlich Weuttet 
und Kind haͤtten gerettet werden fonnen. St. 10. Herr 
Hochſtetter Handelt von einem, mit den Zinkblumen gehell⸗ 
ten, periodiſchen Kopfſchmerzen, und damit verfnüpftem Er⸗ 
brechen, obgleich zuleßt die Zinkblumen, in jeder Dofe zu 8 
Gran, gegeben wurden; fo erfolgte dad, weder Erbrechen, 
noch Zittern und Aengftlichkeit darauf. St. 11. 12. Deſor⸗ 
ganifatien, Magnetismus ; vom Hrn. Herausgeber. Nach 
kurzer Darſtellung jenes Syſtems, wird das Ungfaubikde 


I“ 
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und Unrichtige darin angegeben. Die einzige moͤgliche Huͤlfe 
durch jenen, ſcheine in der erregten Thaͤtigkeit der Einbil⸗ 
Bungskrast zu liegen. Urſachen, aus weichen die Anhaͤnglich⸗ 
£eit und leichte Verbreitung jener Meynungen berzuleiten fey. 
St. 13. Hen. HR. Kochs Vertheidigung gegen Hrn. Clofs 
ſius, wegen eines Kranken an der Lungenfchroindfucht ; nebft 
defien Krankengefchichte, Section, und dem beyfälligen Res 
fponfam der med. Faeultaͤt zu Goͤttingen. 


Sweytes Quartal. Im St.14. ı5. 16, erfcheint 
die Fortfeßung der obigen Abhandlung über Deforganifation 
und Magnetismus. Nachtheil des Werther. und Sieg⸗ 
wartefieberd. Diefe Denkungsart bekomme durch Unreinig⸗ 
keit, Schärfe und Verderdniß des Bluts, und Schwäche dee 
Eingetvelde im lnterleibe, noch einen traurigern Schwung. 
©t. ı7. Geſchichte von einer langwierigen zehrenden Kranks 
: Beit bey sinem ajährigen Knaͤbchen, an welchem: durch eine, 
von innetlicher Urſache enitftandene, Berelterung, der Schen⸗ 
Belkopf aus der Pfanne getrieben worden; mit angehängten 
©ectionsberichte; vom Hrn. Hochſtetter. — Ankuͤndi⸗ 
gung der Bereitung eines reinen mineraliſchen Laugenſalzes, 
som Hrn. Friſchmann: St. 19. Vertheidigung Hrn HR. 
Bochs, und des Hrn. Herausgebers gegen einen Angriff des 
ältern, oder jüngern Hrn. Cloſſius; welcher auh St. 25, 
auf einen erneuerten Angriff, feine Abfertigung erhält. St. 
20. Aerzte und Wundaͤrzte; ein Earricaturgemälde von eis 
nem Manne der keins von beyden iſt. Der Practiker, (defe 
fett Gemälde fehr nach dem Leben gezeichnet ift,) fuche den 
wahren Arzt zu ftürzen; gleiche Abfichten hege oft der Elein- 
denkende Wundarzt ( fo groß die Verdienſte des wahren find), 
der Apotheker, felbft wohl die Hebamme. S. 21. Fortſe⸗ 
kung der Abh. Über Deforganifation und Magnetismus. 
Ueber den Urfprung ber Idee von Teuſelseinwirkungen und 
Beſitzungen: tole mau dergleichen vorgebliche Zufälle zu 
erfiären babe; neuere Teufelsbanner, Gaßner; Llebergang 
von dieſem zu den Wertheidigern und Fehrern des Magneti⸗ 
ſmus. Urtheil der Verwerfung deſſelben, aus mehreren gu⸗ 
ten Gruͤnden. Die Methode des geh. Hofmann's, Magne⸗ 
tiſenrs auf den Fall der bewirkten Ueberzeugung, oͤffentliche 
ausgeſetzte Preiſe zu geben, fen zu ihrer Entdeckung die beſte. 
Sr. ftimme diefem Urtheil größtentheile bey: es giebt keine 

mnambüles, Eeine Elairvoyantes, ohne zäufgung: 
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im gegentheiligen Falle geſteht Rec. gern, daß er von PEnkt 
und Pfychofogie nichts wife, und fodann alles zu glauben 
bereit fey. Allein ob gar feine phyfiichen Veränderungen durd 
magnetifche Behandlung hervorgebracht werden koͤnne, wagt 
‚er nicht eher zu entfcheiden, bis wir mehr fo bieder und um 
partheyiſch ‚gefehriebene Bücher, als die von Gmelin, he 
ben ) Wegen jenes Gegenftandes verdient auch St. 23 der 
umftändliche Auszug aus Herrn Birnſtiels geſammleter 
-Aktenftücken zu Aufdeckung des Geheimnifles des ſogenaunten 
tbierifchen Magnetismus, und St. 26 die Nachricht vor 
Hrn. D. Pichlers Aufenthalt zu Hanau gelefen zu werden. 
Ziveymal wurde ihm, wegen feiner magnetifchen Kuren, a 
gedeutet, die Stadt zu räumen, u. ſ. w. — Hoffentliqh 
werden die folgenden Quartale d. M. W., fo, wie Aber meh 
tere wichtige Segenftände,, alfo auch über den Magnetismnk, 
bald weitere beichrende Nachrichten ercheilen. 


Dw. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Abhandlung ber von den alten ſo⸗ 
wohl, als. neuern in der Anatomie gemachten Enb 
deckungen. Aus dem Franzöfifchen des Hrn. Laf 
ſus; überfege von Johann Heinrich Erevelt. Ev 
ſter Theil. Bonn, gedruckt mit Schriften der 
typographiſchen Gefellfchaft, und in Commiſſion 
zu Sranffurt bey Hermann, 1787. 164 Seitm 
in 8. u 


Jede Wiſſenſchaft, als die Summe der erkannten, 

und halbwahren Kenntniſſe betrachtet, laͤßt ſich entweder ſum⸗ 
mariſch erlernen, (dann iſt es Pflicht der Lehrer, die Maße 
des ganzen zweckmaͤßig zu ordnen, und die Materien fu 
und faßlich zu behandeln,) oder in dem Gewande der Hifise 
rie vorftellen,, oder fi) auf die magere Erzählung der Entber 
dungen einfchränfen. Das erfte gehört für die Compendien⸗ 
ſchreiber, die ſich auf die Fähigkeiten der Zoͤglinge herabfkims 
men, und nur das Wiffenswürdige und Nothwendige anf - 
nehmen dürfen; das ziwente ift der Gegenſtand des vollender 
ten Sehers, der die weitlänftige Wirienfchaft mit einem OH 
cke uͤberſchauet, diefelde von ihrer Entſehung an, bisauf Ei 


—3 
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im gegentheiligen Falle geſteht Rec. gern, daß er von Phyff 
und Pſychologie nichts wiſſe, und ſodann alles zu glauben 
bereit fey. Allein ob gar feine phyſiſchen Veränderungen durch 
magnetifche Behandlung hervorgebracht werden Fünne , wagt 
‚er nicht eher zu entfcheiden,, bis wir mehr fo bieder und um 
partheyiſch .gefehriebene Bücher, als die von Gmelin, he 
ben ) Wegen jenes Gegenftandes verdient auch St. 23 der 
umftändlihe Auszug aus Herrn Birnſtiels gefammieten 
Aktenſtuͤcken zu Aufdeckung des Geheimniffes des fogenannten 
tbierifchen Magnetismus, und St. 26 die Nachricht vor 
Hrn. D. Pichlers Aufenthalt zu Hanau gelefen zu werben. 
Zweymal wurde ihm, wegen feiner magnetifhen Kuren, ats 
gedeutet, die Stadt zu räumen, u. ſ. w. — Hoffentlich 
werden die folgenden Quartale d. M.W., fo, wie Äber mehr 
tere wichtige Gegenftände,, alfo auch über den Magnetismus, 
bald weitere belehrende Nachrichten ertheilen. | 

Dw. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Abhandlung der von den alten ſo⸗ 
wohl, als. neuern in der Anatomie gemachten Ent 
decfungen. Aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. Laß 
ſus; überfege von Fohann Heinrich Erevelt. Er 
free Theil. Bonn, gedruckt mit Schriften der 
typographiſchen Gefellfchaft, und in Commiſſien 
zu Sranffurt bey Hermann, 1787. 164 Seiten 
in 8. u . 


Jede Wiſſenſchaft, als die Summe der erkannten, wa 

"und halbwahren Kenntniſſe betrachtet laͤßt ſich entweder ſum⸗ 
mariſch erlernen, (dann iſt es Pflicht der Lehrer, die Maße 
des ganzen zweckmaͤßig zu ordnen, und die Materien fu 
und faßlich zu behandeln, ) oder in dem Gewande der Hifie 
rie vorftellen,, oder fi) auf die magere Erzählung dee Entde⸗ 
dungen einihränten. Das erfte gehört für die Compendien⸗ 
fehreiber , die ſich auf die Fähigkeiten der Zöglinge herabſtim⸗ 
men, und nur das Wiffenemwürdige und Nothwendige anfı - 
nehmen dürfen; das zwente ift der Genenftand des vollendes 
"ten Sehers, der die weitlauftige Neisienfchaft mit einem Btb 
de überfchauet, diefelbe von ihrer Entſehung an, bisauf Pen 


— 
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Zeit, ſtudiret, und das Reſultat ſeiner anhaltenden Un⸗ 
‚terfuhungen, feines Forſchens und Prüfungsgeiftes den Ken⸗ 
nern darlegt; das Driste fcheint vielen Schreibern eine leichte, 
zum Theil geringfügige Arbeit. zu fern, und dennoch iſt es 
nur das Werk eines Mannes, der in der Lıtteratur alt ger 
worden ift, und frühzeitig beym Lefen die Singerzeige zu Ent⸗ 
derfungen, fo, tie die deutlichen Angaben der Erfinder und 
die Derichtigungen der Nachfolger in allen Jahrhunderten 
bemerkt hat. Kine ſolche Sefchichte der Entdedungen, die 
fih auf mäbfames Sammlen gründet, und mit Räfonr.es 
ment verwebt it, müßte fehr viel Licht über die ftreitige Leh⸗ 
ve von den Entdecfungen, die fih bald diefer, bald jener zus 
ſchreibt, verbreiten, und dadurch ſowohl den übertriebenen 
Verehrenn der Alten, die diefen zu viel, als aud) den Meuern, 
die ihnen zu wenig, und ihren Zeitgenoffen alles zufchreiken, 
das Ziel fiecken, wie weit fie ohne Ungerechtigkeit gchen koͤn⸗ 
nen. Noch iſt man nicht fo weit gefommen, und in diefem 
Jahrhunderte, wo man die paradoren Meynungen eines 
Eullen, unter u. dgl. fogleich als Entdeckungen anftaunt, 
felten feine Lektüre bis anf die Vorgänger ausdehnt, ift wohl 
feine ähnliche, fich über die ganze Medizin erftreckende Arbeit 
zu hoffen. 


Auch die Anatomie fordert noch einen gefchickten Zerglies 
derer, der zugleich Litterator ift, um eine prüfende und beur⸗ 
tbeifende Geſchichte der anatomiſchen Erfindungen zu liefern, 
denn die vorräthigen Bruchflüdfe verdienen dieſen Namen 
nicht, koͤnnen hoͤchſtens dem kluͤgern Forfcher dienen, die bes 
gangenen Fehler zu verbefiern, und die vorräthigen Lücken 
auszufüllen. Indeſſen ift die Menge diefer angeblichen Ent⸗ 
deckungen zu beträchtlich, die Eiferfucht der Herren gegen eins 
ander übertrieben ober gar lächerlich, und die Neigung, et⸗ 
was Unerhoͤrtes zu fagen oder zu fchreißen, artet bey ihnen 
nicht-felten in Micrologte aus, iſt oft nur neue Erfindung, 
weil dem proftifchen Zergliederer, der viel an Leichen arbei« 
tet aber wenig lieft,.alles neu ift, wovon er vorher nichts 
wußte. " 


Der ®., ermuntert durch die 1775 von der Akademie 
der Wiffenichaften zu Rouen aufgenebene Preisfrage: Del: 
che Entdeckungen bat man vom Anfange diefes “Jabr» 
bunderts gemacht? Ind welchen VNutzen bat die Heil» 
Eunft Daraus gesogen? unterzog fich dieſem maͤhſamen Pr 

> ce 
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ſchaͤffte, und lieferte den vorliegenden Werfuch, bee zwar 
nicht ganz zu vermwerfen if; aber nicht allemal gruͤndlich und 
vollftändig genug zu feyn ſcheint. Er verfolgt’ die Geſchichte 
in einzelnen ‘Perioden, ſetzt manchmal eine zu lange, bier 
. ganz unzwechmäßige, zum Theil unvichtige oder einfeltige 
Schilderung des Schriftftellers voraus, führe dann an, as 
- ee fand oder niche fand, melftens aus ungetreuen Ueberſe⸗ 
tzungen, und bringt felten die Erfindung bis zur Ewiden, 
Alfo wieder Materialien für den künftigen ſyſtematiſchen Ges 
ſchichtſchreiber der Anatomie, die bier nichts weniger, al 
hiſturiſch⸗ kritiſch behandelt iſt. Eu 

- Die Perioden, die der Verf. ſich geftellet; aber nicht 
numerirt Bat, find folgende; ı) Zuſtand Der Anctomie 
bey den Briechen und Römern. Was hier von den Hin 
dern iſſen, den ältern Aerzten, dem Ariftoteles u. f. w. ge 
ſagt wird, tft viel zu wenig, zu unbeſtimmt, öfters gar ans 
verd aͤchtigen Schriften genommen, und dieß läßt eben nicht 
zu viel Gutes von dein Eritifchen Kopfe des V. hoffen. Lebe: 
dieß fehlen die hiftorifchen Belege einer jeden Behauptunz 
ganz. Ohne diefe laͤßt ſich Feine hiſtoriſch⸗ Eritifche Geſchich 
te denken; aber wohl mehrmals zweifeln, ob es auch mit der 
Sache ſelbſt ſeine voͤllige Richtigkeit habe. Galen iſt an 
weit laͤuftigſten ausgehoben; aber nicht immer mic der noͤthi⸗ 
gen Unterſcheiduna und Auswahl, nebſt der Rüge feiner 
thuͤmer; aber die Chronologie der Schriftfteller nicht geh 
beobachtet worden. „Deni Theophilus Protofpharerius 
©, 74. tft gewiß fpäter, als Aetius, ber auf der naͤmlichen 
Seite vorkommt. So geringfügig diefer Umſtand ſcheint, 
16 wichtig bleibt es doch in der Geſchichte der Entdeckun 
gen ; wer zuerſt oder fpäter das Nämliche gefeher und gelch⸗ 
tet dat. 

2) Zuſtand der Anatomie int viersehnten gs | 
zehnten Jahrbunderte. Billig hätte der Verf. oıe 
MDeriöde von den Arabern vorausfhicden, und dann 
bie obige hinzufegen föllen. Nur will das wenige, w 
anfuͤhrt, nicht viel fagen, und doch fordert man In 
Geſchichte der Artatomie, Feiner Spring auf das deep 
Jahrhundert zu machen. Und auch hier bleibe er ı 
. bloß bey feinen Landsleuten, dem Franzofen, ftehen, 

tiefer eitizudeingen, und manche noch obfchivebende Dun 


beiten aufzuhellen. 


$) 
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3) Suftand dee Anatomie im fechssehnten Jahr⸗ 
bunderte. Die Vorzuͤge, welche die damaligen Anatomiker 
der Zergliederungskunft gaben, werben ziemlich richtig, aber 
ebenfalls zu Eurz, und nur nach einigen befannten Quellen 
erzähle. Indeſſen fieht man, daß vieles, mas neuerlichſt 
als nen angeftaunt voorden, 3. B. die Hirnzerflurung (&.87) 
ſchon damals Coiter und andere gefehen und gerhan haben. 
Das Wichtigſte, was hier aufgeftellet wird, find die einzel 
nen Zeugniffe fiir den Blutumlauf vor HZarvey, doch ohne 
diefelben kritiſch zu prüfen und zu beftimmen. Von ©. 150 
bis 164 ftehen noch einige Anmerkungen, die als Belege 
zu einigen vorhin geäuferten Meynungen angefehen werden 
Eonnen. Unter andern finder ſich auch die Stelle aus dem 
Guido de Ebauliac, daß Arzt und Wundarzt bis auf den 
Ebu Sina 1036 in einer Perfon vereint geweſen fey. 


Colle&tio Opufculorum Sele&torum ad: medici- 
nam foren[em fpeetantium, curante D. Zo. Chr, 
Traug. Schlegel, Med: ap. Longofaliffenfes. 
Vol. II. Lipf. impenf, Schneider. 1787. 8. 
284 page 


Dieſer Band enthält in fortlaufender Nr. folgende Eleine 
Abhandlungen: · u 
8. Laur. Heifleri Diff. qua partus tredecimejtris pro 
legitimo habitus proponitur, et fimn] partui nullum ce@ 
tum tempus in vniverfum tribui pofle oftenditur, reſp. 
Jo. Ger. Wagner, pag, ı—93. (Kine weitläuftige Schrift, 
die wir, zu Heiſters Ehre, nicht wünfchten aufs neue in 
Umlauf gebracht zu fehben. Denn die Cache, die er zu vor 
theidigen fuche, bleibt doch immer vielfältigen Widerſpruͤchen 
ausgelegt. Den Anfang mat eine Beobachtung, ba eine 
junge Frau im December ı720 ihren Dann verlor, fich 
ſchwanger zu ſeyn glaubte, unter mancherley Afteften Mut» 
terblutfluͤſſe erlitt, im April die Bewegung des Kindes fpürs 
te, und anflart im September niederzukommen, in den er« 
ften Tagen des folgenden jahres ein vollfommenes; aber 
ſchwaches und mit offenen Naͤthen des Kopfes verfchenes Kind 
zur Welt brachte. Mach dem anaefügten Lirtheil der Helms 
frädter Fakultät, das ſich arößtentheils auf die hinkende Muth⸗ 
D. Bibl. LXXXVL B. I. St. H maßung 
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diefes vereinigt in fich alle Eigenfchaften der Elendigfeit: Feh⸗ 
ler. wider den Sinn des Originals, Vergehungen gegen be 
deutſche Grammatik, Schwuͤlſtigkeit und Wäfferigfeit ik 
ſchweſterliche Einigkelt. verbunden, holperichte SBepanıte, 
- Provinzlalismen u. a. m.. Damit unfte Lofer von allen dir 
fen Eigenfchaften auf einmal ein Proͤbchen erhalten, fo Beben 
wir die. Stelle iin Anfang des vierten. Buche aus, woerks 
Dido ihre Klagen in den Schoos ihrer Schweſter ausſchut⸗ 


et: 
. Anna, welch Traumgefichte erſchreck 
— ſchuͤchterne % 
Fremdling nahmen wir auf! wie gl. 
| | Zusblid ? wie 
|Sein Mutb, wie]unbeswinglich im | € 
u 00... feldelifli ee? ger 
Tiufche mich nicht: Er iſt ein. 
| | Viedrige v 
Zeuget Memmenfurcht. Ha! wie trieb 
biE um ; 
Abenteure von Kriegen ersäblıe . ‚ 
ausbielt! -_ . 
"Bätte dies Herz den unumſtoͤßlichen 
| nicht gefaffes,, 
— Q 
"Daß mich mit Eeinem das| Band der eh 
| der vereinigen föll; 
Da mich fchon einmal die Liebe im Tode 
Öatten'getäufcher; 


Wäre mir | Braurlager| nicht, nie | Br 
_ £elllange ver 
Diefer einigen Schwachheit viel c x 
u unterlie; | 
Anna, ich muß dies gefteben: nach] u 
— uU mess | würd 1-7} 
I»sinfcheiden, | ds mein Hans d u 
J Bruders be 1r. 
Seflele' der eins’ge die Sinne ı „x 
Ihwanten € 
Zu ſich. Ich fühl in mir alte x 
aufg 


son den ſchonen ABiffenfthaften. Fr 5 


Aber ebe — fo wuͤnſch' ichs — foll tief die Er⸗ 
de ſich ſpalten; 

Ehe Allvater mit ſeinem Blitze zum Schatten 
mich ſchleudern, 

Erebus duͤſtern Schatten, und in die ewige 
Nacht bin: 

Ebe ich, Schame! je deine mir heiligen Rechte 
mißhandle. 

Der ſich der erſte mir traute nahm meine Lie⸗ 

it ſich hin; 
Ihm ſey ſie heilig ter beilig im Grabe! — 


Verlangen unfere Leſer noch mehr? Nur uoch eines, 
nämlich die ſchoͤne Stelle aus dem neunten Buche, worin 
Birgit die Schlacht mit einem Ungewitter vergleicht: 


— pugna afpera fürgit, 
Quantus ab occafu x veniens pluvialibus Huedis 
‚ Verberat imber hamum: quam multa grandine 
| ‚nimbi 
In vada ptaetipitant; cum Iuppiter horridus au- 


ſtris 
Torquet aquölam Hiemem, et enelo cava nubila 
rumpit. 


Dorner —* & unfere Biberachiſchen Herrn Profeſſors 


=» 0000 0° ein Schreckenkampf 
hebt ſich; als mächtig aus Weſten 
Vom regentrãchiigen Bocksſtirne Waſſerguͤſſe 
r Erde 
platſchern, wie —* Schloſſen, vom Stur⸗ 
me befluͤgelt, ſich uͤber 
Meere binftörsen, ‚wenn braufend im Saͤd⸗ 
winde Jupiter feine 
Wafferwolten umwirbelt, daß Durch den 
Olympus fie borfien. 
Uebrigens iſt auch dieſe Ueberſetzung, da ſie einen Exje⸗ 
ſuiten zum Verſ. hat, ad maiorem Dei gloriam, verfertiget, 
wie die Buchſtaben 4. 3. G. €. ©. am Ende diefes elenden 
Werkes anzeigen. 


H3— Bid. 
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Gedichte zur Ehre der Tugend und Zremubihek 
Bon Thaddaͤus Plazzary, Profefer in Bike 
sah. Stift Kempıen, in der hochfärfll. Bu 

ee 













druckerey. 1787. 212 Seiten m 8. 


Dieles ih das zweyte poetiide Probutt, weiches und 
dieſen Eriefwiren zu Gefihte gefommen il. Das 
eine Weberfegung der Aeneide in Hexzametern, Die wit 
lerhafter, Eolperichter und elender ſeyn könnten, umd wei 
wahr cheinlich nicht außer den Graͤnzen Biberacdhs 
Bauban’s woſelbſt fie 1783 gedrudt wurde, und demäi 
tel der P, P. Confratrum S. I. befamt werben 

neue Seiftesfohn iſt feinem Altern fo durdaus dhuiidh 
man leine Herkunft erfennen könnte, wenn der Nager 
Damen audy nicht Hergegeben hätte. Das Ganze 
Dden, Liedern, Impromtus, Schaufpielen und einer 
trlihen Ueberſetzung von Horazens Briefe an Die Phaum. 
Die erftern find großtentheils an feine Sreunde, bie ie 
Übrise Deuiſchland zum Theil gar nicht , zum Theil als me 
ober mindere liftige Verbreiter der alleinfeligmachendes 
Kebre kennt, gerichtet, als da find: Samberger, Jum 
sobel, Zimmermann (In Luzern), Braun, Gebbard, 
Fabris (Bechartinger, Reb,’ Mayr, und die Diling 
ſchen Hoſemann, Weber, Saller, Zoͤrmann. om 
Berger war fein Lehrer in der Dichtkunft: j 


Murbig verfolg ich die Babne, Die mir deis 
ichtfreis beleuchtet, 
Dank dir, Keiter! ich bli wirklich wei 
| mein Ziel, 





Fri 





aus welchem eigenen Zeugniffe wir fehen, daß PL. balb am 
Diele der Dichtkunft ſeyn wird. Nachdem er in dem Sebi 
te an Zimmermann auf alle Iheaterftäcke dieſes elenben, 
holperichten Dichters angefpielt Hat, ruſt er voll Begeiſe 
vung aus: | 
Wenn Zimmermann uns diefe Schaufpiel’ 
Zeiger, wie groß iſt er nider in allen 
Bu dem Gedichte an Sumtobel hat der Werfaffer em 
Versart gewaͤhlt, die die einzige im ihrer Act ik, Indem mE 
dem Hexameter gereimte Jamben abwehfeln Bir en 
wu 
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unſern Lefern eine Prob®'bavon zu koſten geben, aus ber fie 
zugleich fein Dichtertafent fowohl, als die viros clariffimos, 
welche feine Freunde zu feyn das Gluͤck haben, kennen lernen 
Eönnen. Er ermahnt feinen Freund, im Umgange mit nd. 
bern Freunden des Redlichen, der an den Riß wohner, nicht 
zu vergeffen, und auch diefen zu fagen, daß er fie mit Entzuͤ⸗ 
een feine Freunde nenne: 0. 


Ibm, dem Kutlidifchen Merk, dem jeder Sunf 
zaͤrtlicher Freundſchaft 
Vom Mutterſchooß' im "Herz geglommen bat. 
Ihm, dem frommen, arbeitenden, lang, und 
tiefdenkenden Hekle, 
Mit dem ich manch unſchuldig Spielchen that. 
Miettingern auch, dem Mann ohne Salt’, und 
Aunzel, und Traurmien’, 
Und, wenn er noch auf Bottes Erden ſchwebt. 
Ibhm, dem theuerſten Aonfel, der [bon neun 
Jahr mir entchder, 

Doc immer noch in, meinem Kerzen lebt. 
Ihm, von ipelchem ein Trauergericht mir er: 
. zähle, daß Krankheit, 

Harinaͤck'ge Krankheit ſchmachten. ihn ver⸗ 
zehrt: 
©! dem Freunde voll Herz, der gegen Stürme 
des Ungluͤcks 
Staͤts mit Gedult, mir Chriſtenthum fi 
a webet, u, ſ. w, 


Bon Boͤrmann's hohem Geſang, welchet majeſtaͤtiſch 

und rauſchend toͤnt: 
Bu | wie Danubiens Ufern 
Sich fein Bewäfler entwaͤlzet, 

$0 das ihn PI. am Geſtade ber Riß hören konnte, haben 
wit bis dato noch nichte vernommen. Er ift überhaupt nicht: 
faul, feine Freunde zu loben: man höre, was er von dem 
außer Dillingen unbefannten Hoſemann ſagt: 


hob’ ſtehſt du Selfenadler! erfchhtterlich 

Selbft nicht Der “Hölle Porten: blickſt Sonnen 
0 . -bin: 

Enttrinkſt dem lichten Slammenmeere 


Stralen belebenden GBottesweisbeit. | 
4 Der 
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Der Hölle Porten find unſtreitig Freigeiſter und prote 
ſtantiſche Ketzer, die diefer große Mann mächtig — 
und wie er und feine Freunde glauben werden, beſiegt. Der 


Dichter wuͤnſcht eben fo bob ſich erheben zu eönnen, um Je⸗ 
fum zu preiſen. 


Der auf der Berge Spitzen die Stadt gerbärm 
(die Eatholifche — — 
Der aller Erden vsite ſind zugeſtroͤmt 
Darauf du unerſchuͤttert ſteheſt, 
Welten ein Kicht von Gott aufgeſtellet 
(als Lehrer der 34 


Bin Licht, Das zu des Startbalters Sitze pis, 
Den feiner Burgſtadt Jeſus bier aunertobr, 

Die fanft gebrochnen Stralen fand, 

Leuchtend, und feurend vom. biedern 


Ob dem das Dunkel bruͤtender Sekten lag, (Us 
merk. Seine theol. Schrift woiber Wahek 
und Semler.) 

Von Dir zerriffen: Mackel und Runsel loß 

Cießt du in ihrem innern Urglanz 
Chriſtus Braut goͤttlich vor Voͤlkern — 


Den Geiſt, der auf die Zwoͤlfe dort nteden R 
dom Mund der Zwölfe hin durch die % 


! 
Don ihnen auf die Wärdenfolger ‘ B 
e ) 
Dis an der Welten End nieverfieiger. - 


Daß Eintracht, Wabrheit, fiegender Blaube ſich 
In einem Rreispunkt göttlich zuſammvereint: 
Der Hirt, des Hirten treue Helfer, 
Schafe bier weiden zum ew’gen Leben. 


Hier haben wir Pabft, Tradition, apoflolifche & 
—8 Einbeit des Glaubens Wiakellofe Kirche, 
37. das tägliche Meßopfer, und Überpaupt alles, ı 
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iiſchen Rechtglaͤubigkeit gehoͤrt. Wir finden es daher 


Fi nicht fonderbar, daß fih PL. fo fehr über Dillingens 
reut: 


Auch war es dieſem Herzen Wonneluſt, 
Die mir dein Briefchen neulich koſten ließ, 
Zu leſen, wie die Stadt, 

Die muͤtterlich heran mich zog, 

Im neuen Schimmer leichter Weisbeit glaͤnze. 
Wie fie der heil'gen Rechte Goͤtterſitz, 
Und Pflegerin-fo manches Sohns Ä 
Der Wiſſenſchaften werde, 

Wie Himmelsweisbeit dort 

Den frommen SHöreren der Gottheit Zebren 
In wiffensgier’ge Herzen praͤget u. ſ. w. 


Daruͤber muͤſſen ſich die Noſtri freuen, die ſich ſeit der 
hebung des Ordens nur deſto enger verbinden, wie unſer 
e an der Riß ſehr deutlich ſagt: 


Ja, Beſier! laſſen felte wir 

Zuſamm fich unfre Hersen fhließen 

Mit unserreennlichern als Diamants Banden, 

Da jede Sefte unfrer Seligkeit bienieden 

Die Machthand der Verfolgung jetzt *) erſchuͤt⸗ 
tert. (Anmerk. *) Naͤmlich nad) der 
Aufhebung der Jeſuiten.) 

Doch unſre Herzen wanken nicht: 

Denn unſre Hoffnung ruhet auf dem Gottes 


felfen, 
- Der jede Ungluͤckswoge bricht. 


Was Wunder, wenn unſer P. Plassarp auch mit Sat» 
vet 3ufamm verbunden iſt, und defien Büchlein und 

ver tobt? Diefer fromme Beter ſoll ihm von Gott 
ı Babe des Kiedes erfleben, und bey Gert anfragen, 
ihn PL. befingen dürfe: 


Sören du Gottes Säufeln, fo ruf mir! foll uns 
. befungen Ä 
Bleiben der Ewige mir, Chriſtus, und Seo 
or ligkeit mir: 


H5 Dies 


232. Kur Machrichien 


dieſen Orden gelefen haben, fo unwiſſend zeigt er ſich is ben 
- allerbefannteften Einrichtungen deſſelben. Ein fchiefer Ein 
fall ift dabey , daB er den Perfonen diefer fogenannten Ku 
mödie Namen von befannten Leuten giebt, als z. B. Stat 
te, Hund, Eberſtein, Schröpfer, Weidmann. 
hätte diefe ſchlechte Umarbeitung eines alten ſchlechten 
ſiſchen Stüds:, les Fri-magen, hyperdrame, füglich ungts 
druckt bleiben Fonnen, | \ nn 


Biographien einiger beutfchen Schaufpielerinnen, 
Geſammelt und herausgegeben von Reinecke. Er⸗ 
fies Bändchen. Kopenhagen und Seipzig, ba 
Krögen. 1787. 195 ©, 8. Ba 
Mas. deutfche Theater hat durch den kuͤrzlich verftorbenen 
Schauſpieler Reinecke allerdings Verluſt erlitten‘, das deut: 
fche Publikum aber buͤßt nichts dabey ein, daß gegenwärtige 
Compilation, die von ihm herrübrt, nunmehr nicht über das 
erſte Bändchen fortrücken wird. Den flolzen Titel: Bio⸗ 
graphien, verdienen diefe zufammengerafften, geößtentheils 
befannten oder unintereflanten, und in dem. elendeften Bes 
trage hier wieder erzählten Nachrichten in feiner Rädkck. 
Sie betreffen folgende Scaufpielerinnen. I. Sopbie A 
breche, geborne Baumer. &uperficielle Urtheile,. elende 
Anekdoͤtchen. „An Weihnachten 1783 las fie zu Maynz den 
„zweyten Geſang von dee Meſſiade öffentlich vor, und 
„Kenner Eonnten nichts sadelbaftes finden.“ — 
„rem ı sten Jahre fing fie an zu lefen, und Im ı ten ward 
„fie Dichterin. Sie Hatte teinen Anführer, war alles Ah 
„ſelbſt; nur ihr Fleiß, gutes Gedaͤchtniß, Verſtand, feines 
„Gefühl, machten fie in kurzer Zeit zur beften Dichterin 
JI. Etwas Über Karoline Bed von Rhabeck. Gen 
mehr, als Einmal gedruckt. IT. Eſther Brandes, ge 
borne Koch, IV. RKaroline Sopbie Auguſte Groß 
mann, geborne Hartmann. Diefer Artikel füllt allein 128 
Seiten, obgleich das Leben der Perfon, die er betrifft, ger 
nicht in eine Biographie von Schaufpielerinnen gehört. Sie 
betrat nur einigemale zum Verſuch, aber mit fo ſchlechten 
Erfolge, das Theater, daß fie es bald wieder, und für im 
Ä m 
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mer verließ. Was liege der Welt an einer langen, lanqwei⸗ 
ligen Correſponden; der Frau eines Schaufpielers mit ihrem 
Manne? V. Madam Mecour, geborne Preißler. Lau⸗ 
ter längft bekannte Nachrichten. Dieſe große Schaufpielerin 
Hätte einen beſſern Biographen zu finden verdient. Indeß 
iſt dach die Prophezeihung eines ihrer Leichenfänger : 


Gotter wird ein Lied ihr weihen, - 
Das wohl mehr als Marmor ift, 


gluͤcklich in Erfüllung gegangen. Man fehe das fimple aber 
ſchoͤne Denkmal, das dieſer vortreffliche Dichter dieſer guten 
Kuͤnſtlerin im J. Bande ſeiner Gedichte S. 344 errichtet 


bat. 
Rh, 








s. Schöne Künfte. 


Etwas von Bauzieraten nach modern «antifen Ge⸗ 
ſchmack, von Lukas Boch, ingenieur, Architeke 
und Mitglied der Faiferlihen Academie freier Küns 
fte und Wiffenfchaften. Augsburg, in der Wolfte 
fden Buchhandlung, mit 21 Kupfertafeln. 64 
Seiten, in Lvo. 1783. 


Die Defchreibung und Abbildung einiger gewöhnlichen Baus 
zieraten iſt binlänglichy deutlich, fo daß fie jeder Anfänger 
wird zeichnen, auch der Handwerksmann verftehen Eonnen, 
Von jeder Arc find auch einige Muſter auf den Tafeln abges 
Bilder, welche angehen , indeflen find diefe wenige nicht bins 
laͤnglich, einen Architekt vollftändig zu unterrichten, fondern 
Eönnen nur den Anfängern einige Begriffe von der Sache . 
beibringen ; und in diefer Ruͤckſicht ift dies Buͤchelchen zweck⸗ 
. mäßiger als manche andere des Verf,, welche ſchon dem Pu⸗ 
blieum bekanut find. 
16/4 
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5 Roman. 
Julchen Gruͤnthal. Eine Penſionsgeſchichte. Zw 


te verbeſſerte Auflage. Berlin, 1787. beyi 
ger. 239 Seiten in 8. | 


Diefer Roman hat gleich bed ſeiner nf Me 
gewiſſe Senfation gemacht; er wurde vor oem ı ı 
tagstomane hervorgezogen, und begierig gelefen. Ver 
Theil unſrer Leſewelt gab ibm feinen Bepfall : 
andre darüber ,. auch wohl öffentlich die Nafe rim; 
waren es ſolche, die bey den Thorheiten, die dekieim 
Schau flelle, intereffirt find. Als N { 
nad) Erfindung und Schreibart unftreitig d, 
es Scenen des bürgerlichen Lebens nah hr ı hru 
Urfachen und Fortſchritten, nach fehr rihtig ei ter 
raktern der handelnden Perfonen, ohne un zurliche 

e einer wilden Einbildungskraft, fo [ill r, wie 
le Tage im der wirklichen Welt zutragen: 7 auch ı 
ten feiner moralifchen Abficht enchält der Homan ur 
bar richtige und nöchige Warnungen für Väter und 
gegen gewiſſe Modethorheiten der weiblichen 
Sruͤnthal, ein Beamter auf dem Lande, fchickt jeine : 
ter, Julchen, ein gutes unfchuldiges Landmädchen , 
dringende Verlangen feiner, durch den Spott einer ane 
Familie gekränkten, Frau, nach Berlin, um ihre aı 
gene häusliche Erziehung in einer dafioen Penſionsa 
nee Franzoͤſin vollenden zu lafien. Gottesfurcht, um 
und kindliche Liebe werden. bier bald durch Eitelkeit, 
finn, Buhlerey und alle Thorheiten der franzöfif 
erziehung verdrängt, und Muͤſſiggang, Verfuͤhrung, 
Beyſpiele, öffentliche Vergnägungen, und das. Lefen 
fiiher Romane Helfen nad) und nach das Werk der Ve 
merung ihres Herzens vollenden. Der Vater nimmt 
zwar nach einem Jahr von da wieder weg (er hätte dies 
lich eher thun foßen, da er zeitia genug Proben von 
nachtheiligen Veränderung ihtes Charakters hatte; 
durch mande Berhältniffe waren ihm ‚die Hände gebune 
daß er nicht fogleich nach feinen Srundfägen handeln | nte 
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yoch daß ihm MAfE der rechtfchaffne Prediger in Berlin, der 
bfichten auf ihr Merz hat, anräth, fie länger in der Pens 
m zu laffen, um fis in feiner Aufficht haben zu koͤnnen, iſt 
woahrfcheinlich ) und thut fie zu einer Verwandtin in Vers 
1, bey deren Rechtſchaffenheit fie gefichert genug mar — 
ju fih nach Haus zu nehmen, vermehrte Ihm der Wider⸗ 
ie feiner zwoenten Sattin, ihrer Stiefmutter: allein diefe 
eränderung kam zu fpäte, fie war fchon zu fehe verdorben. 
ie (hlägt die Hand des Predigers aus, verführt den Mann 
ee Freundin und zweyten Mutter, veranlagt eine Ehes 
eidung, beyrathet denfelben, macht ihn ungluͤcklich, ent⸗ 

Hr mit einem Heſſiſchen Grafen, und hinterlaͤßt dem Bas 
' einen verzweiflungsvollen Brief. 

Man hat dein ®. den Vorwurf gemacht, daß die Fate 
n, womit er die Penflonsanftalt, worin Julchen verdore 
s murde, von der Directrichhn bis auf die Maͤtres bes 
reibt, zu auffallend wären, als dag der Tadel viele Pene 
nen treffen koͤnnte. Allein man verglße, dag der V. den 
chauplatz feiner Gräuel in dis Penfion einer Franzoͤſin 
deutſche Mädchen verlegte. Deutſche weibliche Erzie⸗ 
ngsanftalten haben fich alfo des Spottes nichts anzuneh⸗ 
n. Und role müßten ung fehr irren, wenn wir nicht glaus 

foflten, daß die Züge bes Leichtfinns,, der Eitelkeit, Fri⸗ 

rät, und eines lächerlichen Nationafftolzes fo ziemlich al⸗ 
Franzoͤſinnen, die in und außer dem väterlichen Kaufe, 
tſche Kinder verbungen, gemein und eigen find. Das 
ich iſt alfo immer eine laute Stimme für redliche Eltern, 
en eine chriftlich vernünftige Erziehung Ihrer Töchter am 
ezen liegt, und fich bey dieſer Angelegenheit fo leicht durch 
a ehaͤngtes Erziehungsſchild irre führen laffen. Den 
en Theil von Julchens Verirrungen erfährt der Lefer 
Briefen, die ſie felbft an eine, gleichverdorbene Penfious« 
Yin Schreibt, Es wäre doch wohl noͤthig ˖ geweſen, den 
: ai erinnern, dutch telchen Weg diefe Briefe in die Hände 
rs gekommen. finds indem der es eigentlich iſt, der 

e' ſchichte einer Frau Paftorin zur Warnung erzähle. 

In wie ferne diefe zweyte Auflage eine verbefferte iſt, 

mn enijcht ſagen, da wir fie mit der erften zu vergleichen 

tegenheit gehabt haben. Vermuthlich aber werden die 
ı rungen in Abkürzungen beftehen, weil diefe Auflage 
niger enthält, 3f. 


There⸗ 


nis betrachtet hätte, zu einer Verbindung Thereſens 
jemals die vaͤterliche Einwilligung zu erlangen. Er 
te alfo, auch aus Dankbarkeit gegen den alten 

feinen Vater bisher in feinen ungluͤcklichen Recht 
init Geld unterftägt hatte, feine Neigung im Seil 
ſuchte fi vom Segenftand berfelben zur Erleichte 
Siegs immer entfernter zu halten. Thereſe ermunte 
anfcheinende Schüchternheit durch Erklärungen , Die 
Zweifel über ihre ‚Sefinnungen übrig ließen. Sie 
nichts aus, er blieb ftandhaft bey feinem-Worfag; | 
anlaßte Misverftändniffe: Thereſe hielt fig fuͤr 

und einer andern nachgefeht. Sie beſchloß Ri > ı 
te fie auf eine Art, bey der Sternes Vater das 

de. Der Sohn, ‚hierüber aufgebracht, machte 
terften Vorwürfe, beiehrte fie über die Grimde } 
haltens gegen fie, und zeigte ihr das Unaͤdle er ı 
sen Handlun ie. € er fand ihr Unr r. wu 
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Borhergehenden zu feinem größten Vergnügen feine Tochter 

geheile glaubte, aufs neue in ihr Herz zuruͤckgekehrt ſeyn 

muſſe. Hieruder beunruhigt, ſchlaͤgt er ihr einen gewiſſen 

Stilling zur Heyrath vor, einen Wann, gegen den ſich nichts 

‚einwenden ließ. Sie fuchte den Antrag abzulehnen, und ih⸗ 

tem Vater ,- ber fie in der ganzen Sache gar nicht übereilte, 

Äberall ausjumeichen, bis fie endlich mit dem Gejtändnis, 

daß fie Sternen liebte, nicht länger zuruͤckhalten konnte. 

‚Der alte Welten hiedurch zum aͤußerſten Unwillen gereizt, 

Äberhänufte. fie mit den ſchrecklichſten Vorwuͤrſen. Ihre Thräs 
wen flofien wergebens; ihre Borftellungen, die fie jeden Ta 

erneuerte, machten feinen Eindruck aufihn. Seine Erkläs 

‚gung war kurz und beſtimmt, daB er zu einer fo ungleichen 

» and abentheuerlichen Heyrath nie einmwilligen werde, und folls 

s0e fie auch für Verzweiflung vergehen. Selbſt Stillings zu⸗ 

e york e Öefalligkiten, verbunden mit des Vaters hart⸗ 

I ce re: ung, fonnten bey ihr ‚nichts zu Unterdruͤ⸗ 

ihrer zueoe beroirkfen. Zur jene hatte fie nichts, al 

e Höflichkeit, für viefe Hoffnungen, daB fi das Vater⸗ 

I 5 mit der Zeit Ichon noch zu Erfüllung ihrer Wünfche wuͤr⸗ 

erweichen laffen. Ploͤtzlich trat ein Umftand ein, von 

ſich vielleicht etwas günstiges für Thereſens Liebe erwar⸗ 

Der Barer fiel in eine Krankheit, die jeden Tag 

cher wurde. Da er die Annäherung des Todes fühle 

verpflichtete er fie durch einen feyerlihen Schwur, Stile 

dem er ihre Hand veriprochen,, folche zu geben und ih⸗ 

liche zu folgen. Der Schwur mar gethban, der Vater 

. Der erite Schmerz über Weftens Tod gieng vorüber, 

uberließ ficdh der Verzweiflung , ſchweifte muͤrriſch, finiter, 

3, mit Betrachtung ihres Elends befchäfftigt,, herum, 

philofophirte bey fich darüber, ob fie auch ein Schwur, 

unglı lich machte, binden konnte? — Stilling hate 

Di. ung ihres Schmerzens feine Beſuche bisher ein« 

x; jegr, da er glaubte, Die Zeit habe die zu lebhafte Era 

ung an ihren erlittenen Verluſt ausgewiſcht, wiederhol⸗ 

er fie, und führte nad) und nad) dag Gefpräch wieder auf 


n rochenen Stoff feiner Liebe. Sie hörte ihn mir Un⸗ 


an, brach die Unterredung ab, oder entſchuldigte ſich 
Anpäßlichkeit oder Eleinen Verrichtungen. Stilling fränf« 
gr oiefe Verzögerung. Sie willen, ſprach er in einem erns 
Ken Tone, die Urſache meiner Beſuche, reden fie einmal Klar, 
entfcheiden Sie mein Schickſal. — Ihr Schichkſal iſt ent⸗ 

D. Sibl. LXXXVI. B. l.St. J fie 
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ſchieden und auch das meinige. Ein feyerticher Schrout ſeſm 
mich Pr ich bin Ihre Gemalin ; aber. kann Sie niht 
a reine 
e anfangs vor, zur Rache auf di ung 
Selen au wollen; allein ihre großmäthige Dezeitwoilligkeit, 
ad, fo viel es K auch Eoftete, ihrer. Pflicht aufzuopfen, 
rahrte ihn; Mi: ah es * a ſich keinen 
Zwang unterwerfen, wußte, er ohne 
geliebt zu werden, nicht / gluͤcklich ſeyn konne — 3— 
fh, wollte nicht unaͤdel handeln, und bemühte ficy, ein 
Entſchluß zu faſſen, der zulegt darauf hinauslief a 
von Ihrem Eid befreyete, und feinen Anſpruchen 
entfagte. Thereſe konnte ſich nicht fake, Torhbevrajdhteit 
eine Großmuth, die fie nicht erwartet Harte — anfangs mal 
te fie von der Schrift Beinen Gebrauch machen z) ihn hr 
durch Gruͤnde dahin bringen, daß er ihre Hand nicht: 
ge. Sie wollte ſeiner Grohmuth Gerechtigkeit toiebenfähm 
laſſen; doch die Zeit ließ fie wieder zur Ueberlezung Eommm 
fie nannte Stilling groß, Adel, dachte der Handlung nah, 
die ihre Bewunderung erregt hatte, zergliederte fie, 
ſchien fie iht nicht mehr fo groß, wie zuvor; umd fand. 
ſchuldigungegruͤnde genug, von ihrem erften Borfag 
zuweichen. or allen ſchrieb fie Sternen, und 
Nachricht von ihrer gegentwärtigen Lage. - Diefer über 
aus Hoffnungsiofigkeit acht Tage zuver nach Amerika 


im 
‚und nun erwachte Therefens Schmerz aufs neue fie “ 


der Verzweiflung wieder In die Arme, und Härte 
Durd die Hoffnung getaͤuſcht, Ihn vielleicht Loch mod) ei 
mal wieder zu Sehen, fchlug fie alle Wermähfungen aus, Be 
fich ihr anboten. So vergiengen einige Jahre, als von@%h 
braftar bey Stilling ein Brief an Therefen eirulief,' 

* Auffehrife aus Irrthum fie feine Gattin nannte. w 
öffnete den Brief voll froher Ahnung, und fand Die Mntie 
ſchrift — Sterne. Allein ihre Freude wurde 
halt bald unterbrochen; fterbend fhrieb er — dns 
bemoßl! — Die Wirkung von diefem le&ten Schlag mir 
Diefe, daß fie ihr Herz für jeden Heiz des Lebens ganze 
ſloß, daß ihre Schönheit ſchwand, und ihre { 
Belt ine au von ne a ** 

fand. Ming empfleng mit der gleichen 
von dem nämlichen Ort einen Brief an een als feine 
tein, gerichtet. Um feine nme Unvorfichtigkeit zu begn 
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Ben, da der erſte Brief fo widrige Folgen gehabt hatte, uͤber⸗ 
gab er dieſen ſens Vormund, damit er, da er ihre La⸗ 
ge am beſten wäßte, nach Gutbefinden denſelben entweder ihr 
mũbergeben, oder zuruͤckbehalten moͤchte. Walther that das 
Letztere, erbrach den Brief, und fand darin Bie Nachricht 
von Siernes ungehoffter Wiederherſtellung. — Thereſe bes 
weinte no Immer den vermeinten Tod ihres Seliebten, und 
zehrte ſich in duͤſtrer Schwermuth felbft auf. Ohngeachtet 
iüßr Leben in der ſichtbarſten Gefahr war, hielt Walther mit 
der troͤſtlichen Nachricht, daß Sterne lebe, doch zuruͤck. In 
den letzten Augenblicken koͤmmt Sterne perſoͤnlich zum Vor⸗ 
Achein, verlangt Thereſen zu ſprechen, ſtuͤrzt, trotz alles Wis 
-Werftendes von Walther, den er mit Vorwürfen und Ver⸗ 
: wehnichungen feiner Niedertraͤchtigkeit überbäuft, ins Zim⸗ 
wmer, faͤllt, von ihr noch erkannt, über Therefen bin, die 
-. ach wenigen Minuten in feinen Umarmungen ſtirbt. So 
warſt du belohnt, lauter die Schlußmoral, großmäthiger 
s — — Du lehreſt mich, daß auch das Aedle, auch das 
„ Bute feine Grenzen haben muͤſſe, um Adel und gut zu blei⸗ 
"Ber. Zu erinnern iſt noch dieß, daß ein paarmal durch Druck⸗ 
+ fehler die Namen Sterne und Werten verwechielt Iten. 
m: | m. 


Geſchichte der Gräfin Courtanville, einer Standes. 
-. Berfon, die die Welt verlaffen hatte. Wien und 
Jeipzig, bey Mößler. 1787. Krfter Band, 186 
.  Geitn, Zweeter Band, 202 Seiten. Drit⸗ 
En ' ter Band, 14 B. in 8. 


Da Mann, der die Finanzoperation übernommen hat, bier 
"Se drop dicken Bände eines hoͤchſt langweiligen, ee 
ten, franzoͤſiſchen Romans zu überfegen, (der Titel fage 
J r nicht, daß es Erin deutſches Original ſey,) hätte wenige 
"Mens vorher erft fchreiben fernen follen. Denn nicht zu ers 
währen, daß der Styl einen Mann verräth, der nie die 
e literarifche Erziehung genofien hat, fo ift auch viele :; 
nicht eine einzige Zeile in diefeim ganzen Buche, is. 
welcher nicht irgend ein gtober grammatikaliſcher ober orthos\ 
graphiſcher Fehlet anzutreffen wärg, yYe. 


3a | Sitte 


\ 





- dem Sranzöfifchen des Herrn d' Arnaud, A 
von G. T. Wenzel. Ziweyter Jahrgat 
Ren Bandes zweyter Theil. Strasbura , 
akademiſchen Buchhandlung, 1787. 9 


Untte Hoffnung, diefe fehr entbehrliche Sammlung 5 
ſchloſſen zu fehn, verfchwinder leider! immer mehr, | 
ſchon wieder die Fortſetzung der fteifen Ueberfegung 
nenen Jahrgangs derfelben erfcheint. Wohl dem! 
nicht durchzulefen braucht ! Ä " 
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fifchen. Mit einem Einleitungsverfuch' über Aber« 
glauben, Zauberey und Abgötteren, und andern Zur 
fügen. Berlin und Stralfund, bey fange. 1785. 
379 Geiten in 8. 


In der Hoffnung, den Dank aller derſenigen zu verdienen, 
welche mit dieſem Werke, deſſen Anzeige aus Verſehen fo 
lange verzögert worden iſt, und das fo ſchaͤtzbare Beytraͤge 
au: Geſchichte des relisiofaı Aberglaubens liefert, noch nicht 

anne find, wollen wie ten Inhalt defjelben , fo viel ſichs 
in der Kürze thun läßt, genau darftellen und angeben. Das 
. franzöfiiche Original: Du calte des Dieux Fetiches ou Pa- 
rallöle de l’ancienne Relsgim de l’Egypte avec la religion 
“ adtuelle de Nigritie, erfhlen im Jahr 176g Ußme Anzeige 

des Druderts und des Verſaſyrs, für weicht man den bes 
ruͤhmten Präfidenten de Bsofke ausgegeben bat; und ver« 
diente durch eine Ueberſetzung inter uns befannter gemacht 
.. zu werben. Diefe Ueberſetzung kefert Bier Hr. C. B. 9. Pie 
Ktorius; obmireitig «in bder naher Anverwandter 
des ſcharfſinnigen und beruͤhmten Herausgebers von Hart⸗ 
ley’s Betrachtungen über den Muſchen; van welchem legtes 
gen bie der Ueberſetzung bepgefügt: Einleitung über Aberglaus 
ben, u.ſ. w. herruͤhren, weiche auGruͤndlichkeit und Scharfe 
finm das. Sriginal bey; weisen uͤbotrifft, und fehr tieie Er⸗ 
orſchungen über die Entfichung seligiofer Begriffe enthält. 
Der franzöfiihe Berfafter Bat ſeite Unterfuchungen in drey 
‚Abfchnitten vorgetragen. Inm erfen Abfchnite wird von dem 
jetzigen Setifhiemus ber. em nd anderer wilden Volker 
gehandelt. Fetiſche ( Dieter Ausdrick ſtammt von dem portu⸗ 
sififchen Warte Fetillo, b. i. eine bezauberte, göttliche Sa⸗ 
die, oder ein Ding, das Goͤtterſpruͤche thut, her; und iſt 
von den nach Senegal handelnden Europäern erdacht wor⸗ 
Ben) find nichts anders, als materielle Gegenfiände, die 
eine Nation: oder ein einzelner Dienic vor andern Gegenſtaͤn⸗ 
Den answähle, und von Prieſtern durch gersiffe Ceremonien 
weibentäße Diele Gegenftänd« der religiofen Verehrung ' 
find ein Baum, ein Berg, das Meer, ein Stuͤck Holz, ein 
Löwenſchwanz, ein Kiefelſtein, eine Muſchel, ein Städ 
Salz, ein Fiſch, eine Pflanze; eine Blume, irgend ein 
Thler, wie. B. eine Kuh, eine Gemſe, ein Elephant, ein 
Kamıyet, oder fonft etwas geuthen. Die Neger ln 
$ 





153 Kurze Nachrichten 


Diefen ihten Fetiſchen eine pünftliche u 
ahrung; richten an fie ihre Wuͤnſche; u 
tragen fie, wenn es fi thun läßt, in praceiton 
fragen fie bey allen Ihren Angelegenheiten um Nat: 
erachten fie als Befchäget der Menfchen, und ale 
Verwahrungsmittel gegen alle Arten von Unglucksfaͤu 
nige Negern und Wilde verehrten die Betiihe als ihre 
und hoͤchſte Gorcheit; andere, die eind dnnkele $ 
von einem bohern Wefen haben, fehen fie als a: 
hoͤchſten Gotte untergeordnete Gottheiten, ol 
an, Sin jedem Lande und unter jedem Volle yar ı 
ſchismus befondere, in der Hauptſache jeboch nichts br: 
- de, Modififationen erhalten. Von dem Urfprunge .ı 
aber wiſſen die Wilden felbft nichts. weiter, als 
Deffelben bey fen Verfahren, anzuführen. 25 
fehnitte wird Me Vergleichung des Fetiſchi . 
Neger und Wilden, mit dem Fetifihist ser | 
befonders der Aegypter, angeſtellt. Die aıt m 


von Aegypten befanden fih u | Zengı des æ 
des Plutarch und anderer Ge ı Hre eb: 
barcy und Verwilderung, die ı 8 ‚ge 
Negern und unter den Wilden Amerika ı A 
Da nun afeiche Urſachen nleime ku vo 


ſo wuͤrde man , wenn auch diel riſ voaraul 1. 
tiſchiemus der Aegypter niche veutlimy genug ohren. 
yon der Gleichheit des Zuftandes ber alten Aegypter 
Zuftande der heutigen Wilden, auf eine Bleihh 1 
kungs⸗ und Handlungsart jener mit ber Denr 
Handlungsart dieſer, ſchließen können. Allein bie 
nements bedarf es nicht. Alle Nachrichten neh: 
wir über die Religion, und Befonders über 1 ı 

Der Aeqypter haben, von denen hier fehr v 
werden, zeigen unwiderſprechlich, daß die Aegı mr 
Pflanmen und leblofe Dinge auf eben die : alau 
verehrt Haben, mie die jeßigen Neger und 1 35 1 
jenen kein höherer Grad der religisfn tur 
werden fünne, als bey diefen vorhanden ı., Ja em 
fogar. aus der Geſchichte deutlich darthun, baß die 
irdiſche Dinge zu Segenftäuden einer tefigtffn  : 
ju machen, im ganzen Alterhume ausgebreitet 9 

denn atıch die Araber , die Kananiter,, die wer, die 
fr, die Pelasger, die Mömer, bie a 
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ier hatten ihre Fetifche,, die von ben Zetifchen der Ne⸗ 
nur den Namen nad verfchieten find. Im zten Ab 
tte werden die Urfachen, denen man den Serikchisrang 
iniglich zuſchreibt, angeführt und genauer geprüit. Ohne 
h bier ſehr tief in die Entftehungsarren eines ſe biinden 
laͤcherlichen Aberglaubens, als ter Zetikkiscus ik, eins 
Ingen, wird von dem Verf. nur üserbaust Emett, be 
K und Schwachheit, denen der merikiide Berker: 
bie Herrſchaſt einräumt , und bie Leichcigkeit, nei 
be in einem ſolchem Zaflande aberglcebiſche Diege cin 
me Belt bringt , ohnſtreitig bie Hansa ya Ber: 
gen in der religisfen Berebrung axswsde; I wi 
und unfalsiviste Menſch Re:eprisiziz fer tere Serie 
m beſitze. Das die Biternarı;starem, mi terer le 
€ beftändig zu fampfen bat, ia sameee, kit 
aufjufüchen , wodurch er fich brieltm ;s reger ji 
ann; und daß ber blindeſte Alnsisuie, ui ee as 
heil der Religion heilig gewerde- 2, ich zı-e euez 
ı gamelniglich noch ſeht ei in Zzigen erjaz, mens 
auch ſchon von ber roheſten Berberer age: Ter Je, 
nenfchlicher oder verr.unftiger srmechen jr. Zune ia- 
ch in den ditern und ner Zeiten vu: Orr 16 

‚ben Thierdienſt ver Aegyprer ur den Er knemuf u» 
den Voͤlker von einer ermas rrzagaßerr Ber: mini 
„ indem fir behousteren: Tixee cab iebse Tinue wir, 
on dem rohen Wenſchen yarra ur ES Eumisiz ve 
it, pder als Erinuersngsmirz ar je Behrlinae 


Sten Fetiſchismus fireitet wi: der newifeher zu Jeins 
u Nachrichten über denfeibrn, amt suar wirie Itrlie 
refucht heben, wenn man eritack Gi = He Iof. uinis 
Stupibirät und Gedeufertmügter ıster D.euiner . ve 
je Berbinbung der Dias in ver Bier se net 
zu ne und fie ridtig zu tefes serkunles Jar ; 
. man 6 $ nidt vergfen i zu res 
und eimelne —— — ber es cr Free 
e Kultur ber Rünfie und heuiächker 
a eligiäle Mengen wngtsubi erg jı2s 
sun; und wenn mag erYiä me wa wie ule 
Jichte angenommen hätte, eis zz zim gaimer auB eht.ıae 
Smus die urforkmalie Rrlioise uf der Eile yenrer, 
weldhens ber Peinbeisenn, Cehisuus , ———— 
4 


x 
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und Fetiſchismus fo entftanden wären, I | 
fezeit die Hauptſaͤtze des Theismus übrig gel v 
Nachrichten nehmlich, Die wir von denjeßl u ce 
Bewohnern der Erde haben, flimmen inser 
ein, daß jedes Volk aus dem Zuftande dt dy 
heit in den Zuftand der Kultur und Verfe .- 
umgekehrt, übergegangen fu; Wie 2 du 
Daß Dienfchen, die während ihrer Roheit die 1 
faben und befaffen, nachdem fie gefitteter wurorn, 

. mit den größften Irrthaͤmern werden vertaufht 6 
fcheint der Verfaſſer faft behaupten zu wollen, a nr 
Menſch, wenn er einmal reine Religionseinſicht 
felben nicht durch Zufäge verderben und ı Alf i 
Bucch die Geſchichte des Chriſtenthums hi 
wird.) Michts paße demnach weniger fur ı 
ungeübten Berftand der Aegypter und ani er: 
der, als jene allegoriich . phnfiichen und theoioo m“ 
gen bes Ihierdienftes und der gortesdienftli | 
leblofer Segenitände; und dieſe Deutungen, 
Aegytern felbft ganz unbekannt waren, wurd 
wur von den wisigen riechen ausgehedt, 
greifen konnten, wie ein Volk, das fie wegen je 
wiffe ganz vorzüglich verehrten, einem fo blinden ı 
lichen Aberglauben ergeben fenn Fonnte. Dieß find oır. 
gedanken des franzöflichen Werks über den Dienpt I 
Ichen Götter. Die Art, role defien Verfaſſer u Al 
ben Aegyptens aufgeklärt hat, iſt neu, fru 
kuͤnſtlichen Hypotheſen, duch welche ı n in au 
neuern Zeiten verfücht hat, dem Thierdie e des Alrer 
ein vernünftigeres Anfehen zu geben, ohnſtreitig porz 
ben. Zar fönnte es fcheinen, ale laſſe ihe mm 
liche Dummheit und Stupidttät in Sachen der Ih 
bier den Aegyptern Schuld gegeben wird, mir j 
ſchritten in der Kultur, welche man den Aegyptern 
ganz ftreitig machen wird, nicht wohl reimen; al : 
fchichte Älterer und neuerer Zeiten fiellt un  e 
Bavon auf, daß fein Widerfpruch fo groß >» 10 € 
tig fey, der nicht Inirgend einem ment .xı p 
follte: und mem ift es wohl unbetannt, va feti rk 
ſten Köpfe, die fonft über die verwideleften und 
gelegenheiten des Lebens hell und richtig urthellen; ı 
diejenigen, welche in gewiſſen Faͤchern der menfd 

9 — oo. 
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nalß Revolationen bewirkt haben, in der Religion dem 
n Aberglauben von ganzem Kerzen ergeben ſeyn koͤn⸗ 

n fie zur Ausübung derfelben mafchinenmäßig anges 
reden find, und nicht Gelegenheit erhalten haben, 

je reiflich nachzudenken? Geſetzt alfo auch, ber 

ri ı in Aegypten babe von der Religion gefundere 

re griffe gehabt, (woruͤber man jedod, noch gar 
ifeln mte‘) fo würde doch bierans nicht folgen, daß 
ver Ar ii Poͤbel, deffen Unwiſſenheit und Aber- 


ei en fo einträglich war, daß fie gar keinen 
ſu ‚it ſelben entgegen zu arbeiten, bey feiner 
ing ver © e, des Apis, der Zwiebel u. f. w. mehr 
babe, als: ze Wilde und Neger bey eben dies 


(| vemi we, 10bald er fie zu feinen Ketifchen ebs 
oh 2: Ellen, unfete Lefer audy mit dem In⸗ 

| nıgen Zufäge des Hrn. Piſtorius befannt 

n. . ı dem Einfeitungsverfuche über Aberalauben, 
und Abgätterey, wird zuvoͤrderſt fehr richtig bes 

', saß das Wefentliche und Allgemeine allee Religionen, 
er geglaubten Abhaͤngiakeit von unfichtbaren und unbe⸗ 
en Weſen, oder von geheimen und verborgenen Kraͤften 
Itbaren und bekannten Dingen, beſtehe. Wo dieſes 
He von Abhaͤngigkreit in der menſchlichen Natur fehle, da 
ansh die Anlage zur Religion; wo im Segentheil diefe 
ngigfeit von Dingen außer uns, recht oft und recht leb⸗ 
mpfunden wird, da iſt aud) die-meifte Gelegenheit zur 
ehung religtöfer Begriffe vorhanden. Der Wilde, uns 
mit allen den Mitteln, wodurch die Bequemlichkei⸗ 

is Lebens erhalten und gefichert werden, bat alfo vermoͤ⸗ 
e  ftände, in denen er ſich befinder, die meifte Vers 
darzu, Gegenftände gottesdienftlicher Verehrung 
nn zu erwaͤhlen. In diefer Wahl wird er nicht 
6 enfen über den Iufammenhang der Weltveräns 
en, Himmet; denn tie koͤnnte er ſich jemals zu dem 
„s nicht unmittelbar und mic einem Blick in die 
:? Die Setrge der Ideenaſſociation, das Neben» 

ſeyn, und das Aufeinanderfolgen gewifjer Dinge und 
nbeiten, giebt vielmehr feiner religiofen Stimmung 
nach irgend einens Segenftande Hin. Er 

poit hoc, ergo propter hoc, nnd jede Veraͤnde⸗ 
ſchreibt eu dem erften beften Gegenſtande 

% diefee Weränderung aufſtieß. Aus dieler 
J5 fehler» 
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erfte Schritt zu diefen Verſuchen beftehe in ber lu 
Fetiſche, oder darin, daß man den fihhtbaren wer 
religiofer Furcht gewiſſe Seifter und Seelen zueignere. 
voeiter gieng man In diefen Verfuchen, den großen Feti 
zu verfeinern, dadurch, daß man die den Fetifchen ı 
te Geiſter immer menfchenähnlicher darftellte; ihnen 
che Geſtalt, menfchlihe Beduͤrſniſſe, Leidenſchaft 
lungen mit uͤbermenſchlichen Kräften, und mit f Fr 
ſicht auf ihren urſpruͤnglichen Fetiſchen Charakter, 
ſchuͤtzer und Regierer der Menſchen, zuſchrieb. 
ſtanden aus den Fetiſchen der wilden Pelasger die 
aͤhnlichen Goͤtter des kultivirten Griechenlandes; 

den die Götter bey den Griechen no fo oft 2 cr ı 


fehen identifichet, aus denen fie entftanden ; 
und Diana waren menfchenäßnlide tti Ad 
achtet blieb der eine die Some, | a Te c 
Mit den Jupiter, dem Bacch ver X 


gleiche Bewandniß; und eben i :r Nunoet ı gie 
Sriechenlandes und Latiums fo orr De | 

nen heiligen Thieren, Bäumen, und mır 

aus denen fie eigentlich entflanden oder gebliver ı 

ren. Nachdem die menſchliche Dhantafie ein Kı 
bern Schwung erhalten hatte, fo war esibrie ‚ou 
der menfchenäßnlichen Goͤtter zu vervielfältigen, ı dh 
lich£eit der Götter mit den Menſchen noch weiter 1 
— &o entitand alfo auch weit fpäter, als de rer 
hung der Ferifche entftanden war, die Verehrung der. 
oder der berühmten Helden und Wohlthäter des X 
des. Dieſen interfchled zwiſchen vermenſchlichten Na 
heiten, und zwifchen vergötterten Helden, bemerkt 
deutlichften, wenn man die Theogonie des Aefio . 
die Serifche perfoniftcire, und von vergötterten w 
‚nichts weiß, mit der Fabellebre des Komers ı 

her fowohl die Vermenſchlichung der Natur ı 1 
weiter treibt, als fie Sefiodus getrieben hatte, oı 
ihren uefprünglichen Fetiſchen Charakter gänzlich 

als auch verſtorbene Menfchen in den Ami ı aı 
Nachdem vorzüglich in Griechenland die fog m 
nen Künfte vervolllommnert worden waren, 1 1 : 
ter nicht allein, fondern auch der Bildhauer ımın W 
fingen, jene unfichtbaren Weſen, die man | 

als Weenfchen gedacht hatte, unter verfhöner x 
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we | 1 fo erreichte.die Fabellehre die hoͤchſte Voll⸗ 
m „oe aͤhig war; und hätten die übrigen Bits 


s? In der Kultur des Verſtandes und der 
e do weit ı ‚als die Griechen, fo 

» $: ma: | vi in die Mpthologie 
sangen feyn. “2; ueberganges des Fer 


in die Fabellehre ſich auch begreifen, warum 
n-und Roͤmer  woottheiten bey den Galliern, 
ı  ındern Ausıanoern twiederzufinden glaubten; 
n vs, Apollo, TZeptun und die übrigen Be⸗ 
ı griechiſchen Himmels, bloffe vergötterte Diem 
n, fo märe es nur durch ein Wunder moͤglich ge 
‚ van auch in Gallien, Deutfchland und andern Laͤn⸗ 
eben folche Wohlthaͤter Ihres Baterlandes ehemals aufs 
m wären; waren aber die oberften Götter Griechen⸗ 
urfprünglich aus Fetiſchen entitanden, fo Eonnte der 
ude der Sallier und alten Deutfchen die nehmlichen 
zgebruͤtet und verehret haben. Daß man aber 
m oen fpätern Zeiten die ganze Fabellehre von den, 
auf voirkliche ehemalige Begebenheiten, fo auf ber 
sorgefallen ſeyn follten, zuräckführte;s daß man dem 
e, die Juno, den Apollo wi f.w. für blos vergoͤtter⸗ 
yen ausgab, dies kam daher, daß man den weit [päs 
andenen Heroendienft von den durch Poeten und Künfts 
ı schlichten Fetifchen nicht genau unterfchied. (ec, 
eſtehen, daß er bis jetzt nichts finnreicheres und nichts 
nderes über die Entſtehung der Griechiſchen und 
a Mythologie gelefen bat; und jemehr er auf Eins 
oenft, die er der angenommenen Hypotheſe machen 
‚ deſto einleucheender und mahrfceinlicher Eommt fie 
or.) Noch muͤſſen wir über die Anmerkungen und Zus 
was erinnern. Syn der erften- Anmerkung wird erwie⸗ 
aß die Hypothefe des Hrn. H. Mieiners, welcher in 
Abhandlung Äber den Thierdienft der Aegypter behau⸗ 
es feun die Thiere von den Aegyptern um gewiſſer eins 
er Hehnlichkeiten willen, die fie mit den Mationalgotts 
, der Iſis und dem Dfiris, oder der Sonne und dem 
e hatten, vergöttert worden, und es haben die hiero⸗ 
ſchen Schriftzeichen die Aeghpter zur Aufluchung be - 
ſchkeiten zwiſchen Thieren und Nationalgottheiten vote - 
€, weder auf den Thierdienft der Aeaypter, noch auf 
eilſchlemus des Negern gänzlich pafle, odır beyn * 
ztig 
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hobrig erläutere, und daß, wenn man, wie de e 

Geiſtesſchwaͤche, die Unmuͤndigkeit, und den dun 12 
lauben der alten Yegppter zur Hauptquelle Des ı 
hierdienftes mache, alle Phänomene deffelben anı. 

und natärlichften erfläre. Die zivepte 7 r 

die von dem ſranzoͤſiſchen Verfaſſer vorgebr: € 

daß faft alle Boͤlker in den Älteften Zeiten: in ver- 

Barbarey, und in der tiefiten Unwiſſenheit bt 

ten; und daß beyde eine natürliche Folge bee wm 

tee Noahs Kindern nach der Gündfluth, « ı fen. 

Recht wird bier erinnere, daß biefr : ng ä 

Burch nichts erwieſen ſey, oder erwieſen rd Fi ; 

was hätte die Söhne Noabs bewegen : un 

williges Erilium ſich zu begeben, dafen « 

eint, weit bequemer leben fonnten? . Aber yr 

fich nach den Äbereinftimmendften Zeugniffen ver 

nicht leugnen, daß alle Völker, die fpäterbim i 

fi) hervorthaten, anfänglich in einem faft u 

Grade verwildert waren. Diefe Ausartung ver 

Nachkommen Noabs (eines der unerklärlichften 

der alten Geſchichte), laßt fih nur dadurch ein 

greifen, daß der Glaube der Noachiden an 

Eriftenz Gottes nicht auf dem fichern und fegen 

-ner richtigen und philoſophiſchen Erfenntniß itces 

fondern nur auf Tradition und menichliches + 

viel zu ſchwach find, um dem Einbruch deu: 

Einhalt thun zu Eönnen, ſich gründet; dap r 

Nachkommen des Noah aus aewifien uns 

and unbegreiflicyen Urſachen fich von einan gerren 

durch welche Trennung alle Kenntniſſe wieder ve ı« 

gen, welche Noab und feine Söhne ſchon vor ı 

fluth defeffen Hatten. Die zte Anmerkung erl 

Stelle des Ezechiel, Rap. 8. wo der Prophet v 

fhtebenen Arten der Abgdtterey der damaligen 

delt. In der aten Anmerkung wird der fcharffinnge 

der neuen Apologie des Sokrates , der die R: gi. 

einiger alten heidniſchen Völker in Anfehung der 

ses, ſowohl aus Zeugniffen der Gefchichte, als auch 

pbilofophifhe Gründe, zu beweiſen gefucht bat, 

Kir wollen bier nur ben den philofophiichen ı 

Zweifeln für and wider die Rechtglaͤubigkeit der aıre 

den flogen bleiben, Hr. Prof. KAberhard ſagt: 
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IK 1 3 Menfchen änfänglich in einem gewlſſen 


u u einer erften Urfache, und jeder rohe, aber 
e 3 obachter der Natur verfällt vermittelt 
5 ri nm Gefuͤhls auf einen böchften Urheber 


u diefe Entftehungsare einer vernünftis 

ın dem rohen Menſchen, wendet Hr. Piſtorius 

æm ne erftlich voransfege: dem Bilden fey eine ſolche 
des Weltganzen möglich, vermöge er ſich daffelbe 

s genau Zuſammenhaͤngendes Elar vorſtelle. Nun 
aber keine Lage denken, worin der Wilde das Weltall 
Ben im Sanzen und im Zufammenbang überfchauen 
denn die Eingeſ inttheit feiner Gelfteskräfte laſſe 
Individua wo e Dinge bemerken; daß fie 

ve als gen vor: : es Gabe der rohe Menſch den 
rin nn n wurbebers,, ber ein Ding vom 
um = ſeyn georacht bat, welches völlig unerwieſen 

Ä endlich drittens mit der Erfahrung flreite, in fo 
m nehmlich noch kein einziges wildes und halbwildes 
m Se bat, das nicht Abgdtteren treibe. So bündig 
ver das Raiſonnement des Hrn. Piſtorius 

ı  - go glaube doc) Mec., daß des Hrn. Prof. Eber⸗ 
Im  mmung durch daflelbe niche gänzlich widerlegt ſey. 
t nehmlich bey diefem Streite zuvorderft alles dar⸗ 

sie groß.man das Maaß der GSeifteskräfte bey einem 
aber noch unverborbenen Menfchen befimmen will, 
feentich die Alteften Menſchen alle fo thieriih dumm . 
daß fie nur auf das zunächit in die Sinne fallende 

ı ten, und den Zufammenhang mehrerer Naturerfcheie 
gar nicht bemerften, ſo mußten fie auf den Feti⸗ 
nothwendiger Weife verfallen. "Wenn aber unter 
uteften Bewohnern der Erde auch Menſchen von vors 

n eiſtesanlagen auftraten , wenn diefe in Umſtaͤnde 

n, in welchen fie Zeit und Gelegenheit botten, 
verfchiedene Erfcheinungen und Weränderungen 

ve unter einen Geſichtspunkt gufammen zu bringen 
es laͤßt ſich gar wohl denken), ſo konnten ſie gar 

ı die Vorſtellung von einem Urheber der ſichtbaren 
ı fallen. Dieſe Vorſteſlung kann freylich, den Ges 
n bes men n Verſtandes gemäß, feine idee von eis 
Alles a zuıchte fhaffenden Gott geweſen ſeyn, ſon⸗ 
mure neinem, die materiellen Urſtoffe der Welt 
hierbey blieb die Einheit Gottes une 

ver 





142 .. Kur Nachrichten : 
verletzt. Daß endlich in der Geſchichte kein Beyſpiel von zu 
ben aber unverdborb:nen Menichen, die nur einen einsigm 
Sort gekannt hatten, vorkomme, iſt nicht genug bewieſn 
Abraham und feine Nachkeinmen, Eonnen nach allen Tine 
richten, die wir von ihrem, Nomadenleben haben, unmöaiih 
inter die aufgeflärten und durch Kuͤnſte verfeinerten Menſcha 
‚gezählt werden ; und doch erhielt fich bey Ihnen die Worftelfung 
von einem einzigen Urheber der Welt, und ihr roher aber 
verdorbener Verſtand hielt fih immer an die Vorftellung, x 
fey nur Einer, der ades in der Welt hervorgebracht haft. 
Dder wid Hr. Piſtorius annehmen, daß Gott durch einem. 
imterbrochene Reihe von Wundern fi) dem Abrabam wi 
‚feinen Nachkommen als den einzigen Urheber und Degierer ar 
‚lee Dinge geoffenbaret habe? — Die legte Anmerkung ie 
teift den Glauben an die Unfterblichkelt der Seele, an dfe Om 
fenwanderung und den Urſprung dieies Glaubens. Mante 
Gelehrte haben nehmlich behauptet, daß der Glaube an Ce 
lenwanderung älter ſey, als der Glaube an bie Unkerblink 
der Seele. Diele Behauptung läßt fi) aber, genau been 
tet, mit gar nichts beweilen, und alles, was- man zur Me 
theidigung derfelben vorgebracht hat, tole z. B. die befcmlumm 
‚Leichenbeftattungsgebräudye, beftätiget das Gegenrheil, Ko 
auf wird zuerft die Frage aufgeworſen und beantwortet: 
faft afle wilde und rohe Menfchen auf die Meynung von ci 
‚Leben nad) dem Tode mögen gekommen ſeyn? Der Se. 
:glaubt, der Grund der Allgemeinheit des Glaubens an. 
Leben nach dem Tode liege in dem Wunſche nach Kertdum 
und nach Leben, den auch der wildeſte Menich in fich empf 
det, und dunfel gewahr nimmt; Träume und. Vifionen in 
auf die der Wilde fo viel hält, und die,er den wirklichenip 
pfindungen in Anfehung der Aechtheit nicht. nachiepe, ‚gehe 
diefem Glauben feıne Form und feine bey. wilden, Täeniäg 
faſt unbegreifliche Feſtiakeit. Die Lehre von der Becfeumm 
derung hingegen entſtand daraus, daß man über den Zupemb 
„der. Seelen nach dem Tode anfieng zu gruͤbeln, und den Wuf 
enthalt und die Befchäftigungen derfelben zu beſtimmen fadpk, 
Die Aehnlichkeit in Anfehung der Gemuͤthsart umd dere Gib 
ten mancher verftorbenen Menichen mit gewiſſen Thieren die 
gab jenen Srübeleyen das Anfehen eins Beweiſes .( Mike 
sichtig dieſe letztere Bemerkung fen, fiebt man aus dene Die 
co im Phaͤdon c. sı. und im Phaͤdrus p. 325. Bip. weis 
Grund angegeben wird, warum die Setlen einiger (nferheium 
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verletzt. Das endlich In der Geſchichte kein Beyſplel on 29 
ben aber unverborbenen Menichen, die nur einen einzig 
Sort gekannt harten, vorkomme, ift nicht genug bewieſn. 
Abraham und feine Nachkoinmen, Eünnen nach allen Fade 
richten, die wir von ihrem, Nomaderfieben Haben, unmörlih 
anter die aufgeflätten und durch Kuͤnſte verfeinerten Menſchen 
‚gezählt werden ; und doch erhielt ſich bey Ihnen die Vorftefung 
-von einem einzigen Urheber ber Welt, und ihr roher aber 
verdorbener Berftand hielt fi immer an die Vorftellung, & 
fey nur Einer, der ades In der Welt hervorgebracht habe. 
Oder will Hr. Piſtorius annehmen, daß Gott durch einem ; 
unterbrochene Reihe von Wundern fi) dem Abrabam un 
feinen Nachkommen ale den einzigen Urheber und Megierer db 
lee Dinge geoffenbaret habe? — Die legte Anmerkung be⸗ 
teift den Glauben an die Unfterblichkelt der Beele, an die me 
lenwanderung und den Urfprung dieies Ölanbens.. ‚Manse 
Gelehrte haben nehmlich behauptet, daß der Glaube an Gm 
lenwanderung älter ſey, als der Glaube an bie Lingerblichlet 
der Seele. Diefe Behauptung laͤßt füh aber, genau beta 
get, mit gar nichts beweiſen, und alles, was man zur Miete 
theidigung derfelben vorgebracht bat, wie z. B. die beſondern 
‚Leichenbeftattungsgebräuche, beſtaͤtiget das Gegeuthell. Gigs 
auf wird zuerſt die Frage aufgeworien und beantwortet: ul 
faſt alle wilde und rohe Menſchen auf die Meynung von ca 
‚Leben nach dem Tode mögen gefonmen feyn? Der Ge. 8 
:glaubt, der Grund der Allgemeinheit des Glaubens au. da 
Leben nach dem Tode liege in dem Wunfche nach Bortdaue 
und nad) Leben, den auch der wildefte Menſch in ſich eupfies 
det, und dunfel gewahr nimmt; Träume und, Bifionen.abet, 
auf die der Wilde fo viel hält, und die er den wirklichen En⸗ 
pfindungen in Anfehung der Aechtheit nicht. nachſetze, gaben 
diefem Glauben feıne Form und feine bey. wilden. ienihen 
faſt unbegreifliche Feſtigkeit. Die Lehre von der Seclenne⸗ 
derung hingegen entſtand daraus, daß man über den Zupanb 
‚der Seelen nach dem Tode anfieng zu gruͤbeln, und den A 
enthalt und die Befhäftigungen derfelben zu beſtinunen fuchpe, 
Die Aehnlichkeit in Anfehung der Gemuͤthsart und der Gib 
ten mancher verftorbenen Menichen mit gewiſſen ir 
gab jenen Srübeleyen das Anfehen eins Beweiſes. . (ie 
sichtig diefe Icgtere Bemerkung fey, fieht man aus dem Pie 
to im Phaͤdon ce. 31. und im Phaͤdrus p. 325, Bip. weht 
Grund angegeben wird, warum bie Setlen einiger —— 













eben In diefe, anderer aber in andere Thierkorpek 
ere. Uebrigens glaubt aud) Wer. daß die Lehre von dee 
enwanderung vorzä,lich dadurch mit entſtanden fey ; daß 
wilde und robe Menſch faft feinen Unterfcied zwiſchen 
uchheit und Thierheit erkennt, oder annimmt. Wie une . 
wölich weit aber der Wilde hierin gebe, bat. neuerlich Hr. 
Meiners in einer Abhandlung des hiſtor. gött, Magq 
hbewieſen. 
u. 


ntifche Denfformen, aber Kategerien van Gott. 

b Augufſt Tittel. Wer bie Sonne des Tages 

t tragen mag, bes ſey — die Nacht, Franke 
furt, in Gebhardiſchen Buchhandlung. 1787. 

134 » & \ - 


v1 ohenden Mottos ungeachter, eine der une 
prifien unfer denen, welche durch Hrn. Kanrg 

der reiuen Vernunft veranlaffee worden, und gegen 
erſchienen find, die wir darum auch nur fehr kurz 

ı gen wollen. . Denn wir können fiher behaupten, 
Verf. Hrn. Kant weder richtig verſtanden noch gründe 

legt und etwas erhebliches gegen fein Spftem bier 

acht hat. Vielmehr fheinen die meiften Einwenbuns 

Berf. gegen die Kantiſchen Kategorien aus Mißyer 

alien herzuruͤhren und eine fo tiefe Unterfuchung, voie 

pa fsrbert wird, um dieſes fo (harffinnig von Kant ent 
+ Stuͤck feiner Kritik völig zu heurtheilen, oder wohl 

zu widerlegen, ift wohl eigentlich feine Sache nicht. 

an kann zwar nicht Ieuanen, daR fich noch manches dage⸗ 
fagen ließe, daß beſonders bey genauere Prüfung die 

j tion der Kategorien aus den verichisdenen Arten der 
tyeue in einzelnen Theilen fehr-gekünfteft und gezwungen 
möchte. Allein iu eing folde genauere Prüfung 

sg 1 Kr. Tittel gar nicht ein, Inndern bealelfet hloß eins 
Ge aus der Kritik mit feinen wirklich ſehr wenig 
ſtehes enthaltenden Anmerkungen, und bleibt bey der 

en Form der angegebenen Kategorien, bey Ihrer Anzahl 
jergleichen Mebendingen ſtehen; nennt fie eln altes abge⸗ 

ı 6, fang. vergeflenes, weggeworſenes Stuͤck aus des 
‚@lbLIXXXVLD.L,S 0 8 Arife: 
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die er doch nach ſeinen damaligen Verhaͤltniſſ 

nen Urſache hatte. Aber in dieſen Luͤcken Juchren 
„welche ihn kannten oder erriethen, fehr mißdeute 
dungen. Da biefer unverdiente Verdacht nothw 
kraͤnkend mar, und da ſich einige der. vorigen 'i 
den Verhaͤltniſſe geändert hatten, fo entfd er fim- 
Morisens Magazin eingerückte Geſchichte yı 

gen unter obigem Titel von neuem zu bear em- 
Eichen zu ergänzen. Ihre Ergänzung iſt für- 
nesiweges -entehrend. Man fieht, daß er aßı x 
um feiner Familienverhaͤltniſſe willen ein.paar Bean 
bezeichnen wollte, bie ihm oder feinen damals. 


Eltern hätten aus Rache fchaden konnen. Er. va ı 


‚ noch ein zweytes Bändchen, das bey forträcdke ı 
feiner. Geſchichte wahr;cheinlich noch mehr interen 

Wir wuͤnſchen herzlich, daß ſich mit feinen un 
feine Zeiden geendigt haben mögen, und | er-.ı 

aus dem reinen Ertrage diefer mit eignen Rı 
Schrift feine häuslichen Umſtaͤnde zu verbeſſern 

iu bezahlen, nicht verfehlen möge. Selbftverlag, : 
Unbekannten, kommt felten in eine gedeibliche & 

. . . ” , q j » 


Joh. Georg Schloffers Fleine Schrift. . F 
Theil. Baſel, bey Serini. 1787. 
in 8v. — 


* 


San Aufſaͤtze machen gegenwärtigen Theil aus, | 
Platos Euthyphron beutfch liefert, der andre f 
Auflöfung der darin liegenden Yufgabe , über den 

griff deu Sottfeeligfeit, forsführe. Di bebdb au 
den ganzen Band. Angehaͤngt iſt ein Ver ı 
fehlern, welches aber bey weirem nicht aue enthan - 
vielem Vergnügen haben wir die Auffäge durchgel 
konnen verfihern, daB man bier mehr Belehrung 
wird, als in verſchiedenen der neueften Auffäge des | 
deutfhen Muſeum, bey welchen Wahrheitsliche “ 
für Gemeinnuͤtzigkeit nicht fo wie bier fcheinen ze 
führe zu haben. Hätte der Verf. nicht ıeiı u 2 
ſetzt, der Rec. wuͤrde ſich nicht uͤberzeugen 


N 
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den Mannes ganz unwuͤrbige Vertheibi⸗ 
vLaglioſtro im Deutichen Muſeum, und die nach 
n Beantwortung einiger Erinnerungen dagegen, 
ver kahlen Perfiflage von allgemeine: Religions 
Blung, mit ait gegentodreigen Abhandlungen einen Ver⸗ 
A .Durchgaͤng nen wir bey gegenwaͤrtigen 
uns es Verf. Meynung nicht feyn; zu näherer 
Pe die Sachen felbft, wollen wir dies anmer» 
er Orund, warum in manchen Dialogen Plato nichts 
et, wird in der Worrede darin geſetzt, daß er aus der 
bes Sokrates gelaufen fen, ehe er ausgelernt hatte; 
e noch nicht gelernt mie Vertrauen auf großen Wahre 
eiten zu ruhen, wo die Ruhe und das Vettrauen 
eie ® noͤthig iſt. Der ganze Timäus nebſt einem gros 
0 | Phaͤdo, dem Gaſtmahle und Phaͤdrus ſind 
„daß et das hinlaͤnglich geiant Hatte. Auch 
u wars ähm nicht unbekannt, denn im Timaͤus bes 
T mehrmals darauf, daß 100 Leine demonftrative 
: handen find, man ſich mit WBahrfcheinlichkeiten 
J laſſen. Unſers Erachtens diegt der Grund 
bap er oft welter nichts wollte als Behauptungen der 
m, amd gewiſſe alluemelne Vorurtheile widerlegen, 
‚Zt zum weiteren Slachforfchen rege machen. Die 
oes Euthyphro Aft im Ganzen ungeswungen und 
ich, nur wuͤnſchten wir Ihr in einigen Stellen mehr 
it. So Sagt gleich im Anfange Eurhrphro: dr 
oer Kläger nicht, anit gu großer Ungewißheit, ans 
zam Driginal.. une fefterm Vertrauen fpricht, daß du 
n verflagt bat, kann ich von die nicht denken. 
auf iſt folgendes. bolpericht, und nicht grammatiſch 
ja mbden: es ſcheint ein unbekannter junger Mann 
elitus fofl er heißen, ein Pittheer, kennſt du ei⸗ 
r her ſo heißt? ec hat lange Haare. Plato vere 
I 8, atwa fo: er ik ein Pitcheer, wenn du einen 
Melitus Eennft. Ein wenig weiter unten wird wa 
a Athen gebraucht, dutch unfere Mation nicht ‚ganz 
gedrückt: und gleich darauf oggede sn Tovarrımy 
durch: ich fürchte es wird anders aecſaten, für: es 
Gegentheil geſchehen. 


An der Ausführung des Platonifchen Geſpraͤchs wird 


legenheit eines einleuchtenden Beweiſes für Gottes 
R 3 Daſeyn 
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Daienn, mehrmals weislich barauf gedrungen, 
Amen Schlüffen uns au das halten, und auf Das ı 
fen, was unfre Begriffe und Erfahrungen ugs aus 
verlaßigfte an die Hand geben, daß wir mithin 
find, alle-uns yon Sophiſten entgegen gehalte wi 
keiten, dab es anders fey, zu beantworten ol 
Mittelſt diefee Grundſatzes werden mehrere atbe 
pel abgefertigt,, Wir pflichten dem Verf. darin vou 
Yen, daB es heilſam ift, bieran dringend zu erinnern, ı 
mehr, da manche Philoſephen es ganz fcheinen aus | 
gen.zu fegen, oder zu verliehren. Durchgaͤngig indeß 
uns der Verf, diefem Grundfage nicht treu geblieben zu 
da vornehmlich, wo er unmittelhare Einwuͤrkung ber « 
Beit aufdas Gebet der Tugendhaften und den U! nal 
beit mit Menſchen in der Kindheit des Men 
vorzüglich, su wertheidigen übernimmt. Es ge vn, 
er manche Begebenheiten die der Gottheit gie 
die fie in ihrem Plane der Welt nicht vorher bet 1 
ſolchen alfo fey es der höchften Weisheit n an 
ſich durch Gebet zu deren individueler Wen ung | 
zu loffen, Freyllech in Anſehung unſerer, 
individuell in ſeinen Folgen uͤberſehen, giedts n 
Badge Handlungen. an fih aber durften bergler 
elt, vermöge des Satzes vom Nichtzuumer 
wohl niche Statt haben. Wir whnfchten, dee 7 
enfchaulicherer Uebe zeugung ein Beyſpiel f vopıl 
in Anfehung aller Folgen gleichgelten! 
Belt. Die Gottheit, ment er, wir aus? 
gefallen an den Tugendhaften ihrem: x bete 
und überhaupt fie vorzüglich beguͤnſtigen durch or 
Bülisleiftungen. Dies, duͤnkt uns, wäre ı ade ber 
dio Tugendhaften zu verderben, wie Eltern ihre aut 
am ficherften. dadurch verberhen, daß fie ihnen ' 
fallen zu deutlich zu erkennen geben, Natuͤrlicher 
ferner folge Hülfe den Erfolg, Daß die Tugendhi 
der Verlegenheit ſich anf außerordentlichen Beyſtano ve 
und darüber die noch in ihnen felbft liegenden - 
Bintanfegen; gerade wie ein von den Eltern ı 
Kind, ſtatt fich ſelbſt anzuftrengen , zur Klugheit ı 
der Eltern Zufluche nimme. Wollte man fagen, bie 
trete nur dann ins Mittel, wenn alle menſchliche %ı 
erſchoͤpft iſt: fo gewinne man damit wichte. & 
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weiß nice genan, sole weit feine Kräfte jedesmal reichen, 
und glaubt gar zu leicht, was nicht nach einigen Verſuchen 
gelingt, ſey über fein Vermögen. Der Tugendhäfte alſo 
‚wird nach einigen mißlungenen Verſuchen, mit Hintanfegung 
eigner Anſtrengung allemal die Sache Gott heimſtellen, ſo⸗ 
"Bald er einmal weiß, daß Bott außerordentlich ins Mittel 
Tritt, Auf Veberlieferungen der früheften Menfchheit vom 
Umgange Bottes mit den Menſchen, ſcheint der Verf. viel 
au bauen, und auf den Einwurf, das fenen Fabeln der eins 
Shltigen Kindpeit, anttoprtet er, die Kindheit iſt mehr une. 
ſchuldig als einfaͤltig. Hier geht er denn doch fichtbar ug 
Dem fo aft vorgezeichneten reife des geroiffen heraus; Beob⸗ 
achtungen über Kinder , und Geſchichte der Weenfchheit rede 
laut genug, daß hie Kindheit einzelner Menſchen und des 
ganzen Geſchlechts nicht nur leichtglaͤubig, fendern auch mie 
zuadbligen alfchen Borfellungen und Bildern angefülle iſt. 
er dritte Aufſatz, ein Schreiben vergleicht unfere ‘und die 
katholiſche Geiſtlichkeit, bey welcher Gelegenheit manche 
n enswerthe Verbeſſerungen angemerkt werden. Nur 
roͤnnen iwir nicht beyſtinmen, bag der Fatholifche Gate 

mehr berzerhebend ift, als der unfrige, alfo hierin 

hat. Freylich fälle er durch äußern Pomp mehr in 

nne, und füllt mehr die Phantaſie, aber eben darum 

x auch nur für finnlihe Menfchen, deren Verſtand noch 
unbearbeitee iſt; der unſrige dagegen Ift mehr für dene 
Menſchen, mehr geſchickt den Verſtand zu erleuchten, 
wuͤrklich nur eine Stufe höher und vollkommener den, 

. An Ausbildung des Verſiandes iſt Henn body am En⸗ 

bL mehr gelegen, als an Beſchaͤfftigung der unter 
kräfte, Der vierte Aufſatz, überfhrieben Bruchſtuͤck 
Vorleſang über Zweck, Blüte. und Zerfall der Künfte 
ufchaften iſt gleichfalls fehr leſenswerth. Die. 

e, daß Wiffenfchaften immer nur aus Nebenabſich⸗ 

rieben, noch nie auf ihren eigentlichen Ze, Men⸗ 

GE und Menfchenerleuchtung gehörig find gerichtet 

v5 bat unfern ganzen Bepfal. Det lebte Auffag Üben 

rrie uud Pedanten enthält gleichfalls einige der Be⸗ 

mung werthe Vorſchlaͤge, ben Wiſſenſchaften beſſere 

su geben, Abſchaffung der gelehrten Sprachen, 

voreilige Bekanntmachung der Ideen ſchaden aller⸗ 

a Auſehen der Wiſſenſchaften. Der Verf. raͤth das 


u lehrten ſich enger zu verbinden, mus bie relfſten 
8 | ihrer 
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igrer Gedanken, die Reſultate dem Z% 

und nicht vor deffen Augen zu arbeiteh. »2 

fireben nach Popularität der Gruͤndlichkeit abor 
unleugbar, wie auch, daß daraus die Folge 

nun jeder Lefer fich auch für Eomperenten As er 
bält, mithin Ger ganze Gang gelehrter Unterſuch 


säglich der Laune uneingeweihter unterworfen wird. - am 


andern Seite aber ift auch Bas Gute baraus emti 


die Begriffe deutlicher geworden find; jest alfo | a 


da zu ſeyn, daß man zur Form der vorigen 
wieder zuruͤckgienege 


Aug. Fricdr. Boeckii de nifu mentis hums 


zu 


N 


‚qui omnium fit fundamentum , commen >» 


‘.prior. Tubingae. 1786. 33 S. in 4. 


Des Verf. Abficht geht dahin, den Wrumörtieh 
Seelen, das ift, das Geſetz zu beftimmen, werna 
fere Entſchließungen, Begierden, Neigungen, 2 
und Affeften fämmtlid richten. Gegenwaͤrti 
beſchaͤfftigt fi) Bloß damit, die von warf: w 
Bisher angegebenen Srundtriebe zu wider u 
die Unterfuhung Über das Streben ni dem 1 
- fofern damit ein Streben nad) der ı r gu 
jemeint ift, bis auf ein andermal. Kr ımfer, y 
ung, und Buͤndigkeit emipfehlen diefe :beit, z 
Hält man eine fest gute Ueberficht des vor t 
her über diefen Gegenſtand Ift philofe fre word 
tifch hergeleitet, aus den verfchledenen « Et 
aus ſich Die Frage betrachten laͤßt. Dien N 
jede einzelne Meynung dünfen uns tr „unot 
hätte die Unterfuchung über Leibnitzens Streben 
ftellungen etwas genauere Eutreideling erfordert, ı 
lichen und nach bein Sinne des Syſtems leicht von 
den Einwendungen vorzubeugen. Unter Vorft  ı 


1 
J 


ben in dieſer Theorie auch Empfindungen verftannen , 


da die Seele alle Gedanken, alle Kenntniffe, alle 
jen zufolge der vorberbeflimmren Harmonie aus 
entwickelt; fo find die Empfindungen, "Senfatiı 


cc 
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als aus dem ˖ Grunde der Seele hervorgerufene, zum Be⸗ 
‚wußtfeyn gebrachte Vorſtellungen. Will man demuady den 
angreifen, und durch Erfahrungen feine Unricht:gkeit 
darthun: fo hat man vorher zu zeigen, daß die Empfindun⸗ 
„gen nicht koͤnnen unter dem Tramen der Vorftellungen begrifs 
fen werden, daB fie nicht aus dem Innern der Seele allein. 
ſich entwickeln. Auf des Verf. Grunde, daß die Kinder mehr 
nach angenehmen Senfationen als nad) Vorftellungen fireben, 
daß In allem was wir begebren, nicht immer fich etwas intel» 
leftuelles findet; daß die meiſten Menſchen mehr auf bie Sei⸗ 
te der Sinnlichkeit hangen; werden die Vertheidiger jenes, 
Syſtems erwidern, jede. Senfation fen etwas intellettuelles, 
fen im Grunde bloß Borftelung ‘Den leſgen Gegengrund 
aAlſo, daß nicht jede Senfation ſich auf etwas bloß intellek⸗ 
tuelles, auf. Vorſtellung zuruͤ en läßt, haͤtte der Verf. 
vorzäglich aus einander Tehen follen, 


Wr. 


Ioftirutes of moral Philofophy, by Adam Fer- 

guſon, Profefflor of Moral- Philofophy in the 

. Univerfity of Edinburgh. A new Edition 

reviſed and correited. . Mentz and Franckort,. 

printed for Schiller, fold by Varrentrapp 
„sand Wehner. 1786. 14809. gr. 8. 


Ohngeaqtet die Garviſche Ueberfetiung dieſes vortrefflichen 
Handbuchs, die 1772. im Dykiſchen Verlage zu Leipzig her⸗ 
ausgekommen iſt, ung, wegen der Ihr beygefuͤgten Anmer⸗ 
Zungen „das Original entbehrlicher macht; fo iſt doch dieſer 
Eorrekte Abdruck den Liebhabern der engliſchen Sprache Immer 
wilikommen. . 
-  Sergufon handelt nach vorausgeſchickten Generalan⸗ 
merkungen im Ifien Theile von der Natur des Menſchen, 
(ro er im ıften Abſchnitte die Geſchichte der Menſchheit in 
gedrängter Rürze erzähle, dennoch aber im Abfchnitte Arts 
and commerce zu individuelle Saden von England vor- 
bringt —) im Ilten von der Seele, im Iliten von Bott; 
im IVten von den Moralgeſetzen und deren Anwendung 
5 * 
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im Allgemeinen: im Vten vom Taturrecht, ober da 
Zwangsgefigen. Im Vlten von den M 

ſolchen die nicht dein Zwang unterwotſen find, insbehondenn, 
(of Cafuiftry) im Vliten von der Politik. 

. Man fieht hieraus, daß bas Buch nicht Bloß eine ob 
tenlehre, ſondern ein Tompendium der ganzen yraktikhe 
Philoſophie in kurzen Sägen iſt; nicht aber: wie jene Säge 
in unferg gewöhnlichen akademiſchen Leſebuͤchern, De ob, 
mündlichen Vortrag Raͤthſel bleiben. "Die Bergufonifchen 
entwickeln fih in einem denfenden Kopfe von " 
folte fie, wie Oitten ſpruͤche, auswendig lernen. 


Enys addreſſed to young Women, by Mel. 
Grifith. Berlin, printed for.Vieweg. 17 51 
6 Bog⸗kl. 8. | 


ür e Fr —— die nat lernen wollen, 
58 Sag —Se haben, das dabſch 
* at if. Sun bat es nicht zu bedeuten, 

deutfchen Produkte über die ‚Pflichten einer Sattin 3. 
Mie Pe ein Frauenzimmer fich wärbig bilden? 
Ueber Maͤdchengluͤck und Maͤdchenwerth, find 
weiten reichhaltiger. En. 


Wahres und Weheſcheinlcches far den Darf * 
lin, 1786. 24 ©, in 8. N! 


So geringe He Anzahl der Seiten, und fo leicht ie Ge; 
belt, fo ſchwer iſt es gleichwohl, eine Urſache ausfindig... 
machen, warum fie haben gedruckt werden muͤſſen. ie ent 
halten 3 Etwaſſe über Entroickelungs Ion; menſauas 
Seele, und Freyheit. 


sr 
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re Henn Kants Moralteform, von Gottloh 
tguſt Titel. Frankfurt und Leipzig, bey den 
Gebruͤdern Phaͤhler. 1786, 


die Moral oder der Inbegriff der Regeln fuͤr die ſitell⸗ 

Handlungen Des Menſchen etwas anders als eigentliche 

igkeitslehre ſeyn, und ihre erften Örundfäge anders» 

„als aus ber Beobachtung menfchlicher Anlagen, 

I ve Kräfte and Bedärfniffe ableiten koͤnne; hatte freus 

pı ‚noch kein Moraliſt vor der gänzlicken Neforn 
JWwvielmehr Revolution, weit Kr. Kant in biefer Wiſ⸗ 
ft eben ſowohl, ale ihre Schweſter, die Metaphyſik, 

Toyete, geglaubt, Allein da fie nun doch einmal diefe hef⸗ 
vi Angriffe hat erfahren mäfjen: fo kann es nicht fehlen; 
u Diejenigen, welche fich von den Kantiſchen Principien 
och nicht überzeugen konnen, den erfchätterten Grundpfei⸗ 
ı fes Gluͤckſeligkeits ſyſtems eine Stuͤtze unterzufchleben 
. Einer thut es mit beflerm , ein anderer mit ſchlech⸗ 

f . Einen ſolchen Verſuch macht der Verf. des 

se ven Schrift, der unter andern ſelbſt in der Vorrede 
2 .„.Die Sache, wofür ich fpreche, iſt die Sache dee 
feligkeit ale Princip der Sittlichkeit, welche Durch bie 

sıfche Myſtik wo nicht zu Grunde gerichtet, doch In bie 
zlichſte Lage gelegt wird, da es augenſcheinlich if, 

5 sing Pflicht, reine Tugend bey Hr. Kant innerhalk 

e  shäre nichts anders iſt, als Surrogat für das, was - 

ſchen Sinn die reine Liebe Gottes waͤre.“ Zwar 

ver in keine tweitläuftige und genaue Beweiſe fer 
wen »tungen ein, wie er doch wohl hätte thun follen, 
{be itcſchweifig, und wiederholt ſich noch dazu ſehr oft; 
DI ter nicht ganz glücklich die Hauptſchwaͤchen feines 

s ‚finden. Odb er ihn allenrhalben ganz gefaßt 

1 auch noch dahingeſtellt fepn. Um den Lefer in 
zu ſeken, dem Gange der Gedanken des Herru 

» 8 e folgen, und über feine Gegengrände ur⸗ 
gm ven, führe er Immer in einem kurzen Auszu⸗ 

Is Kanıs Gedanken an, und begleitet fie Dann mit ſei⸗ 

den Anmerkungen. 

sur probe des Verf. Are zu widerlegen, will ich einige 

| kungen anführen. Es Heißt unter andern in dev 

HR 2:1 Bitten; Vernunft wurde dem Menſchen ge⸗ 
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geben , blos einen guten Silen In Ibm pa be , 
als ob der gute Wille ein Mittel zur Gluͤckſen 

ſollte, ſondern als an ſich felbft das böchfte € 
Gluͤckſeligkeit der eigentliche. Imeck "eines. vern tinem 
fens, fo würde die Satur toeit beffer ihr duch : inet 
reicht haben, als durch die trügliche Leitung bet x 
Kr. Tittel antwortet hierauf, wie mich duͤnkt, 5 a 
Lig. „Aber, wenn der gute Willenun nicht bu 
„gung, fondern wefenslicher Theil der Gluͤckſeligk 

„denn Vernunft, indem fie ben guten Willen um 
„auch zugleich zur Gluͤckſeligkeit? Was fol ber. gi 
„den Menſchen dooch, went er fein Gluͤck nicht 

n Dis zu einem -abfohiten, für. Menſchengluͤck un 
»Buten ſich auffpekulicen, ift Äberfparinte und | u 
„kulation. Schaͤdlich, weil ein‘ foldes Gut 

„nicht lieben kann. Ich ſoll gut ſeyn, mn ı 4 
„du ſeyn.“ (Eine gehaͤßige Folgerung, die ini 1 
Satz noch nicht liegt. Dieſer will doch nur  ı= 
gut feyn, auch ohne Nüffiche darauf, daß ih 7 
licher werde.) „Fin gitwollender, gutgeſinnter 
„ih ſeyn, weil der gute Menfch im San ı wm 
„Wahrheit ſtets gluͤcklicher ift, als der. boͤſe. re. 
„ut in ihrer Grundlage auf Gluͤckſeligkeit aeſti 
„wollen, nur weil es gut iſt, giebt für h 
„feinen Stan und feine Kraft. Bey aller mı 

„hete ſpekulative Kenntniſſe wuͤrde ich di ꝓor 
„hen eiteln Goͤtzen der Abſtraktion meine Knie 'l 

„ben doch die Stoiker ſelbſt die Ideen von 


. friedendeit und Glaͤck mie Ihrem Begriff vom dDoe 


„aufs innigſte verbunden. Mein hoͤchſtes Gut 

„nießbar ſeyn, und in dem Grade wie ich es:g . 
„Gluͤck befoͤrdern. Wenn überdem die $ ". 
„bier Angefchuldige wird, ſehr ſruͤglich if, 

„ben Weg zur Gluͤckſeligkeit zu zeigen, wird E 
dung des guten Willens denn weniget truͤglich nur +C 
Scheint uns allerdings im Kantſchen Syſtem 

Widerſpruch zu liegen. Die Vernunft folmie me 
Leitung zur Gluͤckfeligkeit :täufchen koͤnnen, und — 
uns hernach wieder allein ſichere Principien zur 
mes an fi) guten Willens an die Hand geben. x 

dag zufammen, ‚und woher erhält die Vernunfth 
Alnträglichkeit,-iDie fie-dort nicht hatte?) die 
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NAeber bie erſte Formel, worin Hr. Kant fein Prince 
ver Sittlichkeit ansdrädt: Handle fo, Daß du wolles 
Bannft, daß Deine Maxime allgemein werden m 
Bemerkt der Verf. gar richtig, daß diefes Princiv unmitrels 
bar aufdie Solgen hinweiſe, welche eine folhe Marime, Ihe 
rer Allgemeinheit nad, für mid) und andre haben würde, 
Var aus den Solgen fünne man: ja erft entfcheiden, ob ich 
es wuͤnſchen umd wollen koͤnne, daß fie allgemein werde oder 
‚nit. Das Sefes üt ja nur der allgemeine Ausdrud , oder 
Das Abftratt, worin das Semeinichaftlige gewiffer Handluns 
gen und ihrer Folgen aus einer Menge einzelne Faͤlle bezeiche 
net wird. Diefer allgemeine Ausdruck löfet ſich aber immer 
wieder in die einzelnen Begriffe und Fälle auf, wovon er ab⸗ 
gezogen iſt, und reiht nicht um ein Haar weiter, als diefe 
weichen. Doch meitläuftiger führe der V. diefes in der An⸗ 
mertung über den Kantiſchen Sas-aus: „Pflicht und Sitte 
„lichkeit iſt kein Erfahrungsbegriff, und kann es nicht ſeyn, 
„Sondern von aller Erfahrung durchaus unabhangig, und nur 
„auf reine Vernunft gegründet. Denn die Erfahrung zeiget 
- „een einziges Beyſpiel, wo nicht irgend ein Antrieb det 
„Srlöfliebe zu guten und edlen Handlungen mitgewirkt Has 
„ben koönne. Dann gefchah es aber nicht fehon eigentlich aus 
IPflicht.“ Diefe Behauptung nämlich will Hr. T. damit wi⸗ 
derlegen, daß alle unfee, auch die reinften Vernymftbegriffe, 
aus den Sinnen und durch Erfaßrung gebildet werden. Reine, 
nicht von Erfahrung ausgeführte, ganz von ihr unabhängige 
Bernunſt ift keine Menfchenvernunft. Vernunſt iſt doch keine 
ſo iſolirte, von der übrigen Menfchennatur fo abgefchnirteme 
Provinz, dab man ihre Begriffe aus allem Zufammenhang 
infe den übrigen herausheben darf; fondern Vernunftbegriff 
iſt nur erhöhter Smpfindungsbegriff, und fo muͤſſen nun 
dusechaus: auch die Begriffe von Pflicht und Sittlichkeit im 
@efaßrung zurüdgehen. Weiter heißt es: „Dhne eine Anke - 
gſicht auf Wohlfeyn und Zuträglichkeit fann der Menſch nicht 
Thandeln. Soll darum aber etwas aufhören Pflicht zu ſeyn, 
ꝓnicht mehr aus Pflicht gefchehen feun, weil es geſchahe 
„Bohlieyn zu gründen und zu befördern? Died wuͤrde nicht 
weniger heißen, als die ganze Naturöfonomie bes Menſchen 
„ierrätten. - Warum muß der Begriff von Pfliche fo hoch 
„und Übermenfchlich angefest, von aller Beziehung auf Zur 
„träslichkeit und Gluͤckſeligkeit, Genuß und ‚Wergnägen ge⸗ 
 „fondert, fo ſpitzig zugeſchnitten und Binausgedreher ſeyn, —* 
u „ 
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„man ihn In der Wirklichkeit. überall nicht finden karm? 
„Sitteniehre, die man auf folche bis ins Weber 

„und Unnatärkiche, ausgefpigte und ſublimirtes grum 
„wollte, müßte durchaus unfruchtbar u Bio ı 
C Dies ift nun wieder allzubart gelaunt.) „ ıs fou 
„duͤrren, von allen anzichenden Reigen, v alt {r 
„tungen des Segens und irgend eines heilſam nm 
„völlig entkleideten Begriff von Pflicht dem wie n 
„benswärbig machen? Nur allein vom Geſetz f 

„ihre ganze Würde und ihre ganze Stärke erhalten r 
„woran hält das Geſetzẽ Wornach pruͤfe ih, ob das 
„feß gut und wahr fey?“ (Hiezu hat Hr. Kant dı 

- Anleitung gegeben.) „Wohin weilet das Geſetz? 
„entipringen.alle Geſetze, und wohin muß ich fie ale 
„ieiten? Welches iſt der innere und weſentliche 1 
„und die einzig legte Quelle aller Pflichten und auer 
„be? Diele Fragen müffen erft entichieden feun; for 
„ieder blinde Mille für Geſetz fich gelten machen.“ 
mal. unbillig , denn Hr. Kant red:t davon: nur waren ı 
Sründe zu prüfen.) „Uebereinftiimmung mit der Mei 
„natur und ihrer innerften Stimmung zur Städkfeftgfeit 
„es ſeyn, mohin zulegt alle Regeln des Nechtverhaltens 
„alle Sefege zufammenlaufen.“ Aehnliche Fragen ..find r 
Recenſenten ſehr oft bey Lefung der Metaphyſik dere 
sen eingefallen, und immer ift ihm bey den Kantifchen n 
fügen die unauflöslihe Schwierigkeit übrig geblieben, 
auf nad) denfelben die Gültigkeit, Wahrheit und das Am 
alter Gelege beruhen, was ihnen eigentlidy einen Anſo 
auf die Beobachtung des Menſchen geben kann, wenn 
ganz alle Beziehung auf.unfer Begehrungsvermögen. 
Intereſſe Davon abfondern. „Als objektives Pri p-i 
tet, bleibt auch das erhabenfte vollfommenfte 
unerreichbaren Ferne von dem Menfchen, und i ımufr 
Art verbindend für ihn werden, . wern nichts. da ım, 

es unſer Herz intereflirt, und mit unfern Neigungen ın 
bindung ſteht. Gelb die Vernunft; wenn fie ı Bre 
gültige Geſetze geben will, kann niche eigenmächtig ı eh 
und ohne die ganze Natur des Menfchen mit allen ihr 
lagen, Kräften und Trieben um Rath iu fragen, fonberu 
muß erft prüfen, ob diefe ihre Gebote auch unfrer gan 
Dent » und Empfindungskraft annemeffen find, weil 
beftändig in Gefahr ſeyn wuͤrde, Principien aufzuſt 


Sonder Belmeishel. : .242 


hernach für die Ausübung nicht tauglich wären, und eben 
Pig „fir den Menfchen Beine Gültigkeit und Vetbindlich⸗ 
en. J 


Unſer B. unterſluͤtzt biefe feine Bemerkungen noch. das 
mit, daß er zeige, wie alle die Beyſpiele, welche Hr. Kant 
für feinen fogenannten fategorifchen Imperativ anführt, dach 

ı Aus der SErfabrung hergenommen find, gegen welche er fo 
ſehr eifert. Hier ſcheint er am gluͤcklichſten zu ſeyn. Die 
Urſache naͤmlich, warum wir z. B. nicht wollen koͤnnten, daß 

bdie Maximen ſich ſelbſt zu toͤdten, geborgtes Geid nicht wies 
der zu geben, und feine Talente unausgebildet zu laſſen, alle 
gemein wuͤrden, legen doch nur in den fhädlichen Folgen, 
gpelche jene Hundlungen auf das Wohl der Geſellſchaft haben. 
„Der ganze Eategorifche Imperativ ,‚“ beißt es an einer 

. andern Stelle, „mit allem dem aufgedrädten Stempel der 
„reinen Vernunft, fcheint mir ein wahres Spielwerk zu 
„fen.“ Warum felhe Worte? Ernſthaft ift doch Hru. 

Kants Raifonnement genug.) „Handle fo, daß du wollen 
:„tannft, daß deine Maxime allgemein werde, klingt zwar 
„Hübich und neun. Allein, wenn man Sinn, nicht Worte 
„werlangt, fo kann es doc) nichts anders heißen, als: hand« 
nie fo, wie du es für gut und zuträglich halten kannſt, wenn 
„alle andre Weſen, die eben fo handeln könnten, auch wirk⸗ 

Tlich fo Handelten. . Ein früherer anderswoher zu beflimmen« 
„der Begriff von Guͤte und Zuträglichkeit wird dabey noth⸗ 
„wendig vorausgeſetzt, oder die ganze Formel hat keinen 
„Sinn.“ Am allerſonderbarſten und widerſprechendſten, und 

war wie mich duͤnkt, mit Recht, findet Hr. Tittel die Aeuſ⸗ 

"feeung des Hrn. Kant: „Verſuche man es ja nicht, die 

„Realität diefes Princips aus der befondern Eigen⸗ 
„febaft der menfchlichen VNatur berzuleiten, denn Pflicht 
„fol praktiſch unbedingte Nothwendigkeit dee Handlung ſeyn, 

: „bie nur darum auch für den menihlichen Willen ein Gefeg 
„rolrd,, weil fie es für alle vernünftige Weſen if. Was aus 
„der befondern Naturanlage der Menfhheit, aus menfchlie 
„chen Sefühlen oder aus der eigenen Richtung der menfchlla 
„hen Vernunft abgeleitet wird, kann wohl für uns eine 
„Marime feyn, mach der wir zu handeln Neigung hätten, 
„aber kein objeftiues Geſetz, dem wir zu folaen angemwiefen 

. „find; wenn auch unfere ganıe Neigung und Natuteinriche 
„tung dawider wäre, und jemehr dies alles dagegen iſt, be 

„me 
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„mehr Erhabenheit und Wuͤrde hat das “.5 
Rad, ruft er aus, „wahrlich unbegreiſ Vi 
„tengekg foll für den Menfchen gelten, oas feinen 
„Trieben und. Stimmungen, det. Anlage und Eine; 

" „ner Natur widerſpricht. Hr. Kaut führer den Den  n: 
„ihn ſelbſt und aus feiner Natur heraus im eine fra e; 
„gelegene‘, ungefannte Welt einer allgemeinen ı u ! 
„uunft, denke fid) Diefe reine Vernunft hierauf ne 5 
„und laͤßt von diefem eingebildeten Thron fär alle 
‚„hörige Wefen, ohne einige Rädficht auf die befon rm ı 
« „tutanlagen. und Natureinrichtungen der verihie m $ 
„nungen dieſer Weſen ein Allgebot ausgehen, von u 
„ter und unbeichränkter Nothwendigkeit. Heiße ı 
.Vernunft durch Vernunft zerftören? Sich Eenpe 
derſpruch, wenn das nicht widerfprechend if. 
Se Abfiche deflen, was Hr. Kant über | 
von der er einen gauz eigenmächtigen Begrifr 
“über der Unterfchled zwmifchen dem Dienfchen,  oge 
Sinnenwelt, und zwiſchen dem Meni in o 
“er zur Verſtandeswelt gehoͤrt, ſcheint E  ttel 
:&egner am wenigſten recht zu verſtehen. 
dieſe Unterſcheidung annaͤhme, meint er,e 
ſtent och. immer der Ausweg übrig, E er ı 
-zugeftehen werde, daß wis uns als. Sn enz fel 
:denfen müflen, weil die Verſtandeswelt mil 
nenwelt zufammenhänge (oder vielmehr, ı : wolk I 
‚men müßten , eine und eben diefelbige | ),1 | 
‚yon einer freyralifenden Urſach ganz "Demi 
Ä Zuletzt wird noch einiges über das. preilich 
»Reſultat der ganzen Kantiſchen Unterfuchung ı re: 
«es nämlich) unmöglich fey, zu erklären, mie rei 
praktiſch, das iſt, ohne irgend .eine aridere T 
‚einigen weitern Zweck, auch unabhängig von auer 

auf Slückfeligfeie zum Handeln, übergel . 

Frelheit möglich fey, oder wie ber vern 04 
ſelbſt geſetzgebend werden koͤnne. 
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6. Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
Bergwerkskunde und Technologie. 





Jo. Anton. Scopoli — Fundamenta botanica prae- 
- le&tionibus publicis -accommodara. Vien- 
nae, ap. Waplerum. 1786. 3 Bogen Tert, 10 

‚ Kupfer ins. | u 
je kurze Vorrede iſt Ticini 1782. datirt; von welcher 
saabe dies ein Nachdruck ift, mie manche Spuren ber 
I tigkeit ſchon vermuthen ließen, welche der ſenſt fo fleife 
erf. nicht wohl a Jahre unverdeffert würde gelaſſen 
en, und am Ende zeigt Ar. von Wieidinger an, daß er 
es ı er Seltenheit wegen wieder auflegen laſſen. Er ver⸗ 
10 Srüde, die bey jeder Pflanze follen bemekkt wer⸗ 
deren Drdnung uns nicht die befte Bünft: 1) Partes. 
Kderminatio. 3) Gemmatio. 4) Inflorefcentia, 5) 
» t 6) Tempus. 7) Qualitas. 8) Statio. 9) 
10) Vita. Ufus koͤmmt im Vlten Abſchnitt vor, 
aue diefe zehn Stüde kommen im erften Abfchnitt ver, 
auch Partes überichrieben if. Diefe werben benannt,’ 
ihren Arten und Exempel angegeben, auc wohl obne 
ze Figuren der Beyliegenden Tafeln am Rande angeführt, 
e Definitionen, z. E. Radix palmata, Orchidibus qui- 
3 T.LF.ı. Adminicalam nennt der Verf. was 
es  Fulcrum beißt, und rechnet S. 19. dazu: vagina, 
pula, petiolas involucrum, /patha, braftea, ſeta, pe 
calus, arma, pubes Bey den Theilen der Bluͤte 
mt als der erfte wieder Involucrum vor ©. 24. und es 
: Inrolacrum fioris fi unicum, tunc dicitur Ca- 
yx; u auplex, tunc primum eft Calyx, aliud Korolla etc, 
(foflte richtiger fateinifch heißen: alterum Calyx, aiterum 
Corolla eft; und deutliher: exterius Calyx, interius Co- 
ralla et) S. 46. aber: Calyx few involucrum aus 
fulcrum floris — iſt das philofophifh genau gefchrieben? 
and das folite doch feyn, wenn man Terminologie erklären, 
noch mehr wenn man eine ſchon eingeführte verändern will! 
D:BIbL.LXXXVL2. 1,91. L Ebendaſ. 
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Ebendaſ. Calycis Ipecies funt: Glu & 
Strobili unter Squamae, und, wie dieſes, zu 
ſteht, iſt bloß Druckfehler, aber doch ein boſer, w 

es für eine species nehmen kann, wenn mans ul ı 
befier weiß) Calyptrae, Scutellae (follte ſcutellum 
nigſtens fcatella heißen;) Scyphi, Volvae. 

nicht zu einer von diefen gerechnet werden fann, ua 3 


und Involucrum fon abgegangen find, wäre fe Cayxı 


Wo bliebe denn die Arc, welche Linne fo ſchicklich Pı 
genannt hat? — | 
Difcus, corpus elevans zermen; ©. 30, 
bat Recht, daß der Fruchtknoten oft, zumal bey ton ı 
peris, von. den übrigen Theilen abgefondert ift, und er 
binju: ſemper oblervandus, judiciofe enim. com ı 
affınitates.plantarum plurimas detegir, eo negle&to 
quam extricandas. Dies mögen wir weder ‚bejal 
verneinen; ‚aber eine andre Benennung hätten. rofe 
da Dilcus bisher den innern Theil bey floribus x. 
bezeichner hat; und auch wohl beym Verf. — Di 
ibm gewöhnlich einerley Wort in 2 Bedentan zu 
men; — verba valent ficut nummi — denn gie | 
©. 31, 32. heißt es: Cap/ulae partes Fan \ 
feptum locula, (loculi doch wohl?) Recepraculum — 
unten Receptacalum eft ea pars Capfulae cui fem 
fixa ſunt, quod denuo quadruplex, nempe Co 
ſeptum, filamenrum cui etiam valvae adhaerent ı 
ein ander Ding als ©. 29. pedungulus anıherae) , 
— Hier ift in veränderter Bedeutung des Worte rece, 
culum erft ein Theil der Eapfel, .fo wie es valvae und 
find, und diefe werden wieder als Arten von recep 
anaegeben! Ob bas logikaliſch, und alfo ordent! y 
lich beitimmt fey? mag ein jeder urtheilen. gg ı 
qui bene diftinguit, bene docet. — Des rf. 
vielleicht die .gerweien , die um feine Worte in jeı 
tung zu nehmen, fo herauskommt: a 


Capfulae partes ſant 


mE OESERn - 


Loculi Receptaculum 


Columna: Septum: Valva, 


‚Ar 


’ 
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.. Aber es träge ſich noch, ob es ſchicklich fey, Iocuios als Thefle 

n? und bey einer Capf. uniloculari bivalvi fütnme 

ın xserlegenheit. Und derfeibe Dann ſchreibt S. se, 
reram fint adaequatae, non ambigune et incertae ! 

y der Frucht ift zu den befannten und den 3 in des 

ti. ıntrod. in Hift. Nat, neugemadhten' noch eins: Cella 

zekommen; allein fo paſſend Scerinum, Thexa und 

a am find: fe wenig fcheine dies es zu ſeyn nach der 

ymoiogie zu urtheilen; denn nach dem gegebenen Exempel 

men wir es nicht: Pontoppidana.. Die Entſchuldigung 

gen diefer neuen Namen ©. 34. wäre unfers Erachtent 

nöthig geweſen, dafür.härten die vorhin gerügten Nach⸗ 

gkeiten und Unbeſtimmtheiten lieber vermicben werben 
sen. E ' 

Der vorgeſchlagene Berfuh um die Keimung ju -jebee 

abreseit zu: fehen ©. 35. iſt ficherlih vom Hrn. Scopolf 
: jelbft angeſtellt, fonft würde er gefunden haben, daß 

s Leinen, Flanell, und außer tem Anfeuchten noch Moos 

« öre, und dennech alle die wegfallen, -die nur im 
eeren aufgehen können, an denen aber, als an Unbe⸗ 

n, am meiften gelegen. Vom Habitu fagt der Verf. 

a1. fehr weislich: Oraculum Naturae ex Habitu aequı- 

um judiciofe audiendum ne Botanicus deperdito fru- 

ationis file ariadneo, in Labyrinthum eat inextrica- 

n. Das übrige von dieiem und dem folgenden aten Abs 

ift fehr gut, und was S. 49. vom Mangel der Were 

‚unter den Fragmentis Ord. nat. Linn. bemerkt 

n Theil wahr, aber die möglichite Verbindung tk 

ch da, welches bier zu zeigen der Ort nicht iſt; und der 

Mann hielt eine nähere für unmöglich, deswegen fage 

; wlavis Methodi naturalis vix, ac.ne vix quidem polli- 

Iis eit. Der Verf. giebt Hierauf die Tabelle von feinen 

ribus Plantarum aus der Introd in Hift. nat. woruͤber wie 

n bey Anzeige derfelben in der A. d.B. unfre Gedan⸗ 

ı ge baden. Er geftehbe ſelbſt &. s7. daß auch hier 

re Uedergang von einem zum-andern.nicht allemal leicht fey, 

einige noch in mehrere Eonnten gerheilt werden, Dann 

zen die Eintheilungen der berühmteften Soſtematiker bie 

70. zuweilen mit Anmerkungen, wo aber die Vornamen 

ſelben nicht richtig angegeben find, 3. E. Auguftinus Ri 

ı h Tourneforeu.f.f. Neeſe ©. 69. ift ein Druck⸗ 

2 2 
ga Im 
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Im zten Abſchnitt kommen die: um 
Regeln über deren Feſtſtellung geg n den; | 
find;, fobald man annimmt, daß es reine täcli 
gen gebe, wie doch der Ver S. 74.deyı S$axu 
zujugeben.fheint. Dies ift aber ein fon iu 
daß wie leicht einen halben Bogen fällen ı . 
es ausführen wollten, welches weit äber unıce 
Im sten Abfchnitt handelt der Verf. von | 
sten von den Abarten (ober Varietaͤten) uno 
nebft einem Theil des vorhergehenden Ab , 
Auszug aus der Linneifhen Philofophia ı © en 
wobey wir nichts zu erinmern bal ı, ' nah 
Auffchrift: praeleftionibus accon ta 
denn für den erften Curſus möchten wentgflehs ı 
fommen. Der 6te Abfchnitt: Vires P 
was andre unter Ulum rechnen; bie Aı 
zen zur Nahrung des Dienfchen, des Dre 
zur Verbreitung der Inſekten; zu A ı 2 
auf 4 Slafien gebracht: Stimulantia und Das. 
segorica; Edulcorantia und Artenuantia- 
jede wieder unterabgetheilt und Erempel von 
Der te hat die Veberfchrift: Plantarum ofia ı 
tiſſimarum charadteres ſpecifici et vires mı 
befreradete ung nicht wenig, ein folh Kapitel ⸗ 
tis botanicis zu finden, und wir glaub , dag 1 
feiner Exiſtenz loeal ſeyn muͤſſ. — 8 :; I 
nach Linne's Syft. Nat. find beygef .mmb:ı 
Abbildung angezeigt. Wehrigensnne u 
des Berf.-Introd. in Hift..nar. aufgf| 

Ob wir gleich manches erinnert 6 n, und 

zu fagen geweſen wäre, befonders Über vie tdem 
fung der abyehandelten Sachen: fo verdiene ı 8 
wohl wie alle Schriften des Verf. von de w 
den, die ſtark genug find, das Sure hera , 
für Anfänger duͤnkt es ung gar nicht fo brı 
andre, wenigſtens nicht für Deutſche. 


Naturſyſtem aller bekannten inn und "a 
Inſekten von Carl Guſtav Jablon 
Kaͤfer ater Theil. after Hefe Mit gl 

N I 
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Rupfern. Tert von a bis d und A — H. Ber⸗ 
lin, bey Pauli. 1787. | 


n ift es in der That, daß In den legten 15 Jahren 
Männer, die in die Natutgeſchichte mehr Licht 
a zung bradten, mitten in ihren glücklichen Bemuͤ⸗ 
vom Tode meggerifien wurden. Erxleben, Leske, 
s. Möller, Martini und nun auch Jablonsky find 
ven Deutfchen Erempel davon. : Und das fchlimmite iſt, 
einige davon (we nicht alle) aus Eifer für ihr Fach 
genrbeiter, wenigſtens zu ihrem fruͤhern Tode den 
gelegt haben, mithin viel eingefchränkftern Mugen ges 
ag. fie bey ähnlichen Renntniffen mit weniger Anftrens 
ihh  -Keäfte Hätten leiften Eonnen. Glücklich würde 
nyene fich ſchaͤtzen, wenn dieſe Anmerkung einige 

p eifrige und gefchickte Köpfe unter unfern jungen Nas 
bern auf ihre Selbfierbaltung aufmerkfamer machte; 
tleich die Beweiſe, daß fich jene zu todte gearbeitet, die 
Ya Lebensgefchichte davon geben koͤnnte, hier nice 

Win, 


U dlefeni aten Theil gehen 4 Inftenktionstafeln vor⸗ 
ni In alle einzelne Theile des Mundes von der 
uung Scarabaeus nah) dem Subriciusfchen 
d auf die Freßwerkzeuge gründet, vergrößert 
von re Genauigkeit und Schönheit; die nichts 
W“  däße Hr. Prof. Fabricius mag es alfo 
E Dank wiſſen, daß dieſer erſetzt hat, was 
o jeyr auch der Rec. feiner Schriften in dee 
s wünfchte, daß er dergleichen Figuren bes 
#;.und diefe find ungleich fchoner als die Proben, 
ange davon machen lies. _ Und wenn dies Syſtem 
augemeiner ftudirt wird, welches es außer andern 
auch wegen feiner Vollſtaͤndigkeit verdient: fo has 
rlinge deſſelben es nun durch dieſe Bogen und Ta⸗ 
»  feichter,, daß es ihnen ohne viele eigne Anatomie 
d, es zu verſtehen. Sonſt unterfchreibt Ree. und 
ch me 1 Entomologen den Wunſch des nun 
t \ ', daß Hr. Prof. Fabricius ſtatt einen 
At ge einer Specierum Inſectorum doch die neuen 
a + Supplemente sefchreiben moͤchte. — er 
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[1 , 
fieht leicht, daß die Erklärung dleſer Figuren Feines 7 
leidet, der ohne fie unverftandlich fepn würde. - 
Eben fo koͤnnen wir nicht die ſaͤmmt 
auf den übrigen Tafeln befindfichen Infet an 
ihres zu viele find, Im Terte haben wer: Der 
- fie Abtheilung zweyte Samilie: ungermiu 
Erdkäafer, von 27 Arten, worunter 7 zum e 
abgebildet find ; und der zweyten Abtheilung erſte 
mit unbewaffnetem Beufiftüd, abet geb i 
pfe; gefhbildere Erdkäfer; die aber m 
geendige iſt. Won der Art der Bearbeitung fag vs 
da folche hinlaͤnglich bekannt iſt; freuten ung 
Auswartige genannt zu finden, Die dem Werj. 
zum Gebrauch überichickt haben; und wünfhen, | „ge 
leger einen Diann finden möge, der det Far 
Werks einigermaßen gewachſen ſey; denn, ı0 5 
nauigkeit wird fchwerlich ein andter er 


Obfervationes botanicae — (DifL ür 
lis) difeutiendas proponit Benj. Pte. Cie 
Colmarienfis,. Phyficus deßignarus,. A: 
1785. 4 maj. 1% ‘Dog. Kupf., '7 | 
Der Hr. Berf. hätte unfrer Mieynung ı 
Baht, fid) zu entfchuldigen, daß er Bel ridu 
zen zum Gegenſtand feiner Snaugurali ft 
es iR wenigſtens befier, als wenn ber Dor 
praktiiche Differtation von einem Profefforr ce 
weil doch der eigentliche Zweck der Promo 
daß der Candidat zeige, welches Sach feiner ER 
—*— bearbeitet? und was das Publik 
ee Art, wie er fich zeigt? zu Hoffen habe. m | 
fit) der Rec. endlich einmal eine Probe von & 
Strassarger Gartens zu fehen, der im Alıgı 
als reich an feltnen und neuen Pflanzen beruͤl 
aber doch, foviel fi der Rec. erinnert, in 
nichts Dffentlich befannt geworden. Daßı ere 
denken, und mehr dergleichen Proben N) 
felt er nicht. 
Die hier beſchriebenen Pflanzen find: 
8, 
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® 2, Martynia apnus, villofa er vifcufa, Folio fubrotun- 
do, flore magno rubro. Tab. ı. 
®. Probofcidea (Schmidelii Icon. et Analyfes etc.) 
‘ 3. Craniolaria fruticofa P/um. Gerera etlcon. 
"u — —  annua lacqu. | 
‘ ergleichung diefer Pflanzen macht der Verf. deu 
daß Martynia und Craniolarıa in Eine Gattung 
men gezogen werden fönne, und unter dem aͤltern Nas 

Martynia folgende Arten: M. perennis; M, capenfis 

a, longiflora ;) M. diandra; M. Craniolaria; M. Pro- 

dea (olim. annua) M. fruricofa. 

5) Salvia Leonuroides Tab. II, S. calycıs Jabio fupe- 
riore integerrimo, ſtylo bifariam barbato; flor. 
axillaribus interrupte verticillaris, fol cordato- 
'ovatis crenatis. Die Blume iſt ſcharlachroth, aber 
viel größer als von ber ſchon befannten Salvia coc- 
cinea. 

6. Cyperus aegyptiacus Tab. III, 

7. Melembryanthemum longifolium Tab. I. fig. 5. 

-  M.. .a.fido insequali, fol. ovatis fubcordatis in 
1bium decurrentibus obtufis samis proftratis. 

2  zcunfer find ſehr fauber, und machen dem Zeichner 
un  ipferftecher Ehre. Die Zeichnungen davon find 

rrath des Hrn. Prof. Hermann, den ber Verf. 

cn Lehrer ruͤhmt. 8 Ä 


Phlogiſton, elektriſche Materie, Sicht, Luft 
und Die unmittelbare Urſache de Bewegung. Von 
Anton Marchand. Manheim, bey Schwan und 

.®öß. 1797. 132 ©, 8. 


Phi on urtheilt der Verf. daß es nicht der wirkliche 

speil cı 3 Körpers, wohl aber der Brennſtoff deſſelben 

Der richt wirkliches Feuer define, fondern nur den 

Äb 2 Mfaufuehme Poſitive und negative Elektri⸗ 
war ste nue von einerlen Materie her, je nachdem folche 
N  ızliöher oder unelgentlicher und. eingehuͤllter Geſtalt et» 
ax; und diefe Materie fer Feuer. Der elektrifche Funke 
nit ber Lichtmaterie eines und daſſelbe, inſoferne, daß er. 

x 4 aus 
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aus fieben Theilen Licht und einem Theile Br 
Lichtmaterie fey der allgemeine Entzundungsflog „ ı 


Einwirkung der Brennſtoff (das combinirte P J 
zum Ausbruch drs Feuers erbigt werde. Lichtmate 
ſelbſtſtaͤndiges Wefen, das erleuchte, erwaͤrme, je. 


ziehe und entzände. Die Lufe beftehe aus Waſſer 
matrrie, oder aus dem warmen und Ealten Stoffe: ı 
ten vwecbfelfeitiger Anziehung aber entſpringe allı 
weglichfeit in der Natur. 

Harte der Verf. diefe feine vorzuͤgüchſten 
‚ welche er ſelbſt noch nicht genug durchgedacht zu bapen 
in lihroolern Vortrag gebracht,’ fo wuͤrde diefe Ele 
mit mehrerm Nutzen gelefen und verflanden m L 
. als es wohl im jegigen Zuftande geſchehen dürfte. 


Chriſtoph von Helwigs hundertjaͤhriger 

worin J. die Zeitrechnung oder der 

bie Jahre 1785. bis 1800. befindli . -Al 
Kenntniß der Geftirne.und Einrichtu 
gebdudes gezeiget, II. Wonder & M 

‚ dere gehandelt, und IV. von der B 

Erde, nach richtigen Öfonomifchen «€ 

das Widıtigfte, was dem fandmanne j 
Monate des (Jahres zu verrichten oblieget, 
bracht wird. Neue ganz veränderte Auflage: 
39 Kupfern. Leipzig, in der Muͤlleriſchen 
bandfung. 1786.. 442 ©. in 8. und XXV | 
Inhalt und Verzeichniß. 


« 


Re. wüßte kein Buch zu nennen, fo in diefem Jah 
gefchrieben und fo vielmai aufgelegt und unter fo mannichſ 
tigem Inhalt Immer mir demfelber Titel verfehn dem Pahle 
€o vorgelegt worden, als diefes Volfsbuch, fo aud) no 

jego bey dem gemeinen Mann, feinen Werth behalten 
von den mehreften Calendermachern in Rücficht des G 
der Witterung (obwohl ganz unverdienter Welſe) gen 
wird. Danun zu der jegigen Zeit fehr viel Tür die A 









b 
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es Landvolkes geſorgt wird, fo war es ein fehr ähm: 
Unternehmen bes feel. Leske, ſich des Titels, Hel⸗ 
bunderrjäbrlicher Kalender zu bedienen, und ein 
nderes Buch, fo in den mehriten Stücken, den Beduͤrf⸗ 
des Landvolkes entipricht, unterzufchieben, mit der. 
helbaften Hoffnung, wurer dieſer Firma nüßliche Kennt» 
verbreiten zu konnen. Diele Ausgabe bar mit der Ori⸗ 
gabe vom Jahr ı 701. oder mit ber 2ten Ausgabe 
714. nichts als den bloßen Titel gemein. Nur wünfche 
‚ daß der aftronomilche Theil nicht zu weitlaͤuftig ges 
ſeyn möchte; den Landmann mit der Welt und mit 
jen Theile derielben, den er bewohnt, und auf wel⸗ 

r in das unermeßlidıe hineinfchaut, bekannt zu madıen, 
huldigkeit jedes Schriftftellers,, der ſich Aufkläiung bey’ 
Eiaffe zu bewürfen vorgenommen bat, fie aber zu Ca⸗ 
machern oder gar zu Aſtronomen machen wollen, ihnen 
anzen praftifhen Theil der Aſtronomie vorzutragen, 
a, daß fie folhe Formeln wie E’:e’== Z°: z* und. 
mehr verjichen follen, ift ganz unverzeiblich, dieles 
ıch der Berf, dieſes Theils des ſogenannten Calenders 
gefühle, und hat zu obiger. Formel eine Anmerkung 
, bie wir als eine gamı befondere Erfcheinung in einem 
he abfchreiben muͤſſen; „dieſes zu verſtehn, muß aug 
athematik die Lehre von den geometriſchen Ve: haͤltniſ⸗ 
ind Propsrtionen ; ingleihen von den Quadrat » und 
lkzahlen bekannt fern. S. Karſtens Anfangegründe 
Rechenkunſt X, XI. XIL Abſchnitt in feiner Anfangs: 
den I, Band. Ferner: Buͤſch Verſach einer Mathes 
kzum Nuben und Vergnügen des bürgerlichen Lebens, 
Eulers Algebra. Auf der 119 Seite wird in einer an» 
Note, die Ausſprache des griechiichen Alphabets gelehrt. 
fand der Verf. nicht den ganz auffallenden Widerfpruch. 
nige Lefer der das griechifhe ABC niche verfteht, fol 
en, Büfchen, und Eufern verfteben, und derjenige, der 
m, Buͤſchen und Eulern veritehet, ſoll das griechifche 
t verfiehen, fol einen hundertjährigen Kalender kau⸗ 
und In felbigem Unterricht fuchen ?? der Landmann fol 
mlaufszeit des Uranus (der bald fo, bald Coelus genennt 
um die Sonne berechnen ?? und was dergleichen aftro« 
he Aufgaben mehr find. Wenn mir ein Landmann 
‚ der Hr. Verf. hat uns zum Beſten, fo würde ich ant» 
m: getroffen — mein end, er ſchrieb aber nidt 
5 0, 
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Hoß für euch, fondern dieſer Abſchnitt Hat auch 
befondern Titel: „Auleitung zur Kenneniß bes 
Himmes 8 für jede Klaffe von Leſern“ — Ben . 
beftimmen, welche Kenntniffe dem gemeinen D 

find als diefe, und welche Kenntniffe er bereits ı 

wenn er dieſe ſich zu erwerben gedenkt, umd ob es 
zur Aufklärung des Landvolkes gehören möchte, 
lefungen über die Aftronomie zu. halten, fondern 4 

u dem ganz feiner Abſicht entfprechenden Theile 
der Defonomie wenden. Hr. Rüdiger, foı nt 
in der Unterfchrift zur Vorrede, fagt, daß er 1 atem 
Schnitt nicht verfertige habe, fondern da er ganz 

Inhalts fey, hätte er ihn einem Manne ber bie xı 
Schaft neuerer Zeiten zu prüfen Gelegenheit hat, 
Mec. hat aus dem Munde des feel. Le ſelbit, 
Berf. Hr. Riem ſey, und wenn auch dieſes .nlı ne, 
wuͤrde es von den Leſern der Riemſchen Schrift a 
deckt worden feyn. Hr. Riem bleibt fih immer gle 
da er diefen Segenftand bereits mehrmalen abgebanp 

fo koͤnnen wir auch unfere Lefer verfihern, Daß ſie 6 
brauchbare Kenntniſſe finden werden, die aber 1 em 
dergefkalt verwirrt unter einander herum gervom pimd; ı 
man auch nicht die mindefte Spur yon Ordnung. 1 
Sana. Dieler Wirrwar war aber eine ganz natärkk 1 
des fo ganz unnatärlichen Vortrags oder Abi U .ı 
nomiſchen Kenntniffe in Aprilkenntniſſe, in :ayı 

u. f. w.; fur; von der monatlichen Abtheilung, Da 7 
Art von Vortrage noch ein Aeberbleibſel der ſchriſtſi 
Sitten der erften Verkefferer von Helwigs hundert 


Kalender iſt, fo wäre es Hrn. Riem aus dieſem (9 


ze betrachtet, zu verzeihen, Daß aber derſelbe/ D 1 

thode eigen gemache und — Doch wir haben / 

Encyklopaͤdien noch von Zeitungen Beruf zu tel 1, 

den unſere Betrachtungen über den Werth :osefer 

. fliegen, um die etiwan daraug zu entflehenden - 

vermeiden, denn 28 ift kein Zpaß, einem Defonsı 

Wahrheit zu fagen, wie ſchon oͤſters In dieſer Bl 

erinnert worden. | .— | 
|  Bg 


v 


bon der Naturlchte und Naturgefchidyte x. 159 


Beytraͤge zur Geſchichte der Wurmtrockriß in ber 

Harʒgegend vom Jahr 3779. bis 1785. von & 

G. F. S. Frankfurt, bey Fleiſcher. 1787. 38 
Bogen in 8. 


Dieſe Beine Schrift enthält viel wabres Der Verf. Sat 
die Abſicht: bie erfie Duelle der Wurmttockniß in der Krank, 
Belt des Baums zu fuchen, da das Steigen nnd Fallen des 
Gafts zwiſchen den Holjringern rermindert wird. @obaid 
bleſe Krankheit vorhanden fen, fen auch ber ſchwarze Noth⸗ 
- gannenkäfer (Dermeftes piniperdz2) und der Boikenkaͤſer, 
(Derm. typographus) da. Die Urſachen ber Krankheit. 
Diefer müfle man durch Bewirthſchafteng zuvo kommen. 
Das sinzigfie, wirkſamſte Mittel ſey: Waldungen folcher 
Holzarten immer gefhloffen zu erbaften, damit durch beſtän⸗ 
dige Erzeugung bes Schettens Näffe und Kälte erhalten, der 
‚ Zeodaiß, nnd alfo dem Käfer, dem beydes ſchaͤdlich if, ge» 
mehrer werde. Die völligen Verwuͤſtungen dur den Käfer 
- ame eine Folge durch die Trockniß. — Hat die Trodnig 
erft vollig überhand genommen, fo belien alle menſchliche 
Mittel nichts mehr — und wenn keine Rettung mehr moͤg⸗ 
Sich fcheint, fo Hilfe die Natur durh die einfachtten und ſicher⸗ 
Wege. — Wahr genug, daß die Beſehle der Kam⸗ 
mern, und ihre vorgefchlagenen Mittel, Diters, aus Mangel 
der Forſt⸗ ınıd Naturkenntniß, mehr ſchaͤdlich als foͤrderlich 
ſind! — Bon der Naturgeſchichte des Kaͤfers einige neue 
befondere Bemerkungen. 3. B. daß das Weibchen an deu 
. Welten des Hauptganges im Splint für die Eyer Eleine Zel- 
ten Silde, und in jede befonders, ein Fleines Hirſekorn großes 
Ep lege, und mit Borkenmehl verflebe. Es lege wohl 100 
Eyer, und endlae feine Vermehrung nicht in einem, ſondern 
In mebreren Stämmen, aus beforgendem Manacl an 
Mahrung. — Die Eyer konnen 14 Tase, auch ein Jahr, 
Siegen, bis die ihnen günftige Bärme eintritt. Durch Er 
fahrung bewiefen, daß das Ey fich etliche jahre Halten kann, 
wenn es nicht duch anhaltende Näffe zerftoret wird. — Das 
Räupchen zur Verwandlung reif, wenn der Gang ı3 Zoll 
Yon der Entfiehungszeile entferne iſ. Sehr wahr, wie Rer. 
aus eigener Erfahrung weiß. Diele Reife erhält es ben guͤn⸗ 
ſtiger Witterung In 3 — 4 Woden. Die La:ve gräbt fi in 
ber Borke eine neue Höhlung, wenn fie die Groͤße und Breite 
. ß 
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des Kaͤfers erlangt hat, und erwartet darin erſtarrt Ihre-nib 
I ge Ausbildung. Der Käfer bleibt ruhig liegen, bie Ihe bie 
günftigfte Witterung heryoreuft. Noch ſpaͤt im Herbſt, a 
Ende des Dftobers,, Larven und Eye. — Die yanı'a 
benszeit eines Käferpaars ſchwer zu beſtimmen; aber bey vol, 
kommener Witterung in 8 — 9 Wochen alles verrichtet. Des 
erhe Paar würde in einem twarmen Sommer bis Ende ae 
Septembers Urenkel erleben können, — ‚Bloß kranke Bias 
me dienen ihm zum Aufenthalt und zue Nahrung: — De 
Berf. ſchreibt aus Erfahrung, und wegen der bändigen Ad 
je, und reifen Urtheile verdient diefe kleine Schrift alleudingb 
Pruͤfung, Nachdenken und Auſmerkſamkeit. — 


J. C. W. Voigt's mineralogiſche Reiſe von Wi 
mar über ben Thüringer Wald, Meiningen, Be 
Rhoͤnberge, bis Bieber und Hanau, im Hechfl- 
1756. Leipzig. 1787. 578 8 5 


„Ich Habe zwar, fage der Verf, einiger dieſer Gegenic 
„ſchon mehrmals öffentlich gedacht, finde aber dach näthkge: 
„bier eine kurze Recapitulation anzuftellen, um das Gaupy 
„soorüber ich einiges anzumerken habe, etwas. anſchauliche 
„in machen.“ Diefes und der beftimmte Titel. mache eiak 
abermalige Angabe der bereiften Striche Landes hier De 
N: Hr. V. ſuchte auf dieſer Reife Belege für die im 
tiefen uͤber die Giebirgslebre bereits angegebene Ya 
eines feiner Freunde, daß nach der Entfermung bes altem: 
Meers der Boden deffelben oder unfere Floͤtzgeblrge eine ebene 
Flaͤche geweſen feyn, bie durch Gewaͤſſer, welche theils amß 
höher liegenden Quellen, theils durch Negengüffe und bergka., 
anfänglich uͤberſchwemmt, hernach wie von Canaͤlen durch⸗ 
ſchnitten, und endlich zu Bergen und Thaͤlern geformt wor⸗ 
den wäre, — und fand fie wirklich. Gein Freund, von 
welchem hier auch wieder Bemerkungen über die Meinluͤgh 
fhe Gegend eingerüdt find, giebt fogar den Urfprung der 
Thaͤler in Blog» role in Grundgebirgen von den darin. fließew 
den Bäcden und Strömen, als eine Sache an, bie eig 
Orten dem Auge ſich aufdringe, und findet die biäherige g 
ringe Aufmerffamfeit hierauf befremdlih. (Mancher ers 
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d ſich bey jenen und aͤhnlichen Borftellungsarten unter an⸗ 

n an:das erinnern, was Herr Hoͤpfner im erſten 
nde feines Magazins für die Naturkunde Helvetiens, 
289. f. neuerlichſt daruͤber beybrachte) Eben derſ. bey 
egenheit des Dollmar’s, eines Bafaltkopfs, der als ein 
ehender Zweig der entfernten vultanifchen Xhoͤn, (eine 
anung, die vielleicht von dem alten Worte Koyn, vers 
nnt, herfomme) mit ftillee Gewalt, Kalkſchichten durch⸗ 
ete oder hob, von der Urſache der Hftern, von Seſtini 
ekten, aber nicht erklärten, Chegentvart des Kalfs und 

es bey Vulkanen eine Angabe, die Ar. B. mit andere 
peitigen Gründen unterftägt. Ueber die Bildungsweiſe der 
aͤufigen Bafaltkugeln auf vulkanifchen Bergen und der Das 
afejelfen auf den Gipfeln und Abhännen derfelten. Am 
2 hildeck, einem Suldaifhen WBafaltfelfen und an einer 
| achtung des Ritters Hamilton beym Flintglafe, 

de Beweiſe fuͤr die Vulkanitaͤt des Baſalts. (Moͤch⸗ 

= pr. Snfpektor Werner auf die Gegengruͤnde dieſer 
ne allgemein andenominenen Mepnung, welche er in 

e Elaflification dee Bebirgsarten ©. 25. bekannt zu 

en verfpricht, das Publikum nicht abermals fo lange 

4 warten lafien!) Im Bäafale don Euben wahrer: 

3, dem Frankfurter ähnlich. SHornfchlefer "daher: 

hl zu merken, wicht das was Serber fo nennt, und 

, voie Nee. gewiß weiß, manchem Mineralogen etivas 
unbekanntes iſt, fondern Keske’s hornartiger Porphyr 
Werner's Porphurfsiefer. Die: bekannter Gründe 
Bert. ihn für ein Feuerprodukt zu halten, lieſt man bier 
 eftelle, und mit einem neuen vermehrt. Die zu« 

amı uhrte Idee von der Entftehung der Ihäler u. f. w. 

be zen. V. beym Anblicke einiger vulkaniſchen Hügel 

e andere, daß wir nämlich in unfern Zeiten mit unter 
zavaflinpen finden Eonnten, die urfpränglich die Ober⸗ 
der Materie, aus der fie jet. bervorragen, nicht be⸗ 

I . Auch’ fen dem Berlufte, den die Berge durch das 

ven nund Magen des Waflers an ihrer Höhe erlei⸗ 
prentheils die conifhe Figur ber Bafaltberge, die 

w n Einwirkung flärfer widerfichen als Dand und 
zuzuſchreiben; fo wie ſich hieraus und aus den Bemer⸗ 

am Dollmer einfehen laffe, warum man nicht eine’ 
umtanifihe Erfcheinung mit einem Crater belegen koͤnne. 
derung, einer gerolfien Steinart aus ber Grube Tin 

on " _ ahr 
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te. Nun folge die Beſchreibung dee Raupe ſelbſt, die 
unter Vögeln, als unter Fliegen und Schlupfweſpen, 
‚ihre Eyer darein legen, mehrere Feinde hat, und fich 
folgenden Frühling zu einem Nachtſchmetterling aus 
‚der Nachteulen entwickelt; diefer Schmetterling , Ber 
"au befchrieben, und fo wie die Raupe und ihre 
zeichnet iſt, begattet fich fogleih, umd legt fei er 
"Gipfel Hoher Kiefeen, wo fie, wenn anhaltenden 
trockene Witterung einfällt, bald und in unglaul er: 
zu Raupen werben; ihre Feinde find aber fo 48, 
‚yon fechzig Raupen die Hälfte darauf geht, e 
ſpinnen, und aus den übrigen mehr Fliegen ae | 
linge zum Vorſchein kommen. Kine andere 
der Raupe der Nonne (Pal. Monach.) Aehnı seht 
bat im Bareuthiſchen im Augufl 1784. Fichten L 
fehr mitgenommen, aber zwo zu Ende des Mo 
lene ſeht kalte Nächte, und darauf erfolgter aı — 
gen haben Puppen und Schmetterlinge zu ta 
VI. Superint. I. S. Schröter zweytes © mi an 
Ken. Hofe. Schreber über die Todtenkopft ef 
Im Jahr 1783. ©. 66 —83. Der Berf. er Dee 
fale, welche diefe Raupen unter feinen Augen hen, 
meldet am Ende, daß er 1784. nur eine einige a 
gend von Weimar habe erhalten können. VI. P 
niz Nachrichten vom Hippopotens in einem 
84 — 106. Zuerſt ein Eleiner Dr aa zur Sei 
Schedel diefes Thiercs in der europaı Naturalie 
fung, dann die Befchreibung eines fehr : erhalten 
. den Sr. Moltkiſchen und Symalerifchen m . 
die Nachrichten von biefem Thiere aus glauvwn gem 
ſtellern zufammengeftellt,, ältere daraus bericht ve 
ſowohl in der obern als in der untern' Kinnlaoe ı es 
vier Borderzähnes neben diefen fieben in beyden zcı 
auf jeder Seite ein Kauzahn, und neben die ı 
kenzaͤhne; die letztern find weißer als das befte Ei 
Baben öfters eine ſchwaͤrzlichte, blumichte rung, ı 
aber am Stahle fein Feuer; auch die uͤbrige me 
wegen ihrer größern Härte dem Elfensein vorg ı ı. var. 
Auszug eines Schreibens des (verftorbenen) Dr. 
Trankebar vom 28ſten März 1783. an den (ı « 
verfiorbenen) Conferenzr. O. 5. Müller. S. 107—ır. 
In Stam waͤchſt der gefingerte vollbluͤhende Barren; umb be 
| frame 
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nentragende bier abgezeichnete Osmunde; letztere auch 
f der Juſel Johanna aufrecht an den Seiten der hoͤchſten 
fie der Daͤume; der jüngere Linne habe nicht dae rechte 
nicum dimidiatum g:faunt; das Panicum groflum, das 
tan und Siam wachſe, weiche vom Panicum groflarium 
ab; die Apluda wachfe im Way — Nam, die Achyran- 
aurea in den Gräben bey Juthea, die Mimota bige. 
ına, in ihren alten Wällen, die fie wie eine Wildniß ano 
Ie, Wälder, in welchen das Clerodendrum panicularum, 
e auf der Inſel Kane — nequebar, in Slam und Malakka 
ufig fey , icheinen von Ferne gleihfam im Feuer zu ſtehen; 
ſcharlachrothe Bauhime habe in ihren Blumen nur drey 
taub’äden , ihre Schoten werden in Pegu gegeflen, muͤſſen 
einigemal immer wieder mit frifchem Waſſer abgekoche 
den, wenn fie nicht eine tödtende Ruhr erregen follen. 
Dr. Aartmann, von dem Fifhbrod. ©. 113 — 128. 
mas wortreich erzähle der Verf. daß die Fiiche im Bodenſee 
inter von einer flachen niedrigen Äftigen Act Schwamm 
pongia) welche eine Mittelart der Spongiae panicese und 
wiatilis zu ſeyn fcheine, leben, und folgert daraus, daß 
Thiere auch in andern Mafjern zu dieſer Jahreszeit, zu 
ner es ihren an anderer Nahrung fehlt, eine folche Speife 
muͤſſen. X. Hofm. Schöpf mineralogifche Bemerkungen 

en Theil der Schweizeraebirge auf einer Reife durch 
minige. ©. 129 — 172. Die Reife gieng von Mailand 
b Graubünden, Glaris, Schweiz, Unterwalden und 
Dberland von Bern; auch iſt der. Engelsberg befchrieben: 

e  rf. bat auch in diefen Gebirgen die Bemerkung dfters 
tigt gefunden, daß die hoͤchſte Gebirge aus Granit, die 
slere aus Schiefer, die niedrigen aus Kalkſtein befieheng 
ıs dieſer auf Schiefer, und diefer auf Granit aufliegt. XI 
Mayer Zufag zu feiner Nachricht von den polnifchen 
an und Weltaugen. ©. ı71. ı72. Die Weltaugen 
tfowohl, als die Thonerde, in welcher fie liegen, ent⸗ 
Bittererde, die ihnen vermutblich das Tagewafler zuges 
bat. XII. Scheller Beyträge zur Geſchichte erotifcher 
lone. ©. 173 —ı79. Der Berf. beichreibe zween 
‚agy 1etterlinge, den einen der noch gar nicht befchriehen 
®, ven Marcus, einen griehiichen Nitter, den andern, 
nareta, der aber ſchon unvollfommen bey Seba, hier 

e mit dem erften abgebildet if. XII. Daft. Meinecke 
ere Erläuterung theils über einige ſchon angezeigte, theils 
D. BIbLLXXXVI B. I. St. M über 
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Aser einige nen bemerkte Schiefer⸗ und 
Mansfeldifyen. ©. ı80 — 189. Zuerk 

wohl von dem Verf. als von dem Hıraudı , 
Zweifel gezogenen Befchreibungen; ein mit zur 
fendes Kupfergrün, das aus d:ın Centner 43° 

Eupfer giebt, bricht in diefen Gruben zu sem 
von ı5 und mehreren Pfunden; was der “serf. pur 
mit Gipsſpat durchwachſen anſieht, fcheint uns x 
zu ſeyn. XIV, Dr. Kühn naturbiftseiche 5 
zweytes Stuͤck. S. ı90 — 200, Im hohen So 
er die ſpaniſche Fliegen, zuweilen ſehr haͤufig, an 
den Leuchtkaͤfer nutzen die Jaͤger wenn fie in der D 
ſchießen wollen, und kleben ihn, chdem ihm 
abgeriſſen haben, geſchwinde mir iche ter n 
auch die Fiſcher, Indem fir ein damır a AM 

die Angel hängen; merkwuͤrdig ift die va t cv. 
angebahrnen vieredligen Stern indem el 1 ae e 
gefünden Welbsperfon, der ihr Im Sehen, au 
andere Ange zugehalten wurde, nicht den mi nn 
brachte. Aus vielen zum Thell bir e 7 
gen [chließe der Verf. daß ac) Die Weibchen :ee | 
melodiich, aber dach nicht fo rein, hoch uno | 

die Maͤnnchen; einige Bemerkungen über bıe 2 
Bitten des Kreuzfchnabels; zuleßt won der 1 
ihr fteinharter Magen fülle den Leib fo aus, daß jur 
ge Eingemweide faft fein Raum mehr üb u 
man ihn auffchneide,, ſtark nach E| a 

lich Inſekten, vornehntlich Käfer. 


Das XXlifte Stuͤck enthalt XI Abhandlungen; bie 
©. ı — 22. von Boddaert giebt eine Befchreibung umb 
bildung einer Affenart mit dem Schweinskopfe, die er anf 
auf einen alten mofaiihen Pflafter yon Pränefte mit Dem 
Namen xegeweduunes abgebildet fand, und mit bem 
ses bey Ariftoteles für einerley hält; er kommt aus Afelän 
und zeichnet ſich durch feinen kurzen Schwanz, eines ſchwein⸗ 
artigen Kopf, nackenden Nüffel, vlivenbraunes Saat, ii 
deckte Geſaͤsſchwilen, und foigige Nägel aus. 11. Chein⸗ 
nis von einem Schalenthiere , das bey Linne Patella 
heißt, ©. 23 — 32. und bier abgebilder Il. Der Verf. 
. daß es zu den Mufcheln gehöre, und zunaͤchſt zu_der Gattung 

ber Steckmuſcheln, von welcher fie dach darin abweicht, * 


\ 
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ib m ornen Faft, und keinen Dart bat. II. G, 

"zu ee Verzeichniß der bisher entdeckten Eingerweid, 

der Thiere, in welchen fie gefunden worden, S. 33 

= 50. ven seftreiften, den Hammer Wogel- und Linienband⸗ 

Emen erkläre der Verf. für eine Art; aud es 

1 :erer noch nicht: öffentlich beſchriebener Arten; 

zenur er Die Zwirnwuͤrmer (Falaries) von den Fadens 

n (Gordiis) ſowohl, die nicht In Tieren vorkommen, 

» einigen Arten, die zwar Goͤtze zu den Gordiis ges 

ı 0, er aber für Spulmürmer erflärt, und fügt zus 

nı eine Nachlefe von Würmern aus Hedi bey, denen 

e Vrdnung und Sattung noch nicht anzuweiſen wagt, 

LCoſchge Nachtrag gu Ne. s. des 21. Gt, dis Natur⸗ 

ſchers und Befchreibung einer Blattweſpenatt, die bier abe 

ilder if. ©. 87 — 96. Der Verf. vergleiht jene Forl⸗ 

val mit der Phalaena porphyrea der Wiener Entomolo⸗ 

; die Raupe der befchriebenen Blattweſpe zernagt nicht 

Die Forlnadeln, fondeen auch die noch faftige Rinde der 

se bis auf das Holz; das volllommene Inſekt kommt der⸗ 

w Arc ziemlich nahe, welche Linne mit dem Behnamen 
arı 6 ichnet bat. V. Wartmann Naturgefhichte der 

: ne ldle bier auch mir ihren Zellen und In allen ihren 

en abgebilder fi. (S. 97 — 112. VI Ebend. fers 

e chricht vom Fiſchbrod, das auch bier abgebildet, und 

ı  Unterfuchung des Verf. und feines Freundes Dr, 

n  einehisjegt noch unbekannte Art eines Schwamms 

f rift, den fie Spongia friabilis nennen. ©. 

13 — 422. In diefem Schwamme fist ein Körper, der 

In mebrere Aefte theilt, und dem jene beyde unter dem 

ı ı Facus minimus befchrefben, der Herausgeber aber 

rar eine Art der Tubularie zu erflären geneigt iſt. VII, 

‚tgefegter Beytrag zur Geſchichte der gefledien Men⸗ 

©. 123 — 126. Der Verf. befchreibe ein folches 

». das er auf der Inſel S. Lucie antraf. VIII Er. 

, ornithologifhe Bemerkungen auf Veranlaſſung des 

ſchers befannt gemacht. S. 127 — 144. Meiftens 

prisungen anderer, vornehmlich Bod’s, Sander’s, 

fons; den Äblen Geruch des Widehops haben doch meh 

- Maturfer 2 wahrgenommen; die Trappe feye dem 


weit | ,‚alsdem Straus; au. C. Besnern muͤſ⸗ 
alles ı adezu geglaubt werden; allerdings legen bie 
len ohne Dub des Männchen Eyer * 

a 
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lieben Waſſer. Ale Vögel, welche fih v 

ren, haben längere ſchmale Schnäbel; aus vey: 
gehöre der Rohrfperling nicht zu den Droffeln. 12, « 
Meinecke über verichiedene Segenftände d 1 


reiche. S. 145166. Dienen entd re 


die man auch bey Breitenbach, eine © R! 

finde, machen die Entftehung der Bafaltfauı 10 
ziemlich wankend, (machen freylich wahrſi h 
Baſaltſaͤulen ohne Feuer entftchen Eonnen) a; | 
Nachrichten von einigen rußifhen Mineralien. . 197m 
ı82. Der Verf. befchreibt, etwas mikrologiſch 17 

bie er aus Rußland erhalten hat. XI. Haaſe v 


neralifchen Laugenfaliee S. 183 — 206. } 

der Stadtmauer von Erlang ausgemittert, 1 | 

Kalkerde, | 
Me 


Des Don Ignacio Affe y del No, Koͤnigl. 
nifchen Generalconfuls in Holland u. ſ. w, 
handlung von den Heuſchrecken, und ihr 

ieilgungsmitteln, aus dem Spanifhen 1 

und mit einem Anbang von ben biblie . 

ſchrecken begleitet, von. Oluf Gerhard '. 
Herzogl, Meklenburgifhen Hofrat; —. : 
in der Koppenfchen Buchhandlung. 1787. : 
in 8, mit einem Kupfee.. ne 

De Heuſchrecken gehoͤren unter die groͤßten & 
In Deutfchland feltener, als in andern Ländern. * 
ſchaͤfftigt fi) mehr mit den Vertilgungsmitteln, 

Naturgeſchichte, ohne deren Kenntuiß die.Ber ı 

ſchaͤdlichen Inſekten ſchwerlich gluͤcken möchte. 

chen Inſekten iſt es vorzuͤglich gut, die rechten ar 

eigentlich Schaden thun, kennen zu lernen, damit 

gegen unrechte zu Felde zieht. Aokalnarurgefchıc = 

felden müfjen uns daher willfommen feyn, damit wir 

von fie zu Haufe gehören, und wo fie nur durchziehen. 

In diefen wenigen Bogen mehr Gutes und 

is in manchem großen Spitem. Das Werkchen iſt beſen⸗ 

| vers 
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8 duch die Aumerkungen des Hrn. Hofrath Tychfen, 
sein die neuern Schriftſteller genutzt find, und durch deſſen 
a von den bißlifchen Heuſchrecken, wie auch Durch ein 
6 Reaifter, brauchbar geworden. 

u) n iſt wegen feiner Lage, und gelinden Witten 
N u ge mehr, als andere Gegenden ausgeſetzt. 
{ genug vorgeſchlagen; aber entweder unwirkſam, oder 
n nicht befannt. Sin Deutfchland bat Gleditſch 
1 Bigften Mittel angegeben. (Sein berühmter Nas 
ı u Spanien befanne.) Außer diefem Crell, Eber⸗ 

anatblef, Hebenftreit u. f. m. ' . 
Man muß fi wundern, daß man doch in Spanlen 
te diefes Kapitel verfchledeng wichtige Schriften, und fich 
Inquiſition nis allein das Mittel des Exorcismus vors 
alten, bat, als Bartholom. Kimenes Paton von den 
ufchrecken, zu Baeza 1619. Am folgenden Sabre eine 
von Johannes de Guinnones zu Madrid. 1670. 
richt non ber in Granada errichteten Heuſchreckenge⸗ 
6 ft, on die Königin über den Erfolg der verfuchten 
. 1688. Des Dominikaner Pedro Martir Buenacaſa 
u ber Plage in dem Gebiet Monegrog in Arragonien 
. Darin nicht viel tröftliches. . 1755. auf Wefehl der 
ru eine fehr gute Inſtruktion zur Vertilgung der 
een, bie der Verf. nicht geliehen bat. Zür die ein« 
Wethode zur Wertilgung der Heuſchrecken, gegen 
: alle menichlihe Mittel fruchtlos find, hält er die 
w Schonung und Bermebrung der Vögel, welche 
und auseotten. Die Natur giebt oͤfters ſelbſt 
I na fsmittel an die Hand, wenn wir fie nur guflus 
„ Denn im Thierreich ift ein eroiger Krieg, und 
ı 2 mRittel zur Vertilgung fchädlicher und fich ſtark vers 
moer Inſekten, iſte ihre Feinde Eennen zu jernen, 
vr Hrer Hälfe zu bedienen. Die Berf. jener Inſtruktlon 
‚oe nenern Schriftſteller noch 1755. nicht nugen füns 
Dies hat Ihn bewogen, diefe Schrift herauszugeben, 
darin ſowohl feine eigenen Bemerkungen, als bie beften 
en aus den neueſten Schriften der bewaͤhrteſten 
erſcher, bie in Spanien unbekannt find, mitzutheilen, 
» Schrift beſteht aus acht Kapiteln. Das erſte 
I srey nachtheiligften Gattungen (Arten) von Heu⸗ 
Dieſe in 2 Klaſſen: immerwäbrende, peren- 


‚ spe im Lanze bleiben;) ankommende, oder Zugheu⸗ 
| — M3 ſchre⸗ 
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ſchrecken, adventitise, transmigrant: Die " 
wohnen Spanien, und vermehren ſich Pr nd % 
andern konnen aus andern Ländern, und find wäct meta 
liſirt. Alle 18 europaiſche Gattungen, mach bey Admsk, 
mebit einigen, ihm unbefannt gebliebenen Nrzen, aud ia 
Spanien. Darunter —7 Arten, welche die aͤbrigen a 
Fruchtbarkeit und Gefraͤßigkeit übertreffen. . en 
Die erſte aus der 2. Familie, Tertigonia, au Ib 
fienformigen Fuhlhoͤrnern und dem ſchwerdſermiaen Sauc 
ber Welbchens — eine Spielart des Grylius Terrig, rk | 
873 er 3. Pi Ben ah PR Spanien um 
Die ſchw diſchen Bauern laffen von Sarxen 
freſſen. Im Arragonien freffezn fie Ad) einander ferbft , weis 
fie ber Hunger quält. Daffelbe im Krunitz ben, 
29, ©. «08. BEE 
Die zwote in der Länge der Fäßiähener mid Ir 
jorm det Kappe der erfien ähnlich; in den brammgefioduin 
Hügel aber, und in dem unten etwas gekruͤmmten 1 
Gel des Weibchens unterfchieden. Dies viel Heiner, lei | 
in vorigen, Diefe m Zur Zub. * bee —— 
rn raphiam et Zoo! rragohise Ba. 
. Beine aber die ate und ste Auf bit Küupfertafel ideſer Anka 
Särift, genau abgebildet. CCC. 
Mi Be —* Bi, für, —S S Das 
keinen Legeftächel. ende Get ter tofenfarbige 
Mägel. Bowies hat war der Mn mie 
und rofenfarbigen Flügeln gebucht; aber jiey in 
ee, ae F. 4. (fol 
te. 2. heißen it eine, 80 Ahrnliche 
Fang beſchried en (Dad Röfel II, t. er Linn. 
lus Locufta italieus No. 46.) r 
Die Zugbeuſchrecken gefäßtlicet , als die „⸗⸗ 
ſchen. Nach 3 Annalen S. 23. die morg 
1542. juerſt in Spanien eingedrungen. Im Jahe 1% 
und 1560. neue Heerzuͤge und Werwüftungen in de 
1605. famen fie aus Afrika nad Soanien. 
1783. bemerkte der Verf. eine In Arragoni · n fonk wie ph 
hene Art von Zugheuſchrecken, die bes Limm. — 
J J 


) Died Merk Madt Soanlen Ebre, und verdiente eite Bo 
berſen ung. 






von der Naturlehre and Natutheſchicie x. 287 


ae er 1733. kamen bie 

N} en 5 der Tatarey in verſchiebe⸗ 

3] 7 u u Ve ). wo fie ſich einige Jahre 
ten, bis 1739. e wsertilgung erfolgte. 


Das ste Capitel von den Urfschen ihrer Vermehrung ' 
? Rokalen in Spanien, die ungeheuren Strecken von 
und unbebaueten Feldern, beionders in den ſuͤdlichen 
zen, 100 die Weibchen ihre Ener anbringen. Dies 
Wieditſch ſchon bemerkt, daß fie zur Aufbervahrung Ihrer 
ovechen oder fEyerbebälter (cannutillos) unbebauete 
ne Derter, ale Droorländer , Wiefen und Gebuſche vor 
I, wie 1733. bey Wittenberg geicheben if. — Ver⸗ 
zen ſich alfo in Fftremadura wegen. der großen Heyden 
eheuer. Ein frommer Wunſch, daß in Spanien mebe 
5 den Ader baue! Beyſpiele aus Italien nach Livius B. 
Kap. 10. — aus Frankreichs ſuͤdlichen Provinzen. Aſri⸗ 
verſchiedene Wuͤſten des Drients das rechte Neft der 
reden. Sm -Nachlef das chronologiſche Verzeichniß 

er Derrjüge. 
Die ate Urſache Die atmosphärifche bis zur Peft, ange» 
e, Zuft. Auf dieien Umſtand der Analogie zroifchen ih⸗ 
mehrung und den. Behlern der Luft bat Niemand ges 
1. Die verderbte atmosphärtfche Luft, befonders wenn 
rı le  uchtigkeie große Wärme foler, kann zwar zur 
mancher Inſekten nicht wenig beytragen, ob 
» der Verf. fage, die von gelehrten Aerzten und 
vrichern eingeführte Lehre: daß die vielen von ans 
in tee Luft erzeugten Krankheiten in ver zuneh⸗ 
Vermebrung verſchiedener Eleiner Inſekten, 
ve oie Säfte im menſchlichen Rörper verderben, 
nein fey, und Grund babe, daran zweifeln wir fehr. 
Paulinus de morte verminofa , Bä:ten wir hier nicht 
et. Ueberhaupt bar man jest, feitdem die Eingewel⸗ 
u Juteſtinalwuͤrmergeſchichte im ein helleres Licht ger 
t, ı dieſe von den Inſekten getrennt find, von deu 
atrankheiten eine aanz andere Theorie. Die ©. 12. 
ührten Schriſtſteller beweiſen nichts; am wenigſlen 
ın. Noxia infeforum und mundus invifibilis, wo Die 
lle ganz anders find, als bey den Heuſchrecken. Freylich 
lat in einem durch Heucſchrecken verwuͤſtetem Lande oft 
Melt; aber nicht eigentlich ya den Heuſchrecken rührt fie 
" —M 4 ei, 
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bet, ſondern von ber Hungersneth und vom WV 
zehrten Lebensmittel. Es find coexiſtentia ol ce 
aber eigentlich hat die Peſt mit der Erzeugung | = 
den wohl nichts zu thun. Daher haben die Alten 
fchreden auch nur, als Vorboten derPeft gefür r. : 
Hypotheſe des V. hat in den Sefegen der Natur 
zumal da er ſelbſt Bas dürre Land, dic heiße Witterung, u.x 
heit als anderweitige Lrfachen von der Bermehrung der Hr 
den angiebt. Naͤſſe aber und anhaltender RR ı d 
und der. Brut fehr fehade, wie Gleditſch Fer, | 
der Verf. in Spanien daffelbe erfahren hat“ - 


Drittes Kapitel. Allgemeine VBorfihtsregefn, + 
che ihre Vertilgung erleichtern. Wenn günftige Um: 
fammentreffen, fo vermehren fich die 3 Arten in ©, 
auch zum Schaden. Worfichtsregeln find noͤthig; fo 
bie Bertilgungsmittel hernach deſto leichter. Alſo 
diefe In Ausübung, wenn die Zahl der Heuſchreck 
eing iſt, und verfchiebe fie nicht bie auf de Mi 
die Plage allgemein ift. .. 


ı) In allen Provinzen ein aflgemeiner ‚ein 
Angriff nach den vorgefchlagenen Mitteln. In 1 
tl etwas thun, und in ganzen Provinzen nichts, 

Das helfen ? 

| 2) Es müflen verftändige Perfonen, bie 

"Arbeiter führen, und das fo in allen Gemeinen. ont 
ſteht lauter Verwirrung, und die Leute greifen das 

‚recht an. 

3) Wegen dee Unfoften jegt die beſte 
Theil des Zehnten,, den ih Se. Majeſt. für ı 
jeder Landſchaft vorbehalten hat, dazu anı wer 
Zu der Menge Armen, die man ben diefem Gera 2 
‚gen kann, müflen die geiftlichen (Biütee das I 
gen. Einen Thell diefer Einkünfte zu Pram ı och 
Dabey Plinii Regel B. XI. Kap. 29. Er in Lemno u 
la certa menſura praefinita eft, quam finguli eneca 
locuftarum ad magiftratus referant. Nach der Handı 
lihen Sefhichte der Kirche zu Zaragoja, Wurde 1495, 
jeden Cahiz (Maaß) ein halber Flotin (16 Sr.) I 
und in dem Gebiete dieſer Stadt allein über- 300 & 


, 


” 


geſammelt. 
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Bey dem Eyerlegen der Weibchen5 Perioden, bis zum 

Tobde berfelben, zu beobachten. 

1) Da das Inſekt noch in dem Ep, daß das Roͤhrchen 

fr ſich acht, ſteckt. 

9) Wenn es aus dem Ey kommt. 

3) Wenn es fein gehöriges Gliedermaas, und den Ans 
fat der Flügel kriegt. 

4) Wenn es den legten Grad feiner Berwandlung ei ert 

reicht, und die Fluͤgel entfaltet. _ 

“ 5) Wenn fi Dänndien und Weibchen paaren. . Zr 

Viertes Bapitel. Mittel, das Roͤhrchen zu zerſtoͤren. 
An verfchiedenen fpaniichen und andern Schriften manderiey 

ethoden angegeben. — Die Umpflügung. - Gleditſch 
hait ee für fehr wichtig. Die Eyerrähtcen werben dadurch 
der freyen Herbſtwitterung, und andern Zerfisrungen ausge⸗ 
feßt,- find auch leichter von Weibern und Kindern zu fammeln. 
Jedes Dorf müßte fein Maaß liefern. In der Mark Bran⸗ 
denburg 1752. mit großem Bortheil geichehen. - Dem Va» 
giſtrat In Dreßden zı23 Metze zu 12 Unzen gebracht, In 
jeder 39,279. Pr Röhrchen, folglich mehr als 3 Millionen im 
Ganzeu. Für 200 Männchen ein Weibihen; fo find bey 
digen 300 Cahizen ı3 Cahizen von Weibchen gefammelt. 
Geſetzt fie hätten 6 arragonifche. Arroben zu 36 Pfund gewo⸗ 
en, und von jedem Weibchen wären 2 Röhrchen Halb fo 
Atoet. als der Körper des Inſekts geweſen; fo Hätten big 
in den 14 Cahizen enthaltenen H. Weibchen 3 Arroben oder 
„08 Pfund, das Array. Pf. zu 12 Unzen, und nach Gle- 
dDitſch Über 4 Millionen Eyer —* — Dies verdient 
ſehr beherziget zu werden. — 

Fuͤnftes Kapitel. Mittel die jungen Heuſchrecken zu 
Laden. Die Jungen, wie Ameiſen, freſſen die zarteſten 
Pflanzen, und bleiben an dem Orte, mo fie ausgekommen 
find, 10—ı5 Tags. Diefe Derter muͤſſen aufgefucht, und. 
zerſtoͤrt werden, damit das Inſekt nicht zur aten Handlung 
komme, da es ungleich frädlicher. Man fage alfo, ob man 
die Vertilgung eines ſchaͤdlichen Inſekts ohne Kenntniß ſeiner 
——— bewirken koͤnne. Dies allein ſpricht für thren 

roßen N 
’ aier die jungen Heuſchrecken mancherley Mittel. Sie 
ſind ein beſonders angenehmer Fraß fuͤr den Sperber, 
Linn. Faleo Nilus, wie fchon Friſch Th. IX. ©. 9. bemerkt - 
hat. Diefe Vögel ſollte man u erhalten und vermehren us 
5 en. 


I 
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hen. GSie würden mehr, als Menſchen, thun, wuh ie 
ten ordentlich, wie die Falten, zur Heuſchr— 
richtet „werben, zumal da in Spanien vor Erfindung 
Bulvers die Falkenirkunſt zu allen Arten ber Yasp,, 
boch getrieben wurde, und man bie Balken auf-den Zahe 
märften zu verlaufen pflegte , befondere die ans. dem Thal be 
Plaſencia, welche der erfte Graf von Miranda dahin ven 
fegte, und die von den Islaͤndiſchen Falten herſtammen. 
1788. wurden in das Gebiet Benabarte einige Pfaun 
an die Heuſchreckenoͤrter gebracht, welche das weiße 
Ausrottung derſelben beyırugen. Columella B. VlL 
Kap. 11. hat die jungen Heuſchrecken Ichon als gutes Pfau - 
futter empfehlen. Locuftae quoque pedibus ademtis bh ; 
les cibandis pullis Pavonum habenrur. Auf foiche Unſtia 
de muß man in der Naturgeſchichte merken, wenn. fie nl 
ich werden fol. — Im Konigreich Leon, eigenelich ine Ge 
biet von Salamanca, ein grofier Lleberfluß won. Dfeuen : 
Unter.den ausländifchen Vögeln der Känigl. Dirnagele, 
bie Merla der philippinifchen Inſeln Linn. Paradilen trißg, 
Buͤffons Martin, nad einer wahren Antipathie, ein abge 
fagter Feind der Heuſchrecken. As die Jnſel Bourben ues 
Heuſchtecken geplagt wurde, ließ der Gouverneur. eis Yan 
aus Indien kommen, welde, ‚nachdem. fe ſich vermehrten, 
in Euezer Zeit Feine Spur von Heuſchrecken Abrig ließen 
Berſchiedene Schriftfteller bezeugen‘, „daß bie. Seanue, 
Stumus ,. ſtark nach den Heufchrecfen gehen, wat ba ſich Die 
fe Vögel In ungeheurer Menge vermehren, und.öftere wies 
Wolken ziehen; fo können fie auch unter den Geufcheedi 
große Niederlagen anrichten. In Gprien und andern ‚me 
genländifhen Gegenden eine Sattung von Otaaren, welche 
faft nichts als Heuſchrecken freffen, wie Forskal Deler. Anr 
mal. p. 5. verfihere. Der Verf. verwechſelt Bier Turde 
mit —* Sorstäls Turdus Seleucis gehört gu bus 
Brametsvögeln:. Turdus S. Natoliae Grylävoras + aeli- 
mandus certe propter haec ofhicia, quemaque occidere ve 
tuerunt Turcae edicto publico, vel folo Alcorani menits, 
in quo libro nomen er famam habet. Bey ben Arabem 
Samarmar. ©. Plin. Hift. nat. L. X. c. 27. Tavernier Ve 
ages T.I. 1. IV. ch. 3. Es if doc merkwürdig, daß bi 
orfehung im ganzen Naturreich gegen ſchaͤdliche Jaſekta 
gleich Gegenmittel geordnet hat. 
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Der Rabe, Corvus corax L. gehört zu den vorzuͤglichen 
Heuſchreckenfeinden &. Scopoli Ann. hift. I. p. 43. Auch 
De Schweine. Nah Aöfel ©. 200. wurden 1748. im 
Temeewariigen Gebiet 15000 gegen die Srufchreden aus⸗ 

ieben. 

* Der Umſtand, daß ſich die jungen Heuſchrecken von 
dem Orte ihrer Geburt nicht weit entfernet, kann mit gro⸗ 
"Sem Nupen gebraucht werden. Denn bey ihrer Vertilgung 
kommt alles darauf an, daß fle vor ihrer Vereinigung ges 
fitehe. Zeitig genug ug man fie mit Binſen, Spreu, Stroh, 
duͤr m Moog u. f. mw. verbrennen — Graben ziehen, fie 
mit Beſem bineintchren, und werfchätten, hilſt viel. 40 

Menſchen können ihrer In kurzer Zeit eine große Menge ver 


(gen. 

ö Sechftes Rapitel. Mittel zur Vertilgung det Heu⸗ 
fchredten vor ihrer Befluͤgelung. Die are Haͤntung dauert 
4 bis 5 Wochen. Die Flügel noch verſchloſſen — huͤpfen 
von einem Orte zum andern: — richten alsdann fhon eben 
"den Schaden an, als nachher. In diefer Zeit Pfauen auf - 
die Felder zu bringen. Andere Mittel nach Friſch und 
Gleditſch, fie mit Selten, daran Strobwffhe und Holz⸗ 
ſtuͤckchen, In Graben zu treiben. Auch Walzen mit Feuer⸗ 
feinen beſchlagen über die Aecker ziehen, welche viele rädren. 

Siebentes Bapitel. Vertilgung der Heuſchrecken nad) 
threr Beflügelung. Die legte Haͤutung entfaltet die Flügel. 
Die Methode, wie fich das Infekt die Haut abſtreift, ſehr 
genau befchrieben. Dann noch ſchwach und matt. In dies 
fer Zelt muß man vorzüglich auf ihre Vertilgung bedacht ſeyn. 
Fliegen fie erft, fo gehen fe 3 bis 400 Fuß in die Höhe. 
Fliegen nie des Nechts. Den naflem Werter gehen fie nicht 
aufs; hängen des Nachts an den Weizen: und Gerſtenſtaͤngeln 

dicke auf einander. Diele, von der Natur felbit angeriefes 
ne Mittel zu nugen — koͤnnen won Kindern und andern ges 
fammelt werden. Fliegen gegen den Wind 2 B. Mor. ı9, 
ı3. . Alfo bey regnichten Tagen ‚ und des Nachts im Monde 
(heine zu verfolaen — mit Fleinem &Schroot.darunter zu 
ſchießen. Dadurch eine erflaunlihe Menge getoͤdtet. Koͤnn⸗ 
te nicht ein Regiment Infanterie viel ausrichten? — Man 
muß fi nach dem Winde richten. Auch Kanonen und ange 
zündeter Schwefeldampf würden behuͤlflich ſeyn. Die an 
Mauritanien gränzende Nationen erwarten den Zug, zünden 
aroße Feuer an, wo fie ber Wind herbringt. Sie erſticken 
- {m 
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im Dampfe, und die niederfallenden fammeln fie 

©. Diodor. Sie. D. ı6. Strabo B. III. RK. 10. © 
Trommeln, Trompeten und ſtarkes Seräufcd) ıder m 
verjagt. Willichs Geſpraͤch de locuſtis. Str 1544 
©. 343. Die Perfer bedienen fich diefes Mittels, fie ver 
den Kornfeldern abzuhalten. — Wichtige Bemerkung, daß 
alle Heuſchrecken in allen 4 Welttheiten, wenn fie auch in if 
zen Arten woch fo verſchieden find, In ihren Eigenſchaften 
mit einander Abereinfommen, und alfo die Mittel zu ihrer 
Bertilgung in jedem Lande anmendbar find, 

dem Verf. das Zeugniß geben ‚daß er die Naturgeſchichte det 
Heuſchrecken vollfommen genau ftudirt hat. 


Achtes Kapitel. Bertilgung der Heuſcht 

zend ihrer Begattung. Dazu verfammeln fle fih a 
BSebüfchen und unbebaueten Stellen. Wegen ber B 
Einrichtung ihrer Zeugungsglieder dauert fie lange, 8 
Männchen und. Weibchen fich nicht ohne gewaltiame 

gen losmachen konnen. Man merke auf die Stellen, 

zur Begattung zufammen kommen, und da allezeit . 

zwey getödtet werden koͤnnen, fo koͤnnen Dorffi vn 
ausrichten, ihnen zur Fortpflanzung feine Zeit zu iu . — 


Wir haben diefe Eleine Schrift wegen Ihres ı 
auͤtzlichen Inhalts, defto umffändlicher ausgezogen, ne 


edadurch in Die Hände deſto mehrerer Lefer zu bringen, 


auch der wohlfeile Preis 6 Sr. vieles beytragen kal 

kennen Eeine Schrift, außer der Gleditſchiſd 

über diefe Materie fo befriediger hätte A als diefe. 
Den ſehr gelehreen Auhang des Verf. Tychſen, works 

die bibliſchen Heufchrecken genau befchrieben, und mehren 

theils nad) dem Linne beſtimmt find, werden bie Liebhaber 

Her bibliihen Naturgefchichte, auch Exegeten, wit vielen 

Mugen gebrauchen koͤnnen. BE 


u: © 
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= 9. Gefchichte, Erdbeſchreibung, | 
Diplomatif. 


"Allgemeine Weltgefchichte von der Schöpfung an, 
"> Bis auf gegenwärtige Zeit u. ſ.w. Des ſechszehn⸗ 
ten Bandes ficbente Abtheilung, welche die Ge⸗ 
fchichte des Rufjifchen Reichs von feiner Stiftung 
an, bis zum Ausfterben des von dem Errichter defz 
felben, Rurik, entfpriegenden Negentenftammeg, 
enchält, nach dem Plan IB. Guthrie u. a. m. 
entworfen, ausgearbeitet und aus den beften 
Schriftfkelteen gezogen von Daniel Ernft Wag⸗ 
ner. Leipzig, bey Weidmann und Reid). 1786. 
. z100©. in gr. 8. — Achte Abtbeilung, wel. 

‚che die Erlöfhung .des Rurikſchen Regentenftams . 

mes bis zum Tode Kalfers Peters IE,- d. i. von 

1598. big 1730. enthält, 1787. 910 ©, 


‚Eben dieſes Buch unter der Aufſchrift: D. E. Wag⸗ 
ners Geſchichte des Europaͤiſchen Nordens. Sie⸗ 
benter und Achter Thel. 


Balid werden wir alſo nun den deutſchen Guthrie vollendet 
ſehen, indem der Neunte Theil der Geſchichte des FNor⸗ 
dens, und det Dritte Theil der Schweizeriſchen Ger 
ſchichte, allem Anfehen nac- die legten Bände deſſelben 
"ausmachen twerden. An fich wuͤrde der Beſchluß diefes gros 
Gen Werks richt fo gar wichtig für die Deutſchen ſeyn, wenn 
:e6 ihnen nicht eine Reihe ſchaͤtzbarer einheimifcher Ori⸗ 
ginaiſchriften über die Europaͤiſche Volker⸗ und Staatenge⸗ 
ichte verſchafft haͤtte, unter deren Verfaſſern auch Here 


Wagner feinen Platz mit Ruhm behauptet. 


Die Ruffifcbe Befcbichte, welche er. in diefen zwey 
Deilen bearbeitet hat, fängt er mit einer Cinleitung von 15 
x ten 


, 


188% Kurze Dagrihien 
\ Seiten an, worinne von den älteften einheimifdden ;XX 


© bern, und von den bi dm B 
Stenum diefer ——— — * 


Unterfuchungen über die alten Bewohner 


angefeit werden, Die nechmals das Ruſſiſche ib a * 


‚ deffen Stiftung zugleich beiönichen © wird. Da die Wa⸗ 


een von denen bie Kuflifchen Slaven ih Obethäi 


‘ausbaten, auch Ruffen genannt werden: fo findet es ER : 
wahrfdeinlich , daß beyde zu Einem Ctamme gehöre haben, _; 


umd daß der Sis der erfiern das Rbesalanien in Preufen 


an dee Weichfel gemeien ift. — wurden nun ſeit x 


site Niederlaffung zu Tovogrod, das herrſchende 
dieſer Gegend: und die am ſchwarzen Meere verblieben 
Aboralanen , find aller Vermuthung nad, als Oskolds 
amd Dies Feldiug wider Eonflantinopel geendige wat, mie 
ihnen nach Kiew Äbergegangen. 

Der Erſte Abſchnitt der Ruß. Geſch vn. 
fange des Reichs im I. 862. 618 zu deſſen Deyı 
die Tataren, im J. 1237. GS. 16— 518.) Daß die ie 
‚rühmte Sroßfärktin Olga welt fpäter mit Igore vermäh 
‚worden fep, als Neſtor ſchreibt, wird ©. 31. ganz mehi: 
‚fbeinlih gemacht. Wladimirs merkwürdige end 
geldichte it ©. 55. fg. ausführlich und gut, (nur nicht mit 
den nöthigen hiſtoriſchen Bela: die überhaupt eiwas 1 
fparfam Bepgebracht worden, erzähle. Die Bulgaren 
Tom den Islam anz der Papft ließ ihn einladen, ein 
feiner Kicche zu werden; bie Juden empfohlen ihm ihre 
gion ; aber bey allen Biefen Anträgen je ®. gesiffe De 
Bene —8 Fa nd m fhm die 
Km ſer den lofopgen jantinus 

vey Ähm entſcheidenden Cindrud,: Kete-: ut 
— beynahe Eß die Marie von dieſea 
zer ans der ein Jahrhundert ältesn Wal —— 
se in die Rußiſche übergetragen vorn 


som älteften Nowgorodiſchen Rechte —* en. 


200. beym J. 1019. Die Anmerkungen ©. 100, fg. 

bie Vermählungen ‚einiger Rußiſchen Fürften, ſolen * 
gu einem Verſuche dienen, wie viel noch in bieſem 

8 Rußiſchen Geſchichte durch Vergleihung 

und ausländifcher xchriftfteller ” Alm [% —— 

ae def —* — 

dm Pray verdeſſe —— 


eos. fg. Aber den Zunamen Monomach, den ber Groß⸗ 
Wladimir CA. im J. 1125.) führte, und über ge⸗ 
ı 3 Eonfkantinopel erhaltene Ruß. Reichskleinodien. 
ı  erftern bat der Verf, die Muthmaßung, ob Wla—⸗ 
ſein Water Wſevolod, da berfelde als Großfuͤrſt 
?, ihn erwan in ber Ab| gegeben babe, weil er 
dD 28 Merkjeihen fi . tunft.von einem griechi⸗ 
$ er, bey feinen € offen, bie nach dem Se 
heits⸗ ober einem anı m chte eher als er. nach Wſe⸗ 
lodss ei ı Kl Thron beſteigen follten, ihm die 
a 5 Is vor n verfchaffen wollte, damit 
wm 1 tee gri writliche Thronfolge auf Wſe. 
od dere mu  beisreiten ten. In der Geſchichte 
mans, _itften von Wladimm und Haͤlitſch, hat ber V. 
362. ge daß der griechifhe Kalfer, welcher nach dem 
ugoß du vie lateinifche Eroberung won Conſtantinopel 
I 1,2 Roman feine Zuflucht nahm, Alerius An- 
as gewefen feyn fonnte, wenn anders Dlu⸗ 
aus em kaiſerlichen Prinz einen Kaifer gemadye 
aı | ver beym Vicetas Spuren, daß Roman 
arer zeind der Ungarn geweſen fey; wovon andere 
witerreiler gaͤnzlich ſchweigen. S. 434. fg. wird der erfie 
je Stoß befchrieben, den das gefammte Nufifche Reich 
& eine von den Zataren erlittene Niederlage empfieng, 
den Folgen deffelben, befchriebens; das Jahr diefer merk: 
digen Degebenheit hätte doch beſtimmt angegeben werden 
15 e8 iſt 1225. oder vielleicht ſchon 1223. 


Am zweyten Abfchnitte (S. sı9— 791.) rädt die 
Hide von der Unterdruͤckung des Rußiſchen Reiche durch 
ataren (I. 1237.) bis zur Abwerfung diefes Jechs 
%ı L Waſilſewitſch fort; der im J. 1462. dem 
u Thron beſtieg. Beym Anfange Diefes für 

o fo raurigen Zeitraums, zeichnet fich doch die Res 


ung | ßfuͤrſten Alerander Newoki, des befannten 
Nation, durch mancherley kluge Maaßregeln 

a ı m die Päbfte mit vielem Eifer, die Rufs 
en en geiſtlichen Unterthanen zu machen. 


-erey ce auf einen ſolchen Antrag im J. 1355. 
rt, „saß aus der ganzen Kirchengeſchichte, " von 
| anf dieleßte von den fieben allgemeinen Kir⸗ 
e, daß die paͤpſtliche Forderung keb⸗ 

nen 


x 


Pi 
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nen Srund babe, und den Grundfägen der Relig 
fpreche.“ Indem der Vaf. S. 354. fs. ſich  — 
Litthauiſchen und Liefländifhen Begebenheiten ı ı  :, 
mit der Nowgorodiſchen Sefchichte in Verbindung ı 


 babey die unauflösliche Verwirrung bemerkt, wel na 
‚die Widerfpeüche zwiſchen den Nachrichten des dialo 


den pohlniſchen, Liefländifchen und -rußifchen, erbeut, u 
er den richtigen Orundfag an, daB zwar. die Ru 1‘ 
richte in Betrachtung der Zeitbeflimmungen medr wıa 
als alle übrige verdienen, hingegen wegen der 1 
meinfchaft, die Damals die Ruſſen mie ihren A u ı 

in vielen Umftänden, we fie von ihren abwei u, os 
nachſtehen müfien. Was ©. 595. fg. vom zuflande 
lands gegen den Anfang des ı sten Jahrhunderts, 
der dortigen Geiftlichkeit, angemerkt wird, betrifft 
fächlich das hohe Anſehen der letztern, als häufig deu 
Damm, welcher die aͤrgſten Ausbrüche der ſchlin 
denfchaften lafterhafter Fürften hemmte; fo wie fie auen 
damals durch die Srundfäße der Religion, ben wı ; 


Laſt unzählicher ſchwerer Leiden gany niedergebrädkten x 


einigen Troſt gewährte. In diefer Betrachtung ı 
fie den ungemein vertheilbaften und chrenvollen G 

den fie im J. 1309. von dem Monolifhen Rh: « 
(8.600, fg.) Wir übergehen die Menge &  eru 


ctritte aus diefem Zeittaum , darunter der herru⸗ 'g, 


der Großfürft Dmitri Donskoi wider die ogolen 
Don erfoht, (S. 720. fg.) befondere Yuymer 
verdient. 

. Deitter Abfehnitt, von dem wieberherg 

ae des Ruß. Reichs durch Iwan Waſiljewi >I1. 


- Erlöfhung des Rurikſchen Negentenſtamms, on es 


Glanz aufs neue verlor, oder vom J. 1462. 5 


1598. (&. 792. bis zum Ende des Theile.) 1 


Verf. mit einer Abfchilderung der Eigenfi a 
des gedachten Sroßfürften an. „Amm m, lage er. 
de ihm die Erreichung feiner Abfichten du ef 

art erleichtert, nach weicher ihm alle Miltter, ofe 
nem Ziele führten, rechtmäßig fchienen. Das € 
Bierbey ift, daß er.felten. feine Meere anfuͤhrte, 

theils bey der Nachtzeit in ſolchem Uebermanße zu 


Vſlegte, daß er darüber gemeiniglich bey der Tafef ein 


‘ „ 
[I . 
/ 
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8 dem Fuͤrſten von der Moldau, Stephan, welcer 


m Kriegsthaten, die er wider feine an Madır ihm: ſehr 
legene Nachbarn verrichtete, ſich den Namen der Große 
5, zu dein Urtheile Gelegenheit gab: dieſer Nupifche 
pfürft erweitere feine Herrſchaft im Stillfigen und im 
plafen; da er hingegen die Waffen nie ablege, und doch 
sum fich fein Band unverminidert erhalten Eünne.* Den bes 
nren Vorwurf der Grauſamkeit gegen den Großfürften 
ımwan XWafiljewitfch II. milderr der Verf. durch folgende 
merkungen: „Es ift nicht zu leugnen, daß die häufigen 
fpiele, die er gleich, da er nur anfleng, feinen Verſtand 
rauchen zu koͤnnen, von der Widerfpenftigkelt, Verkehrt⸗ 
und Dummheit ber mehreften von denen, die doch wegen 
es Herfommens und ihret Bedienungen die erſten Maͤnner 
n Staate waren, und der Unbaͤndigkeit des Volks täglich 
t feinen eigenen Augen anfchauete, ihm allmählich einen 
fi u gegen fein ganzes Volk eiuflogten, und auf die Gedan⸗ 
prachten, daß er dafjelbe richt anders in Ordnung halten 
ae, als wenn er in ſolchen Verbrechen, die der Sicherheit 
Perfon des Landerherrn und dem Nutzen des ganzen 
6 Gefahr drohen, einem verdächtig gewordenen da» 
d, daß er ihn aus Mangel fonnenflarer Beweiſe feinen 
f g mit der Strafe verfchone, die Freyhelt verſtat⸗ 
aus ven fchon berretenen Wege weiter fortzugeben, und 
allgemeinen Empörungen es nicht hinreiche, daß aus der 

ı Menge der Teilnehmer der Empörer, einige wenige 
Strafe gezogen wuͤrden; fondern alle insgefamme ale 
!feder des Staatskörpers, durch den Todt von dem» 
abgeſchnitten werden müßten, weil, fo lange man dig« 
nicht gethan habe, ihnen micht vermehrt werden möge, 
tee um fich zu greifen. Wenn man nun noch ferner weiß, 
von einem überaus hitzigen Temperamente und jähzor« 
und daß damals die Beherrſcher des Reichs übers 
daffelbe mehr nad) der Weiſe motgenlaͤndiſher Monats 

18 nach den unter andern Europ. Völkern angenomme⸗ 

4 nımd Gewohnheiten regierten: fo fallen ſich alle 
exklaͤren, die veruriacht haben, daß diefer Großſuͤrſt 





ven Nuffen felbft mit dem Beynamen Brosnoi, oder 


liche, belegt worden iſt: und es erhellet, daß er 

ı mehr verdiene bedauert, als mit dem Namen 
zyı en und Unmenfchen gebrandmarkt zu werden.“ 
m ‚ern Orte, mo er das abſgzuliche Bluttoꝛ Te 
vieler 


XXXVI. V. 1.6. 


m 
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aus Mordiuft und in.der Vorausfegung, daß er bloß, 
es ihm fo gefalle, feinen Unterthanen ihre Guͤter und 
Leben felbft nehmen möge, diefe Hinrichtungen und Va 
ftungen anftellte, fondern ein ordentliches Seridkt hegte, 
feinen ohne ein Nechtsurcheil toͤdtete“ Allein fol 1 
te und vechtlihe Ausfprücde vertragen fi) gar wodi 
Charakter des aͤrgſten Thrannen, nad) deſſen Befehu 
Richter ſprechen muͤſſen. Iwan wird dieſen Namen, 
geachtet er ſchon Ältere Apologeten gefunden bat, woh 
halten. Daß er wie. ein Aflatifcher Defpot gemordet 
daß feine Nation noch halb barbariih geweſen iſt; d 
Ihm auch nicht an milden Gefinnungen und fehr Elugen 
vegeln gefehlt hat; das alles Ändert in der Hauptfache ı 


Der vierte Abſchnitt, zugleich der Anfang der a 
Abtheilung, erſtreckt fi£ von der Erlöfchung des 
Regentenftamms, bis zur Ernennung "eines neuen 
baufes, vom J. 1598 — 1613. (8. 1 — 306.) 8 
Verf. ©. so. fg. auf die Geſchichte des falfchen z 
Iwanowitſch koͤmmt, findet er es wenigſtens zw 
was außer den Rußiſchen Schriftfielleen, auch Pet 
Olearius, und andere Ausländer glauben, daß derfell 
anderer, als der Mond) Brigorei oder Griſchka d 
geweſen feyn follte. Denn nicht nur Margeret, 
zofe, welcher erft dem Zar Boris, nad) deffen X. 
diefem zweifelhaften Dmitri, als Hauptwann ül 
Trabanten diente; ſondern auch der von Kelch an 
Conrad Bußo, der während dieier Unruhen zu 
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. Höhen Betheurungen bezeugt babe, daß derfelbe, ob er gleich 
„water dem Ilamen eines Betruͤgers hingerichtet worden, allere 
Rings der wahre Dmitti geweſen ſey; u. dal.m, Nicht una 
gegründet ift das Urtheil, © 80. daß man nicht im entfiheis 
denden Tone, wie es jebt fait gewoͤhnlich iſt, Boris dag 
„Werbrecdhen, fich felb vergiftet zu haben, aufbuͤrden füllte, 
a fi diefe Erzählung bloß auf eine Sage ohne alle Wahre 


ſcheinlichkeit gründe, 


Den fünften Abſchnitt hat ber Verf. S. 307, folgen 
geftale Äberfchrieben: „Bon Wiederherſtellung des Gluͤcks⸗ 
ndes des Ruß. Reichs, vermittelft der Wahl eines neuen 
aentenhaufes, Romanow, bis zum Regierungsantritte 

a jegigen Ruß. Monarchin, oder vom 3. 1613. bis 1762, 
in welchem Zeitraume Rußland fi; allmählich immer mehr 
andern Europälfchen Völkern bildete, und gleichergeftafe 

und nach uͤber ihre (feine) vorher gefährlichen Nachbarn, 
miveden und Pohlen, das Uebergemwicht gewann.“ Aug 

a Titel des Bandes hat man fihon gefihen, daß diefer 
traum darinne nur bis zum J. 1730. fortgeführt iſt. Un⸗ 
act den merfiwürdigern Stellen in demſelben nennen wir zuerſt 
die Nachricht (&. 415 — 421.) von dem birühmten Patri« 
‚archen Nikon; die Sefchichte des Radzinifchen Aufftandeg, 
C(S. 435 — 448.) dre Beſchreibung der .erfien Bekanntſchaft 
‚oder wenigftens Errichtung einer nähern Gemeinfchaft zwi⸗ 
‚Sehen ‚den Beherrfchern von. Rußland und Sina, felt dem 
1634. (©. 455. fg.) und den Bericht ©. 469. fg. von 
‚Ber faft um gleiche Zelt gemachten Entdeckung ‚der Ruſſen, 
daß Amerika nicht mit Aſien zuſammenhaͤnge. Peters des 
Sroßen Geſchichte nimmt S. 495. ihren Anfang, und iſt 
mit dem forgfältioftem Fleiße befchrieben. Die Begebenhei—⸗ 
sen mit China unter feiner Regierung find an Einen Ort zus 
‚fammengeitelt, 8.536 — 554. Seine tünern Einrichtun⸗ 
gen, volitiihe und kirchliche, ſtehen ©. 606 — 61a. wozu 
moch ©. 697. fg. eine Ergaͤniung koͤmmt. Wie er ſich der 
‚Erziehung feines Sohns und Thronerben Alexei ernftlich ans 
genommen babe, und marum bdiefelbe dennoch, zum Theif 
durch des Zaars eigene Schuld, mißgegluͤckt fey, wird S. 
618 — 624. gezeigt. Es wird auch kurz darauf die ganze 
Seſchichte dieſes Prinzen bis zu ſeinem unalüdlichen Ende er⸗ 
- hl 5 (S. 635 — 689.) aber in Anfehung des legten, trite 
der Werk: nachdem er alle darüber bekannt gemachte Nach⸗ 
Wa sichten 





der Prinz eines natürlichen Todes geftorhen ſeh. Allein Pu 


narchen erworben; doch fiheint es, als mern die mieheriih 


ſeht auffallen, und duch unzaͤhliche Thatſachen 


bey allen Vernünftigen und Tugendhaften, (bey denen 


⸗ 
' 
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zichten mit einander verglichen Bat, Baßewitzen bey, Sf 

















sers Schrordifchen Krieg hat der Verf. bier ee “ 
weil er die Begebenheiten deffelben in der Poblulfchen, WW. 
niſchen und Schwedifchen Geſchichte ausführlich gemeldet Yak - 
Sulese füge er neh S. 832 — 835. einige ü 
3u Sällung eines mir der Wabebeit hbereinftim . 
Nerbeils von Peters Perfon bey: und dleſe 
auch hier angeführt zu werden. „Was er für fein Land ge 
than, fehreibt der Verf. has ihm mit Beyfall der gan: 
Welt den Zunanien des Brofßen unter den Rußiſchen M 






der, Glanz dieſer feiner großen Verdlenſte ſo einnehriee, de 
fie die betraͤchtlichen Mängel in feinem Charakter er: 
nicht wahrnehmen, oder, wenn fie dieſelben, weil 45 


den, wahrnehmen muͤſſen, und nicht verheilen ‚inne, Bi’ 
unwichtige Kleinigkeiten, die gegen feine Talente, Tugeib- 
und unzählidıe große und gute Handlungen in Beinen’ 
fchlag gebracht zu werden verdienen, abbilden, 
Abficht alles, was zu ſeiner Ehre gereicht, Im Vor; 
ften Lichte betrachten, auch wohl durch die prächtig 
drücke daffelbe über die Gebühr erheben und 
gegen das, wovon fie gar wohl willen, daß, Wr 
wahren Seftalt erfchiene, die übertriebene Hochſchaͤt 
che fie diefem Monarchen zu verfchaffen fich eifrigß 




















beit und Weisheit ſehr verfchledene Dinge find, und 
für halten, daß, um bie größten Dinge auszufüßeen, wi 
immer die größten Männer dazu gehören; fondern ein: 3b 
fammentommen vortheilhafter Umſtaͤnde häufig viel hlezn 
träge, und der fein ganz großer Mann fey, am dem nub 
täglich fieht,, daß er niedrigen und gewaltfamen 
ten, die er ſelbſt vor verwerflich erkennt und an fich 

weiß, Statt fie zu bekämpfen, der Zügel ſchießen die " 
vermindern würde, theils oft mit volligem Grälffches 
übergehen, theils mit wenigen Worten berüßern, und Sb 
fältigft fich beſtreben, folche Ausdruͤcke zu erwählen, j 
die größten Vergehungen in faft nicht dee Meldung weis 
Fehler, oder Burze und nicht oft vorkommende | 
verwandelt werden. Es laͤße fich fogar daran Zune 
ob ex wirklich die Abſicht geheget, allen feinen 





ff 
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egroͤ mögliche Gluͤckſeeligkeit zu verfchaffen, wenn er.dies 
gekonnt haͤtte; wofern er aber dieß wuͤrklich zu thun 

: ce, fehlte es. ihm an der Kenntuiß der aflerwirkiamften 
el hiezu, indem unter der unzählichen Menge der An⸗ 
en, die er traf, fein Reich reicher und mächtiger zu ma⸗ 
und feine eingebobrne Ruſſen zum Kriegswefen, der 
ffarth, vielen ihnen unbekannten Handarbeiten und 
haften anzuführen, fehr wenige auf eine wahre Er. 
ang des Virftandes und Lenkung des Willens zu wuͤrk⸗ 
großen Handlungen abgezielt find, und er an biefe bey⸗ 
füe jeden Regenten, welcher eine wuͤrkliche und dauerhaf⸗ 
and nicht bloß anfcheinende und vorübergehende Gluͤck⸗ 
zeit feines ganzen Volks zum Augenmerk har, haupt 
nich wichtigen Gegenftände faft nur in den allerlegten 
en, und gleichfam im Vorübergehen, gedacht zu haben 
., und für die Erleuchtung des Verftandes und Bildung 
zroßen Haufens nicht die alleemindefte Sorge trug, ja 
durch unzäßliche Dinge, z. E. feine Sauffefke, duch 
paufigen richterlichen Urtheile, durch welche er did hoͤchſten 
ame im Kriegsweſen und in der Regierung verunehrte, 
oı bey ihren Würden ließ, durch feine eigene Aus⸗ 

ı en, und dergleichen, ſowohl die Neligion, von 

e er doc) begehrte, daß fie bey denen, die fich dazu bes 
u, ihr Anfehen behalten follte, und die er ſelbſt glaub⸗ 
vei npfte, ale auc) den Geiſt der Ehre und des Wohle 
ı In manden Staaten die Stelle der Grundſaͤtze, 
vernänftige Religion und gefunde Tugenblehre ein⸗ 

‚ vertreten muß, und er felöft fo fehr zu befördern vor» 

» felöft wider unterdruͤckte. Aus diefen Gruͤnden bal« 
ra we, daß die Urthelle des Dänen Holbergs, wels 

o m Mußiſchen Monarchen mit dem 1601. veritorbenen 
mren Beherrſcher der mogolichen Staaten, Akebar, 
. und alsdenn den Ausfihlag sicht, daß Peter 

2 enden, Akebar hingegen wenigere Lafter gehabt, 

ı erftere ein größerer Negente, der letztere aber ein 
re Menſch gewehn; des Engländers Core, in beffen 
ch gelefen zu haben mich erinnere, daß Peter zwar 
sieler Dinge Bewunderung, aber auch wegen des haus 
ten Bedauren verdiene; des Verfaſſers eines 

e Sprache abgefaßten, und in din ı6tın Theil 

« mingfchen Magazins eingeruͤckten Mancherley, der 
er den Buchſtaben MR le G. de W. verborgen Hat, 

3 i und 
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und ein Rußiſcher Cofakenoffizier zu feyn fcheint, (He 
irrt ſich; es ift der General von Warnery,) der den 
zuͤgen, welche Sie Rußiſchen Kriegsvolfer unter der K 
Elsfaberb wider die Preußen thaten, beygewohnt, als 
her ©. 184. 185 eine kurz ausgeführte Vergleichung 
fhen der ,ganzen Denkungsart, den Grundſaͤtzen 1 
gierung, und darays entfprojjenen Handlungen,,. | 
wifchen dem Privarleben des Ruß. Kaiſers und Bes 9 
Een Königs Abos I. der gleichfalls den Zunamen des ı 
Gen führer, anſtellt, und zwiſchen beyden ſo große” A 
keit antrifft, daB man denken möchte, Peter Habe die 
Perſiſchem Könige in allem nachahının wollen; oder 
Peters ſelbſt und vieler Raſſen, nad) weldgen Peter ı 
nen Reichsvorſahren Jwan IL Waſiljewitſch zum 9 
erwaͤhlt Hatte, und in seffelben Fußſtapfen trat, ı 
Yrfache es Petern recht wohlzefiel, als der  jog 
Holſtein auf der beym feyerlihen Einzuge diefes wear 
por feinem Palafte errichteten Ehrenpforte beyber 8 
mit der Bepfhrift bey Iwans, incepit, und bey 

erfecit, vorftellte, ohne Vrrlekwig der Geſetze der 
lichen Wahrhaftigkeit, Petern die ihm gebuͤhrende 
tigkeit erzeigen,“ ur J 

Mit dieſem Urtheil des Verf.t W 

nommen vor richtig halten, habenn 3 m I 
eine Probe feiner Schreibart geben wein, u - 

fo nachläßig, beynahe noch nachläßiger iſt, as im, 
bergehenden bifforifchen Arbeiten. Wenn fle bie u 
Perioden anſtaunen follten, in welchen fih ſo ı ı« 
verwickeln und durchkreuzen: fo muͤſſen wie ihnen ı 
«bag wir noch bey weiten nicht die laͤngſten ausgefuchr ı 
Mer eine Periode fogar von drep vollen gedruckten 
fehen will, der fchlage im achten Theil &. 697 — 70 
Es iſt defto mehr zu bedauern, daß Hr.! ſo wenig.a 
- für feine Lefer 'bezeigt, die ſolchergeſt drepr 

und Mühe brauchen, viele feiner Ste 
zu verftehen, als wenn er fich die getl e 
hätte, jedem Hauptſatze eine eigene yvickt abgerdı 
tiode einzuräumen, da fein Werk fin ſonſt durh ı m 
fenden Fleiß, nuͤtzliche Vergleichung von Schrifefk 
rerer Dationen und Gattungen mit einander, 
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Vollſtaͤndigkelt, und überdachte Beurtheilungen, allerdings 
empfiehlt. | . 
| J Dm. 


Wilhelm Thomas Raynals philoſophiſche und por 
litiſche Geſchichte der Befißungen und Handlung 
der Europäer in benden Indien. Mac) der neues 
ften Ausgabe überfege und mit Anmerfungen ver 
fehen. Kempten, im Verlage der typographiſchen 
Geſellſchaft. Dritter Band. 1785. 456 ©, 

ins Dierter Band, 1785. 382 ©. 


(Sortfegung.) | 
Im dritten Bande handelt das zte Buch von der Handlung 
Yänemarks zwar ausführlicher als In der alten Ausgabe, aber 
och nicht genau genug; auch enthalt es nicht die neueften 
eräuderungen, nachdem die Geſellſchaft dem Könige ihre 
efigungen und Rechte überlaffen bat. Man weiß diefes 
ues aus dem Hennings und dem Polirifchen Journale voll⸗ 
Andiger und richtiger. Eher verdienen die Ergänzungen bey; 
Schwedens Oſtindiſchem Handel bemerkt zu werden. Nach⸗ 
em bie Geſellſchaſt 1746. Ihe Prlvilegium auf ao Jahre er⸗ 
tert, fchickte-fie nach und nach 3 Schiffe nady Qurate, 33 
ı Kanton, von welchen eins nıit allen feinen Rapitalen 
san bem Orte ihrer Beſtimmung Schiffbruch litt. “Der 
winnſt der Theilhaber war 871% pr. Cent, oder jedes Jahr 
3. Ein bemerkenswerthes Eretanif zeichnete das 2te Dittol 
dem erften aus. Seit 1753. that die Geſellſchaft auf die 
er genoſſene Freyheit, Ihre Kapitale nach Gefallen zurück 
nehmen, Verzicht, und befchloffen, eine beändige Ges 
aft zu errichten. Der Staat begnägte fih mit einer 
vgabe von zo p, E. won allen Waaren, die im Konigreithe 
brauche würden, flatt der 75000 Livr. die er feit 7 Jah⸗ 
n für jede Reif? empfangen hatte. Dies ward aber 1765, 
Werrufens' ja man foderte alfe Nüdftände nah. Der Al⸗ 
inhandel ward 1766. noch auf 20 Jahre etneuert. Er 
wgte der Nation ı 250000 Livr. ohne Zinfen und eine noch 
‚große Summe für einen Zins zu 6.pr. Cent, : (In der 
lten fieht"®, 355. ı5 Mifltenen.) Von dam ıflen San. 
778. waren sı Schiffe nach China gefegelt,: von denen « 
Mg 0 1780. . 
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3780. nody erwartet wurden. Die ı7 dngelangten hatim 
ohne einen widrigeu Zufall erjahren zu habtn, a2000600 
Thee und einige anders. Arritel von geringerer Wichtig 
jurictgebracht, Dean hat Urſach, den Vorkgeil dawon ik 
anſehniich zu halten. Was davon bekanut germorden, & 
daß der Dividende 1771. 12 pr. €. war, Ta; er aber 
andere Jahre 6 pr. E. geweſen. Der Betrag der 
fungen ift nicht immer gleich geweſen. Er richtere fih 
der Zahl und Broͤße der zu dieſem „Handel gebtauchten 
fe, nad) der Theurung der Waaren an dem Drte ihrer Bit 
fertigun: und nad) ihrer Seltenheit in Europa. Zmbep kam 
man behaupten, daß er fih auf'tveniger als a Millionen Lit, 
nie belaufen hat. Der Thee hat jederzeit miehr als 4 
ausgemacht. Der Verbrauch in Schweden war Anfangs da 
menig beträchtlicher,. als in der Folge, weil urfprünglid ie 
Afarifhen Erzeugniſſe dem Staate nichts bezahlten. 
größte Theil davor aber ifk feitdem einer Auflage won 20 ob 
25 pr. E. unterworfen, und einige Stuͤcke als’ feidene Wan 
zen, dürfen gar nicht eingeführt werden. Die Zölle hab 
den jährlichen Verbrauch des Königreichs auf 300000 
heruntergefegt;, der Ueberreſt wird ausgeführt und 
dem Staate £ pr. €. vom Verkaufspreife. Es vird 
ber innere Zuftand des Reichs kürzlich beſbriehen. Ehemalk 
war es unerlaubt, daß ein Water fein Gut unter feine Kin 
der vertheilte Er mußte Re austreiben, damit fie mil 
Ländereyen ai fedten, Ach Bi an arte 
wanderungen. 1748. bat man fe 
und der Landbau hat dabey geivomnen. 177%. — 
Brantweinbtennerey ein Regale, und er menut, baf Du 
Mid, dadurch gewonnen, fo daß es feitbem behnahe nlarnb 
thig gehabt, Korn zu Eaufen. Daß dies jegt wieder aufat 
oben ift, konute Hrn. R. damals noch nicht bekannt feyn, 
Die Bergwerke follen den Abgang des Aderbaues 
Ebemals gehoͤrten fie größtentheils den Priefieen; 1480, 
kam le die Megierung, nachher aber kamen ſie an 
Beſttzer. ur die 1738. entdedte Goldmine fol der Kan 
mer verblieben feyn; denn es har fh wegen des wenigen Ex 
trags fein Gewerbe bazu gefunden Die Silbermine von 
Sala war fon ſeit dem ı sten Jahrhunderte bekannt. Mähr 
send des ıaten gab fie eine Ausbeute won 4000 Marf Bill 
bee, im ı sten aber nur 21280, .fegt jedes Jahr 17—ı8000 
ME; das ift ıs bis 10mal mehr als alle andere zufemuem 
j \ sn 


si 
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ſchloß, daß er dem Erdboden Friede fchenfen 1 . 
ſich diesmal mit einer für feinen großen Nachbar eı 
=MWigenden Epffode. (Er redet von dem Baierſchen 
friege. Mer. läßt den bittern Ausfall auf diefe V 
weg, und führe nur den Schluß davon an. „Der 
„we, fagt er, hat feine Mahne gefchuttelt. Cr 
„Aufenthalte brüflend hervorgefommen, und fein zw ı 
„benbuhler hat darüber gezittert. Friedrich bat | 
"diefen Augenblick tapfer bemwien, Die rechte n 
„ſich tapfer zu zeigen, bat fich dargeboten, ui er 
„verfolge. Europa hat von den für feine Erfülung y 
„ten Wünfchen wiedergehallt, meil er diesmal weder 
„geigiger Eroberer, noch ein gierigeer Handelen . 
„ein politifcher Ufurpator war. Man hat ihn ı 
„und er wird gefegnet werden. Ich hatte unter ne 
"„fäule eingegraben: die ſurchtbarſten Mächte pı € 
„hatten fich gegen ihn vereinigt, un: find vor ihm ve 
„den; aber nun will ich eine weniger prädtige, « 
„eichrernde und edlere eingraben: Wolter) er zer 
„Ketten, die man für end) zubsreitete. Fuͤrſten oes 
„ſchen Reichs! er wird nicht immer jeyn. Denke f 


Bey den Philippinen macht der Verf. eine 
bung der Vulkane und Ihrer Wirkungen, auch der 5 
wohner, die er mit Mechte für die uelprunglichen HAfe. 
die Geſchichte ifE erweitert. Daß Spanien d 
durch welche es diefe Wolter bekeheen wollte, jähru sa: 
Liorausthellen ließ, fieht er mit Rechte alg die un 
Unthaͤtigkeit und Vernachlaͤßigung des nöchigen 2 
an. Die Handlung von Akapulko beftärkt fie nı m 
ihrer Faulheit. Was noch dort gefcheben, hab 
ſen gethan. , Br 
. Die Stadt Manille wurde von Egafpe ı57r. e 
und zum Sige der Regierung und bes Handels gı 
Ihr Unglück iſt die Lage zwiſchen 2 unter fih zufam 
genden Bulkanen. Im ganzen Archipelagus zähle: 25% 
nur 1350000 Indianer, die unter das Spaniſche 
rathen find. Sie find meiltens Chriften und alle b 
vom ı6ten bis zum soften Jahre ein Kopfgeld von « 
len oder a Livr. 14 Sole. Man hat fie in 32 Pre 
abgetheilt, davon die Inſel Lucon allein ı2 enthält. m 
gleich iniche ganz unterjoche fit, Was er vom dep 1 


! 
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gung des Handels nach den Phili»rinen ſagt, gilt jett 
t mehr, nachdem Spanien eine Han: eie —5 d Latt dahin 
chtet hat. Er haͤlt es für ein erzhes iinsle rar Bieter 
auffchen. Befisungen, daß Lie Jeiutin ı:2.. Narass ver⸗ 
ben find. Noch verderblicher aber mar ii: Verrzetong 
Ehinefen. Unſtreitig kennten dieſe Gerersen E:> Eizo 
n Kultur ungemein ergiebig f.r Eranien na. 
e dieis, den man an den Ufern der Firne red \reız..n 
xt, wird zmal im jahre gerndtit. Ali Setzen 
traidearten, auch Kucheugewach e geretben en’ i 
. Die Menge der Hesrten if erkaunhe ji 
meinbeit hat 25 — 30 Meilen, Mimit 22 — 22. 
überdedt find. Eeit tem Liebrriele vr Ine.min :u 
Hornvieh zwar etwas feltener, aber 15 were ; 
r fehe ſtark. Wie fehr der Spanier er“. cler "one 
gebracht iſt, erhellt aas te\gerten urn 17. 
te Mahe be Villabagal Caamen zu mie oama 
geriech unter der Sa:ung er:e Fee vmmets 


ein dies einpoͤrte die Erarict Ur Fire nnem born 
len, mußte bie Mesieruns Eier Selnmer Ihurier cu. 


jen fallen. Die rineza emreose i. 
» man bat fih nun an fire Zrrcrrez, 
sungsquellen ausmat?, na ni zu van. Ser 
geſchahe mit dem Inzis, Ben rmerı „on omifent ar 
en. Der damalige Siuserar::, Zuxzin. 
Eee den Dann fogar in Zi: ndree Zr a nm. 
ı fing Eimon des Asta ı-ı nz em under Br 
ge an. Schade, taftien Giizemure nn sense. a 
lerley anfieng. Nidtt meniser etz num & —— 
ig des Kupfers werten, wetech zu he ve Soon 
t ihrem Japınidıer Aus ie aazer. vervigurn Tor. 
old finder man im entre and m Zen ver Sof 
ag fie davon fammzia, konn; jeb: Ts brnn tee 
en. Würde nun dies les echten verfie eo muTıe De 
nonie, deren Einkunite eu zer. >; geiyer, künp 
rnicht mehr Epanien ade Ichee 52752. Zi. tußen.. 


Rußlands Handel na, Chine nirt nad. Aufhebung ber 
arawanen zu Kiatcha eeiriesen, aı2 2 she Dingazin: er: 
Hter find, ein Rupifhes ung ei⸗ €: wenige, in denen abı 
aaren, die man umtaukhen wil., r:ebetyele ‚t werder. 
ımmillarien von beyden Nationen Yaber: bey Dieiem Uuiias 
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‚ bey dem felten Gold workömmt, ben B Bes 
Ken die niemals mit Geld bezahlen, Ä 
find, Gold anzunehmen, fo müffen fie es an die ee 
Bedingungen abgeben, bie fie für die Abgaben, "die fie neg 
den Waaren gezogen hätten, entichädigen. : Der 

le Handelsartikel, den die Chineſen hieher bringen, " 
ner Thee. Er iſt unendlich befier, als ber nad 
übers Meer kommt. Die Ruſſen bezahlen aber 
das Pfund 20 an ‚06 fe Fr felten wieder i 
als ıs oder 16 verkaufen. Um er wegen dieſes 
luſtes zu entfchädigen, erhöhen fie den Preis ihrer Force 
ven, Dabey gewinnt die Regierung am meiften, weil fe! 
von allem, was gekauft oder verfauft wird, 25 p. 
Das Zoühaus von Kiatcha wirft dem Staate b m 
gen 2 Millionen Livres ab, daher wird id der Mandel Aula: 
lands mit China auf 6 Millionen belaufen. 


Selt 1738. Außerten bie Bewehner der 5 yden Wash 
reyen, die unter dem Damen Bucharſls bekannt find, Wen’ 
langen zum Kandel mit Rußland. Um dies noch tmehr up . 
feuern, ließ die Kammer einen Theil der übergroßen Age | 
ben, die fie fonfk foderte, nad. Drenburg ward’ der Man | 
platz. Dig Tataren bringen aus ihrem eigenen Lande Daß 
jene (henen Tulapen von Beinen Laͤmmern, wegen weihk " 
man die Mutterſchaaſe ausmweider, um gerväfferte, weiße wf: 
feine Belle zu erhalten. Auch Waaren aus Indoſan, wer 
züglich eine große Anzahl roher Diamanten, um» 
400 El. Nhabarber, den Einkauf des El. gu soo 
und den Verkauf doppele fo viel gerechnet, kommen 
Seine übrigen Anmerkungen Über die Stantsverfaffur 
u und deſſen Kandel uͤberhaupt find bier * ww 

effert. 


Sim sten Buche, womit in der vorigen ve 
ste Band anfieng, find auch manche erhebliche Zu WW 
Verbeſſerungen angebracht. Er fängt mit den Eanarikhen 
Sufeln an, auf welche Columbo auf feiner Farch gureft Sin 
ſteuerte. Columbos Geſchichte bat wenig Zufäge, mehene | 
die von Cortetz und Mexiko. Dom legtern 
wir folneudes aus. Gebirge, Die groͤßtentheils eine ws 
1000 Buß hatten, umgeben eine mit unter ich zufamumem | 
Bängenden een bededte Ebene von ohngefähe «u f | | 
Afchen Meilen. An dem noͤrdlichen Ende das. Srhkten 

u u 


| 
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einigen Kleinen Inſeln Mexriko erbaut, zu welcher man 
3 breiten und gut qebaurten Straßendämmen gelangte. 
» Arb Id:e Wafferleitungen find der einzige Beweis 
euchyreit diefer Nation, alles andere iſt fo roh, wie 
ir jeibſt war. Man ſieht dieſe letzte Behauptung a ich 
daß die wenigen Spavier in dieſem großen 
arem ! fonft mir nichts mehr, als dem Mangel 
zed ‚sen zu fAmpfen hatten. Daß die Mation nicht 
seien, baven giebt er noch mehrere Gründe an. 
aanze Land feufzte unter der fchredlichen Defpotie des 
von defien und der Pfaffen Willführ alles, auch 
D ;der Länderenen, die an Debdienungen geknüpft wa» 
ins. Das Volk hatte nichts als Gemeinheiten, ges 
1 tliche Erndten und Feldarbeited. In keinem Dis 
Be es erlaubt, ſich des Bodens felbft anzumaßen. 
wenig Ländereyen waren erblih. Von allem mußten 
mal mtrichtee werden. Selbſt der Bettler war davon 
mwey. Die Spanien Schrifefteller fagen, daß vor 
1! behunderte diefer große Raum nur durch herum 
de ſaſt wilde Herden bewohnt worden fey, daß 
: aus Wert und Nordweſt gekommene Stämme 
ı re diefes Landes beſetzt, und janftere Sitten da» 
gı hrt Haben, daß 300 Jahre nachher ein Wolf, 
der Auffläcung noch weiter gefommen , aus der Nach⸗ 
von Talifornien nach den Mexikaniſchen Seen geio- 
und daſelbſt die Stadt erbauet habe; daß eben dieſe 
rt Anfangs ihre Haͤupter felbft gewählt, dag die 
sche getheilt, und widerruflich geweſen, endlich 
w verel und unveraͤnderllch geworden, und zwar 130 
197 Jahre vor Ankunſt der Spanier. Dleſe neuen 
hen dehnten das Eigenthum des Staats immer 
.Indeß haben alle dieſe Nachrichten wenig Glaub⸗ 

re. . 


dı Jahre 1522. waren niche nur afle zu dies 

a ge Pre ; fondern auch Tlascala, Te⸗ 

x 9 Ch va und einide andere minder betraͤcht⸗ 

n, pie 6 r ihre Unabhän igkeit behauptet, den 

n v en. Die Kaſtilianer hatten weiter einen 
mie gu fürdten. Nur die Seeraͤuber ſowohl 

I e, als gegen warden flörten den Frieden. 
u pedge einmal, Veracrux zweymal, pr 

" ort 


204 Kurze Nachrichten 
oft breiteten fie ihre Verheerungen auch auf  fp 
und reiche Kuͤſten aus. Im innern ſtoͤrten 
Chichemecas die Ruhe. Ste hatten dem Herrera 
quemada zu Folge die beften Ebenen der "Gegend 
Ankunft der Meerikaner inne. Um ihren Feffeln zu ı 
flohen fie in Höhlen und Gebirge, wo ihre natä : 
heit zunahm, und wo fie ein bloßes thierifches Le 
Die Spanier haften fie.unverfohnlich, und des 

ten fie alle Sraufamfeiten an denen, die in ı 
Nachbarſchaft angelegten Bergwerken arbeite 

bens wurden Forts erbauet, und Befagungen 

gelegt; ihre Naferey hörte nicht eher als 1592. au. 
biefe Zeit beredete fie der Kapitain Caldena die Fel 
ten aufzugeben. Die Negierung ließ ihnen X 
erbauen, fammilete fie in mehrere Dorffhafe „ ı 
400 Tlascalaner Familien dahin unter fie, um fie m 
Künften und Feldarbeiten zu unterrichten. Aber d 
tegeln erreichten doch erft fpät die Abſicht. Erft 
1608. kam Spanien von der Eorge fie zu fleiden u 
‚haften los. 18 Sabre nachher fahe Mexico den 5 
geiftlichen und weltlichen Macht, der fih zum Ma 
ſetzten enbigte, Kin taufend Verbrechen Äberführ 
ſuchte an den Fügen der Altäre Befreyung von der 
Der Vicekoͤnig Gelues ließ ihn wegbringen. Dari 
fteht eine allgemeine Empörung. Der Erzbifchof ver 
am Hofe. Gelucs wird zur WVergeffenheit verdam 
das Recht der Freyſtaaten beftätigt, . 


1732. verfchlangen die aufgebrachten Elemente 
reihften Slotten. Ein Auto da Fe mußte den Him 
fhnen. Ein Unglüt von anderer Art betraf kurz 
das neue Merico, das an dag alte gränzte, und won 
hieng. Lange wußte diefe große Gegend nichts von 
tungen. Der Bekehrer Ruys Fam zuerſt 1 580. dahin 
folgte der Capitain Efpajo und endlich Sob. von One 
he durch die. 1599. angefangenen und 1611. geempii 
beiten ihre Abſicht erreichten, Bergwerke aufzuch 
Heerden und Lebensbedärfniffe zu vervielfältigen, 
Spanische Herrſchaſt dauerhaft zu geänden. Syunerli 
ruhen brachten 1652. die von ihin getroffene Eine 
Unordnung, Während N'efer Feind'eeligkeiten . 
Tommendant Roſes ermordet, und diejenigen ı 
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oft breiteten fie igre Verheerungen auch auf nicht ſo bekannte 
und reihe Küften aus.“ Im innern ftörten während dei Me 
Chichemecas die Ruhe. Sie hatsen dem Herrera mb To 
quemada zu Folge die” beften Ebenen der Gegend vor im 
Ankunft der Mexikaner inne. Um ihrem Feffelm zu 
flogen fie in Hohlen und Gebirge, wo ihre matärliche 
beit zunahm, und wo fie ein bloßes thieriſches Leben 
Die Spanier Haften fie.unverföhnlid, und desivegen 
ten fie ale Graufamkeiten an denen, Die im den im 
Nachbarfhaft angelegten Bergwerfen arbeiteten. 
bens wurden Forts erbauet, und Belagungen am die 
gelegt; ihre Naferey hörte nicht eher als 1592. auf. 
dieſe Zeit beredete le der Capitain Caldena die Fei 
ten aufzugeben. Die Negierung ließ ihnen B 
erbauen, ſammlete fie in mehrere Dorfihaften, und faubt 
400 Tlascalaner Familien dahin unter fie, um fie in 
Künften und Feldarbeiten zu unterrichten. Aber diefe 
tegeln erreichten doch erſt fpär die Abficht.  Erft fin 

. 1608. faın Spanien von der Sorge fie zu Eleiden und zuen 
halten los. 18 Jahre nachher fahe Merico dem Kampf ber 
geiftlichen und weltlichen Macht, der fi zum M, 
legten enbigte, Ein taufend Verbrechen Überführter 
ſuchte an den Füßen der Altäre Vefreyung vom Der 
Der Vicetöniz Gelues ließ ihn meabeingen, Darhiber um 
ſteht eine allgemeine Empörung. Der Cezbifchof verfolge iin 
am Hofe, Gelucs wird zur Vezgeffenheit Yerdamme, und 
das Recht der Freyſtaaten beftärigt, 4 


1732. verſchlangen die aufgebrachten Elemente eine det 
reichſten Slotten. in Auto da Fe mußte den Minumel y 
führen. Ein Unglät von anderer Art betras Eurz 

. das neue Merico, das an das alte grängte,. und von 
hieng. Lange wußte biefe große Gegend nidıts von 
tungen. Der Bekehrer Ruys kam zusrft 1580. dahin. Am 
folgte der Capitaln Cfpajo und entlich Joh. von Omate, iode 
he durch die 1599. angefangenen und »6ra. geendigten Atı 
beiten ihre Abſicht Areeichten, Vergiyerke aufzuegum, 
Heerden und Lebensbedärfniffe zu vervielfäftigen, mb 
Spaniſche Herefchafe dauerhaft zu gründen. Smnerfiche | 
ruhen braten 1652. die von ihm getroffene Cini r 
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n, welche feinen Tod zu räshen fachten, kamen ebens 
um. Diefe Grauſamkeiten dauerten bis zu der verfpds 
Ankunft des Paqnaloſſe fort. Dieſer fühne und firen« 

hrer Harte den Aufſtand bernahe gedämpft, als in 

Anwandlung eines gerechten Unwillens ee eınem aufruͤh⸗ 

Mönche, der ihm fogar drohte, eine Dbrfeige gab. 

db nahmen ihn die Sranzisfarer, die Herren des Lan⸗ 

waren, in Verhatt. Er wurd in den Bann gerhan, der 
ifition überliefert, und zu berrättlihen Gelobußen vers 
. Verarhens fuchte er Hülfe beym Hofe. Er mußte 
waurigere Schickſale befürchten, und um Ihren Nachftels 
a zu entgehen, fluchtet ec nach England, Er überläft 
ovinz einer zehnjaͤhrigen Anarchie, worauf nach vielem 
rmetzein dieſelbe erft wirder in Ordnung und Unter⸗ 
keit kommt. Diele ward aber 1693. duch ein Geſetz, 

ı Indianern den Gebrauch ſtarker Getränke unterfagte, 

und allgemein geſtoͤrt. Es war der Pulck, den 
megierung ihnen abzugewoͤhnen ſuchte. Dieſes Getraͤnke 

6 der in Mexico häufigen Pflanze Maquey gemacht, 
mallen ihren Theilen genutzt ward. In der Mitte ih— 

atterbuͤſchels ſammlet fie ein Waſſer, daraus Zucker 

werden kann, mit Brunneuwaſſer gemiſcht wird 
eine Gaͤhrung ein geiſtiges Getraͤnke daraus, das ver⸗ 
ut Citronen und Pomeranzenſchaalen berauſchend wird. 
N nner lieben es aͤußerſt. Aus dem Verbote deſſelben 
aufeuhe, und die Regierung mußte nachgeben, uns 
aber den Pulck einer Auflage, die jährlich dem Krona 

11 big 1 200000 Livr. einbringt. 


n heiter Auftritt eröffnete fih in Meflco 2: — 30 
fpäter. Durch die Nachlaͤßigkeit der Polizey hatten 
Ihe Räuberbanden fi) aller Strafen bemächtigt, fo 
er, der nicht geplündert feyn wollte, einen Paß von 
annehmen mußte. Endlich trug der Hof von Madrid 
elasanez (nicht Valesquez, wie bier ftehe) die Beſor⸗ 
des öffentlihen Wohls auf. Diefer gerechte, ſtandhafte, 

ı te und von den Gerichtshoͤfen und dem Vicekoͤnig uns 
Mann ftelite eine dauerhafte Ruhe wieder her. 


1 gegen die Wölkerichaften von Cinaloa, Sonora, 
era unternommener Krieg war die lebte bemer⸗ 
Degebenheit in diefem Reiche. . Diele zwiſchen 

UND. ð exico gelegenen Provinzen gehoͤrten nict.in 
BE | on⸗ 
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Montezumas Otaaten. Erſt 1540. drangen die Wi 
der neuen Welt untes dem Vaſquez Coronado dahin. 
fanden Kleine Nationen, die an den Ufern des Meets 
ber Fiſcherry und im Innern des Landes von der 
den wild wachfenden Früchten Tebten. Hier Farinte mia 
Seider noch Hütten. Baumzweige, zufammengebu 
Schilfrohr mar ihr ganzer Schub gegen bie imfr 
Witterang. Während der ſtrengſten Kälce fehliefen fie 
freyer Luft bey angezindetem Bent. Diefes, dem 
nach fo anne Land ſchioß Vergwerke in fich, die ein 
entdectte. Sie bereicherten aber ihren geigigen Eig, 
Acht. Da man genöthigt war, von Vera Crur auf den 
"Em der Danlefel auf einem befdwerligen und 
Wege 6 — 700 Meilen das Quedfilser, die Zeuge, Die‘ 
Ken Ledensbeduͤrfniſſe und uöthigften Werkzeuge zus 
fo famen alle diefe Dinge an Ort und tells fo hoc), 
güanst: Unternehmung kaum ihre Be ni 
tan mußte daher es ganz verlaffen, oder andere 
en treffen. Man wählte das legte, Der Nefuie Ci | 
Aüite 1746. den Californichen Dreerhufen unterfuchen. | 
Die hiefigen Völker zu unterfochen, madıte man 1768. ein 
Anleihe von 1200000 Livr. Einige Horden Mellde unten 
onzfen ſich nach einem leichten Wiberſtande Weir den | 
chis, den Eriegerifchtten unter diefen Nationen gieng es 
fo. Man verfolgte fle 3 Jahre lang unaufhörlich mıle dem 
Borfage fl: auszurotten. Diefe Gegenden bekamen nacht 
einen befondern Befehlshaber, der zivar nicht dem Titel ein | 
Wicetönigs, aber bie naͤmlichen Vorredhte Hatte, Die Ertı | 
berer Mepitos erhielten anfehnlihe Länderenen von der Arte | 
ne auf 2 Generationen hinter einander. Dan verband 
eine größere oder geringere Anzahl von Mepicanern ad 
Knechte. orten hatte deren 23000 in den Probinjen 
to, Tafcala, Mechoacat und Daraca und ivae mit bi 
Sin nn Fr DISS Be 
je muͤſſen gut gehalten fepn, weil 1746. dal nochr 
Indianer, 1800 Spanier Metis oder Mulatten und 8 
watze Sclaven gezählt wurden. Man brachte aus 
ruͤchte und Thiere herüßer, die Schaaie arteten 
aus. Mendoja aber ließ neue Ccjanfböcke as 
kommen, und ſeitdem hat man Wolle genug ji ben | 
Denen allerdings beträchtlichen DManufakturen. Der Wei 
fok und Oelbaum aber wicht gedelen. In 
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17061 N siten und dem Erben Cortez dem 
be la ‚ und von andern nachher gemachten 
nicht 1 €. Untir den bier gebauten Pflanzen 

e vefchrieben. Sie führe von der Stadt 
, paufig währt, den Namın. Das Gewicht 
tzeı ie von 12 bis 20 Pfund. Europa verbraucht 
elih 7500 Ctr., welche es mit 972000 iur. bes 


| mille kommen nach Europa jährlich so 
» 1 dar nicht unter 431568 Livr verfauit wer⸗ 
oe < Mflanze verlangt einen leichten wohl⸗ 


erten d»oen, der nie überfchwerhmt wird, alfo abs 

» ssegt, „oder durch Rinnen und Graben davor gefichere 
x beſtek mt von Guatimala. Man pflege bier die 
I die Felder bedecken, zu verbrennen, und 

en 1 vn [dei mmuaden Ein Dann zu 
te ven san Darauf, und dann beſchaͤftigt ſich 

ı note einer damır. Daher aͤrndtet ein Spanier auf 
von 3 —4 Meilen weniger Indigo, als mit⸗ 
ey riet auf einem einzigen wohlbeackerten Mor⸗ 
jropa einpfängt davon jährlich 6000 Er. die es mie 
o900 Line. bezahle. Ganz gewiß würde diefer Bau befe 
verden, wenn der Madriter Hof den Landes⸗ 

neu denfelben für ihre eigene Rechnung zu bauen 
exe, Die Eochenille beichreibt Acofta ſchon ı 530, und 
vera 1601 fo gut als die Steuern. Die zu dem Sbehufe 
Mopalſelder werden etwa alle 6 Jahre frifch bes 
8 die Pflanzen 6 — 8 Fuß weit von eine 
retzt.  E Morgen, deren man » oder a, felten 3 
‚ trägt dis 2 Ctr. Cochenille, und ein Mann iſt zu 
l hinlaͤnglich. Er muß das Unkraut oft aber mit 
ansgäten, um das Inſekt nicht au ſtoͤren, welches 
nmiſt, wenn es aus feiner Stelle gebracht toled. 19 

? der Anpflanzung beſetzt man die Indiſche Feige 
me, nad 2 Dionaten find fie ceif zur Kerne. Das 

» October bis May, und zwar jedesmal einige Tas 
„ſte Eyer Iegen, am leßtere beſonders zu echafe 

amı zrifchen Blaͤttern anzufegen, Die wilde Coches 
„we von dieſer verfchieden iſt, und nur 2 fo viel, 
Ro  :e Farbe giebe, findet man auch in Pern auf 

| lichten Nopal. Die Mericanee kannten Die 

eı vor der Zerfiörung ihres Reichs. Sie Ser 

en n, Ihre Haͤuſer anzuſtreichen, und iger 
LMAAVI. B. I. St. O VBaum⸗ 
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Baumwolle zu färben. Aus dent Herrera fiche min,‘ 

feit 1523 das Minifterium dem Eortez die Vermehrung die 
Zucht befahl. Die Eroberer Aräubten ſich gegem Diefe 
und-fie blieb gang den Indianern äberlafien, die fie Ye 
allein treiben, und zwar Im Gebiet von Daraca, 100, 

Stadt gleiches Namens auch einige Beiden» und. 
Immanufactuten find. 7 


Außerdem, was Amerlea und die Ppilippinen werk 
Gen, empfängt Europa alle Jahre 4000 Etr. feine End 
a00 Ctr. Granille, 100 Ctr. Cohenillenftaub, und 3: 
wilde Cochenille, die nach ihrer Ankunft in feinen Si 

. 8,620,140 Eivr. verkauſt werden. Herr Thiery, ein fi 
ffher Botaniker, har fie auch nach St. Domi 9 
100 er fie mit dem beften Erfolg bauer. Zu Diefen Ausjl 
aus Merico fommen noch 10356 Etr, Canipeche Holy, 
he 112428 Lior. betragen, 310 Er. Drafilienholz zu sul 
Rior. 47, Ctr. Carmin, welche s1000 Llor. Fojten, 
Scitdtrötenihanlen zu 24300 Live. 47 Ctr. Ruku. au 
Livr. 30Ctr. Saffaparil zu 4147 Pior. 40 Cie. © 
45920 Livr. s Err. Dradenblut iu 270 Pior. 100 im 
gärbte Häute zu 1620 Livrx. am Werth. Eigentliche © 
werke entdeckten erft die Spanier. Nune Gujman ie 
tim 1530 Befehl, die Völker daherum (fie find im den 
genden, die nie das Mericanifche Joch getragen) zu unten 
hen , welches er in 2 Jahren mit vielem Blutvergieen Di 
werfftelligte. Darauf wurde die Yudien; Ctiadaldrara & 
tichtet. Die Reichthuͤmer find aber eigentlich im Mei 
sten, Neubiscaſa, und noch mehr Im Lande Zafarefar, 


J Aus den unfruchtbaren Bergen: diefer Gegend Eruue- 
geößtentheils go Mill. Livr., welche man In den Wedmgpille . 
von Mexico jaͤhrlich verarbeiter. Der. inländifche 
Dftindien, die der Nation gehörige Infeln; und der 
handel verſchlingen beynahe die Hälfte dieſer 
Man führe davon nad) dem Hauptlande 44.196047 
au denen man noch s643 Ctr. Kupfer rechnen muß, ‚dad 
Europa für 453600 Llvt. verkauft wird. In den erfem 
ten nach der Eroberung geſchahen ade Berahlumgen mit 
berſtangen, mit Goldbrocken, beren Gewicht und Werth 
ber Regierung fftgefegt ward. Das, Bedürfuiß” einer am 
dentlichen Münze fühlte man bald, und gegen 2'540 wumdem: 
die erſien Metalle in Münzen von verſchiebener Gehfe ww 
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. iate auch Kupfermuͤnzen: aber die India⸗ 
rf aachtung in die Seen und Fluͤſſe. — 
ca n» und Baummellenmanufacturen, aber 
Quexetaco mache man fchone Tücher, 

ss ın der Provin, Tlaſcala finden die Arbeiten 
erung. Man bat dort nad) und nach Seidenzeuge, 

ı ten, Spitzen, Hüte verfertigt, welche. die Vie. 
n Spanier verbrauchen. Los Angelos, eine 

. rer und bevoͤlkerte Stade iſt der Mittelpunkt dee 
s. Alle Fayence, der größte Theil der Glaͤſer 
sale , die im Reiche verfauft werden, Eommen aus 
we tten. Die Regierung felbft läßt dafelbft Ge⸗ 
n. Bas er von der Zahl der Indianer und 

e er ſagt, verdient nicht ausgezeichnet zu wer⸗ 


Mexico gedenket er der ſchwimmenden Inſeln, wel⸗ 
frohr, geflochtene Floͤſſe mit Erdbeeten und leich⸗ 
gen find, worauf einige Indlaner Gemuͤſe pflan⸗ 


..ı ee und auf Grundpfaͤhlen gebauete Daͤmme fuͤh⸗ 


.Durch 5 oder 6 Kanaͤle bringe man alle 

ei tten In die Stadt. Fin nefundes Wafler, 

von ei m nur — 600 Klafter entfernten Berge 

er, wird ın allen Käufern, und jelbft ihre verfchledene 
ke durch fehr große Waflerleitungen ausgetbeilt. 

>89 völleruna bat zugenommen. 1777 ftien bie 

an emin Merxico auf syıs, und die der Vers 

nen auf sorı, woraus man den Schluß machen Eann, 
voͤlkerung ohngefaͤhr 20000 Seelen beträgt. 

var übermäßigen Pracht fehlt doch der Geſchmack 

1 lich, Unter den ss Kloͤſtein, die die Leicht: 

wc tet, fiehe man fehr wenige, die nicht durch 

zw  äfielen. Zwey Denfmäler verdienen ber 

wm wer .: ver Pallaft des Vicefünigs, me die Staats» 

fich verſammlen, in dem man auch münjt, und der 

derlage des Queckſilbers ift, ward durch das aufge 

ie 1692 verbrannt. Er ifk aber regelmäßig wieder 

aut. Es iſt ein Biere, das 4 Thuͤrme, eine Länge 

‚so, und eine Breite von 690 Schub hat; die 1973 

ngene und 1667 vollendete Domkirche ift 400 Fuß lang, 

Breite betraͤgt 195 Schuh. Bie koſtet 9,460500 

„Er bemerkt ‚ daB diefe Gebäude keine binlänglihe Fer . 

haben. (Der Weuae liegt nach Chappe B’luterode 

2. arin, 




















Rune Nechtichen 


datin, daß man fein Sinfängtih dichtes Ro) * —* 8 
mauein geſchtagen. Ban finten dieſe S 1 
raſtigen — von Jahr zu Jahr.) Der —S R 
tineg gab deshalb einen Kanal an. Die Unternehm gt 
"aber nicht zu Stande. 1631 wollte der Hof gar bie 
gebt anders wohin verlegen. Aber 1763 befchloß man 
lic) einen Berg abzutragen, indem man fidy bis dahin Bir 

— hatte, blos einige Ausboͤlungen zu machen, und 
dem haben die Gewaͤſſer alle den Ablauf bekommen, deu ME 

öffentliche Sicherheit verlangen onnte. Die Kaufleute iu 
ben diefe große Unternehmung für 4320000 Lior, übernem 

men. Dabey erboten fie fich den Ueberfchuß zu — 
cher ihnen 1890000 gekoſtet hat. Es fcheint audy der Ci 
RAR den großen &ee, welcher Merico umgiebe, 
ocknen, beichloffen zu feyn. Man verlange dafür gıo 


"Auf dem Markte zu Xeapulco wird der im ber al 
Welt angefangene Schleihhandel fortgefegt Die 
haben den Verkauf auf 2,700000 Lion eingefi i 
aber 10,80c000 Livt. überfteigt. Alles: ans mfoht 
‚ Gerräßrende Silber follte der Regierung fürs Hundert Seya 
len, aber die ſalſchen Angaben entziehen iht dee Einkünfig 
die ihr die Zollhaͤuſer einbringen follten, 
In der Geſchichte der Marlanen find drey Dinge 
wohrdig._ 1) Der Gebrauch des Feuers war ihnen 
Sannt. Als die Spanier ihnen einige Hütten werbrant 
ſahen fie das Feuer für ein Thier an, das fi ans Holz 
te, und davon naͤhrte, vor deſſen Dip fie As: 
ſich einige daran verbrannt hatten. =) Das 
Foleht —* deſeidſt die Hertſchaft. — durfte wit 
einmal , tm Balle einer offenbaren Untreue ihnen die & 
achtung y entzleßen, That er aber dergleichen Fehleritte, ud 
— fie ſonſt: fo Rand ihnen die Rache frey. 3) 
Proß oder Kahn von befonderer Einrichtung, welches 
leicht zu regieren war, und in einer Stunde r2 bis 15 © 
len machte. Die Infel Guam, wohin man) vor eo — 
Jahren den ſchwachen Ueberreft der Einwohner — 
40 Meilen im Umfange. Ihr Hafen wird durch eine Shane 
ze von 8 Kanonen vertheidigt. 4 Schiffe können bafelbit 
fern. Bier Meilen von der Rhede an den Uſern des 
liegt der angenehme Flecken Agana. In dieſem 
undin aı Eleinen Dörfern, de auf der Inſel zerſtreuct 
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ken ı soo Einwohner. Das innere Sand dient den Ziegen, 

Hhweinen, Ochſen und Seflägeln, weiche die Spanier dahin 

Facht, und wild geworden, zum Aufenthalte. Ein thaͤti⸗ 

F. Mann bat endlich den Aderbau daſelbſt eingeführt, 

ärcntet man Reis, Cacao, Mais, Zucker, Indigo, 

er Baumfruͤchte, Gemuͤſe, und feie dem bat die 

der Einwohner auch fehr zugenommen. Diefe unver- 

je MWeränderung war das Werk des heiligen Tobias, der 
⸗ 1772 bie Marianen regierte, 


—— von Mexico mit Peru und Spanien uͤber Gua⸗ 
Auf der Kuͤſte von Peru herrſcht wegen der Cordil⸗ 
X er Fruͤhling, und ſaufte regelmaͤßige Winde. 
ber die Linie auf der Höhe von Panama hin 
45— das Klima anders. Die Schiffahrt iſt auf die⸗ 
von der Mitte des Octobers bis zu Ende des 
Leicht und ſicher; allein waͤhrend der übrigen Jahrszeit 
bie Windfiillen und Gewitter das Meer verdruͤßlich 
rgefäßelih. Die Küfte an biefem Ocean iſt 600 Meis 
Ehemals war kein Verkehr auf diefen fchonen Rhe⸗ 
ohugeachtet er anfangs auf der Südfee frey war. Man - 
—* ihn nachber auf 2 Schiffe ein. Im Jahre 1636 
se gänzlich verboten. Dringende Vorſtellungen brachten 

Ko in halben Jahrhunderte dahin, daß er unter Des 
en, die ihn ganz vereitelten,, wieder eröffnet wor⸗ 

E Erf 2724 iſt Süd» und Nordamerika aller Umfag, 
99 wechfelfeitiger Vortheil ertragen Eorinte, erlaubt wor⸗ 
f Die Audienz begreift 8 Provinzen. Coſta Rica iſt 
bevblkert, und bat nichts als Heerden. Ein großer 

Mi ihser Einwohner hat ſich Bis jegt noch nicht unterwor⸗ 
Nicaragua wird ein halb. Jahr mit Regen, und ein 
FJahr mit Duͤrre heimgeſucht. Hier find die weichliche 
* in ganz Neuſpanien, ob fie gleich nicht ſo reich ſind. 
veruͤbten nirgends ſo viele Grauſamkeiten, 

Hondburas. Sie machten es zur Wuͤſte. Daher be⸗ 
we man hier uichts,, als: ein wenig Caßla, und etwas. 
Vera Paz war im Beſitz, dem alten Merica 

Bebern zu lieſern, aus welchen man jene: ges 

mie * machte. Jetzt bat die Provinz alle ihre 
veutung verlosen. Soconuſco iſt wegen ihres vorjuͤgli⸗ 
ı Eacas Befanns. Die Frucht bleibt aber meift In Ameri⸗ 
Die 290 em die man u Europa führe, sehheen 
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der Reglerung. Iſt mas uͤbrig; ſo verkauft 

den zweylachen Preis des Catalalſchen Cacav, 

von Mexieo unabhängig. Es ward aber cehne 

gießen, den Spaniern unterworjen. Daher find 

ner hier zahlreicher, als anderswo. &ie hatten 
Getraide, Baumfrächte und Weiden, und be 

fich hier nur wenige Spanier Niederlafjungen, 

Los Indios, eine ziemlich wichtige Stadt, ward ber 2 

ort der ange ehenften Familien, we fie ned) große } 
geniegen. Die Provinz Guat mala befigt Heerden, © 
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- werke, Getraide, Mais, Zucker, Baumwolle, 


theilt mit ihr den Vortheil des Indigobaues 


Statt der 1772 durch ein Erdbeben zerflörgen 
Quatimala wird eine andere größere und bequem h 
ſtadt, 8 Meilen von. der alten, auf einem befferm I 
bauet. Der Hof hat die Gelder für die öffentlichen & 
de angewleſen. Ein neues Suatimalg wird ball 
verſchenern. 


‚Befihreibung von Honduras, Mucaranı T 
peſche. Was Spanien und England Dale 
zweyet. Die Küfte ift ı80 Meilen lang, 


‚fund. Die Mosquiten aber find durch die Blatter fe 


auf eine geringe Zahl herabgefegt. Man alanbe, ba 
verſchiedenen Stämme jegt nicht y ober nooco Män 
ter die Waffen ftellen Finnen. Die Sumboes , 

nem Schiffe von Guinea, fo hier ein Schiffb 

ber getommen, bewohnen einen eigenen Difiriet, ® 
gländer find die einzigen Europäer , die in Diele noilben 


„genden ſich niedergrlaflen haben. Ihre erfte Beft 


gegen 1730, 26 Meilen gegen Often vom Bor; 
Honduras errichtet. Aber der Fluß Bla, 100 fie 

iſt an feinee Mündung nur 

fee Pflanzftadt liegt Gra 1 
and ziemiich ſichern Rhede, d 
einem fchiffbaren Fluſſe. 70 Dieilen weiter haben 
Blewfield in einer großen und fruchtbaren Ebene, umd 
nem quten Rluffe, einen bequemen Hafen. Diefe 3° 


rehen befchäftigten 1769, 206 Weifie, eben fo wie M 
ten, und 900 Sklaven. Ohne die Manefel und einiae 
dere nad) Jamalca geſchickte Waaten, (andren fie alle 
mac) Europa 800000 Schuh Mafagoniholj, 200000° 
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100000 Pfund Schildfrötenfchaalen. Die 

15! und feitdem vermehrt worden. Dan hat Zu: 
eg njt. das vorzüglich guten Zucker geliefert. Gu⸗ 
achter wı m verfihern, daß ein rubiger Beſitz die⸗ 
2 England von geößerm Werth feyn wird, 


gründet feine Anfprüce an biefen Befigungen 

m lige Unterwerfung diefer von den Spaniern 

3 en Völker im Sabre 1670. Auf ihr Auffuchen 

I © fu London 1741 ein Korps Truppen’ in ihr 
und vald folgte eine bürgerliche Staatsverfaſſung 

| Bwar nahm England, aus Unwifienbeit feines Minis 
bem Frieden 1763 feine Miliz und Staatsbedien-⸗ 

z Bobald man aber einfah, daß das Land der 
os nicht zur Hondurae Bau gehörte, errichtete man 
bes Jahrs 1776 hier wieder eine ordentliche Mer 


.e Halbinſel Yucatan if 100 Wellen fang, und 20 
‚5 breit. Dag Land iſt durchaus gleih. Im Frieden 
den Englaͤndern zwar das Fällen des Campeche⸗ 

Bet et: aber die Spanier machten Dies dadurch uns 
va ne die Abgaben yon ihrem beflerm Farbeholz, fo 
‚Stellen waͤchſt, abnahmen, und nun verdräng- 

i Engländer mir ihrer Waare von allen Märften. 

s »anien fandte feinem. Mutterlande felt ı748 bis 
Veracru; und Honduras 62,661466 Livr., und 

n ld 574550, an Silber 43,621497, und an Er» 

och ihrem Preife in Europa 18,465419, von 
niffen gehörten der Krone 529200, den Handels⸗ 
17,293i19. Der Handel empfieng an Gold und Sil- 
‚5649040. Livr., die’ Agenten der Regierung oder Eins 
die ihr Vermögen nah Europa geſchickt hatten, 
‚790 Livr., und die Krone 6,480000 Livr. Der Hof 
te in der Folge 6 Negimenter zu Fuß, und 7 zu Pfer⸗ 
von Europaͤiſchen Officiers unterrichten wurden. 
N lge entfchloß man ſich im Lande ſelbſt 2 Bataill. su 
und 3 Dragonerregimenter blos für den Kriegsdienſt 
en. Mad) dem Frieden 1763 ſchickte die Neglerung 

re Trurpen aus Europa dahin, und es find Immer 3 
4 Bataillons vpn unferm feiten Lande, die nach 4 Jah⸗ 
abgeloſt werden. Man bat die alten Feſtungewerke anf 
Inſel Don Ian oräleift, und beflere angelegt, * 
. 4 s 


us 


4 


J 


Vorrathshaͤuſer find gegen die Bomben geſichert 
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Meilen vom Meere am Buße der Berge, in einer 
nichts beſtreicht, iſt 1770 au der ptächtigen Cite 
wotte der Grund gelegt... Die Zeuabäufer „. 


























> 
Ufern des Fluſſes Aluarado, wo bas Yaubolz ine Aeber 
vorhanden il, hat man au große Sciffsmerfte a 


Im ten Buche, womit det vierte Theil anfängt, 
ſchreibt er ausführlicher, als Im Anfange, bie —— 
Peru durch die Spanier, und die Veränderungen, Die in 
fem Reiche, feitdem es unter andere Borhmäßigkeit ge 
men, vorgegangen find. Die Ordnung war aber Vorl 
fer. als jetzt. Nach der Geſchichte der Eroberung 
man doch natürlich die Befchreibung von Peru. 
ec auf diefe kͤmmt, giebt er uns Nachricht von Darieı 
thagen: , Venezuela, Carakas, Neugranada und ı 
‚gen zu diefem Königreich jetzt gehörinen Ländern. 
bat jegt nur 3 Pflanzungen, welche von 4 Eleinen Fi 
und 100 Soldaten vereheidige werdin, Carthagena mat 
mer de Bruͤcke, welche die alte Welt mic der neuen verl 
Ron 1748 bis 1753 fahe biefer Niederlansore ur 37 
fe Schiffe anfommen, welche für den Austoechfel Dre Ma 
ten, die fie eingebracht, jetes Sahı an Gold 9,3 57806 
an Silber 4,729498 Livr. an Landesprodukten 851765 
in Summa 14,939096 Lipr. dagegen wieder etap 
Der Artitel der Lebensmittel veralic, fid mit 4880 
cao, deren Werth in Europa 509760 Livr. betrug. 
mit 180 Ctr. Ehinarinde zu 300580 Lipt,, mit ıs 
lenmutter zu 1701 Livr, mit ı6 Ett. Peruanifchen 
au 18900 Livr., mit 2030 Cer, Brafillenholz zu 29,295 &M, 
mit 2:00 Haͤuten mit den Haaren zu 34020 %ipr., 4a U 
Dracendlut zu 2389 Eivr., mit 6 Cir Mariendl zu arookı 

7 Ctr. Saffaparille zu 972 Livr., ı Err. Elfenbein zu 388% 
endlich mit ı 88 Er. Gaummolle zu 21600 Sise. Sep 
fern Zuruͤckhandel, wobey nice: für Die Megierung, fü 
alles für die Kaufleute war, trug die Provinz Cakt 
sur 93241 five. bey. 


- Inder Provin ©. Martha haben in unfern Tagmd 

nige —E © einen — nn Motilsnen: 4 

3 aufn, ufakmengeksae ——— 
, mengebrarht. 

— Nochtommenſchaſt, die von rinigen * 


“nr 
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een ernährt and bedient wird, fort. Niemals hat dag 


sseland ein Schiff in dieſe Gegenden gefandt, und nies 
ıs Bas mindefle Erzeughiß von daher empfangen (und Boch 
berfi kurz vorher, daß die erſten Avanturiers, fo fich 
Be dingung, den fünften Theil ihres Raubes an 
geben, niederließen, Gold an den Flüffen, und 
‚au ver Kuüfte zuſammengebracht, und mit dieſem Raus 
chwunden. Waren denn Feine Spanier darunter, und 
die Krone?) der Fleiß und die Thaͤtigkeit ſchraͤnket 
regt) dahin ein, daß fie den Holländern, und andern 
I der benachbarten Inſeln Vieh, befondere Maul⸗ 
rügerifche Art liefern, und dafür Kleider und ans 
genſtaͤnde von geringermWerthe erbalten. Der Aber- 
mi dieſe traurige Trägheit. Diele flolzen Dien- 
an ſich, daß fie in einer Kirche oder zu den Fuͤßen 
upon größer find, als auf dem Brachfelde und bey 

. 


A la tft, nachdem bie von den Welſern unter Ans 
am ers und Sailers dahin gefihickten Deutfchen ihr 

J gefunden, von Spaniern unter Carvajal bes 

. Se 5 en es aber nicht viel beſſer, als jene dent« 
Pal ren. zcachher hat der Cacaobaum dem Bande eini- 
fand verſchafft. Mirgends iſt diefer Daum fo 

r, als in Venezuela, nirgends, Sokonusko ausges 

‚ von folcher Güte. Gleichwohl gereichte 200 Jahre 
piele Arbeit der Kolonie dem Hatıptlande nicht zum 

e. Der inländifche Handel war fo mit Abamben bes 
und fo umftändfih, daß die Kolonie einen großen 


| n fand, von den Holländern zu Curaſſao alle 


{ indeln, deren fie benoͤthigt ronren, und fie mit 
ten zu berahlen, die die Holländer theils in En⸗ 
sus In dem Lande felbfi, wo fie gewachſen waren, 
Vorthelle verkauften. Diefer Schleichhandel 

0 rafe, daß vom Sabre 1700 bis 1727 aus 
5 fe abgefande wurden, welche ohne Ausnah⸗ 
von er Neife battn. Doch ı728 kam bie 
ner Kaufleute von Suipuskon zu Stande, die erſt 
E erhielt, fo viel Schiffe, als ihnen bo⸗ 
J. . augegen zu laſſen. Seit 1742 erhielt die Ge⸗ 
eßendes Privilegium für den Antheil von 


„v2: Sabre hernach fr den von Marakapbe, 
D 5 sw 
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amwen Hertſchaſten, aus deren Bereinigung. bie Proving Mi 
mezuela encftand, welche 400 Meilen Wferlänge eiı 
Bis 1741 mußten die Schiffe aus Amerika ihre Land 
Eadir abfegen. Nachher waren fie nur verpflächter, 
thigen Vorrath von Tacao für Andalufien mud bie, 

enden Gegeunden dahin zu bringen. Das Webrige te 
©. Sebaftian, der Niederlage der REN us: ' 
werden. Hier bielt man uripränglic die Genera 

lung der Intereſſenten. 1751 verlegte man fie 
drid, wo alle 2 Jahre eins der angeſehenſten M 
Indiſchen Raths den Vorfis hat. Um mehreren h 
nen Vorthell von diefem Kandel zu verfchaffen, JB m 
1752 noch zu Cotogna, Alicante und Barcelona geue J 
Une errichten, und befahl, allen Eneao im Kleinen 
Duͤtget gu einem feftgefegten Preife zu verkaufen 


1753 wurden ihre Actien für ein — m 
Märt. 1761 ward feftgefeßt, daß die Gejellichaft den 
gliedern die es verlangen würden, den Werth pom-167 
vorfdiegen folge, mit dem Nechte folche zu Derkä 

der Eisenthümer fie nicht nach einer beftimmten & 
einlöfete, 1776 ward verordnet, daß fich Die Gefchäft 
Befellfchaft His nad) Kumana an den Orenofp, Die” 
tiateit und Margarerhenin‘;in erftreden follte, 
dieſer Zeit vermehrten fi in Venczuela bie freyen DM 
und die Sclaven. Die 759 Pflanzungen, die in sr Ei 
wertheilt waren, wurden belebt, und neue entſtanden MM 
bauete weiter an. Die Heerden vermehrten fick 
mehr im Innern des Landes. Woriäglich in dem AU 
von Karaques waren bie DVerbefferungen fichtbar. 
Stadt biefes Namens: enthält 2400 Einwohner, bie me 
ftens In guten Umſtaͤnden waren, der Gupyra, Der_zu Arffen 
Schiffahrt diente, ward mit einer Kleinen Anzapl 
umgeben, und nach und nach ein bevölferter Platz, 

Hülfe eines großen Damms, der mit ungeme inem 
erbauet wurde, fogar zu einer guten Rhede. Muerto 

das gaͤnzlich verlaflen war, ob es ſchon einer der beſten 
häfen von Amerita geweſen, erhielt 300 neugebauete 

fer. Aber die Geſellſchaft, die ihren Vortheil von F 





gen der Kolonie unzertrennlich hielt, ſtreckt⸗ auch dem 
mohnern bis 3,240000 kivr. phne Sntereffe vor, 
Schuld follte durch Lebensmittel getilgt merden. Die 


1 
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ber Geſellſchaft waren daher beſtaͤndig mit allem ange⸗ 
„was dem Lande nuͤtzlich war, ſtets für alles pffen, mag 
t werden konnte. Auf dieſe Art wurden die Arbeiten 
aus Mangel der Hülfsmittel oder Des Abſatzes aufgehal⸗ 
Der Werth der Dinge, die aus Eurppa kamen, twarp 
ben be Regierung feftgefeßt, yad eine Verſammlung, 
Zerwaltern, Koloniften und Faktoren beftand, ent» 
nen Preis der Landesprodufte. Die Einwohner der 
it, die mit der feftgefegten Ordnung nicht zufrieden 
‚ netten dabey die Freyheit, den fechften Theil ihrer - 
m ihre Rechnung in bie alge Welt zu fenden, und 
dazur, doch jrderzeit auf Schiffen der Geſellſchaft, 
m laffen. Neugranada, Mexiko, einige amer:ka- 
u kanariſche Inſeln nahmen einen Theil ihres Kakao 
nela, weil er da häufiger und wohlfeiler wear. 

Das Land. lieferte ehedem nichts zum Handel für Spa⸗ 
Die Geſellchaſt fandte beftändia yon ihrer Entftehung 
nr te dahin, die immer an Menge zunahmen. Bon 
8 ı 23753 brachte die Geſellſchaft jährlich in: die Kolo⸗ 
3197327 Livr. Waaren ein. Alle Jahre zog fie dars 
239,144 Livr. an Geld, 37000 Ctr. Kakao, den.fie für 
332000 Livr. verkaufte; 2500 Ctr. Taback von 178,200 
se. th, 157 Str. Indigo, der für 198,990 Livr. ver, 
e, 22000 Haͤute mit Haaren, die 356,4do Livr. 
I, ı  fogenannten Dividis; welche um 27000 Livr. 
cxxauft wurden, fo daß die berausfommenden Waaren 
831734 Line. betrugen. Der Gewinnſt der Geſellſchaft ale 
s nn man bie Frachtkoften und Abgaben zu 1932509 
abtechnet, betrug 1,701897 Livres. Alle diefe Hand⸗ 
ESzweige haben fi vermehrt , außer der obgedachte Divi⸗ 
n  . ÄHman in ber Färberey die Levantifchen Salläpfel 
vo  : miffen will. Dee Handel würde noch mehr zus 
nı haben, wenn man den Schleichhandel hätte uns 
oe n fonnen. Aber diefer blieb fonderlich zu Koro, ohn⸗ 
vr 10 Kreusfahrer mis 86 Kanonen, 192 Steinmör« 
sı3 Dann auf 12 Poften, jeder von 10 oder 12 
‚und eines jährlichen Aufiwandes von 1,400Q00 
;, ven man danegen machte. Die Station feldft Kat fidy 
ohl bey der Sefellfchaft befunden. Sie bezahlte den Ka» 
halb fo cheuer , als die Holländer. Der Etr,, den man 
: Tages in Spanien für 160 Livr. giebt, koſtete or 

ma 
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1} . 

mals 320 Mor. Auch die Krone hat anfehni | 

fetllfehafe gewonnen. Sonſt gab fie mehr für ©: 

als fie einnahm. Jetzt hat fie einen Ueberſchup, 

fie die Eitadelle von Puerto Kabello, welche 1, 6500 

koſtet, erbauet, und eine größere Zahl 9 
haͤlt, und diefen Ueberſchuß kann fie jegt an J 

garetha, die Drepfaltigkeirsinfel und Or 

In Europa zahlen die Lebensmittel für die 1 

1600000 Livr., und die Schiffahet, | fie ı 

fchäftiget ı son Matrofen. Die © u t ano 

fangs in Spanien wenig Beyfall. an 

Die Anzahl der Aetien auf ısoo gu | N, Ale 

angetragen hatte, und das Capital, das 6 

gen follte, am nur auf 3. Denn e ft z 

ten felbft in den erftien Jahren er 1 4 | 

2752 ward das Kapital verdoppelt, u 1763 ı 
es smal fo ſtark machen. Den ı. San. 1772 
ſchaft, mie Inbegriff Des Werths der Ae (1 
Mill. Livr. geftiegen waren, nur ı9,1950:18 ". 
und fie befaß 21,153760 Livr., alſo 9,955 148 
als fie fchuldig war. Die Geſeliſchaft hat auch fi | 
eriotiihe Sefinnungen für das Reich geäußert, uno 
verdient fie das größte Lob. | 


Kunmana, welches der Madriter Hof bey 
Las Kaſas Äberließ, ift felt 1521 von einigen Span 
feßt; aber die Bevoͤlferung blieb immer fehe eing 
und eutfernte fich nie von den Ufern, 290 Jahre lang 
das Hauptland Feine Verbindung damit. Erfſt ſeit 
Zeit ſchickt es Jährlich ein oder zwey Eleine Schiffe bin, 
im Taufche gegen einige europaͤiſche Getraͤnke und Warck, 
Kakao und einige andere Produkte enthalten, 


* Die Beligungen am Oronoko wurben Bid 2759 u 
nachlaͤßigt. Den Seeadmiral Nikolas de Yturlaga wg 
im gedachten Jahre dahin geſandt. Dieſer Huge Mann ſeh⸗ 
te eine ordentliche Regierung in dieſer Colonie feſt. 1770 
ſahe man am Oronoko 13 Dörfer, welche 4019 Spauick, 
halbſchwarze Mulatten oder Neger enthielten, 492 
thuͤmliche Laͤndereyen, 12854 Ochſen, eſel ober 
be. Die Indianer waren in 49 kleinen Doͤrfern verteilt 
Die 5, die unter der Verwaltung ber Jeſuiten waren, zah⸗ 

ken 1446 Einwohner, 544 eigenthämliche Ehnderrpen, ı * 
N 
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Stuͤck Vieh; die zı, welche die Franziskaner verwal. 
enthielten 1934 Einwohner, 305 eigenthuͤmliche Laͤn⸗ 
und 950 Stuͤck Vieh. Die 11, die unter der 
ı  zder Kapuzinee aus Arragonien, ſtanden, zaͤhlten 
ax vohner, 470 eigenthuͤmliche Ländereyen, und 307 
P xsıch. Die 22, welche die Kapuzinee aus Catalo⸗ 
! Iteten, zählten 6830 Einwohner, 1592 eigen. 
he zändereven, und 46000 Städ Vich. Dies was 
m 62 Voͤlkerſchaften, 16620 Einwohner, 3148 
zumsliche Ländereyen, und 72341 Städ Vieh. Wis 
vie neuellen Zeiten handelten die Holländer von Cu⸗ 
in mit dicfee Colonie. Sie lieferten ihr das Noth⸗ 
e, und man bezahlte fie mit Taback, Leder und Vieh, 
ndel ſchloß fih zu ©. Thomas, dem Hauptorte dee 
ı Die Schwarzen und die Europäer machen den ih⸗ 
 * Theil ſeltſt; und bie Miffiondre allein handelten 
eubekehrten. Der gleiche Lauf der Sachen beitehe 
Hl ſeit einigen Jahren die Zufuhr der Spaniſchen 
angefangen har, die Schiffe der Schleichhaͤndler eis 

in entfernen. 


Das Königreich Neugranada foll, wie America über 
‚u bie fogenannten orientalischen Smaragde liefern, 
| nie dergleihen Steine verkauft haben, außer 
oıe es felbft aus der neuen Welt erhalten hat. Eine 
berbare Behauptung. Hatte man denn nicht laͤngſt 
yedung Amerikas orientalifhe Smaragde? Er. ſagt, 
wiſſe die Geburtsorte dafelbft nicht anzugeben. Das 
viel, Dean hat längft gerowit, daß Egnpten, Zeylon, 
and andere Länder dergleichen haben. Man finder fie 
Drenburgifchen. Aber frevlich jegt kommen fie am 
manen und von der Beften Karbe und Feine aus Amerika, 
I saus Brafilien, Peru und Neugranada. Die Pros 
ıd6 neuen Königreichs haben bisher wegen der freyen 
I. vie die Meifenden beraubten oder ermordeten, we⸗ 
m 19 unter elnander gehabt. Jetzt werden biefe 
von den Miffiondren allmählig gewonnen. Mau 

ı : mit dent Aderbaue fo weit gefommen, daß frems 

um ganzen Gebiete des Vicekoͤnigs verboten ift, und 

ein Theil nady Cuba geliefert werden kann. In⸗ 

ei die Aufmerkfamteit der Einwohner hauptſaͤchlich 
io und Edelgeſteine gerichtet. In Drariquite ı hy 

0, 
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mals 320 Mor. Auch) die Krone hat anfehufich ver 
fellfchaft gewonnen. Sonſt gab fie mehr fr! 


als fie einnahm. Jetzt hat fie einen Ueberſchuß, 


fie die Kitadelle von Puerto Kabello, welche 1,6000». 
koſtet, erbauet, und eine größere Zahl Soldat 


haͤlt, und diefen Ueberſchuß kann fie jest an Kur 


% 


aaretba, die Drepfaltigkeitsinfel und Ore ro 
Sin Europa zahlen die Lebensmittel für Die 
1600000 Livr., und die Schiffahrt, die fie wei 
fchäftiget ı soo Matrofen. Die Gefellfchaft fa 
fange in Spanien wenig Beyſall. Manı r 
Die Anzahl der Actien auf ısoc zu fegen, | 
angetragen hatte, und das Kapital, das 6 wu 
gen follte, kam nur auf 3. Dennoch er! 

ten felbft in den erſten Jahren berrähtı aus 
2752 ward das Kapital verdoppelt, uud 1763 | 


| . «6 smal fo ſtark machen. Den 1. Yan. 17.72 | 
ſchaft, mit Inbegriff des Werths der Actien, nre ) 


MI, Lior. geftiegen waren, nur 19,198618 | 
und fie befaß 21,153760 Livr., alfp 5,955 142 zım, 


als fie fchuldig war. Die Sefellfchaft hatı 5 w 
eriotifhe Sefinnungen für das Neih'gedi F, | 
verdient fie das größte Lob. “ 


Kumana, welches der Madriter Hof bey Sorgfalt ie 
Las Kaſas überließ, tft felt 1521 von einigen Spanlern Dir 
feßt; aber die Bevoͤlkerung blieb Immer ſehr eingefcheäult, 
und eutfernte ſich nie von den Ufern, 200 Jahre lang 
das Hauptland Feine Verbindung damit... Erſt ſeit 
Zeit ſchickt es ſaͤhrlich ein oder zwey Eleine Schiffe Bin, ı 
Im Taufche gegen einige europälfche Getraͤnke und Base, 
Kakao und einige andere Produkte enthalten, 


Die Befikungen am Oronoko wurden bie 2759 0 








nachlaͤßigt. Den Seeadmiral Nikolas de Yturiaga towig 


im gedachten Jahre dahin geſandt. Dieſer Enge Diana ſeh⸗ 
te eine ordentliche Regierung in dieſer Colonie feſt. 1773 
fahe man am Dronofo ı3 Dörfer, welche geıg 

halbſchwarze Mulatten ober Neger enthielten, 492 eigen 
thuͤmliche Laͤndereyen, 12854 Ochſen, leſel oder Die 
be. Die Indianer waren in 49 Meinen Doͤrfern verrheilk 
Die 5, die unter der Verwaltung ber Jeſuiten waren, gab 
ben 1446 Einwohner, 544 eigenthuͤmliche Ländezepen, und 
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oStüd Vieh; die nz, welche die Franziskaner verwal. 
enthielten 1934 Einwohner, 305 eigenthiimliche Län 
ı, und 950 Städ Vieh. Die 11, die unter der 
itang der Kapuziner aus Arragonien, fanden, zählten 
sg Einwohner, 470 eigenthuͤmliche Ländereyen, und 307 
Die 22, welche die Kapuziner aus Catalo⸗ 
weten, zaͤhlten 6840 Einwohner, 1592 eigens 
ye zändereven, und 46000 Stuͤck Vieh. Dies wa⸗ 
m 62 Voͤlkerſchaſten, 16620 Einwohner, 3148 
gumsliche Ländereyen, und 72341 Stuͤck Vieh. Wis 
vie neneilen Zeiten Bandelten die Holländer von Cu⸗ 
ı mit diefer Colonie. Sie lieferten ihr das Noth⸗ 
e, und man bezahlte fie mic Taback, Leder und Vieh. 
ndel ſchloß fih zu &. Thomas, dem Hauptorte der 
‚ Die Schwarzen und die Europäer machten den ih⸗ 
Theil ſelbſt; und die Miffiondre allein handelten 
ya kehrten. Der gleiche Lauf der Sachen beitche 
9 Hi feic einigen Jahren die Zufuhr der Spanifchen 
ei ıngen hat, die Schiffe der Schleichhaͤndler ein 

in fernen. 


, Das Königreich Neugranada foll, wie America übere 
„ uns die fogenannten orientalifhen Smaragde liefern. 
ou ung nie dergleichen Steine verfauft haben, außer 
.. die es feldft aus der neuen Welt erhalten hat. Eine 

berbare Behauptung. Hatte man denn nicht längfk 
eckung Amerikas orlentalifche Smaragde? Er. ſagt, 

fe die Geburtsorte dafelbft nicht anzugeben. Das 
viel. Dean hat längft gewuñt, daß Egypten, Zeylon, 
aı 9) andere Länder dergleichen haben. Wan finder fie 
örenburgifchen. Aber freylich jegt Eommen fie am 
anen und von der Beften Farbe und Feine aus Amerika, 
I sa DBrafilien, Peru und Neugranada, Die Pros 
of neuen Königreichs Haben bisher wegen der freyen 

‚ die die Reiſenden beraubten oder ermordeten, we⸗ 
indung unter einander gehabt. Jetzt twerden biefe 
von den Miffionären allmählig gewonnen. Mau 

jegt mit dent Ackerbaue fo welt gekommen, daß frems 

u bi im ganzen Gebiete des Vicekoͤnigs verboten ift, und 
ein Theil nach Cuba gekefert werden kann. In⸗ 

n die Anfmerkfamkeit der Einwohner hauptſaͤchlich 

ae gerichtet. In Mariquita, in 

Muͤſo, 
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Muͤſo, zu Pampelune und Tackayma, zu 

fi) große Bergweike, die viel verfpr 

als dirfenigen- des Thals Neyva, die ı 
licher Erfolge bearbeitet hat. Diefe 

den ſich mit denjenigen vereinigen, vie 

Popaya in Santa Fe de Boyora , der ®_ 
Diefe Stadt hatte 1774 ſchon 1770 Haͤnler, 3240 
und 16233 Einwohner. Der biefige Erzbifchof bar 
sichtsbarfeit über 31 fpaniiche .Markiflecken, die 

te nennt, über 195 indiſche Voͤlkerſchaſten, Aber au 
Zeiten errichtete Mifftonen, und fein Gebier e 
überbaupe auch tiber, die Kicchiprengel in Anuite, » 


Karaques, ©. Martha und Carthagena. d 
ten Plage aus, ob er gleich 100 Meil rer 

durch den Magdalenen Fuß unte a 
Derhindung mit Europa. Der gli : it 


Quito iſt der bevoͤlkertſte Theil in Amerika, 
10 — 12000 Einwohner zu St. Michael von Il 
20000 3u-Dtoßbalo; 10 — ı2000 zu Lata FE 
20000 zu Riobamba, 8 — 10000 zu Hambato, 5 - 
wu Cuenka, 10000 zu Cora, und 6000 in Barı 
dem Lande find nicht weniger Menſchen, als in 


ten. on 

Quito lebte fonft von feinen Danufatturen. Nachen 
aber Fabriken von gleicher Art in den benachbarten Deep 
zen errichtet, und Linnen» und Wollenzeuge wohlfeiler au 
Europa zu haben find; verarmt dag Pe Jest if Ki 
rinde das einzige Produkt, welches ausgeführg wird. " 
foll allein 50000 Andianer oder Neger haben. 

Bey Peru befchreibt er zuerſt Guayaquil. Hier pr 
das eigentliche Peru an, wo man die fleinen Stätte: Pict, 
Payta, Defanta, Piſeo, Naſca, Ika, Moquegna, Au 
und dazwiſchen eine kleine Zahl Dörfer und Burgflecke uw 
erift. Nur 3 Städte, die diefen Namen: verdienen, il 
man in diefem weiten Raum an, Trurilio, das 9000 dis 
wohner hat, Arequipa, bas 40000 und Lima, das bar 
34000 hat. Im ganzen Thale ift nur 1’ Bergwerk mia 
It) das au Kuatanjaha. Sim obern Peru 120 Meilen von 
Meere liegt Kuſeo. Vier Meilen davon waren die Ab 
. , bäufer der Großen und der Inkas In dem gefunden: und teb 

enden Thale Yukai. Kuſco zaͤhlet jetzt 26000 Eimwebet 
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en in ten Sebirgen fieht man noch die Städte Chepuiſa⸗ 
er Laptata von 13000 Seelen, Potofi 25000, Orope⸗ 
47000, Lapax 20000, Guanka Velifa 8000, Huaman⸗ 
oo Einwohner. Keine diefer Städt: iſt in einer fruchte 
und bequemen Gegend angelegt worden; fondern man 
dabey blos auf Bergwerke gefehen, deren Ertrag aber 
jenommen hat. (Bermurbhlich wird er wieder fehr zuneh⸗ 
wenn man erft Hrn. von Borus befiere Amalgamations⸗ 
de gebraucht. Mean hat bisher fat jo viel Aueckfilber 
aucht, als das Eilber wiegt, welches man geivonnen; 
bey Herrn von Borns Methode der Verluſt des 
I nur ſehr gering iſt. Guanka Velika wird alfo 
ı t fo viel Queckſilber hergeben dürfen, als bisher.) 
sa turvere hat geuenwärtig ı80 Ellen Im Umfange, _ 
urchichnitte 60, und in der Tiefe 513. Es har 4 Ein 
‚ alle auf der Höhe, eine Eleine Anzahl Gewoͤlbpſeiler, 
Luftzuͤge. (Dieſe Nachricht, weldyer, wie vieles an: 
- auf guten Glauben dem Ulloa nachgefchrieben ift, 
voch nicht ganz ridıtig zu feyn. Die Grube iſt fo ges 
4, daß 300 Menfchen zugleich darin arbeiten Eonnen. 
I nfelben Eoftete das zur Reparatur noͤthige Holzwerk, 
1709 den Einſturz drohete, 3200000 five. Man 
In diefer Grube, Pläße, Straßen und Kapellen, mot« 
Befttagen Meffe geleien wird.) 1763 verbrandhte 
ı ver'chiedenen Caſſen oder Magazinen ( das zu Bis 
cchloſſen) s245 (nicht 41) Er. Queckſilber, und im 
itte von s Fahren 5 ı 67 Ctr. 32 Pfund 8 Unzen (nicht 
per sieht s304 Cr. 18 Pf.). Alſo hatte man wenig. 
fo viel Silber gewonnen; und doch warden nur 
wre. angegeben. Die öffentlichen Abgaben wurden da» 
2917 (bier fteht 2754 Ctr. 88 Pfund) berrogen. 


nm 1748 bis 1753 erhielt Lima aus Spanien für ganz 
nur 10 Schiffe, welche jedes Jahr eine. Summe von 
‚4517 Livr. zuruͤckbrachten. Die Summe beftand aus 
94192 Mior. an Golde, aus 20 673657 Lior. an Silber, 
5496788 Lior. an verſchiedenen Produften: - Die. Pros 
ren 31000 Ctr. Kakao, welcher in Europa für 

00 Livr. verfauft wurde; 600 Er. Fiebertinde, mel 
207360 Livr. verkauft wurden; 470 Ctr. peruanifche 

e, woraus man 324000 Livr. löfete; ı850 Ctr. 
gı0ı08 Lior. und 10600 Ctr. Zian zu 3179 

Live. 


ı*t 
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Livr. Von dem Golde und Silber 16 

der Negierung, 19422671 Livr. are, 
4,225178 Live. der Geiſtlichkeit, oder | 
Milteäroffickrn. An den Waaren hatte wir 

1, 3357369 Live. und die Kaufleute für 4,115199 . 
theil. Die Zeit bat ben Zuftand etwas geäni K; 
Verbeſſerung ift von keiner fo großen Wichel 


Am sten Buche wird die Verfaffung von 
ausführlicher befchrieben. Der Statthalter iſt v 
nig in Peru In Anfehung aller Segenftände, we 
gierung, die Flnanzen und den Krieg betreffen, anl 
nicht aber in Anfehung der Gerichtsbarkeit, und alg ! 
der Audienza. Eilf unter ihm flebende Unter te 
den Provinzen vertheilt. In dem Lande 
nach eine Bevoͤlkerung von a bis scoooo m nm 
Man fieht dafelbft wenig Afrikaniſche Sclaven, 
ften find für den häuslichen Dienft beftimme. 7 
en werden als Spanier behand:lt. Man finder ven 
mehr Fleiß als font Gey den Spaniern q 
Srößtentheils leben diefe gefunden und thaͤt 


auf zerfireuten Pflanzungen, und bauen mit x 


ein mehr oder weniger ausgedreitetes Land, 


Auf dieſem glädlichen Erdreiche wird bey al 
ſigkeit doc, viermal mehr Korn, Del und Wein ge 
vote mit allee unferer Mühe geroinnen können. 
unferer Thiere, befonders die Pferde, find Bars ı 
Man gewinnet jetzt ein herrliches Kupfer - d 
und neuen Welt verarbeitet wird; auch | 
Hatte die Konigl. Kammer kein Jahr für m m« 
an diefem Metalle über so220 Five. er 


Seitpunfte an wurde in der KRofonleel wa r 
Diefe Neuerung zog günftige Folgen on 
1571 ſtieg das Eönigliche Gefaͤll bis 200,033 . 
Sols; und es muß fih um vieles ' ec 


Einfuhrzoll und die Guͤterniederlagen em 324 
Livr. ab, und tragen gegenmdrtig ı,080100 Livr. 
fe verfchledene Zweige der Einkunft haben fich ſeit 175: 
. den ausfhließlichen Verkauf des Tabacks ſehr vermehrt. 


Chili hat nicht mehr noͤthig, Unterſtuͤtzung von dei 
niſchen Kaſſe zu ſeinen öffentlichen Ausgaben | 


3 
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betraͤchtlichſte iſt der Unterhalt der Truppen, welcher 
ı25 Livr. 12 Sole für 1000 Fußgänger, 240 Reuter, 
a Comp. getreue Indianer beträgt, welche feit 1754. 
Kriegsſtaat ausmachen. Außer diefee Macht, welche in 
SF 1 Fernandes und Chiloe in den Seehäfen von la 

ron und Valpataiſo und an den Grenzen ver Anden 

it, iſt noch in Valdivia eine befondete Garniſon 
46 Soldaten, welche 65773 Livr. 12 ©. koſten. Die 
er ſind datunter die vorzuͤglichſte Miliz. 


1778. iſt es allen Seehaͤfen des Hauptlandes er⸗ 
‚ nach ihrem Willen Verſendungen nach Chili zu 


Bey Paraguay werben zwat bie Landſchaften Chako, 
ei ‚ Paraguay und Buenos Ayres fehr norhdürf- 
a c beſſer als in der alten Ausg. befchrieben. Wuenos 
I 3 obrigefäht 30000 Einmöhner 05 Mant 
! umo im Nothfall noch 2945 Spanier, freye Ins 
. uleger und Mulatten, die es vertheidigen. Der Kr; 
e, der fo oft die Namen fall fchreibt, ſagt, daß 
? bey Jufornada de Barragan ihre Ladung einnehe 
Mur . Der Ort heißt Eufenada de Bartagan. We⸗ 
ı ver beichwerlichen und gefährlichen Fahrt auf dem la Dias 
fie ward 1526. Montevideo angelegt. Geübte Seefah⸗ 
s em bemerkt, daß ınan mit wenig Mühe und Aufwand 
‚er Nachdarſchaft einen der fhönften Häfen in der Welt 
# Fluffe St. Lucie hätte machen koͤnnen. Man dürfte 

I € nöbank aushoͤlen, die die Einfahrt beſchwert. 


"Uedem Paraquaykraute treibt diefe Gegend noch eis 

ca then Handel mit Mauleſeln in andern Gegen⸗ 

vorne Melt. ie find um Buenos Apres ſehr haus 

Die nwohner von Tukuman bringeh Bauholz und 

dahin, welches fie jährlich genen 60000 zweyſaͤhrige 

A vertaufchen, deren jeder ehedem nur 3 Livr. koſtete, 

aber beittiges Taaes mit 8 bis 10 Livr. bezäßlt, 

un aͤlt fie 14 Monate lang in den Weiden von Kot⸗ 

, 8 in denen von Salta. Sie werden ſodann durch 

ge ı ı 600, 700, auch 900 Meilen in Heerden von 

sool 46000 Städe nach Peru geführt, mo man fie nahe 

Drurs Kusko und Gnanca Velika vor 70— 100 iur, 
‚det getingern oder groͤßern Entfernung verkauft; 


Bibl. LXXXVI. B. 1.50 9 Tufu⸗ 
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Tukuman liefert an Potofi (nicht Pototoſi, wie is 
Buche fteht) 16 — 18000 Ochſen, und 4 — 3000 Piaik 
Es tonnte zomal mehr liefern. “ A 

Anfänglich bediente man ſich auf dieſem Wege nähe 
und Chili des Compaſſes; aber jetzt gehen ohne dielen Mi 
weifer Waͤgen von Buenos Ayres nach ihren 





Mehrere vereinigen fih, um den wilden Nationen 
hen zu Eonnen. Jeder Wagen wird von 4 Ochfen gem 
iſt mit so Centnern beladen, und macht täglich-7 Suum 
Die nah Peru beftimmten halten fih zu Fuguy auf, up 
dem fie 467 Meilen zurüdgelcgt, und die nach Chlili gehe 
haben nur 264 zu machen, um nah Mendoza zu. Pommk 
Die erften erhalten 4 Piafter vom Centuer, und bie 
einen der Weite des Weges angemeffenen Lohr. Dielen 
gen folgt immer eine Heerde von behaarte und L 
nach. Die Pferde reuten die Relfenden. Die Ochſen fe 
zur Nahrung uhd zum friichen Vorfpanne dienen _  : 
Das Jahr 1764. war der glüdlice Zeitpunkt ohne | 
dern nüglichen Einrichtung. ie Regierung Gearte en ' 
befchloffen, alle 2. Monate ein Paqueboot.nad Buenos Au 
von Corogna abzufenden. Die Ueberfarth bereug y46 Mb 
fen bis nach Lime, und 364 bis nah ©. Yago zum Al 
durch unermeßliche Wüften. in thäriger und einfichteweile 
‚Mann erreichte Boch den Zweck, eine ‚regelmägine Poſt a 
der Hauptſtadt von Puraguay aus bis nach den 
von Peru und Chill zum grofien Vorthelle der 3 Kolenih 
und des Hauptlandes zu errichten. . un 
Europa bekommt von daher Leder. Die Megierung fi 
verboten junge Ochien zu tödten. Statt die Ochfen wild is 
fangen, treiben einige fleißige Einwohner eine große Aal 
junges Vieh in fehr große Wildzäune zufammen, und feicbes 
find die Haͤute, die alle in den Haaren gelaſſen werden, ib 
von 20— 30 Pf. Serwicht haben, im Preiſe erwa uu:$ 
gefallen. Alle bezahlen der Schatzkammer 14 Livr. . 
Vom Sahre 1748. bis 1753. empfieug Spanien jähe 
Ih aus dieſer Colonie 8,752,065 Livr. Am Golde beſau 
fi unter diefee Summe für ı,524,705 Live. An ber ik 
3,7800 30 Livr. und an Landesproduften für 3,447360 Ei. 
‚Der legte Artikel .beftand aus 300 EI. pernaniſcher Welle 
welche 207,360 Livr. galt, und aus 150,000 Haͤuten, Wi 
im Werthe von 3,240.000 Livr. ausmachten. Altes gebiet 
der Kaufmannſchaft, nichts der Regierung. En 
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Alte diefe Länder Haben eine zluͤcklichet⸗ Verfaffung bes 
n, nachdem 1776. ein Theildes Gerichts von Ku’co, 
saı la Pas, das Erzbischum de la Plata, und die 
St. Eruz de la Sierra, Kuyo, Tukuman und Pas 

n neuen Vicefonig von Buenos Apres unterwor⸗ 


1763. die Miffionen in Paraguay aus den Händen 
famen: fo waren fie fchon fo gefittet gemacht, . 

mr ı e Nationen bringen kann, und ſicher weit 
ais alle ı ge Nationen der neuen Welt. Man bes 
te i se daſelbſt. Es war eine genaue Pollzey 
. ser Meberfluß herrſchte allgemein. Die Zahl 
lehe war 769,333 Städe, der Mauleſel und 
94.983, det Schaafe 221,537, ohne einige andere 
zu rechnen. Kin Befehlshaber, tem 3 Lieuten 
en waren, befam Befehl, das Land zu regie⸗ 

= 8 die Religion berrifft, vertraute man dem 
v Dominifanern, Franziscus und dem Orden 
fangenen auslöfet. Uebrigens blieb die alte 


er hierauf von den verfchiedenen Einwohnern, bes 
so Nooöerhandel fagt, iſt ganz neu binzugefommen. 
vie gl. Weftindifhe Kompannie das durch den 
⁊ : ihr verliehene Recht, Negerſclaven für die 
ı xoıonien zu liefern, 1748. gegen eine Entichäs 
o  Nobere Mayne Raufmann zu London üterlaffen, 
e durch Schuld feinee Agenten in Buenos Ayres 
1753. um das Seinige getommen; fo wurden bis 1765. 
ven aus Porto Nico genommen, wobey die Schatz⸗ 
316 Live. vom Kopfe erhielt. 1765. wurde gu Ca⸗ 
6 fell fe einiger Ipanifchen, franzöfifchen und ges 
ng errichtet, die aber auf dem Punfte war, 
en, die Regierung 1773. von ihren Forde⸗ 
» 5 nueb. Daodurch erhielt fie fih, 1778. ends 
n, felbft 2 Sinfeln an der Afrkeanifchen Küfte 

au zum Behufe des Sclavenhandels befommen. 
» 1 Imbdianern zeigt er, bie Immer menfchenfreunds 
j n n des Hofes, Ihren Zuftand der Oklaverey, 
wen von den Eroberern angelegten Comthurcyen 
e en, aufzuheben, oder da dies nicht gehen mellte, 
rerräglich au machen. Seit ı720. find alle Com» 
u die des Cortez und Ai Hoſpitaͤler und Klifer, 
2 6 
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Tukuman liefert an Potofi (nicht Potstofi, wie im 
Buche ſteht) 16 — ı8000 Ochfen, und 4 — sooo Pferde, 
Es tonnte aomal mehr liefern. 

Anfänglich bediente man ſich auf diefem Wege nach Pern 
und Chili des Compaſſes; aber Jegt gehen ohne dieſen Wez⸗ 
weiſer Waͤgen von Buenos Ayres nach ihren Beſtimmungen. 
Mehrere vereinigen fih, um den wilden Nationen widerſte⸗ 
hen zu Eonnen. Jeder Wagen wird von 4 Ochfen gezogen, 

mit so Eentnern beladen, und macht täglih 7 Stunden. 
ie nach Peru beftimmten halten fih zu Fuguy auf, nade 
dem fie 467 Meilen zurückgelegt, und bie nach Chili gehen, 
haben nur 264 zu machen, um nad Mendoza zu. kommen 
Die erften erhalten 4 Piafter vom Centner, und die anteın 
einen der Welte des Weges angemieffenen Lohr. Dielen Ih 
gen folgt immer eine Heerde von behaartem und Loruvih 
nach. Die Pferde reuten die Neifenden. Die Ochfen ſollen 
zur Nahrung und zum friſchen Vorſpanne dienen. . 
Das Jahr 1764. war der glückliche Zeitpunkt einer am 
dern nüglichen Einrichtung. Die Regierung hatte endlich 
befchloffen, alle 2. Monate ein Paqueboot nal Buenos Ayres 
von Eorogna abzufenden. Die Ueberſarth betrug y46 Mel 
{en bis nach Lima, und 364 bis nah S. Yago zum Theil 
durch unermeßliche Wüften. Ein chätiger und einſichtsvoller 
‚Mann erreichte doch den Zweit, eine regelmaͤßige Poſt von 
der Hauptitadt von Puraguay aus bis nach ben Hauptſtaͤdten 
von Peru und Chili zum großen Vortheile der 3 Kolonien, 
und des Hauptlandes zu errichten. 
Europa befommt von daher Leder. Die Regierung hat 
verboten junge Ochien zu todten. Statt die Ochfen wüd ju 
fangen, treiben einige fleigige Einwohner eine große Anzahl 
junges Vieh in fehr große Wildzäune zuſammen, und feitdem 
find die Haͤute, die alle in den Haaren gelaflen werden, und 
von 20— so Pf. Gewicht haben, im Preiie etwa um $ 
gefallen. Alle bezahlen der Schagfammer ı 5 Livr. 

Vom Sjahre 1748. bis 1753. empfieng Spanien jähe 
ih aus diefer Colonie 8,752,065 Livr. Am Golde befand 
ſich unter diefer Summe für 1,524,705 Live. An OSilber für 
3,7800 0 Livr. und an Landesproduften für 3,447360 Livr. 

‚Der leute Artikel .beftand aus 300 EI. pernanifher Wolle, 
welche 207,360 Lior. galt, und aus 150,000 Haͤuten, bie 
im Werthe von 3,240.000 Livr. ausmachten. Alles gehörte 
der Raufmannichaft, nichts der Regierung. x 
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Alte diefe Länder haben eine agluͤcklichete Verfaſſung bes 
kommen, nachdem 1776. ein Theil des Gerichts von Ku’co, 
Das ganze la Patz, das Erzbischum de la Plata, und die 


Prosinz St. Eruz de la Sierra, Kuyo, Tufuman und Pas 
raguay dem neuen Vicefonig von Buenos Apres unterwor⸗ 


find. 

As 1763. die Miffionen in Paraguay aus den Händen 
der Jeſulten famen: fo waren fie ſchon fo gefitter gemacht, 
als man nur neue Nationen. bringen Bann, und ſicher weit 
miehr, als alle übrige Nationen der neuem Well. Man bes 
sbachtere die Geſetze daſelbſt. Es war eine genaue Pollzey 
. eagefährt. Der Ueberfluß herrſchte allgemein. Die Zahl 

Des Hornviehe war 769,333 Stuͤcke, der Mauleſel und 
: Dede 94,933 , der Schaafe 221,537, ohne einige andere 
Daucthiere su rechnen. Ein Befehlshaber, tem 3 Lieute⸗ 
nante untetgeben waren, befam Befehl, das Land zu tegie⸗ 
sn. Das, wos die Religion betrifft, vertraute ınan dem. 
WMönchen von Dominifanern, Franziscus und dem Orden 

an, der bie Gefangenen auslöfet. Uebrigens blieb die alte 


Bas er hierauf von den verfchiedenen Einwohnern, bes 
fonbers dem Negerhandel fagt, iſt ganz nen binzugefommen. 
Nachdem die Engl. Weſtindiſche Kompannie das durch den 
Aſſtento Tractat ihr verlichene Recht, Negerfclaven für die 
Gpaniſchen Kolonien zu liefern, 1748. gegen eine Entichäs 
digung dem Nobert Mayne Kaufmann zu London üterlaffen, 
dieſer aber durch Schuld feiner Agenten in Buenos Apres 
dabey 1752. um das Seinige gekommen; fo wurden big 1765. 
Ne Sklaven aus Porto Nico genommen, wobey die Schatz⸗ 
kammer 216 Livr. vom Kopfe erhielt... 1765. wurde gu Cas 
“ur eine Geſellſchaſt einiger Ipanifchen, franzöfifchen und ges ' 
mwefifhen Häufer errichtet, die aber auf dem Punkte war, 
Ach zu trennen, als die Regierung 1773. von ihren Forde⸗ 
sangen etwas nachließ. Dadurch erhielt fie fih, 1778. end» 
ich hat Spanien, ſelbſt 2 Sinfeln an der Aſrikaniſchen Käfte 
"von Portugal zum Behufe des Sclavenhandels bekommen. 

Den den Indianern zeigt er, die Immer menſchenfreund⸗ 
liche Bemuͤhungen des Hofes, ihren Zuſtand der Sklaverey, 
darin fie durch die von den Eroberern angelegten Comthureyen 

ze waren, aufzuheben, oder da dies nicht gehen wollte, 

dach erträglich au machen. Seit 1720. find afle Comes 
thureyen, bie des Cortez und gee Hoſpitaͤler und Klößer, 
2 ie 
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die ihnen auf immer verfichert worden, ausgenommen, voͤllig 
aufgehoben. Die Indianer hängen ſeitdem bloß von des 
Krone ab. Der nicht bereits in Staͤdten anfäpige Indianer 
wehrt auf Dörfern, dazu gewiſſe Ländereyen gefchlagen find, 
Bon dem übrigen weiß man das weſentliche aus dem Robert⸗ 
fon. Der Teibur der Indianer if nicht überall gleich, 8,194 
30, 30, ja 40 Livr. nachdem der Ort it. Im meitternädtlls 
hen Amerika beträgt er gemeiniglich ⸗ Nealen oder 6 Eine: 
1 Ool 6 Denier. Ihre meifte Plage hatten fie won ihren 
Magiftratsperfonen,, den Alkaden, welche unter dee Aufficht 
des Vieekoͤnigs oder der Tribunale, der Gerichtspflege, die 
Finanzen, den Krieg , die Polizey , alles, was die 
Drdnung in einem Räume von 30, 4o und so Stunden ap 
gehen kann, beforgen, dürfen zwar eigentlich keinen Hand 
treiben: aber fie thun es doch mit den ihnen untergebencn 
Indianern. Da ihe Amt nur s Sabre dauren fol: . fo lie⸗ 
ferten fie faft bey ihrer Ankunft die Waaren, oipfle u ver⸗ 
Saufen hatten, und vollzogen das übrige bey Belege die 
Steuereinnahme. Die Unterdrädung wurde algemiein. Die 
ungluͤcklichen Einwohner waren ftets durch den uͤherteiebenen 
Preis, und oft durch den Zwang Waaren anzunehmen, De 
ihnen unnuͤtz waren, und die die Alkaldes ſelbſt von bei 
Kaufleuten, die ihnen borgten, Batten nehmen muͤſſen, pu 
Grunde gerichtet. Beſonders gefchahe diefes im mittaͤglichen 
Amerika. Indeß konnte es nicht ganz abgeflellt werden, weil 
fonft den unempfindlihen und unverfichtigen Voͤlkern Kleb 
dung , Feldinftrumente, und das za aller Arbeit noͤthige Vieh 
fehlen würde, Seit 1757. find die Altades und Cottegidors 
geztoungen, an ihrem Aufenthalte die Waaren, die fie zu ven 
Taufen haben, und den Preis daſelbſt Öffentlich anzuſchlagen. 
Uebertreten fie diefen von ihren Obern beftimmten Preis: fe 
follen fie abgelegt werden, und vierfach das wieder etfehen;: 
was fie geftohlen haben. Diefe Verordnung, bie ziemlich 
ga beobachtet wird, bat die Erpreffungen um etwas ver⸗ 
ndert, . ’ 


In Anſehung der geiftlichen Gerichtsbarkeit, die durch 
die Moͤnche ganz in Verfall geraten war, fagt er: der Hof 
Babe 1757. die Verordnung gemacht, daß die Moͤnche bey 
den Beneficien, die fie genoffen, fterben, aber nike durch 
andere Ihres Standes eriegt werden follten. Dies iſt wenig 
ſtens hoͤchſt undentlich ausgedrückt. Ferdinand IV. verordue⸗ 

0, 


J x 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 237 


te im gedachten Sabre, daß allen Mönchen ohne Ausnahme 

verbaten fern follte, das Pfarramt irgend eines. Kirchipiels 

mit der Seelſorge zu übernehmen. Diefes follten die dem 
Biſch n untergeordneten Weltpriefter befleiden. . ' 

ee von dem Verfalle des Bergbaues fagt, welcher 

%ır, daß fi nur noch Leute damit abgeben, deren Ges 

e  felhaft und in Verfall gerathen, gilt dech wohl 

4 u und einigen Gegenden von Neu» Spanien. 

i ntüngte der Spanifchen Beſitzungen in der neuen Welt 

2 Zeit ſelbſt für die Regierung ein Geheimniß. 

tung wurde endfich durch den Hrn. von Enſena⸗ 

ng auseinander gefeßt. Jedes der ı2 Sabre feinen 

u u Berwaltung zog die Krone aus biefen Gegenden 
„welche fie bey der Abfarch und Wiederkunft dei . 

ee }, 17,719,448 Pior, ı2 Gols. 

Hintsrher Epınmen wieder Recepte, die er für dieſen 
aatskörper (der aber fchon, ehe fie gefchrieben was 
icher Weile fih auf dem Wege der Veſſerung ber 

vrrichreibt. Gegenwaͤrtig zieht Spanien alle Jahre 

tn feften Rande von Amerika 89,09505 2 Livr. an Gold 
er, und 34,653992 fipr. an Produften. 

[8 3774. war alle Verbindung zwiſchen den verfchles 

z llen des feften Landes in Amerika verboten. Aber 

f vom Hornung 1778. bob diefe fchädfiche Verord⸗ 

auſ. Es erlaubte allen fpanifchen Seehaͤfen, Werfen 

nach Buenos Ayres, und nach dem Suͤdmeere zu 

Im October y. J. ward diefe Freyheit für dem 

Theil des feſten Landes bewilligt, mur für Mexiko 
‚1 Hoffentlich quch bald gleiche Vortheila erhalten 

ze gewinnt der Schleihhändler ohngeachtet des 
u nen der Einrichtung von 1778. noch 64 von 109 
als auf dem gefegmäßigen Wege. 


(Der Beſchluß diefer Recenfion folgt im naͤch⸗ 
ſten Städte.) 
pP. 
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Grunbriß einer Geſchichte ber merfwürb' 
haͤndel neuerer Zeiten in einem erzählen 
trage von oh. Georg Buͤſch; zweyte fehr 
arbeitete und durch eine Einleitung und chr 
fehes Regiſter vermehrte Auflage. IS bung 
1783. in 8. nn 


I 


Dieies Bud if aus feiner erſten Auflage d Oo w - 

fo guten Seite bekannt, daß es unſers Äiläuy | 
nicht bedarf.” Wir müflen zwar geftehen, — 

gar nicht der Meynuug des Hrn. Bere 2,0 mw 
chroniſtiſche Methode die neuere allgemeine | ae Ak 
ven, fo weit getrieben, als in diefem Lehrbu g 

biejenige fey, die man bey dem Unterri I m 
Synchroniſtiſch muß der Vortrag in der me 1 
allerdings ſeyn; aber fo daß er jede große 

Begebenheit zufammen läßt, und nicht z. B. D 

buch die Erzählung des nordamerlkanifchen Krıoa ya 
Spaniens Angriff auf Algier, bald mit dem. e 
Spanien und Portugall, bald mit dem | pie 
Tionskriege, unterbricht. Uns feheinen die wo ı 1 

von zu fehr in die Augen zu fallen, als daß es ı 

fie weitläuftig aus einanden zu feßen; auch iſt es 
geſchehen. Da iIndeffen doch viele hieruͤber a er ı 
nung find,. eine vernünftige Behandlung bey Lore 


viele Schwierigkeiten wegräumen fann, v 
gen den guten Werth diefes Buchs nich : . © 
ft in diefer neuen Auflage ſehr vermehrt; vreie parı 


find ganz umgearbeitet; nicht wenige unlı Hl 
benheiten find ganz neu hinzugefügt; die E ve 
dem Lehrer Gelegenheit eine allgemeine S R 
Geſchichte zu geben, bisauf den Zeitpunft. : das x 
anfängt, und nach dem dhronologifchen u 
etheographiſche Wiederholung. desjenigen ange; x 

was vorher fonchroniftifch erlernt fi. Da (en 

de neu hinzugekommen find, fo wollen wir an 4 h 
gen zu denfelben machen. Die Einleitung 1 

viele tiefdringende und den philoſophiſchen 

zeigende Bemerkungen, befonders left ı , vaB da, 
von Handlung und Finanzen die Rede iſt, pr. 
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Felde iſt. Einzelne Behauptungen würden wir indeſſen nicht 
immer unterfchreiben. Go iſt es 3. B. ©. 2. irrig Hefagt, 
das das Erbrecht in dem Alterthume felten Kriehe verurfacht 
hätte. Die Geſchichte aller alten Erbinonarchien,, felbft der 
kieinen griechifchen, ferner die K. macedouifche, die egyptifche, 
- Die yriſche, die gothiſche Sefchichten find voll davon. Es ik 
wahr, daß man vor dem burgundiichen Kriege, und vor dem 
Bemühungen der Franzofen und Spanier in Sstalien Erobe⸗ 
zungen ju madyen, in Europa die großen Allianzen zur Ere 
haltung des Gleichgewichts nicht kannte; aber es fehlte doch 
nicht alle Einmiſchung anderer Staaten in den Krieg zweyer 
Mätte, wie der Verf. es ©. 4. vorftellet, und befonders iſt 
"Das. Beyſpiel des langen englifch s franzöfiihen Kriegs nicht 
gluͤcklich gewählt, da fich in denfelben nicht allein Schottland, 
dem die Gefahr am nädıften, faft beftändig, fondern auch 
Deutſchland, und hernach Burgund verfchiedenemale mifchte. 
Wir glauben nicht, daß der legte Krieg bewiefen bat, daß 
Großbritannien wie ©. 33. und noch an andern Orten ges 
‚fagt wird, auch ohne fremde Huͤlſe fich feiner vereinigten 
Betude en koͤnne. Der Friede worin es 13 Provin⸗ 
gen, die wenigftens 24 Millionen Unterthanen enthielten, beye 
“de Florida, ein Stud von Kanada, Tabago und Minorca 
einbuͤßte, und soo Millionen Pfund wterling Schulden 
machte, that gerade bas Gegentheil dar. Es ift wahr, bie 
Kriege zwiſchen den bourbonifhen Mächten und Großbritan⸗ 
nien find Handlungskriege; aber von den Landfriegen kann 
man auch in diefen legten Zeiten diefes nicht fagen. Die Krie⸗ 
ge zwiſchen Defterreich und Preußen waren Vergrößerungss 
‚Belege oder wurden zur Echaltung des Gleichgewichts geführt, 
als der von 1743. und der bayrifche. Auch die Schottländis 
fen Unruhen, und Schwedens Bruch mit Rußland gehö⸗ 
wen dahin. Der Fall, dag andere Mächte brittifches und 
hollaͤndiſches Geld in Friedenszeiten genießen, Ift jet wieder. 
Da bey dem ethnographiſchen Berzeichniß der univerfaliftis 
ſchen Begebenheiten der europäifchen Nationen, twollen wit 
nur bemerken, daß verfchiedene dahin gehörige Begebenheiten 
“Ar dieſem Verzeichniß fehlen. 3.8. in Spanien, die Einfuͤh⸗ 
Lung ber Inquiſition, in Frankreich die Erhaltung von Bur⸗ 
.. sand , in Großbritannien Cronwells Navigatiensacte u. |. w. 
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Geſchichte der neueſten Weltbegebenheiten im Gro⸗ 

ßen. Aus dem Engliſchen in einem Auszuge. 
Zwoͤlfter Band. Leipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung, 1787. 33 Alphab, in 8, 


Liefert außer dem Neſt der Geschichte des Jahrs 1781. einen 
betraͤchtlichen Theil der im J. 1782. vorgefallenen Begeben⸗ 
beiten, und iſt übrigens mit feinen Vorgaͤngern von einerley 
es daher wir nicht noͤthig finden , weiter etwas Davon 
zu fagen. ' 


Fragmente zur Geſchichte der Stadt und Univerſitaͤt 


Leipzig. Erſter Theil. Leipzig, bey Beer. 1787» 
113 Bog. 8. | 


Enrpäte ı) einen Entrourf einer Geſchichte von Leipzig, von 
der Erbauung der Stadt an big auf den Markgrafen Otte 
den Reihen; 2) eine Nachricht von dem Bernhardinerkolle⸗ 
gium in Leipzig, einer Erzgiekungsanftal: des Liftercienferore. 
dens vor ber Neformation; 3) ein Verzeichnig aller Lehrer 
der Sortesyelahtheit von der Stiftung der Univerſitaͤt bis zur 
Leipziger Reformation, oder vom J. 1409. bis 15395 4) 
eine Nachricht yon der argemeinen Kirchenunterfuchung is 
Sachſen im J. 1592. in Beziehung auf Leipzig, ans einem 
gleichzeitigen Auffage; 5) ein Verzeichniß aller Handelslente, 
Känftler und Profeffioniften in Leipzig, von den Jahren 
1716, 1746, 1770. und 1786. Diefe Bruchftäce find 
mit gefunder Kritik bearbeitet. Wir wünfchen, daß der Verf. 
mehrere dergleichen, oder, was noch beffer wäre, eine zus 
fommenhangende Geſchichte yon Leipzig liefern möge. 


Um, 


$itterarifche Annalen der Geſchichtkunde in und außer 
Teutfchland für das Jahr 1786, In Gefelifchaft 
mehrerer Gelehrten verfertiger von Inyhann Georg 
Meuſel. Sechſtes Stuͤck. 1786. Siebentes 
und Achtes Stuͤck. 1787. Bayreuth und ge 


\ 
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u ii, bey Luͤbecks Erben, Zufammen 19 Bogen 
in 80 


’ 


Die Einrichtung biefer periobifchen Schrift iſt ünfern Leſern 
aus der Recenfion der fünf erften Stüde bekannt. Die drey 
 gegenvoärtinen find mit den vorhergehenden gon gleichem 
Werde. Wir lafien es alfo bey diefer bloßen Anzeige ber 
wenden, und beinerten nur noch, daß dem achten Stuͤcke ein 
Fegiſter über, die beyden Bände der biftoriichen Literatur 
vom Jahr 1785. und über diefe Annalen für das J. 1786, 
Pinzugefüger ift, ⁊ 
4.7 


D. Franz Dominieus Haͤberlins Neuefte Teutfche 
Meichs» Beicichte u. ſ. w. Zwanzigſter Ban. | 

| walk, bey &ebauer. 1786. bepnahe 3 Alphabet . 
in 80, 


Begreift ben Ueberreſt der im vorigen Bande nicht völlig 
geendigten Geſchichte des Jahrs 1595. die Geſchichte des 
ganzen Jahre 1596. und ein gutes Stuͤck der vom nächfifols 
genden Sabre, und hat eben die Vorzüge und Fehler, die 
unfre Leſer aus den Anzeigen der vorhergehenden Baͤnde 
laͤngſt Eennen. Es iſt zu wuͤnſchen, daß dies durch den Tod 

: Des Berf. abgebrochene Werk nach einer beſſern Methode m⸗ 
‚ge ſortgeſetzt werden. x 


Skizzen ans dem Leben und Charakter großer und 
‚  feltener Männer unferer und älterer Zeiten. Zum 
Behuf der Nacheiferung und Veredlung guter 
‚. Serzen in der jugend. Dritte Sammlung, 
Quedlinburg und Blankenburg, bey Ernfl. 1787, 
+2 ‘Dog, in 8. 
Der ungenannte Herausgeber fährt auf die unverfchämtefte 
tet fort, anderer Gelehrten e. gedruckte Arbeiten hl 
— 5 gen 
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den zu laſſen. Gleich der erſte Aufſatz: Franz von Sickin⸗ 
zen, iſt aus dem deutſchen Merkur vom J. 1779. Nr. 4. 
‚36. u. ff. abgedruckt, und zwar fo ſinnlos, daß der Ein 
gang, der nicht zu diefer nachgedruckten Sammlung paßte, 
» mit der dazu gehörigen Anmerkung, weggelaffen iſt. I 
diefer führt der WBiographe Bertrams Nachricht von jenen 
Nitter an, die im aten Bande der Sallifchen 
von merkwürdigen Lebensbefchreibungen befindiih If. m 
der Folge beruft fich der Verf. mehrmals darauf, indem e— 
beißt: Vergl. Bertram am angef. Orte sc. Wer mu 
nicht genauer Kenner folder Sachen tft, weiß nicht, 
für ein Bertram gemeyne fey, und wo feine Arbeit ſtehe 
Schr oft ift der Sinn duch haͤßllche Druckfehler entfkeft, 
wie dieß der Fall bey allen Nachdrucken if. So Heiße es ©; 
6.: „Die Bürger, die von den Männern ber Bermäfhung 
„nicht länger. zufehen Eonnten.“ Mauern fol, es 
Bey der Belagerung der Stadt Dies ©. 11. ſteht: 
„Metzger, ftatt Metzer“ u.f.w. Es folgen noch Fade 
richten vom Hrn. P. Trunk in Mannheim, bie wir ud 
fhon gel:fen haben, ohne jest gleich zu voiffen wo. 
Nachrichten von dem Leben des berühmten Rabelais, 
- Auszügen aus feinen Schriften. Diefe find aus ber At 
henholsifhen Literatur und Völkerkunde (1783: Zulu.f) 


genommen. one 
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Domus Wittelsbachenſis Numismatica. Her: 
Sammlung aller exiſtirenden Münzen und Mes 
bgiflen des Durchlauchtigften Wittelsbachifchen 
Stammhaufes u. f. w. bis zur gegenwärtigen Res 
gierung, von M. 3. von Widmer, Subbiblie⸗ 
thefar der Kurfürftt. Hohen Schule gu Ingolſtadt, 

und dem Kurfl. Hof- und Landſchaſtlichen KQupfer⸗ 
ſtecher of. Ant. Zimmermann. Erſten Ban 
des, erfted Heft. Münden und Snaoiflabt, 
ben den Verfaffern. 1784. 4. Crften Bandes 
zweytes Heft. Von der Rudolphiniſchen ober 
Pralagräflichen. &inie Insbefondere, Erſtes und 
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zweytes Heft. Won der Ludwigiſchen ober Baie⸗ 
riſchen inte’ insbeſondere. Erſtes Stuͤck. 1785. 


Ein für die Numismatlk und baieriſch⸗ pfätztiche Geſchich⸗ 
ie wichtiges Werk, welches gewiß bie Untetſtuͤtzung wahrer 
isten und Gelehrten verdient. Nur bey den erſten zwey 
bat Hr. v. Widmer die Geſchichte und Erflarung der 
Münzen bearbeitet. Unangenehme Umſtaͤnde trennten die 
erausgeber, und an Widmers Stelle trat ein anderer Ver, 
:faffer. Jeder unpartheyifche Kenner wird geftehen, daß das 
Wett durch diefe Abänderung nice nur nichts verlohren, fons 
Aern fogar gewonnen babe. Der neue Verſaſſer iſt ein gruͤnd⸗ 
Ucher Geſchichtforſcher, und befikt in der Mumismatif eine 
eigene Stärke. Die vielen Münzen und Sigille (welche 
durchaus gut und accurat aeftochen find) erhalten von ihm 
bie gehörige Beleuchtung. Auszüge aus folhen Werken find - 
nicht wohl möglih. Dec. wünfche diefem Werke Fortdauer 
und Unterſtuͤtzung bis ans Ende, 
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‚Bibliotheca facra poft Iacobi le Long et C. F. 
Boerneri iteratass curas, ordine difpolfita, 
‘; emendata, fupplera, cöntinuara ab Andrea 
. Gottlieb Mofih, feren. duci;Megapol. a facris 
er. confil. eccles, et ecclefiar. circuli Stargard, 
. et duearus Raceburg. Superattendente. Par- 
sis fecundae de verlionibus libror. facr. Vo- 
lfmon tertium, de verfionibus latinis. Halae, 
- fumt. Gebaueri. 1783. 352 ©. und XX ©, 

. in gr. 4 


P 


Da gegenwärtige Band biefes mit vieler Mähe zuſammen⸗ 
getragenen und dem biblifchen Lirterator wichtigen Werks, 
; Der Die lateiniſchen Ueberſetzungen In ſich faßt, zerfällt a 


[4 


£ 
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Kapitel, Daserfte handelt von den Alteften Inteinifchen Leber 


ſetzungen, Die nor der in ber römifchen Kische angenommenen 
Vulgata porhergiengen: von der Itala, von der Ueberſetzung 
des Hieronymus und von den Arbeiten anderer unbekannten 
Männer; das zweyte, von den imandyerley Ausgaben der 
Vulgata, als der in der roͤmiſchen Kirche authentifch une 
nommenen Sofbibel; das hritte, von den aus dem bebr 
ſchen und griechiichen Original gemachten newern fatelnifi 
Meberfegungen; das vierte, von den aus andern Morgen] 
diſchen Heberfegungen verfertigten lateinifhen Ueberletzungen 


und endlich dag fünfte Kapitel handelt yon den mereifchen 


Meberfegungen. Die Menge der Materialien iſt fo groß, 
daß Diefer Band nur die beyden erſtern Kapitel und zwar bes 
zweyte nicht einmal völlig geendizt, enthält. m ⸗ 


Was ein Maun zu flefeen im Stande iſt, bas bat Se, 
Sup. Maſch geleiftee. Die innere Einrichtung und der 
Werth der zahlreihen Zufäge find den vorhergehenden Thei⸗ 
len glei), fo daß Rec. bier nichts weiter hinzuſetzt. Nur oe 
ne Bemerkung ftehe bier. ec. wünfchte eine ſich fanmg 
gleiche kritiſche Gewiſſenhaftigkeit überall Gefolge zu ſehen; 
um deren will a kann er die Regel S. IV, wornach im Fer 
ke ſelbſt abgeurtheilt wird, umd die in folgenden Worten ent 
Balten iſt, nicht unterfchreiben: Inngimus (beißt es) editipr 
nibus antiquiſſimis illas, quae notam annı vel flanng ex- 
prellam, vel a minicylatore adfcriptam oftendunr, "fine 
nomine typagraphi. Dubia quidem aetas illarum ef; 
quae calamo adfcriptam anni notam habent; attameg an- 
no illo, quem miniculator indicar, editiones jam expreſ- 
fas fuiffe, certo ex addita anni nota canflat. Iſt es ben 
nicht befannt genug, dag mancher Eigenthuͤmer fein Vuch dis 
ger machte, als es wirklich war, daß der Miniculator oft 
mit dem beſten Willen irrte, bisweilen wohl gar mit Vor⸗ 
fat yon der Wahrheit abwich. Deshalb iſt es ficherer, daß 
man da, wo Fleiß und Gcharffinn durch andere Criteria 
lichte heransbringen, die Entſcheidung Heber noch dahin ger 
ftefle ſeyn laffe. Ä Ä 4 
. ' r 


Bibliotheca Auguſtana, compleftens natities 
varigs de vira et fcriptis Ernditorum,, quos 
| | Auge 
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. Augulta Vindelica orbi literato. vel dedit vel 
aluit: Congeflit Frant. Ant. Veith, Auguſta- 
aus Bibliopola. Alphaberum Ill. Auguftae 
Vind. fumptibus Auctoris. 1787. 15 Bogen 

in 8v, 


z geſchickte Werfaffer ſcheint In biefem Theil eine etwas - ' 

e Auswahl getroffen zu haben, als in dem erſten, den 

. 6sften Dand biefer Bibliothek S. 503. u. ff. anges 

gaben. *) Diesmal handelt er theils in dem Text, 
in Noten von folgenden Gelehrten: 

egor Allersbnufer, regulirter Chorherr, deſſen 

‚che und hiſtoriſche Schriften ungedruckt find. Greg. 

', Canonicus, deflen der Verf. S. ı78. in der 

ung erwähnt, und von dem ſchon Hendreich und 

3 che gegeben haben. Phil. Baumgarıner, 

u D.jur. Georg Bemel, D. jur. aus Send» 

it. Simpert Berdimöller, ein Benediktiner, 

‚au abdelung erwähnt. Heinrich und Johann von 

Tde Carnio!a), Benediktiner aus tem ı sten Jahre 

mw. Stanz Daffinger, regulirter Chorherr. "Simon 

cina, Sektor des Anndanifhen Gymnaſiums, ein ges 

e anfe, fonft audy befannt. Marquard Steber, 

t umftänolich behandelt ; überhaupt eine gründliche 

u bare Notiz. Heinrich Sries, Abbt bey St. Ul⸗ 

‚sten Jahrhundert. Greg. Gaſtel, ein Benedikti⸗ 

ers 16ten Jahrhunderts. Tb. von Gerzen, Abbt zu 

n Bayern, im ısten Jahrhundert. “Job. v. 

um; ı, Abbt bey St. Ulrich, im ısten Jahrh. Job. 

ee, von gleicher Würde in demfelben Jahrhundert. 

9 lmann. Bernhard Heupold. Von allen 

m ame cht nur kurz. Von den meiſten find nur Hands 

m vorhanden, die allem Anfehen nach nicht viel werch 

} iner find diejenigen, die ©. 89. u. ff. von dem 

er Clemens Jaͤger, der im ı6ten Jahrh. lebte, 

| anges 


) Man verbeffere doch dort einige, dem Recenfenten unanges 
" nehme Drucdtfebler! ©. 504. 3. 17. lefe man ummügen flatt 


unnntzigen; alsdann fese man_nach unnügen und. 3. 13. 
k —— ß. ver 2 3. 23. L Bcher ſt. Büchern. 
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angeführt werden. Sie Haben alle auf Augsburgs Geſchlch⸗ 
te Bezug. Leopold Illſung, ein im Jahr 1755 geſtorbe⸗ 
ner Patrizier. Jobannes, Moͤnch des ı sten Jahrhanders 
Paul Hektor Meyer, ſchon bekannt aus des.Hrn. von Otet⸗ 
ten Lebensbeichreibungen. Siegmund Mayſterlin, ein 
für die Auysburgifche und Nürnbergifche Geſchichte wichtiger 
Benediktiner des ısten Jahrhunderts, der als Pfarrer zu 
Gruͤndlach, unmeit Nürnberg, tarb. Menrad Molcher, 
ein Humaniſt in der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts. 
Varciß Pfifter, De. der Theologie im ı sten Jahrh. Hei 
rich Pittinger. Ignatz Seefelder. Melchiorvon Stam⸗ 
bam oder Stambeim, Abt bey St. Ulrich im ı sten Jaht⸗ 
hunderte, der fich um feine Abtey vorzüglich verdiene machet. 
Karl Stengel, Abt zu Anhauſen im Wirtembergifchen,, def. 
fen Berdienfte und viele Bücher (die jedoch uns nicht wichti 
ſcheinen,) Hr. V. ausführlich beſchreibt. Ehen das thut @ 
in Anfehung des Bruders, Georg Stengel, Dr. ber Theel. 
und Sjefuiten. Bieron. Thomas oder Thom, Lie. der 
Nechte, ein Schriftfteler, von dem Hr. V. wenig zu ſagen 
weiß, und der fich feine größte Lebenszeit hindurch in Gießen 
aufnehalten zu haben feheint. Beorg Tradel, ein. ver⸗ 
dienftvoller Rechtsgelehrter des ı6ten Jahrhunderts , den SR. 
V. zuerſt recht bekannt macht, deffen Sohn Kaſpar. Per 
tee Wagner, Abt zu Thierhaupten. Leonh. Wagues. 
Seonb. Weinlin. Edmund Zimmermann, ein Pr 
monjtratenfer, 3 2. 


NE, 


Ueber Mofes Mendelfohns Ted. Won Simon Hoch⸗ 
heimer. Wien und Leipzig, bey Stahel. 1786. 
99 ©, in 8. 


Der Verf. diefer kleinen, bem Andenken eines bee merkwuͤr⸗ 
digften und Ädelften Männer der jüdifhen Nation gewidme⸗ 
ten Schrift, ift gleichfalls ein Jude, und In diefer Ruͤckſicht 
macht fie feinen Kenntniffen und Einſichten wirklich Eher. 
Noch unbekannte, den verewigten Mendelſohn betreffende 
Nachrichten, findet man inde bier nicht. Den oft ziemlich. 
ſchwuͤlſtigen und zu bilderreihen Styl entfchuldiget der Verf, 
damit, daß fie urfpränglich in hebrälfcher Sprache aufgefehe 
worden, 
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11 Dentfhe nur eine wörtlicdhe Neberfe 

on] Dur zu oft und zu lang laßt der Verſ. ſei⸗ 

J den Augen, und verliert ſich in zu weit 

23 (43 m, die mit der Hauptſache wenig oder gat 

| Bon ©. 19— 24 klagt er mit Recht 

ven ran Zrisut des Leibzolles, den die jüdilche 
m den Jen Laͤndern noch heut zu Tage entrichten 
ich ver Grund, warm er ihr zuerft auferlegt 
1a :meggefallen if. — Unter Mendelſobhns 
dienten nehmen die Bemühungen um die Auftlaͤ⸗ 
Man eine der erſten Stellen ein. Die Ersie 

er Jugend war ſeit langer Zeit in den groͤßten 

a 33 die deutſchen Juden verachteten die Ge⸗ 
ter ihren Landsleuten, und waͤhlten meiſtens Poh⸗ 

n Rabbinern. Menſchen aus einem fernen, unci⸗ 
Lande, Leute in den gröbſten Vorurtheilen vrrſun⸗ 
Aberglauben angeftedt, vom Dunft der Myjtik 
‚ in Sirten und Gebräuden von den Deutichen 

den, deren Eprache fogar ein ihnen ganz unver» 
-jaraon ift, nahmen ſich vor, die Deutſchen zu 
machen. Alle Diftiplinen, außer dem Tal: 

was dazu gehört, flelten fie dem grmeinen Haus 

s unnöthig und unnät vor; einige Wiſſenſchaften 

n fie als nachtheilig zut Orthodoxie, aniere als 

iur Keligiofisäae. Eines der. größten Uebel, das 
zeun m daben erlitten, war, daß fie ihre reine deutſche 
'ı juccdh verloren; Deutfch vermifchte fich mit pohl⸗ 

s Sa , und darkus entfland ihre Eorrupte Sprtache. 
zer Fehler ijt den deutſchen Juden allein eigen, denn die 
usififhen, franzöfifhen und italiänifhen Juden ſprechen 
Doruueifi ſch, Sranzefifh und Euglifh fo gut und richtig, 
die Äbrigen Einwohner. Mendelſobn war ber erfte, 

in feinem Zirkel Auftlärung unter der Nation zu verbreis 
fechte, und in diefer Bemähung gewiß nicht ungluͤcklich 
. Die Erziehung feiner eigenen Kinder war muſierhaft, 
diente den übrigen zum Vorbild: auf ſolche Art wurbe 
ver Zeit der größte Theil der Juden Berlins erzogen, 
endlich die vortreffliche juͤdiſche Freyſchule daſelbſt errich⸗ 
— Die Lebensumſtaͤnde Mendelſohns, die der Verf. 
enthalten eben das, und nicht mehr, als was Here 
nat bereits im 2ten Stüde des LXXVten Dandes die⸗ 
4 dem Publikum mitgerbeilst bat. S. 67 heißt 
6: 
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es: „Die Berliner Akademie der Wiffenfchaften uerlangte im 
„Jahr 1754 eine Unterſuchung über das Popifhe Eyftem, 
“welches in dem Sat Alles ift gar enthalten iſt. Zwem 
„Freunde arbeiteten gemeinfchaftlich an der Auflofung Liefer 
„Aufgabe, und da fie das Gluͤck nicht hatten, Den Preis 
„zu erhalten, fo ließen fie doch ihre Unterfuchung in einge 
„Schrift: Pope, ein Metaphyſiker! Danzig 1755, um 
„Licht treten. Diefe Freunde follen nach) der Anzeige der all, 
„gem. d. Bibl. Th. XI. St. 1. ©. 47. Here Zefling un 
„Herr Miendelfobn gewefen feyn.“ Allerdings rührt. biee 
Abhandlung von Leſſing ud Mendelſohn her s allein der 
Verf. irre fich fer, wenn er glaubt, daß die beyden Freunde 
bey der Akademie mit um den Preis geftritten Härten, Se. 
&. hätte nur den kurzen Vorbericht. zu diefer Abhand 
nachſehen dürfen, wo ausdrucklich gelagt wird: „Bie a 
„mifchen Richter werden es am beften wiflen, das ihnen 
„ie Schrift keine Muͤhe gemacht hat.“ — Die A 
fung von der Unkörperlichkeit der menfchl e 
ward ohne Mendelſohns Vorwiſſen gedruckt. — _ ZI 
Antheil an der allg. deutſchen Bibl. hat der Verf. zu erwäß 
nen vergeflen. Er iſt zwar nicht groß; aber bey dieſem Wer⸗ 
ke iftein folher Mitarbeiter erheblich. - Angehängte iſt ein 
bebräifches Gedicht: Empfindungen uͤber Mendelſob 
Tod. Folgende Stelle mag zur Probe dienen: „D Gas 
„men Iſraels! dein Held ift dahin, dein Führer, dein 
„theidiger, dein Befchüger iſt nicht mehr. — Ach jübl 
„Nation! die Krone deines Hauptes ift abgefallen --- xw 
„ieftät, Glanz und Würde ift von dir gewichen. Wehe Haus 
„Jakob! deiner Sonne Bahn iſt unter der Erde; dein Leucht⸗ 
„ſtern Hat ſich abgewandt; es feuchter dir weder Licht, nad 
„Hellung. Schein von zerfireuten Strahlen haft du nur! 
„wie bald werden fi die Abendfchatten über dich ausbreiten, 
„Finſterniß deine Wohnung bedecken, Nebel deine Augen — 
„und Du wirt im Dunkeln figen, wie in voriaen Zeiten. 
„Sammer, Kinder Iſraels! das Hans Iſrael ſtehet im feis 
„ner Bloͤße — unſere Schugniauer iſt geborſten — der Nie 
gel unferer Feftung geſchmolzen — der Thurm unferer Ret⸗ 
„tung geſchleift — Schild und Waffen ung abgenommen 
„roorden.“ u. f. w. Im neuen Hebräifhen mag fich dieß 
freplich beſſer ausnehmen, als im Deutſchen. 

a. 


Mermdi- 
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Memoire hiftorique für Zoroaftre et Confucius 
nar Mr. le Baron de Bock. Halle, bey der Wie 
we Eurt ‚1787. 24 ©. in 4. 


Zoroaſter beruft ſich der V. bloß auf den von Anaue . 


ausgegehenen Zendavefta, deffen Alterthum und Aecht⸗ 

jeoßen Zweifeln ausgefegt if. In Anfehung des Con⸗ 

s er ſich gleichfallg auf genaue Auseinanderſetzung 

x Lehren nicht ein. Dean fege ı alſo, daß feine ge⸗ 

Isung der Dertienfie beyder Dianner, ihrer Talen« 

Seiftes möglich war. Dazu komme, daß der 

sn der Denkungsart alter und unfultivicter Völker zu 

ndert iſt, um über ſolche Zeiten urtheilen Ti koͤn⸗ 

» reinen Deismus hält er für erſte Religion in Per⸗ 

ehina, der, feiner Natur nach, erſt ſpaͤter entſte⸗ 

‚ da allen hiſtoviſchen Zeugniſſen nach Pantheismus, 

u - " materialtitifcher Are, und mit ihm Pelytheigmus, 

igion ausmachen. Auch darf man nur mit unpate 

) Augen betrachten, was wir von der erften Perfis 

Chineſiſchen Religion Zuverläffiges woiffen, um auch 
Voͤltkern dag Nämliche zu finden, ur 


Dann ————————— 


J. 


1 Philologie, Kritik und Alterehümer, 


[ aften und neuen Teftaments, nach bes feel, 
Dr. Martin $uthers deutſcher Weberfegung mit 
ſchicklichen Parallelftellen und kurzen, erläuternden 
Anmerkungen aus dem Heselfchen Bibelmerf gezo⸗ 
gen von Willhem Schenk, unter der Aufficht und 
mit einer Borrede vom Hrn, Hofrath und Profefe 
for Hegel. Erften Theiles erfte Abtheilung, wels 
che die fünf Bücher Mofe enthält. Lemgo, im 
Verlage der Meyerfchen Buchhandlung. 3787: 
350 ©. gr. 8. 


D. Bibl.LXXXVI. B. I. St. x} . Ber 


346 Ä Kurze Nachrichten 


Wer den langen Titel durchgeleſen hat, wird kei 
tige Anzeige des Buchs erwarten. Das gi 8 ⸗ 
Bibelwerk, wovon ein Auszug gemacht wer! 
tannt, und der Deyfall, den ihm das leſende "pur 
(welches aber oft auf ganz andere Bücher fällt, als | 
cenfirende anpreifet,) gegeben hat, wird durch die Noi 
digkeit des gegenwärtigen Auszuges aufs neue 
Herr Hegel verfichert, daß Hr. Schent feinen 
ſehr gut ins Kurze zu ziehen gerouße hat; und tver : 
von befler urtheilen, als eben er? ober wen fann es 
(en, au dieſem Lobe etwas zu tadeln? ; r nice 
wieder der einfältige Bibelleſer Buch u - ı 1m 
richtigen Verftand der Beiligen Schrift n 1— 
geleitet werden ſollen, iſt eine andere Frage. 1. Moj. 1.0 
zu den Worten: Das Waſſer ſammle ſich unter z 
mel an ſondre Gerter, „nämlich in durch 
„machte tiefe Betten.“ Diefe Anmerkung ' y 
viel fiht. IL, 19. Bott beachte die Thiere zu « 
fben. Anm. „im Adams Sprachwerkzeuge 
„ihn als Herrn der Thiere darzuftelen.“ Die gar auı 
he Befchreibung des Originals Hätte hier bemerkt 
fen. II, 8. IV, 14. wird Angeficht Bottes durch 
‚erklärt. Der Ausdruck bedeutet Sort ſelbſt. Die U 
Hung der Wörter Cain und Kabel fcheine überfläffe 1 
Im Ganzen find die Schwierigkeiten, die auch ein 
bey der Lefung der Bibel aufſtoßen muͤſſen, nicht genug 
oben. Wie wenig ift 3. €. bey der Suͤndfluth erlı 
iche einmal der Ausdruck Suͤndfluth ift erklärt. ı | 
XI, 4. ift nichts von dem Endzweck des Thurmbaues, 
ſich einen LTamen zu machen, gefagt. Daß Sehen Gor⸗ 
tes XI, s. fo viel als Blitz fen, möchte duch ſchwer zu der 
weifen feyn. Wenn Gott dem Abraham erfcheinet XII, 17, 
fo wird hinzugeſetzt im Traum. ine nächtliche Erfcheinung 
Gottes, oder im Traum, hat aber niche minder Bedenklich⸗ 
keiten, als eine, die bey Tage gefchieht. Warum ift nicht 
die Vorftellungsart der alten Welt bemerkt, die die Entſchluͤſ⸗ 
fe der Menſchen in Sefprächen und Erfeheinungen , deren fie 
von der Gottheit gewürdiger werden, einzufleiden pfleget? 
Mit diefen wenigen Anmerkungen, die wir leicht vermehren 
könnten, wollen wir aber feinesweges dem Buche feinen 
Werth und Nutzen abfprechen, 
| Wilh. 
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m Friedrich Hezels Anweiſung zum Chafddis 
.: en, bey Ermangelung alles muͤndlichen Unter 
I; Semgo, im Verlage ber Meyerfchen Buch» 
x lung. 1787. 124 ©. 8. 


'ennet fchon die gute Manier des Verfaflers, die Aus 

nde der orientaliihen Sprachen vorjutragen, aus 

en :oben. Zwar ift vor nicht gar vielen Jahren von 

fr. Michaelis eine gute chaldäifche Grammatik gefchries 

Al durch die vorhandenen guten Bucher laflen wie 

Den ı nicht abfchreden, Dächer von eben der 

ws Der Verf. hat auch fein Buch zu einem 

: uder jene Grammatik beilimmt, welche Etelle 

r !ann. Indeſſen find die Anfangsgruͤnde 

In entbalten, und man bat beym Durchlefen 

m ren ber Hezelſchen Anweiſung nicht noͤthig, zur 

rammati£ feine Zuflucht zu nehmen. Da alle qus 

oram iken in der Kauptiache fi einander ähnlich ſeyn 

„uno wir die gegenwaͤrtige Grammatik zu den guten 

:fo fünnen wir uns bey dem Inhalt derfelben nicht 

‚en. Eine Syntaxe fehlt. Die Frare koͤnnte man aufs 

06 es rathſam fey, Stammariken zu ſchreiben, von 

der Titel verfpricht, daß fie bey Erinangelung al» 

m n Unterrichts achraucht werden koͤnnen? Gehe 

wi Ken, wenn fie auch vollftändige Grammatiken bey 

d Haben , die erforderliche Gechicklichkeit, eine Spras 

I zu erlernen. Diele wollen ſich nicht gerne in den 

Inden einer Sprache unterrichten laffen ; and wenn 

ven Titel einer folhen Grammatik verblendet, muͤnd⸗ 

unterricht verfäumen, und denfelben zu Haufe durch 

em Fleiß erſetzen wollen: fo laufen fie Gefahr, felchte 
oberflaͤchliche Kenntniß ſich zu erwerben. 

Gw. 


a 3 Kaͤlius, oder Geſpraͤch über die Freundſchaft. 
8 dem $ateinifchen uͤberſetzt und mit Anmerkun⸗ 
von J. B. Schmitt. Wirzburg, 

el, 1787: 8. 56 Seiten. 


Q 2 Wir 
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Wir wollen diesmal unfern 2 | 
‚ vorgreifen. Hier iſt der Anfa : „augur A. mi 
von KR. Lälius, feinem Sd egervater, vieles ı | 
dächtnig und mit Anmuth (memoriter et iucu ) 
zählen, und in jeder Red’ (in ommi fermone 7: 
Bedenken (ſteht nicht im Tert) einen Rieſen Cden 
Sapiens war der Beyname des Lällug) zu nennen. . 
genoß, nach angelestem männlichen Kleid, auf 2 
meines Vaters, Sfävoläs Unterricht mit fo vielem 
gen (ita eram dedudtus ad Scaevolam ) daß ich „ fo 
konnte und borfte (durfte), dem Greiſe nie ! | 
gieng. Sch merkte mir alfo vieles von fh 1 
fputazionen, (ab eo difputata ) vieles ı 
zen und paflenden Sprüchen, (commoae aıcız ) 
durch feine Hinficht meine Kenntniffe zu err I 
kann man fich zum Ueberfeger des Cicero 
man weder im Sateinifhen noch im Deut me 
lexikaliſchen Kenntuiſſe befist ? on Pr . 


Lehrbuch zum erften Unterrichte in der Tat 
Sdpyrache. Aus den beften alten und 5 
büchern geſammlet, theils umgear 
Hülfgmitteln begleitet von M. Gm X Ne 
to Plagemann, Eonrect, der Wisma nn 
fen Stadtſchule. Zweyte verbefferte und wer 
mehrte Auflage. Wismar, Schwerin und Buͤ⸗ 
tzow, im Verlag der Böbnerifchen Buchhandlung. 
1787. 1 Alphab. ing. - . Ä * 


Wir haben dieſes Lehrbuch zum erſten Unterricht. Ja ber io 
teiniichen Sprache zu feiner Zeit B.LX. S. 199 angezeigt. 
Es beſteht aus einer Sammlung Furzer und längerer lateini⸗ 
fchen Auffäge , eines fehr vermiſchten, ernfthaften und ſcherz⸗ 
haften, moraliſchen, Hiftorifchen und phyfifchen Inbaite, aus 
ältern und neuern Schriften ausgezogen, unter dem Schmp 
titel: Kleinigkeiten aus ver Maturgefchichte; Iuftige und lehe⸗ 
reiche Züge aus der Hiftorie, leichte Fabeln und Geſpraͤche. 
Die’ Zwede des V. find Deutlichkeit für einen Knaben von 
on 8—19 
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tem 10 Jahren; Unterhaltung und Vergnügen, und Beleh⸗ 
‚und das alles bergeftalt, daß fowohl Worte als Sa⸗ 
bey den beften alten lateiniſchen Schriftfießern wieder 
.” Die Huͤlſemittel aber, deren der Titel Erwaͤh⸗ 

t, beftehen darin, daß die fateinsichen Bocabeln ei 

A Insgefammt, and bie allerleichteften, auf der 
e des Blattes, worauf fie vorfommen, ausgehoben 

h erklärt find, über welche Erfindung, daß nehm. 

} ‚bein nicht gerade unter dem Teste, fondern erft 
ndten Blatte gefunden werden können, er fich, 

er befennt,, viel zu Gute thut. Die Auffäge, 
auem 216 find, fleigen, wie billig, von den leich⸗ 

n, zu längern und fhwerern. Bey den Vo⸗ 

esı Imur die locale Bedeutung angegeben , die 

relle zufömmt , welches wir nicht wohl billi⸗ 

H dadutch der Nugen nur einfeitig und ein. 


iſt. 

nun gegenwaͤrtige zweyte Auflage anlangt, ſo hat 

ſchledene Aufſaͤtze der erſten, als Nr. 3. 21.28.43. 

92.94. 107 und 109, well fle entweder zu ſchwer, oder 

oder zu dunfel und unerheblich waren, nter zu 

. Mebenideen Anlaß geben könnten, mit andern 

een vertaufcht. Uebrigens wünfcht er, daß man 

ı  Märungen den Schuͤler des Erneſti nicht ver» 

ae, der daher ofe mit Schallern zufammentreffen 

H er mit Ihm aus einer Quelle gefhöpft habe. 

aserg. bat diefelben Sihren Magnlficenzen, den Bürger 
und Scholarchen in Wismar, dedicirt. 

3f. 


Dffenbarımg Johannis, ober, der Sieg des 
je nthums über das Iuden- und Heydenthum. 

u und Seipzig, in der Kortenfchen Bud’ 
41 17288. 10 Bogen in 8. 


er unterſchreibt fi unter der Vorrede, Viko⸗ 
30 nfen, Hanptprediger zn St. Nicolai, in Flens⸗ 
non aus dem Tit4 erhellt, daß er die, wahr⸗ 
in igfte, Vorſtellung vom Inhalt ver Offenbarung 
ven hat, und in fo fern kann dieſe Ueber⸗ 

23 fegung, 


| 





- Bild, und die ganze Einkleidung, vnmittelbar som Geiße 
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ſetzung, auch beſonders in der Gegend, mo er lebt, manche 
ſchwaͤrmeriſche Vorſtellungen zu verdrängen nuͤtzlich werben, 
die ſich, nach manchen aus jener Gegend bekaunt gewordenen 
Nachrichten, dort wie an vielen andern Orten bisher erhals 
ten haben. Er liefert eine freye, oft umfchreibende, buzde 
gängig ziemlich glücklich gerathene Ueberfegung, und lege 
theils in Ueberſchriſten, theils in Anführung erlaͤnternde 
Parallelſtellen, theils in Anmerkungen, die den Text unterbre 
den, feine Erklärung des Inhalts vor. Auf die Frage: wer 
der Verfaſſer des Buches fen? laͤßt er fich nicht eins fon 
dern nimmt an, es fey ein Werk des Apoftels una Evongel⸗ 
fien Johannes. Den in der Uekerfchrift demſelben bepgelag 
ten Namen, Yesroyes, hätte er nicht (Bortesgelebrtses 





. fondern Verfaffen des Evangelii, worin die Gottheu 


Chriſti bewiefen wird, uͤberſetzen follen; verglichen Suicas. 
Bibl. Ecd, T.ı. p.ı359, Er nimmt. ferner an, Gehe: 
1. der Vorrede, ale Sinnbilder in diefem Buche *8 
lich gewaͤhlt, und verlanaten eine beſtimmte Erklaͤrung. 

Folge dieſes Satzes iſt die, daß er jedes Bild zu deuten, um 
in der Geſchichte der erſten Zeiten des Chriſtenthums, in den 
Zeiten, kurz vor der Zerſtoͤrung des juͤdiſchen Staats, wäh 
rend derſelben, und bis auf den Umſturz des 
durch den Sieg dee chriftlichen Religion, die abgezleicen Um 
flände zu entdecken nefucht bat. So müßte man freuen 
klaͤren, wenn der Satz erweislich wäre, daß jedes gewällee 









Gottes gewählt, geoffenbaret und eingegeben waͤre. Aber 
wenn der fromme und Wahrheitliebende Werfaffer erwägt, . 


“wie unerweislich diefer Sag aus der Heiligen Schrift iſt, wir 


aus er allein erwielen werden Eünnte; und wie ſtark und voll 
wichtig die Gründe find, welche bafür firelten, daß mau 
nur eine außerordentliche Leitung, bey dem Wertrage Der 
offenbarten Lehren oder zukünftigen Dinge, anne 

fe: fo wird er einfehen, dag dann erſt unterſucht werben 
muß: 05 unter jedem Bilde eine geoffenbarte zufünftige Bes 
gebenheit verborgen liege; welches um fo viel weniger anzu: 
nehmen iſt, da diefe Bilder den Bildern der Propheten A. 
T. nachgebilder find, in welchen fie, an den melſten Otten 
offenbar, nur zur Verfinnlichung und poetifchen Darftelung 
gehören: fo wird er diefe letzte Art zu erklären ‚- miche mehe 
als eine Folge der Unwiſſenheit, Faulbeit oder Furchtſamkelt 
der Ausländer ‚verachten; fondern ſich überzeugen, ns 


von der Philolog. Krit. und Alterthum. 245 


ſelben keine andre ſey, als die, daß man nichts in 
a» hi agen will, was nicht darin enthalten If. 


deutet der Verf. gleich Kap. z, 214 — ı6 wie folget: 
saupt, (es ift von Ehrifto die Rede,) und die Haa⸗ 
n find. weiß. eine Oberherrſchaft (Eph. s, 
ı ©  eKtaft baben ihres Sleihen nicht. Er bat ala 
n« upte an die Oberherrſchaft, und bey den Han» 
Kraft, (vermuchlich wie es vom Simſon beißt, 
x r In feinen Haaren) gedacht. Wenn Chri⸗ 
vas : upt der Gemeine heißer: fo bedeutet das freylich 
ı rfchaft. Aber das Haupt Chrifti kann nie feine - 
m  t bedeuten. Das Bild iſt aus Matth. ı7, 2. 
ss Werklärung entiehnt. Berner: Seine Augen 
‚, ieflammendes Seuer, foll heißen: nichts cuts 
ven Blide. Das Bild ift aus Ezech. 1, 
..e : Berner: Seine Süße find wie im 
n glübendes Meſſing, foll heißen: Wenn er 
1e Feinde untertreten will, wer kann ihm wi⸗ 
aber au das iſt aus Eyech.ı, 4. 27. als ein 
Symbols der erfcheinenden Gottheit. Seine . 
ift wie das Raufchen einer Flut, fol heißen: 
die Ankündigungen feiner Gerichte. Es if 
.ı,24. copirt: Aus feinem Munde gebt 
fen zweyfchneidiges Schmerdt, folk heiſſen: 
{ft Burdydringend. Vergleicht man Ebr. 4, 12. 
r als ein Attribut der furshtbare und unwider⸗ 
a» ngen ausfprechenden Gottheit zu erklären, 
11,4. Sein Angeficht glänst, wie dee 
Sonnenglanz, foll heißen: Gdttliche Majeſtaͤt 
t aus allen feinen Blicken hervor. Richtiger iſt es nach 
122, a. blos als Vollendung des Symbols der erſchei⸗ 
ttheit, dem Charakter des Berf. der Offenbarung 
ı alle Bilder zu freygebig an Schmud ausmalt, 
ı altern Propheten zum Theil mit einem Zuge abbil⸗ 
— n aͤhnlichen Deutungen ließen fi) aus dem 
e eine Menge Denfpiele fammeln. Nur noch 
enipel von der Deutung der Bilder auf wirkliche 
e. Cap.7, 1. verftehe der Verf. unter den vier En» 
ee an den vier Ecken ftehen, und über die vier Winde 
Gewalt haben, die vier römifchen Feldherren, Veſpa⸗ 
Mueian und Therlus Alexander, deren Armeen 

4 


‚ R —— 

246 Kurze Nachrichten x. 

Bis an den Euphrat lagen, und hernach 

Judaͤa und Zerflürnung Serufalems unter & 2 
aufbrachen. Simpler würde man fie für ein ı ver 
lichen Fürfehung hatten, welche Alles regierte, ) 
den Krieg, der den jüdfichen Staat ſtuͤrrte. 3,1. 
Eitille im Himmel ungefähr eine halbe U ,„i 


Teerons Tod, und Balba, Otto und ı wu 
Hierung veranlaßte Verzögerung der Belager Je 


bedeuten. Sonſt geht, nach der Bill en 2. 
Jeden Orakel eine feyerlihe Stille br. © fe 
nau, ungefähr eine halbe Stunde fang, b mm s 


das Eigne diefes Verſaſſes. So. 1 

mit dem Sharafter diefer Meberfegung vw 

£alupfe befannt zu machen. Dem innue 
Kenntniffen des Verf. macht fie immer ı 

and eine ſolche Erklaͤrung hat auch ki dB 1 
Wirkungen und Folgen, die bey andern unı 

Auch inimier gegen dieſelbe eingewendet den 
man am ſtrenge grammatiſche Erklaͤ 


Da 


Die eriten Anfangsgründe der bebrälfchen Sp 
entworfen von Joh. Georg Trendelenbun 
Der griechifchen und morgenländi 
Danzig. Danzig, 1784. ( 
Scdriften 34 Sin 8. " 


Die unentbehrlichſten Regeln zur Etlernung der bebrälfken 
Sprache werden ſehr deutlich und leicht nach ben bein 
Grundfaͤtzen der neuern Seit darin vorgetragen. 


12. © 


247. 
5. 


ı2. Erziehimasfchriften. 


Z ag zur Geſchichte der Erziehungsthorbeis 
d fiel gehenden Jahrhunderts. Syn einer 
. e 3 der vormals bey der Stadtfchule 
; chherigem Friedrichs Gymnafium der Her 
» E ſſ. Refivenzftadt Altenburg begangenen 
. {| Bon 3. F. Meyner. Gotha, 

tin , 1787. 4 Bogen. 0 


ſſen flatt Erziebungsthorheiten wäre noch 

e Ausdruck gewefen. Hier if ein Proͤb⸗ 

.  bem, was bier aufgetifcht wird: „Der öffentliche 

ortenautzug im Jahr 1697: Die drey Hauptbeberr⸗ 
innen menfchlicher Begierden, Reidırhum, Ebre 

‚ Weisheit, geihahe am ııten des Junius, wenn nicht 

hmes Wetter einen andern Tag dazu erforderlich ges 

vat. Unter den agirenden Perfonen im erften Actu 

fig : Plutia, Konigjan des Reichthums, Spermo» 

‚ein Advokat, Decipe ‚ein Arzt, Byrtofine, eine 

e Jungfrau, Ubique, ein kurzweiliger Rath. Beim 

us Timandra, Königin der Ehre, Verfipellius, 

site, Zepidia, ein Kammermaͤdchen, Stygis, eine 

Beim dritten: Sophia, Königin der Weisheit, 

4 a, als Kammerfraͤulein, D. Fauſt und Fidelio, 

m 18. Der vierte Adtus beſtehet aus einem Goͤtter⸗ 

& s Rammermädden Kepidia giebt unter andern 
tungen Soldaten vor einem ulten den Vorzug in fol⸗ 

etapher: | 
EIll! daß ich nicht das Fleiſch von aften Ochſen äße, 

Wenn ih was nieblichere won Kälbern haben kann. 


Da Weinen tft einem eben fo nahe als das Lachen, 
wenn man ſich den Zuftand einer Schule denke, wo man dere 
gleichen Ichon fand, die edle Zeit mit Verfertigung und Aus⸗ 
wendigheenen deffelben verberbte, und fih gar oͤffentlich damit 
Men ließ. Zur Ehre unſerer Zeiten wollen wir hoffen, daß 

5 ' 
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es jegt foiche Schulen in Deutſchland, wenigſtens in dem 
proteftantifchen Theil defielben, nicht mehr gebe, wenn gleih 
das Gregoriusſingen bin und wieder noch fortdanert. 


— | Hz, 


Johann Gortlieb Hagens, hochfuͤrſtl. Brandenb, 
Onolz⸗Culmbachiſchen Pfarrers in Koͤdiz, kurze 
Nachricht von der Religion, ‘Reformation und 
Augsburgifchen Eonfeffion, zum Beſten der Sands 
fhulen in Frag und Antwort mitgetheilt. Er⸗ 
ftes Bändchen. Hof, bey Vierling, 1786, 91 
Bogen in 8. Zweytes Bändchen. 11 Bogen, . 


Fin Büchlein, das nach Zacharia und Seilers Religion⸗ 
efehichten wohl hätte ungefchrieben bleiben Einnen. Die 
Berfaffer, der vielleicht ein in Lehr und Sehen erbaulichcr 
Prediger ſeyn mag, fcheint felbft gefühlt zu baben, wie pen⸗ 
gen Beruf er zu einem Schriſtſteller für ‚Landfehulen babe, 
und gefteht felbft in der Worrede, daß er es bey dem Bewußb 
ſeyn feiner Schwäche nicht gewagt haben würde, diefe Arbet 
zu unternehmen, wenn er nicht von feinem Freunde, dep 
Herrn Commerzienrath Meyer, als Deflger der Verlags⸗ 
handlung, hiezu ausdrücklich aufgefordert worden wäre, Er 
beflagt zugleich, dag ihm derfelbe zur Ausarbeitung ſehr we⸗ 
nige Zeit babe gönnen fünnen, weil er diefes Büchlein ned 
fehr gerne vor Oftern aus der Prefie gehabt hätte, welches 
aber vielerley Urſachen verhindert hätten. — Sapienti fat} 
Mer daran nicht genug hat, der mag dag Buch felbſt durch⸗ 
blättern — Zur Probe fegen wir nur die neunte Frage 
und Antwort her: „Iſt aber auch die h. Schrift, oYer die 
„Bibel der Ehriften, indem andere Menſchen in der Welt 
omehr göttlichen Offenbarungen ſich rühmen, mahrbaftig dag 
„geoffenbarte Wort Gottes? . Allerdings. Gott Bat dielels 
„de den Propheren, Evangeliſten und Apofteln eingegeben, - 
„und durch fie in hebräffcher und griechifcher Sprache anfı 
„fehreiben laſſen. Er hat das getban, damit die Menſchen 
„als Sünder, nicht nur in allem, was fle glauben und thun 
„ſoſſen, Unterricht, fondern auch den Glauben an Chriſtum 
„daraus erlangen, heilig leben, und das ewige Leben als * 
»9 
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liches Gnadenaeſchenk uͤberkommen moͤgten. Dies ges 
t auch gewiß, wenn anders die Menſchen In der heit. 
rift, nice aus Gewohnheit, nidt aus Zwang, nicht 
Zeitvertreib, nicht um der Geſchichten willen, niche 
daraus Gelehrſamkeit zu erlangen, fondern den Weg 
Jigkeit zu erlernen, recht aufmerkſam leſen, und Das 
ı tt um Erleuchtung des h. Geiftes anrufen. Wahr⸗ 
utzdenn werben fie an fich felbft eriahren, daß dies Buch, 
isel, Eein menfchliches, fondern wahrhaitig ein goͤtt⸗ 
6 BDuch ſey.“ Das erfte Bändchen ift ein Gemiſch von 
et, Polemit, Sefchichte und Caſuiſtit. Denn &, 
veyeiben wird auch die Frage aufgemworfen: was der zu 
babe, dem, ohne daß er die ſymboliſchen Bücher geles 
» fie fattfam verftanden hätte, ein Eid auf diefelben 
n abgenöthiget wurde? Das zweyte Bändchen lic» 
e kurze Erklärung der augfpurgiihen Confeſſion — 
lich, da ihr, die erotematifche Form ausgenom⸗ 
wigenfchaften eines katechetiſchen Wortrags fehlen, 
Pandjugend wenig frommen wird, 


. Y£, 
x gifhes Scherflein, nur aufgeklärten Aeltern 
„und Erziehern gewidmet. Kolurg, bey Ahl. 
. 3787. 


er ein Produkt, in welchem Zöglingen von der Erzeu⸗ 
zes Menfchen vom Anfang bis zum Ende, Unterricht 
ws wird. Es darf nur erft ein gutmeinender ſchwaͤrme⸗ 
pf eine Idee an feinem Pulte aushecken, und fig 

el zuckerten Brühe zu Markte bringen; fo wer« 
aen bald viele finden, die fie zerfauen und zermals 

nu doch Manche von den fo hoch gepriefenen Em 

u Doftorn Medicinaͤ einmal in fich gehen und beden⸗ 
mouten, daß dergleichen delikate und kitzliche Materien, 
ſo keck und laut in die Welt hineinpoſaunen, für 
iunge Leute mehr Schaden als Nutzen fchaffen, 

die abhandlungen nod) fo fehr mit einer füfen, berz- 

sa 1 Moral, und mit einem Predigertone, wie diefes 
ı goguche Scherflein, ausgeſchmuͤckt ſeyn. Es laͤßt fich 
elich ſchreiben und ralfonniren,, wenn man — 
uſter 


— 
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Muſter von Vätern und Müttern, von Erziehern, Tauter 
Mufter von Sonnenkindern um fen Pult herumdentt. 
Warunm haben denn fo manche Herren fo wenig. Hand ans 
Merk gelegt? And wenn fie es anfiengen; warum Haben fie 
denn fo wenig geleitet? Sie leckten den Aeltern das ſchoͤ 
Geld aus der Tafıhe, und wenn fie ihr Kunſtſtuͤck in der E⸗ 
ziehung am den Kindern zeigen follten, fo giengen fie wohlbe 
daͤchtig mit einer guten Börfe yon darnen, und machten Pre 
jetre, imdem ein Gedike, ein Meierotto, ein Reſewitz 
Schummel, Kieberfähn und Andere, auf eine weit befirte 
Art, ohne die Pofaune auszuhaͤngen, fihtbaren Mugen fi 
teten. Schöne Erzieher! Recenſent erinnert fi ſelbſt uni 
fehr gut „ wie das Lefen des Tiſſot und anderer Schriften vom 
der Art bey vielen Hunderten gewiß noch unverdorbenen ja 
gen Leuten die Neugierde reizte , und ihre Unſchuld in Sefche 
feste. Alle abſcheulichen Bilder, mit welchen diefe Buͤche 
angefüle find, erſchuͤtterten zwat die Cinbildungsfeaft mit 
Entiegen, ımd fpannten die Nerven bis aufs äußerfke. Aber 
wie lange währte diefe ſchreckliche Vorfielung? Mile tab 
vergaß nicht die ınuntere und leichtfinmige Jugend die tramele 
gen Bilder, und wurde noch neugieriger. Weg alſo mit 
dem unnüsen Geſchmiere, das vielen dummen Eltern ben 
Kopf nur noch nieht verrüdkt, bie heute das pro, unb meß 
gen das contra wählen, und wobey bie armen Kinder am 
meiften leiden müffen. Wir haben ſchon alte, aber weit fräf 
tigere Mittel, die Keufchheit der Jugend zu bewahren: mas 
büte fie vor vielen, befonders vor hitzigen und gewuͤrzten 
Speifen und Getränken; man gebe ihren nicht wolluͤſtige 
Romane und Gedichte In die Hand, durch weiche Die 

tafie befleckt, und zur fchädlichen Thaͤtigkeit belebt werden 
ann ; mam bringe fie fräh unter eine gute Anfficht, und vers 
trane fie nicht, (um feinen Vergnuͤgungen unb feiner Be⸗ 
quemfichkeit mehr anzuhängen,) bis beynahe in ihr Juͤng⸗ 
lingsalter, ber Aufficht verdorbener oder unvotſichtiger Dienfbs 
boten anz vor allen aber fuche man fie in einer fleten Shaͤtig⸗ 
keit und Arbeitſamkeit zu erhalten. Rezenſent it gewiß: dies 
fe genugfam befannten- und bewährten Mittel riczten meht 
aus, als ein ganzer Ballen Papier vollgeſchriebener Wuſt von 
Vorſchlaͤgen und Winken. | 

Ef 


Briefe 


d 
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Briefe über Die Erziehung benderley Gefchlechte, von 
einem der Welt entfchlafenen Kosmopoliten. Cah- 
Ja, bey Gruͤnewald. 1787. 68 ©. 8. | 


Dice? Briefe find von Grundfägen der ältern und neuern Er⸗ 
ung zuſammengeflickt, und mit eigenen ſehr ſonderbaren 
eynungen, Projekteh und Einfaͤllen vermehrt und verbefs 

fert. Hiervon einige Beyſpiele — Man foll auf hoͤhern 

- Schulen keine Schaufplele mythologiſchen Inhalts aufführen 

: Naffen, denn dadurch müßten, wie ganz natürlich, unfere, 

as dem einfältigen Heidenthum wieder hervorgeichleppre Freis 

und Gottesleugner entfiehen. — Alle akademiſche 
eger follen fich täglich des Morgens, wie auf niedern 

6 in geiſtlichen Hoͤrſaͤlen erbauen. — Die Maͤdchen 

Ferrr mit den Jungen die ganze Schulklaſſifikation durchlau⸗ 

Die Studenten ſollen die eine Haͤlfte des Jahres 
anf ber Akademie, die andere auf dem Lande bey der Jugend 

km; und fie unterweifen u. ſ. w. 

Von der Schreibart made man fich einen Begriff aus 
_ Polgender Stelle eineg Briefes, den eine Niece An ihren fehe 
bdechrten Herrn Onkel ſchreibt: „Belieben Sie Soupe à la 
seine: Belieben Sie boeuf ala Moſeovite: Belieben Sie 
fellaflete Schleuen: Belieben Sie Gchnepfendred, Wein, 
Caffee, Kanafter und ein Schnäpschen zum Sclaftrune ?« 
MB Sagen Sie nur auch boshafter Dnfel! zu mir: „Belie⸗ 
Sem, Sie diefen artigen fſrommen Ballettänzer: Belieben 
@t eine fromme Pantomime: Belieben Sie einen frommen 
- Komäpianten: Belieben fie einen frommen Operiſten?“ doc) 
Bis werden Sie mir wohl nicht rarhen? Aber zu Eoflen, 
eher Fällen? dern often muß ich fie doch wahl alle Viere, 
und das heiße ich Eüflen — —“ 

Durch die vielen mpftifchen un verworrenen Gedanken, 
——* Begriffe, verungluͤckte ilder und gezierte und 
niedrige Ausdrücke, wie z.B. B.18. S. 8. 8. 14. der gelehr⸗ 

‚te Haaſenſaftsgeſchmack. B. 19. S. 25. 3.25. Operherri⸗ 
gens, und Operdaͤmigens. B. 16. ©.4. Z. 9. Buchſtabier⸗ 
fe. 3.10. Leſebengel. B. 17, S. 11. 3.24. üuͤberaͤuget, 
und fo mehrere, verlieren. die Briefe noch mehr von ihrem 
ohnedem ſchlechten Gehalt. 

Ueberhanpt find ſie mit dem Geiſt und Geſchmack einer 
ſchulrechten Orthodoxie, nicht aber nach Grundſaͤtzen eitier 
weamahizen Erziehung geſchrichen, und aus dem Wenigen 


25 Bermifhte Machricheen. 
was wir davon bemerkt Haben, wird man fi ſchon Aberpe 
gen, daß man nichts verlohren Härte, wenn fie mit ihren 
Kosmopoliten der Welt entfchlafen wären. 
| PB 








14. Vermiſchte Nachrichten. ' 


Heflifhe Beiträge zur Gelehrſamkeit und 
Siebentes und Achtes oder Ziveiten Bandes d 
tes und viertes Stück. Frankfurt, bey Varr 
trapp, Sohn und Wenner, 1786 und 1787. 
des Stüd 12 Bogen in gr. 8, Ä 3— 

Auch dieſe beiden Stuͤcke enthalten viele gute A ‚W 

wir nur Fürzlich anführen wollen. Siebentes " 

1. Kurzgefaßte Befchreibung des Cadettenkorpo m 

Caſſel, wozu am Ende des Stuͤcks noch ein Nachtrag ſteht. 

Es wurde 1778 geftiftet, und befland anfangs aus 30, MM 

aber aus 60 jungen Edelleuten. Die Einrichtung iſt wi 

ftändfich angegeben, nur von den Koften nichts. IT. BE 
trag zur (Befchichte Des Amtes und Schloffes Zub 
wigftein, von U. F. Kopp. Ill. Sortfegung der Ab 
bandlung von der Lebnsverbindlichkeit adlicher Be 

feblechter in Heſſen gegen auswärtige Lehnhoͤfe. IV, 

Fortſetzung des Beitrags zur Ylaturgefchichre von 

„effen. V. Verſuch einer Beantwortung der Frage 

In wie weit ift es ratbſam, Durch die Landpolisey 

der Veräußerung und Vertheilung dee Bauergärte 

Schranken zu fenen? Aus einer Anmerkung fehen wit, 

daß der Verf. dieſer Schrift, Herr Prediger Pauli ift , de 

fen Preisfhrift von Surrogat der Hands und Spanndienfte 

im 3aften Bande unferer Bibl. angezeigt worden if. VL 

Schreiben eines angefebenen Boangelifchlurberifchen 

Geiftlichen an einen Edelmann über die Stage: 6b er 

als Kutberaner in einem Eatbolifchen Lande, wei 

Entlegenbeit einer Iutberifchen Gemeine, bey KXefon) 

mirten das Abendmabi nehmen koͤnne? Wird Billig = 
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Ya beantwor:et. VII. Nachticht von öffentlichen Ges 
fellfchaften zu Beförderung der Gelehrſamkeit und 
infte in den &. Gaffelfchen Aanden. VIII. Nach- 
zıc von zwey alten feltenen “eflifchen Bibelausga⸗ 
. Die eine hat Gregor Schönfeld zu Eaflel 1601, und 
andere Johann Doner, ebendafelbft 1599 beforgt. 
rkwuͤrdig ift es, Daß Schönfeld In der erftern fchon den 
euch 1. Joh.5, 7 wegließ, ohne zu glauben, daß fols 
8 einer Rechtfertigung bedürfe; und daß die zweite eine 
Färzte Bibel ift,, welche vor beinahe 200 Jahren verfer⸗ 
worden. IX. Ueber die Geldpreife feit dem Ans 
des fechszebnten Jahrhunderts, aus Archivnach⸗ 

sn! G. P. Beder. X. Worauf gründet fich das 

t des älteften regierenden Heſſiſchen Särfien in 
evung der Aebnsertheilung der Erblaͤnder diefes 

: vom Rath Ledderbofe. XI. Beſchluß der 

⁊ ingen über die Entwickelung der Seelen: 
ten bey Rindern, vom Prof, Tiedemann. XII. 

res ı ;en die Verwandelung der Domainen in 
at v, vom Prof. Sürftenau. Sie verdienen gele⸗ 
den, wenn man gleich in manchen Puncten dem 

re. nicht beitreten toird. XIII. Toleranzfälle aus dem 
lifchen Lliederbeflen. XIV. Woher Eömmt es, 
erwiefene Wobltbaten von Erheblichkeit, wenn 
m Wrdigen zu Theil werden, Liebe und 
t bey dem Wobltbäter gewöhnlich erzen⸗ 

v Prof. Tiedemann. XV. Etwas zur Bes 
ver Erziehung des Kandgrafen Moriz. 

ch ſchreibt wohl itzt ein Prinzenhofmeiſter an feinen 

ſo, als Tobias Hombergk in einem hier mitgetheil⸗ 

e an den Prinzen Moriz ſchreibt. Hier iſt eine 

obe: „Redditae mihi ſant ipſo Michaelis die cuiusdam, 
rocant, Michaelis germanici, hoc eft idiotae et libera- 
joAtrinae expertis, litterae rudes er plus quam pueri- 
Tuas efle nemo mihi perfuaderer, nifi id ſamm 
leftia.et pudere ex epiftolii principio et fubferi- 

ne manum Tuam nonnihil agnofcens tandem coniice- 
En tot annorum frutum! — Scribis inepte, fcri- 
plebeio fermone, manu quidem cuiusdam parafiti ad 
m proper :is.“ XVI. Sortfegung sypograpbifcher 
za ver Caſſeler Bibliothek. 


Achtes 
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Achtes Sthd. I. Etwas zur Eeſchichte der 
KRunſt. Nachrichten von dem Hofkupferſtecher Boribeif 
Wilhelm Weife zu Caſſel, und deflen Arbeiten; von bee 
Ausftellung der Akademie dafelbft am sıften Junii; um 


von den neueften Veränderungen in der dortigen Fitierete 


‚und Kunftgefchichte. II. Etwas für Alchymiſten, vom 
‚Rath Kedderbofe. Man finder bier einige artige Nachriqh 
ten von Landgraf Wilhelm IV. Liebe zu chemiſchen Unterfss 
chungen, wobey er aber doch das Goldmachen für Enres 
hielt, wozu menfchliche Kräfte nicht hinreichten. ITE. Aug 
zug aus vollſtaͤndigen Acten eines “Aerenproceffes-; 
‚Marburg im Jahr 1655, der fidy mit dem. 
haufen endigte, vom Prof. Tiedemann. Ein (ehe mie 
richtender Ausjug, welcher es deutlich genug macht, 

die Einſormigkeit in den meiſten Bekenntniſſen dieſer 


— 


koͤmmt. Die arıne Ungluͤckliche, welche bier gemartevyt wen 


de, wußte nicht eher etwas, bis die Schmerzen der Folter ie 


dazu nöthigten, und auch denn mußten bie Fragen ber bab - 
bariſchen Richter ihr zu Erdichtungen behuͤlflich ſeyn, umies 


zu geftehen, was diefe zu hören verlangten. AV, ober 
Modefucht, vom Rath Ledderbofe. Schon vor zoo 
Jahren Elagten Patrioren darüber, wie bier mie einem Bele 
fe des Sandarafen Wilhelm IV. bewiefen wird V. Beh 
‚träge zur Erläuterung der Heſſiſchen Geſchichte, von 
AU. F. Kopp. Mic vielen Fleiße abgefäft. VI. Von den 
Gerechtſamen des Prinzen Friederich von Zeſſen Ze 
senburg über die Blöfter Öfterbol und Zilienthal, 
and die Amtsfchreibereien Bevernflecmäblen und 
Stoteln im Kersogebum Bremen, vom Rath Cedder⸗ 
bofe. Ein nügtlicher Beitrag. zur Gefchichtee VIE Auch 
ein Wort über Beiftererfcheinungen und Beifterumw 
gang. Der Verf. ſchraͤnkt ſich Hauptfächlich auf den Beweß 
ein, daß die Bibel diefen Aberglauben nicht unterflüge ober 
begünftige. VIII. Weberfchlag der Boften zur Rleidung 
für die Heſſencaſſelſche Kivreedienerfchäft, vom “Fahre 
2655. IX. SZeuefte Heſſencaſſelſche Verorpnungen, 
X. Bemerkungen über die Dentfreibeit, vom Prof. Tie⸗ 
demann. in vortreflicher Aufiag, welcher der unbefchräufe 
ten Denffreiheit, welde nod fo Viele fürchten , well ihre 
Einbildungskraft fie ihnen als ein fuͤrchterliches Geſpenſt yore 
malt, zwar Eurz, aber ungemein buͤndig, das Wort redet, 
ir "cmpjeplen ihn Dapır rohr fehr, befonders auch Dem 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 255 


zerrn Prof. Schott in Leipzig, dr ſich ein ordentliches Ges 
fie daraus zu machen fcheint, In feiner juriſtiſchen Biblios 
‚alle freimuͤthige Männer vor fein Forum zu zichen, und 
Preßſreiheit zu ſchelten. Wenn doc) der Mann bey feis 
jurtftifchen Sachen bliebe, und ſich nicht um Dinge, wel⸗ 

en nicht beurtheilen kann, Betümmerte. Sein Edelten 
ned Eeinen vernünftigen Mann abhalten, freimüthiger, als 
e, au denfen, um der jurkjtifchen Kritik eines Leipziger Pros 
8 zu entgehen. XII. Seelenzabl und Haͤuſer eini« 
Seſſiſchen Orte. XIII. Eorrefpondent Wiafius, 
eer Apoftel unbekannter Obern ſchickte einem gewiſſen melte 
Fuͤrſten fein gedrucktes profaifches Gedicht: Ausfichten 
seele, und fügte folgenden Brief, mit lateiniſchen Buch» 

nen geſchrieben, hinzu: „Unſterblicher Durchlauchtigfter ıc. 
ch Du gehörft zu den chriilichen Regenten von Europa, 

ı dies Buch zugeeignet iſt, darum lege ich es nun auch 
einen Fäffen nieder. Das Herz, mit welchenim) Du 

it fuͤrchteſt laͤſt (laͤſſet) mich hoffen, daß es, wo niche 

fi, doch Gnade vor Deinen Aunen finden möügte. 

wenn auc) dies nicht ge'chähe, fo geruhe wenigftene In 

„em Stolz(e), mit welchen(m) ich mid auf Deine Herr⸗ 
se, die Du dereinft befisen wirft, frene, die tiefe Des 

sd zu erferinen, die ih Dir opfle)te, und mit welcher 

»  bnenne Durchlauchtigſter zc. Deinen Verehrer Ma⸗ 
zus, Correfpondent der Gelihrten auf der Akademie der 
„Wifjenfchaften zu Leipzig, und Agent einiger deuefchen Fuͤr⸗ 
„fen, Leipzig, den 15 Nov. 1784.“ XIV. Tabelle von 
Den Betauften, Begrabenen und Verebelichten in Cafs 
fe von den Jahren 1765 und 1785. Man fieht gleich 
beim erfien Aublick daraus, dag diefe Stadt in diefem Zelte 
raume zugenommen hat. XV. Weber einige Hinderniffe, 
welche einer gänslich zweckmaͤßigen Nemenverpflegung 
in deutfcben Hauptſtaͤdten noch im Wege ffeben mög» 
ten, und über Mittel fie zu beben. XVI. Auszug eis 
ner zu Soiſſons gefrönten Preisſchrift über die ſicher⸗ 
fen Mittel, Die Bettelei abzuftellen. XVII. Zur Lit 
zeratur des altfchwäbifchen Zeitalters, vom Rath Ca⸗ 
fparfon. Der Verf. fucht einen Verleger zu einem noch uns 
gedruckten Gedichte ‚aus diefem Zeitalter, und wir wuͤnſchen, 
daß er ihn finden moge. XVII. Heſſencaſſelſcher Lande 
tagsabfcbied vom 27 Dct. 1731. XıX. Ueber die uns 
ordentliche Bauart in den Städten. XX, Nachricht 
D. Bibl.LXXXVI. B. 1,98. R von 
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von dem Befundbrunnen bey dem Dorfe ( 

Heſſen unweit dem Mieifebugfeben Staͤdte 9a 
Man muß Ihn nicht mit dem befannten Abe HGolg 

mar verwechſeln. Er ift in allen den K 
worin man das Pyrmonter Wafler geb 


. 


Papiere eines Verftorbenn. Ein Vermaͤcht 
die ebenden. Herausgegeben von der Witt 
braunen Mannes. Für die keipziger 2 
mefle. 1787. 439 ©. 8. u 


: Die Frau Wittib des braunen Wanı | ’ 
Tode ihres Verters AB. ED. unter u 

einer zinnernen Kapfel verwahrt ge| ei ;, zorrert 
benen Papiere, als ein feinen Erben ı ei 
erhalten. Ste glaubt harmlofen ke ı : arm 
machung einen Gefallen zu thun, uno meui 

ſchmack fie behagten, der wuͤrde nicht fra , wer 
fondern feinen Danf auf den Sammler m 

weiblichen Vorwitz ein bischen Schm.igeep ı m. 
leicht thaͤten wir es auch, wenn. dies de Mı ı 8 
Aber ein folh Allerley (vermuthlich hat cs ke 
Vetter, ſondern ein junger Menſch, der pam d⸗/ 
tenrichter, Staatskundiger, Kunſt⸗ und Spr 
ter Geiſt, witziger Kopf, Satyrenſchreiber, yrumt 
von Laune und Empfindſamkeit, kurz, al. 
will, unter ſechzig Rubriken zufammengefhmiert) | 
unferm Geſchmack fo wenig, daß wir der Heraus 

gern wir wollten, mit ehrlichem Herzen unmöa | 
pliment dafür machen koͤnnen. Haͤtte fie dı 
Dapiere unter Schluß und Riegel, ı folı tano, 
als Vermaͤchtniß für die Familie, zum a 6 
ters, lebenslang verwahren mögen! " | 


f 
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:  Iften Wiener Sörofchären dreben fih gewöhnlich um 
‚wenige Segenftände, haben einerley Sören, einerley 

ı en, einerley Styl, einerley Witz und Einfälle: in 
Kung aber, neue Titel zu erfinden, und den alten Teig 
sine neue Form zu Enrten, find die Verf. derfelben uner⸗ 
ich, und unnahahmlih. Gegenwärtige Bogen ent 
bundert einzelne hingeworfene, in Fragen eingekleidete 
m, meiſtens teligiofe und politiiche Gegenſtaͤnde bes 

so. Einige davon koͤnnen allerdings zu weiterm Nach⸗ 
über gewiſſe interefjante Punkte Beranlaffung geben, 
aber find von ber Art, daß fie fich gleich, ohne weis 

u „ſelbſt beantworten. 3.8. Nr. 16, 

w' ba 9 gen ift, ob der Biſchof verſteht, was 


sen I ober denke, was er denken ſoll, waͤ⸗ 
va vie Bisthuͤmer, gleich andern wichtigen 
1, einen ſtrengen, unpartheyiſchen Konkurs, 


aue fit, ob der Kandidat hoch oder niedrig 
ſey aux geben?“ Allerdings wäre es ſeht rathſam, 
da iſt von einer fo ewidenten Wahrheit, daß 
ig ın eine Frage vergebens iſt. Noch andere 

| unnuͤtz, weil fie fih wohl leicht und gut beant» 
ander wenn fie nun aud noch fe gut Beantwortet find, 
um nichts leichter in Ausübung brinaen lafien. 3. 
„26. „Ruͤhrt die Gewohnheit, den Färftentitel mie 
Bischämern zu verbinden, von finftern oder hellem 

a ver? bat diefe weltliche Würde guten oder böfen Eine 
as aeiſtliche Wohl der chriftlichen Gemeinden, und 

1) t oder benbehalten werden?“ Wie könnte 
ven geigruchen Fuͤrſten Fuͤrſtentitel und Fuͤrſtenrechte 
, ohne die ganze jetzige deutſche Keichsverfaflung 

Y ı? da wuͤrde denn der Schaden doch wohl größer 
ars ver Vortheil. Einen guten Gedanken aͤußert der 
‚©. 24. „Könnte nicht manches Aergerniß bey gottes⸗ 
lichen Berfammlungen vermieden werden, wenn man 
Orten, wo mehrere Kirchen find, einige bloß für das 
liche, einige aber für das weibliche Geſchlecht beftins 
? und wäre diefe Abfonderung nicht zugleich ein 


wo, Predigten paffender für das Auditorium 
Ro „eins 


Ye 
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: „eingerichtet werden könnten?“ Ein Vorfchlag, ber unless 
Wiſſens noch nirgend gehörig beachtet worden, und den doc, 
wenn er zu Stande fäme, offenbar von großem Nutzen fern 
müßte. Viele befondere Punkte der Moral und Lebensweis 
heit, für welche die Kanzel der fchicklichfte Lehrplatz iſt, wife 
‚fen jet faft nur darum davon ausgefchloffen bleiben, weil das 
Auditorium aus Perſonen beyderley Gefchlechts an Ri 

| 


Beobachtungen meiner ſelbſt. Wien, in der Hide 
lingſchen Buchhandlung. 1787. 102 S. in 
Mit einer Titelvignette. 


Eine von den vielen Schriften, an denen man nichts. als 
hoͤchſtens die gute Abſicht des Verf. loben kann. Dieſe ſej⸗ 
nannten Beobachtungen (denn im Grunde ſind es mies, 
als gewoͤhnliche und ziemlich alltägliche veligidfe Wetrachtans 
gen) find eine Nachahmung von Anvaters ehemals mich _ 
vielem Pompe angekündigten, jeßt fait ganz vergefienen 

men Tagebuche von einem Beobachter Seiner Selbfl 
aber eine Nachahmung, die noch weit unter ihrem Vorbilde 
bleibt. Der Verf. kopiert Lavatern in vielen Kfeinigkelten, 
ſchreibt einige Stellen von ibm wörtlich aus, malt fe 
gar hier und da cin paar Chiffern hin; von den Blicken aber, 
die Lav. wenigftens doc) bisweilen in das Innere des menſch⸗ 
lichen Herzens gelingen, findet man bey ihm auch nicht bis 
mindefte Spur. „Schwer fällt es mir, hebt er an, bie 
„Beobachtungen meiner. felbft, niederzufchreiben,, beleidigend 
„it es meinen Stolge, die geheinften Triebraͤder meines 
„Willens, und feiner ihn beftimmenden Kraft, die verbor 
„gendften Halten meines Herzens aufgedeckt Binzuzeichnen,* 
Diefes ſchwere Unternehmen muß dem Verf. bald zu ſchwer 
und unausführbar geſchienen, und er es alfo ganz aufgegebtn 
haben, denn man findet nirgend, daß er nur Ein geheimes 
Triebrad feines Willens, nur Eine verborgene Falte ſeinss 
Herzens aufgededt und hingezeichnet härte. Wie gefagt, das 
Sanze ift eine Sammlung ziemlich, kahler Betradtungen auͤber 
allgemeine Themata, die ſchwerlich Jemand rühren und er 
bauen werben. | | 


Da 
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er ıtfche Merkur, herausgegeben von Wieland. 
f die Jahre 1786.1787. 1788." Jeder Jahr⸗ 
gang von 12 Stuͤcken. Leipzig, in Commiſſion 


JGoͤſchen. 8. 


r deutſche Merkur bleibt immer noch, nicht nur eine uns 
beiten Zeitſchriften, ſondern auch eine der belicbteften. 
tennt fein Publikum, und bemüht ſich immer Auffäge 
zenftände zu liefern, die eben die Aufmerffamfeit 
s vorzüglich befchäfftigen. Wir fagen das nicht als. 
: im Gegentheil, wir fehen es als eine wefentliche Eis 
ft eines guten Journals an. ‚Wenige Worte zu ihrer 
geſprochen, ftiften oft mehr Nupen, als ganze Bücher, - 
den großen Theil der Lefewelt entweder zu früh oder 
e erfcheinen. Auch in diefen drey Jahrgaͤngen findet 
:«eenlich neben manchen mittelmäßigen) mehr als ein vors 
Aufſatz, der eine eigene Recenſion verdiente. Mit 
= ’e 1789. bleibt der Anzeiger weg. Mit dem Jah⸗ 
790, foll dies Werk unter dem Titel Neuer deutfcher 
us erfchienen,, und eine fehr verbefferte Einrichtung er« 


3 
| Nt. 


hifche und Liererarifhe Monarsfchrift für 

nfchen in allen Ständen und Verhaͤltniſſen, zur 

2 ig des Verſtandes und Herzens. Heraus⸗ 

A ‚von J. F. Knuͤppeln und C. C. Nencke. 

lin, Deſſau und Leipzig, bey Cruſius. Era 

e Band. September bis December. 1786. 

Zweyter Band. San. Febr. März. 1787, ins. 
jedes Stud 6 Bogen flarf. | 


ver fich täglich mehrenden Anzahl periodifcher Schrife 
fi es den Unternehmern einer neuen Anftalt diefer Art 
m immer ſchwerer werden, ſich auf ein einzelnes Fach 
ſſenſchaften einzufchränfen, und doch Immer zur bes 
n Zeit die volle Duantität bedrucktes Papier zu liea 


Man wird daher auch finden, daß die Herausgeber der 
N 3 neues 
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. „eingerichtet werden könnten?“ Ein Vorſchlag, ber unfers 
Wiſſens noch nirgend gehörig beachtet ivorden, und der bed, 
wenn er zu Stande fäme, offenbar von großem Nutzen ſeyn 
müßte. Diele befondere Punkte der Moral und Lebensweis⸗ 
beit, für welche die Kanzel der fchicklichfte Lehrplas iſt, wife 
fen jest faft nur darum davon ausgefchloffen bleiben, weil das 
Auditorium aus Perſonen beyderley Gefchlechts ae Ri 


Beobachtungen meiner ſelbſt. Wien, in ber He 
lingſchen Buchhandlung. 1787. 102 S. in 8 
Mit einer Titelvignette. 


Eine von den vielen Schriften, an denen man nichts aie 
hoͤchſtens die gute Abſicht des Verf. loben kann, - Diefe-fogke 
nannten Beobachtungen (denn im Grunde find. es nichts, 
‚als gewöhnliche und ziemlich alltägliche veligiäfe Wetrachtuis 
gen) find eine Nachahmung von Kavaters ehemals wmil 
vielem Pompe angekündigten, jetzt fait ganz vergeffe  ı 
men Tagebuche von einem Beobachter Seiner = 

aber eine Nachahmung, die noch weit unter Ihrem 

bleibt. Der Verf. kopirt Lavatern in vielen Kfeingr 
fchreißt einige Stellen von ibm wörtlih aua, malı 
gar hier und da cin paar Chiffern hin; von | licken 

die Lav. wenigſtens doch bisweilen in das Innere 

lichen Herzens gelingen, findet man bey ibm a mi 
mindefte Spur. „Schwer fällt es mir, Gebt ee , 
„Beobachtungen meiner. felbft, niederzufchreiben, bkieoig 
„ift es meinem Stolge, die geheinften Teiebräder. ı 
„Willens, und feiner ihn beftimmenden Kraft, bie ve 
„sendften Falten meines Herzens aufgedeckt Binzuzel * 
Dieſes ſchwere Unternehmen muß dem Verf. bald zu ſcower 
und unausfuͤhrbar geſchienen, und er es alſo ganz aufgegeben 
haben, denn man findet nirgend, daß er nur Ein geheimes 
Triebrad feines Willens, nur Eine verborgene Falte feines 
Herzens aufgededt und hingezeichnet härte. Wie gefagt, Las 
Sanze ift eine Sammlung ziemlich kahler Betrachtungen über 
allgemeine Themata, die ſchwerlich Jemand rühren und er⸗ 
bauen werben. 


Da 
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er deutſche Merkur, herausgegeben von Wieland. 
if die Jahre 1786.1787. 1788. ' Jeder Jahr⸗ 
mg von 12 Städen. Leipzig, in Commiſſion 


Söfchen. 8. 


deutſche Merkur bleibt immer noch, nicht nur eine uns 
beiten Zeitfchriften, fondern auch eine der belicbteften. 
rennt fein Publikum, und bemüht fih immer Auffäge 
genftände zu liefern, die eben die Aufmerffamfeie 
rn vorzüglich befchäfftigen.. Wir fagen das nicht als. 
4: im Gegentheil, wir fehen es ale eine wefentliche Eis 
haft eines guten Sjournals an. „Wenige Worte zu ihrer 
rrochen, fliften oft mehr Nutzen, als ganze Bücher, 
ı ı geoßen Theil der Lefewelt entweder zu früh oder 
ericheinen. Auch In diefen drey Jahrgaͤngen findet 
srenlich neben manchen mittelmäßigen) mehr als ein vors 
Auffag, der eine eigene Necenfion verdiente. Mit 
:€ 1789. bleibt der Anzeiger weg. Mit dem Jah⸗ 
27390, dies Werk unter dem Titel Neuer deutfcher 
kur er men, und eine ſehr verbefierte Einrichtung er« 


0 | Nt. 
ophiſche und Sirterarifche Monatsſchrift für 
hen in allen Ständen und Verhältniffen, zur 
dung bes Verftandes und Herzens. Heraus⸗ 
Yen von J. 5. Knüppeln und C. C. Nencke. 
in, Deflau und Leipzig, bey Erufius. Er⸗ 
e Band. September bis December. 1786. 
Zweyter Band. San. Febr. März 1787. in 8. 

jedes Stuͤck 6 Bogen ftarf. | 


ver fich tänlich mehrenden Anzahl periodifcher Schrife 
ß es den Unternehmern einer neuen Anftalt diefer Art 

im immer ſchwerer werden, ſich auf ein einzelnes Fach 
3 Tenfhaften einzufchränfen, und doc, immer zur bes 
»n Zeit die volle Duantität bedrucktes Papier zu lies 


. n wird daher auch finden, daß die Herausgeber dee 
N 3 nenue⸗ 


! - 


U 
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neueſten periodifchen Wetke ihren Plan fo weit iumfanleıd. 
— moich, und verfhiedene der Altern Den ihrigen 
immer mehr erweitern, um nur ein Mangel an Vorrarh iu 
leiden, und feinen ſchriftlichen Auifag, der im ihre 
faͤlt, ungenutzt laſſen zu müffen. So bequem Bitje 
tung nun auch für die Sournaliften üt, fo unbequem it 
für die Käufer, die auf dieie Weile eine Menge en, bi 
fie nicht intereifiren, oft um einiger wenigem Chrdicke wollen 
begabten joßen, und die Erfahrung lehri denm au, dab 
Sournale: mit diefer Einrichtung felten ein großes Publ | 
um bekommen, und ſich lange erhalten. Das hier ans 
te ſcheint ein ähnliches Schickſal gehabt, und mit bem 
Stuͤcke des zweyten Bandes feine Endſchaft erreicht z 
wenigſtens iſt dem Rec. weiter nichts zu Geſichte 
— Und wirklich verdiente es auch ein viel beſſree 
ſal. So vielverſprechend und prächtig der Titel diefer Mn 
natſchrift klingt, fo enthalten doch die Städte, die wie hir 
vor uns haben, Baum ein paar fid nur irgend etınas aulı 
zeichnende Auffäge, dagegen eine Menge anderer 
feiner — Bus —X Ne Mai * fr 
verlangen, dai jeden einzelnen Auffag durche 
nur bey einigen Finnen wir ung, und auch da nicht lange 
verweilen. Betrachtungen eines Kosmopoliten 
lauter bekannte, und meißtens (dem oft gefante und michi: 
holte Dinge, die man aber doch immer gern noch einmal börk, 
Wiele Ideen des Verf. follten indeß billig meße vom Dickie 
Reit und Deftimmtheit haben... „IR Patriotiomus, faat e 
zuicht Haß der Wienfchbeit?“ Vidts weniger als ieh 
Dee Patrlot haßt die Bürger Eeines andern Staates, er Il 
nut feine Mitbürger mit vorsöglicher Liebe. Der Parkiet 
fact vor allen Dingen das Wohl feines Vaterlandes ja be⸗ 
fürbern, aber dazu find Ihm nicht alle Mittel gleich verkkum 
men, und zu manden wird er nie feine Zuflocht nehmen. 
Nur der ift Im edelften Sinne des Worts Patriot, der fen 
Privatvortheif dem allgemeinen Veſten unterordmek, DR, 
ſtatt nach Belohnung zu ſtreben, fogar den Undank und Ben 
folgung feiner Deitbärger nice fcheut, wenn er them mh 
ith und That nuͤtzlich zu werden hoffen kaun — nicht abet 
° der, der eine fremde Nation zu Grunde richtet, um der Mb 
nigen dadurch empor zu helfen. „Satharinens Me 
„hat die Bleichheit der Stände wieder hergeftellt.“ 2 
das wahr? iſt es möglich? und werm es möglich waͤre, 
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nuͤtzlich ſeyn? Die Ukaſe der großen Kalferin, auf die 
Verf. beruft , und worin dem verdienftvollen Bürger ; 
ı ung in den Adelftand verbeißen wird, widerlegt ihn 
Wenn der Adel Belohnung des verdienftvollen 
«feun fol, fo müffen ja mohl, wie es auch ift, be 
— rechte mit diefem Stande verbunden ſeyn, wenn 
bg nice ein bloßer leerer Schall feyn fol. — 
rm vcationalzug der Preußen, von gewiſſen Maͤch⸗ 
ı Nachbarn nie anders, als von Seinden zu [pre 
- Den Beweis diefer Behauptung möchte der Verf. 
geben Eonnen, und allenfalls gälte das, was bier 
Nationalzug der Preußen anegegeben wird, von 
ıgen Nationen, die politifhen Einfluß Haben, und 
€ Hand, nicht bloß im Eold oder als Bundsges 
fe 7 Mächte, Krieg führen. „Die Politeffe 
»es Sroßen gegen Frauenzimmer ift ebenfalls ein 
5 206 guten Charakters.“ Wir haben alle Ehr⸗ 
me ven Charakter des unfterblihen Mannes, aber wie 
| Be 16 dafür aus feiner Politefle gegen das 
ı e verholen kann, begreifen wir nicht. Diefe. 
ann Balanterie war, wie man zuverläßig weiß, 
Ige I Weberlegung und eines ernftlihen Vorſatzes, 
ren Zuneigung , (im Gegentheil, er hatte gegen 
Geſchlecht Im Sanzen eher Abneigung) und bee 
ano m den aufgeklärten Euleivirten Verſtand und Die 
i  xonigs, als fein gutes Herz. — — (Blau; 
enntnif eines wahren Weltbürgers. Diefer 
m lt nichts neues, aber doch manches Gute, das 
da einer genauern Beſtimmung, Einfchränfung 
1 fte. Wir wollen nur eine Probe geben. „Bey. 
ı 5 9 Völkern gab es nur Kine Religien, aber 
—J— den verſchiedenen Begriffen und Faͤhigkeiten 
en un eingerichtet; es gab eine Religion für dem 
eine für den rohen Verſtand. Es blieb im⸗ 
Eine Religion, nur in Ruͤckſicht der Begriffe war 
mieden.“ Diefes beißt, deutlich gedacht und ber 
ausgedräcdt, doch gewiß nichts anders, als: Bey als 
n Völkern gab es swey Religionen, bie nur aus 
a  :ünden unter Einem Namen begriffen twurden. 
hörte und unbefonnen,, die Religion des gemeinen 
: auf metaphyfiſche Säge zu redueiren, und ihn phl- 
9 denken und handeln 2 lehren; (das ift mehr an | 
4 möge _— 


[4 
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moglich als thöricht) „man Safe ihm dem ı 
„Weberzeugung, dieihm fein eingefchränfter = cm € 
„er befinder fich dabey gluͤcklich u.ſ. wu.“ Dag ı ı 
lehrt die tägliche Erfahrung, iſt von der unera 
Wahrheit feiner Neligionsideen durchaus weit 

zeugt, als der Philofoph, und muß es feyn,iı u ge 
Berzeugung aus einer ganz andern Duelle fi —« 
Philoſophen. Ja eben das, was ihn nad) I 

Werj. an einer vollftändigern Weberzeugung hin m j0m, 
feftigt ihn vielmehr Darin, da fein eingeſchraͤntter Ve 
ihn nie auf einen won ben Zweifeln führt," mit Denen der: 
lofoph fich zumeilen herumkaͤmpſen muß, ohne vicde 
vollftändigen Sieg erfechten zu konnen, — Unbeq 

es uns, wie der Verf. auf einer und derfelben Se pn 
zwey Säge neben einander hinfchreiben Fonnte: „Sch ı 
„daß: ic) einen freyen Willen zu jeder Hanbdluna | 
„Sch glaube, daß alle meine Schickfale von 
„ſtimmt, und alle meine Begebniffe fhon ven Ande 
morbnet find." Bedanken über Welrbürge ri 
Schrififtellerey. Wir find herzlich müde ſolche — 
efonen zu lefen, die fehr gut gemeynt ſeyn mögen, aver 
den geringften Mugen ffiften, und doch niemals ein 
bares Mittel anaeben, dem Uebel abzubelfen. Die s 
über den Necenfentenunfug find doch auch wohl etwas 
trieben. Solcher Stämper und elenddenfender Me 
als der Verf. fie hier befchreißt, giebt es gewiß nur 
wenigſtens ift ihre Wirkungskreis aͤußerſt befchränft., une 
nen vernünftigen Mann, det von ihnen angezapft 
ſollte es Eränfen, da die Erfahrung afler Zeiten lehrt, 
Reute, die der allgemeinen Verachtung werth find, fie 
auıh über fang oder Eurz von dem beffern Theil des % 
£ums zum verdienten Lohn davon tragen. Briefe über ı 
Schweis. Enthalten einige artige Bemerkungen. 
Schweiz haben die ſchoͤnen Kuͤnſte, befonders aber die M 
bis jetzt nur langſame Fortſchritte gemacht, aber man 
an, fie zu lieben, und dadurch iſt fchon viel gewonnen. = 
Sitten Der Basler find noch reiner, als in den meiften 
fen Städten der Schweiz, woran wohl das frühe Ver 
then der jungen Feute mit Urfach iſt: denn man Hört of 
felöft ein Srauengimmer , welches noch gar nicht al 

zu einem andern fagen: Ma fille, dis à la fille de ra 
que fa fille pleure. Weber den Ton in der gelebr se 


puul 
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ik. Eine heftige, aber ganz unbedeutende Declamation 
tinem Laudatore temporis afti, und wahrſcheinlich auch 
ı Scheifriieller, deflen Eigenliebe durch einige tadelnde 
nfionen gefränft worden. Die Vorwürfe, die der Verf. 
Schriſtſtelern unferer Zeit macht, treffen die. Schrift 
» aller Mationen und Zeiten, wenlaftens eben fo jehr. 
thalben hat es neben wenig vortrefflichen viel ſchlechte 
iftfteller, neben ivenig kompetenten Richtern viel Eritis 
de Halbkoͤpfe, neben einzelnen Schriftſtellern, Die ihre 
stigkelten mie Maͤßigung und Anftand geſuͤhrt, eine 
e bigiger Klopffechter und niederträchtiger Sophiſten 
\, die nicht bloß den Verſtand, fondern auch die Sit» 
das Herz ihrer Gegner in das häplichite Licht zu fee 

em. Aus welchen Quellen aber die Vorwürfe uns 

a mis fließen, und mit welchen: Nedt und Unrecht 
angeklagten treffen, Eanı man ſchon fo ziemlich aus 
nden Stellen abnehmen, die wir Wundershalber ab« 
ı wollen: „Die Art und Weiſe, wie man in unfern 

in Ruͤckſicht des Jeſuitismus, Katholicismus, bee 
umen Geſellſchaften, der Todesart Moſes Mendelsſohns 
Werke gegangen, muß einem undefangenen Beobachter 
end und lächerlid, geweſen ſeyn. em die Anzeigen 
oie Todesart des jüdischen Philofophen (der doch nur 
inde betrachtet groß war, und mit den verfiorbenen 
n Dhilofophen, einem Wolf, Leibniz, Code, Days 
100 u, Voltaire, [xRiſum teneatis amici! Yayle, 
su, Voltaire, chriftlicbe Philofophen!] eben 
mg, wie mit einem Garve, Herder, Jacobi, Kant, 
rd, verglihen werden kann) „nur zu @efichte gekom⸗ 

a ind, der ift unentfchloffen, ob er fi) darüber ärgern, 
menſchlichen Thorheitn belachen, oder darüber weinen 
.— Bpift es auch mit dem Gefchrey, dem Lärmen 
»Toben über Jeſuitismus und Katholicismus — Partu- 
te montes! — Wie hat man nicht in unfern Zagen 
d redlichen Biedermann verhoͤhnt und lächerlich zu 
a geſucht, weil er nicht den Ungluͤckspropheten glau⸗ 
und ſich nicht durch falſche Stimmen berücen ließ! 
em ſollte hier nicht der würdige Garve (fein vernünftiger 
nn, und überhaupt Niemand bat unfere Wiſſens je dert 
lich digen Barve zu verhöhnen und lächerlich zu mar 
ut. Widerſprochen hat man ihm, mit Gründen 

»  ochen, deren Gewicht der vortrefflihe Mann jegt 
Rs ſelbſt 
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ſelbſt anerkennt; und darf man ‚das nicht? kann ſich ein 
wuͤrdiger Mann nie irren, zumal in Sachen die er nicht ſtu⸗ 
dire hat? Iſt jeder Widerſpruch Huhn und Sport?) „der 
„redliche Sailer (welch ein Geſellſchafter für Garun)) 
„und der gute Meiners einfallen? Guter Cavater! wis 
„mancher ift gegen dich zu Felde gezogen, der nicht werth iR, 
„dein Anyefiht, den Abdruck der Liebe und (Böse! u 
„fhauen, — Welcher Gtlehrte hat das Privilegium, einem 
„andern Örlehrten in öffentlichen Blättern: aufanferdern, fein 
Glaubensbekenntniß abzulegen ?_ Dies -ift der böchfte Grab 
„des Despotismus, und das ift jetzo eine berrfchende Die 
„de, * Kr ——— mit dem Emtec und selbe 
neen erho Prediger tarke zu Darmfadt, beimge.® 
— Sed jam ſatis et. — — Das einige Mäbrchen 
in eine Art von J. M. Sailer. Eine pompbafte A 
preifuhg diefer elenden Broſchuͤre. „Unſere Aufklärer und 
„Philoſophen warnen uniere jugend vor dem Jeſuitiemt 
„Satbolicismus und vor der Drofelptenmacherey, predigen fh 
„darüber heiſer, aber laſſen Sjünglinge der Moral undTw' 
ng end gute Nacht fagen, und fich Durch alle Arten des 
afters und der Sünde entneryen u. ſ. w.“ Oelde 
Anfinnigen und fchändlichen Verlaͤumdungen verdienen weh. 
leicht in Diefee Monatsfchrift eine Stelle, ‚aber gewiß von 
feinem vernünftigen Manne, auch nur eine einige Sek 
Widerlegung. at 


Fortgeſettes nuͤtzliches Hausaltungs - Taſchenbuch 
für rar nzimmer. Aufs Jahr 1787. Stutt⸗ 
gart, bey Mezler. 16 Bug. 8. 


Die erſten Stuͤcke dieſer Miſcellaneen, — denn * fern 
man dies Mixtum moralifher Brocken, Faͤrbereeyt 8 
chenzetteln u. f, w. immer nennen, — find bereite * 
und dieſe ſind noch von eben dem Gehalt. Zu — 
es freylich, daß unſre deutſchen Frauenzimmer ſolche Ob 
den zum Theil fchlüpfrigen und empfindeinden 
zögen. — Druck und Papler ift übrigens fo fanber , 3 
in dieſer Räcficht immer auf die Ehre von Damen geleen m 
werden, Anfpruch machen kann. _ 

mm 
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nlımg neuer Xufiäge zur Aufklaͤrung und Bil. 
dung aller Stände. Erſter Jahrgang. Erſtes 
. Quartal. Flensburg und Seipzig, bey Korten, 
1787. 13 Dog. 8. ' 


neinnügige Sammlungen zum Nutzen und Ver⸗ 
uͤgen fuͤr alle Staͤnde Quedlinburg und Blan⸗ 
renburg, bey Ernſt. 1787. 10 Bog. 8. 


te iſt eine neue periodiſche Schrift. In vorliegen⸗ 

ucke derſelben find fünf, bis jetzt noch ungedruckt ge» 

Abhandlungen enthalten: 1) Weber die Erziehung der 

er armer Gelehrten in Städten von J. T. Hermes. 

= teachtungen über den Zern von 8. 3) Ueber bie 

öfliebe, gleichfalls ven K. 4) Briefe über die Sitten 

m Dilettanten. 5) Weber die Tadelſucht. Alle dies 

Ge find ;_ lich trocken und theologifch gerathen, und 

errre, deren rtiegung in der Folge nod) zu erwarten 

ı  dabey für ein periodifches Blatt ein wenig 

ka elegt und ausgeführt, auch fich auf manche 

alıs ei 1ayen, die nur einer Kleinen Anzahl von Lefern 
ig ſeyn koͤnnen. u 


Bon der Andern Sammlung Ift der Lirutenant Straßen 
In Salberftade der Herausgeber. Er liefert bier allerley 
achrichten, aus oͤkonomiſchen Wörterbüchern, aus periodi⸗ 
ı Schriften, aus Büchern über die Naturgefchichte und 
ftatiftifchen Werken gezogen, alfo nichts Vollftändines 
irgend einem Face, aber deswegen nicht eben zu verachten, 
ver Artikel von neuen Erfindungen iſt, ohngeachtet feines 
re geringen Umfangs, doch das Beſte won allem. Bey 
‚übrigen iſt fehr oft der Fall der, daß die Bemerkungen 
1 :te zu unbedeutend und von gar feinem Werthe. 

u eiehrte hingegen zu kurz, oder gar unverftänblidh find. 
letzterer Art find unter andern die Nachrichten von der 
loaiſtiſchen Luft, und was über den Ambra geſagt if, 
a bier ſteht bloß, wie man den befiern von dem ſchlech⸗ 
ni unterſcheiden fonne; was aber Ambra iſt, ob ein Pro⸗ 
aus dem Thier : oder Minekalreiche, oder ein Harz, 

z tine Pflanze, das finder man nicht. Dabey nn * 
ty 
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Etwl fehe Ineorrect, und bie Schreißart provinzlal. Felgen⸗ 


de Periode ( Seite 143) mag dies beweiſen: 


Unbrennbares Papier. „Der Erfinder davon iſt der 
„Graf von Carburi, welches vom Feuer nicht verzehret wird." 
Dies iſt Eein flächtiger Schreibfehler, fonders dieſe Art won 
Wortfügung findet man Häufig, und hat etwas von ber Art, 
wie Fielding die Irrlaͤnder veden läßt, z. B. „den Red 
„gab der Schneider ſeinem Sohne, den er felbft gematht 


Ir. 
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Erflärung über einige Stellen in der No. 26. db . 
Int. Blatts Der allgem. Siterafurzeitung enthaltyen 
Eorrefponden; Hrn. Ob. Hofpr. Stark in Darm 

ſtadt betreffend, auch deſſen ebendaſ. Neo; 19. abe 
gedructe Anfforderung. 


Im a6öften Stuͤcke des Intelligenzblattes der AM & 
raturzeitung d. %. finde id) ganz unvermutheter Sue 
nen Namen. Ein ungenannter Herr, der fid) für I = 
D. und Oberhoſprediger Stark in Darmftadt int 
Schreibt an den Herrn Peter Ernſt von der Oſt 

Saden in Senten in Rurland: „Demfelben roe vw > 
„bafte Fehde nicht unbekannt ſeyn, welche Hr.xTico 

„die Monatsfchriftfteller in Berlin an einer, und der x 
„hofprediger Ar. D. Stark an der andern Seite mit ı 
„der vor dem Publifum führen“ Der Ser nu“ 
den antwortet etwas beftimmter: „Ihm toären die 
„tigfeiten befanne, die Hr. D. Stark mit Hrn, Vicoe 
„und den Monatsfchriftftelleen vor dem PBublif 

Diefe beyden Herren, beſonders aber der Ungenannte , 

auf allen Fall mehr als ich; denn mir iſt nicht I 

ih, befouders meinerfeits, mit dem Hrn. ©.» .. 


eines Streit haͤtte, oder jemals gehabt hätte, 
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s der Herr von. Sacken Über Hrn. Stark in feinem 

e ıchreißt, irgend einen Einfluß haben könnte. 
. Zwar bat Hr. Stark, ein Mann, dem zumwellen die 
ve ankoͤmmt, die Dinge verkehrt vorzuftellen, ‚in einer 
hr, die Er im Auguft vor. J. in die Zeitungen ſetzen 
mid) ohne weitern Grund feinen Seind genannt, und 
Intellinenzblatte der A.2.3. Nro 19. S. 151. zählt er 
ı 38 feinen aufgebrachten Begnern. Dies ſcheint auch 
Anonpmus infinuiren zu wollen; und eben. dag in« 
inte fhon vorher fo mancher Waffensräger des Herrn 


Ich bin Erines Menfchen Seind; aber ich bin von jeher 
Feind der Heucheldy; der Intriguenmacherey, der thoͤ⸗ 
n Schwaͤrmerey, der ſelbſtſuͤchtigen Pralerey , der Dop⸗ 
igkeit, und ein Feind aller andern Lafter geweſen, die 
eyriicher Mann haſſen fol. Wer diefe Eigenfchaften au 
yat, an dem baffe ich fie, nicht. aber den Menſchen felbit. 
babe ich mehrmals offentlid; und im allgemeinen zu er⸗ 
jegeben. Insbeſondere wüßte ich nicht, daß zwiſchen 
Stark und mir femals etwas vorgefallen wäre, was 
der eine vorzuͤgliche Sreundfchaft, oder vorzüglis 
Jeind ſchaft hätte veranlaffen konnen. Ich will nach 
m beften Befinnen alles erzählen, was möglid wäre, 
= zu deuten, und ſeitdem ich mich erinnern kann, den 
ı Stark gehört zu haben, vorgegangen iſt. 
als Hi. Stark Profeffor in Königsberg war, warb ex 
terodorie angeklagt. Ich gehörte damals dod) nicht 
en Anklägern oder Gegnern? Er glaubte es doc) 
vohl nidye ? ' 
achdern Er von Königsberg und Mitau weg war, höre 
fo wie manche andere Leute, in Vertrauen alleriey von 
kaliſchen Komoͤdien, bie er bin und wieder gefpiele 
e, von dem Nimbus von geheimnißreichen Weſen, den 
ſich verbreitete, und von feinem feltfamen Treiben In 
zewiſſen Zirkel. Sch hörte dies, wie fo viele andere, 
zewifle Dinge nicht ganz unbekannt find; ich dachte das 
6 meinige eben fo tie viele andere, über fo viele zwey⸗ 
and unetklaͤrlich feheinende Dinge — und ich fchroieg, 
o viele andere. Alſo auch damals war ic) nicht fein 


aus {ch im Septembre 1781. bey meiner Durchreife durch 
den Hrn. ©. H. P. beſuchte, hielt Er mich 34 
ni 


- 
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nicht für feinen Seind ober Gegner; denn er war ja am 
artig und höflich. 
Kurz vorher war der Stein des Anſtoßes erſc. 
nen, eine Schrift, wovon in Berlin und außer Derlin von 
manchen rechtfchaffenen Leuten geurtbeilt ward, daß fie 
bämifche Abfichten verrache. LZachber, fam St. Li 
beraus, ein Buch, das vielen offenherzigen und reblichen fen 
‚ten nicht gefallen wollte. Hr. Stark hatte das Ungtüd, 
den Herausgeber von beiden angefeben zu werden. Es ke 
‚men auch die Bücher: Weber die alten und neuen M 
rien und Weber Den Zweck des Sreymaurerordens beb 
aus. Bon beyden ward Hr. St. allgemein für ben Veriafie 
ausgegeben, und fo viel ich weiß, leugnet er es andy ul 
«6. Ich hielt, wie viele andere, diefe beyden letzten Sche 
ten für ein ausgehangenes Schild einer Bude von ſey 
den Seheimmifien, und Leute, die ſolche Schilder aushängem, 
find mir immer veraͤchtlich geweſen. Dies war meine 
nung von dieſen Büchern. Sagt übrigens Hr. Stark sie 
fonft jemand , ich verftände fie nicht, und die darin 
Geheimniſſe wären fir mich allzuhoch oder allzurief, fo mung 
er es fagen; denn über foldhe Dinge läßt ſich mit niemand 
fireiten. Ich lich es Äbrigens auch vollig dahin geſtellt feym, 
ob Hr. D. St. Herausgeber oder Verfaffer diefer Seiten 
fey. Sich befenne gern, daß ich über manche litterariſcht 
Thorheiten meines Zeitalters zumellen lauter und fr 
ger gefprochen habe, als es für meine Ruhe wiell 
ift; aber ich habe doch Über die Thorheiten Diefer vier Whchen, 
and über den wetterwendiſchen Schnickſchuack, weicher bare 
herrſcht, nie, fo viel ich mich erinnere, in meinen 
auch nur ein Wort gefage. Alfo auch In Abficht biefer 
Bücher, für welche Hr. Stark viel Zärtlichkele 
ſcheint, kann er mich weder feinen Seind noch feinen 
nermen. Wäre ich eins von beyden geweſen: fo 
es nicht vermieden haben, diefe vier Buͤcher in der A. 
anzeigen zu laflen; denn ich zweifle, eb das Urtheil eines vor . 
nuͤnftigen Gelehrten darüber moͤchte vortheilhaft ausgefallen 
feyn. Ich fuchte aber von jeher zu vermeiden, 

über maurerifche Segenſtaͤnde überhaupt, befouders vorgebll⸗ 
he neue Geheimniffe in der A. D. B. anzeigen zu lafıns 
weil id bemerkt habe, daß dasjenige, was etwa —8 un 
brauchbar , oder ſchaͤdlich, und veraͤchtlich an ſolchen Bädern 
ik, dem Publikum nicht deutlich zu zeigen iſt, und alfo oft, 
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jemehr man darüber fagt, defte mehr fchiefe Urtheile veranlaßt 
werden... Auch mit dieſen Büchern habe ich Feine Ausnahme 
; t; fondern jedem Geheimnißluſtigen uͤberlaſſen, fo viel 
Aroſt darin zu finden, als er ſelbſt mochte, 
Als Kr. Stark im Frühling 1785. fid) in Berlin kurze 
Belt aufbielt, Hat Er mich nicht für Gegner oder Seind ge: 
; denn Er, der auf felnen Reifen fo wenig Leute bes 
‚acht, that mir die Ehre, mich zu beſuchen. Cr hat diefe 
Air erzeigte Ehre in feinem großen Werke vom Kryptokato⸗ 
dicksmus felbft befannt gemacht; in einem Werke, welches 
Akz durchaus nicht will dickleibig genannt wiſſen, welches 
‚her wirklich fo beſchwerlich korpulent ift, daß ich mir nicht 
Muͤhe nehmen mag, die Stelle darin nachzufuchen. Er 
‚werfichert da auch: Er erinnere fidy nicht, was Fr das 
mals mit mir gefprochen babe; wie man denn an dem 
„Gen. O. H. P. die Gabe will bemerkt haben, ſich desjenigen 
alt zu erinnern, defjen Er ſich nicht erinnern will. Ich 
nere mich fehr genau, was ſowohl bey feinem Befus 
bey meinem Gegenbeſuche gefprochen ward. 
nur fo viel davon fagen, daß mir zwar verfchiedes 
Er aufs Tapet brachte, merkwürdig ſchien; bag 
wicht der gerinafte Streit, noch weniger irgend etwas 
es in unfern Unterredungen zu finden war. So 
el. wird Er ſich wenigſtens wohl noch erinnern, wenn Er 
wu ſonſt alles vergeflen hätte. 
- Bin Jahr nachher gefchahen die befannten Vorfälle, we⸗ 
‚welcher He. St. für gut fand, die Herren Biefter und 
beym koͤnigl. Kammergericht zu verklagen. Aber 
mich werkiagte Er doc) nicht, Elagte Damals auch noch nir⸗ 
mn ,.daß ich je Ihm etwas zuwider gethan hätte, ob Er - 
nleich kurz nachber mit einemmale aus Bedike, Biefter 
mir ein Triumvirat erzwingen wollte, und, furz 
alles, was jene beyden Herren gegen Ihn verfchuls 
Det. haben ſollen, durchaus auch mich hat wollen entgelten 


1: Denn als Hr. Stark diefen unglüdlihen Proceß, von 
elchem er fich fo große Wirkungen ſcheint verfprochen zu has 
den, leider! werloren hatte, fieng er an, einen andern Weg 
ainzufchlagen; naͤmlich feine Sache vor dem Publitum zu 
Mhren, aber fie in fo viele Allotren zu mifhen, daß bie 
HBeamptſache, ihn ſelbſt betreffend, nie In das rechte Licht kaͤ— 
me, fondern alles fein verwirret, und bie Leſer ermuͤdet tod 

. en. 


* 


















> - 


270. . Nachrichten. 


den. Nun fuhr mit einem male zuerſt ( \ 
Seindfeligfeir gegen mich in den Hrn. Oberho diger 
gleich mit einer fehr ſchnell Ihn überfallenden xı 
thoderie und zur Berdammungsfucht. Er fiel in 
bändigen Buche, welches ih, um ihn nicht ferner zu n 
“mern, nicht mehr dickleibig nennen will, mitı bre 
und mit den größten Srobheiten über mich [| , 5 
blos Befremden und Verachtung entgegenfeßte, jet 
tragen nichts weiter verdient. Hier bat Er mich fl 
zum Begner erwählt; aber Laß Kr dabey aufgebrachı 
im unanftändisften blindeften Zorn war, nicht Id, 
jedermann einiehen koͤnnen, der fi die Mühe nel 

feine fangen und heftigen Beichuldigungen und 

‚und falten Deantwortungen zu lefen, 


Zu feinen Grobheiten, bie er feitdem bey ri 

legenheiten wider mich ausſtieß, that er nun auch 
miſchſten Verunglimpfungen gezen mich hinzu, 
legenheit eines Privatbriefes des Herrn Hofraths W 
vom 25ſten Jaͤnner 1782, worin dieſer vorgegeben 
„Ich ſey vollkommen zufrieden mit dem Illt 
orden,“ da ich doch zu derſelben Zeit noch gar nı 
Illuminatenorden war; und auch nachher nieı 
folcbe völlige Zufriedenheit erflärt babe. Die: 
derifchen Confequenzen gegen mich, welche fih Hr. 
hierbey zu Schulden kommen ließ, nöthigten u 
zige Mal als Gegner wider Ihn aufzutreren, 

feine Perſon, nicht wider feine gelehrte ften, 

der feine mauterifchen Charlatanerfen, wei 1 %* 
geblichen Kryptofatholicismus, noh w ri 1 
tigen Aeyptopolypragmofynismus; | overn ı 
wegen feiner verläumderifchen Beſchuld nn ı x 
- blog um die wahre Beichaffenheit dee &ı | 

deutlich vorzulegen, und zu zeigen, wie unveran 
Hr. Stark mit mie zu Werke gegangen war. |  ı 
bey keinesweges aufgebracht gervefen, ob ich gieug Du 
liche Indignation nicht verbergen mochte, welche dei 
ganz unverdiente fophiftifche DVerunalunpfungen 
mußten. Wenn ich gleich ohne Umſtaͤnde beylärfig aı 
daß ich Hru. Starts Kierikat, worauf Er, zu ſei 

de, lange Zeit ſich fo viel zu Gute gethan, für ı 
ſchmackteſte Mummerey halte; fo ift dabey mi 


r 
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fe von meiner Seite geweſen. Ich habe über das 
ne; ,das er in feinen Klerikate wornahm, gelacht 
an gejudkt; babe mic) aber ja damals erboren, 
Meynung davon zuruͤckzunehmen, fobald Hr. 
utıich auf eine überzeugende Weile irgend etwas 
etwas Edles, etwas (Bemeinnütziges, etwas 
‚ vernünftigen Wanne anftändiges anzeigen koͤnne, 
Neem Klerikate wirklich gewelen wäre. Ich erbies 
u nah dazu, im Falle es Hr. Start nod) than’ will 


itdem bat Hr. Stark eine Beleuchtung wider 
lee von Sprengseifen gefchri: bin, und in der⸗ 
ı gu in meiner Reifebefchreibung zwoͤlf wichtige Feh⸗ 
rei > den Katholicismus u. dgl. zu finden vermeint. 
me dieß eben jegt, da es dem Hrn. Dberhofpredis 
ı bat, biefe zwoͤlf Befchuldigungen, wegen 
vermeint, daB ich mid) notbwendig vertheidis 
‚ In der obengedachten ı sten Nro. des Intelli⸗ 
diatts dee A. C. 3. feyerlichſt zu wiederholen. Das 
HI gethan; denn ich leſe mehrentheils dies Intelli 
ı » Aber es iſt etwas in mir, das 

«ir snfpira des quinze ans la haine d’ un ſot livre 
1 geich des Hrn. Oberhofpr. Streitichriften und feiner 
ager arteken nicht mehr zu leſen, feitdem id, Ihre 
ffenheit Habe kennen lernen. Wenn Er alſo 


„ser ruuſtig auf mich ſchimpft oder mich herausfordert; 


es leicht geſchehen, daß ich nicht das geringſte davon 
nun ſeine Aufforderung zur Vertheidiaung der 
ete betrifft; fo will ich, nachdem ich fie forgfältig " 
ei, bier nur folgenoes fagen. Dieſe zwolſ Punks 
biop 10 feyerlich hingeſetzt, um Etaub in die Augen 

%. Theils find es wahre Lappalien, z. B. Nr 4. Mr. 

r. 9. Mr. 10. Me. ı2. theils find die meiften vom Hrn, 
E fo fophiftiich geftelle, befonders Nr..ı. Nr. 7. Nr. 3. 
11., daB Er gan, etwas anderes fragt, als ich eigents 
3 habe. Ueber alle zwoͤlf aber glaube ich mich bereits 
ich und genugthuend erklärt zu haben, als es ein vers 
keſer amgen kann, und befonders habe ich Nr. 

ı  amı ıgen Sabre herausgekommenen dritten Auflas 
* Theils meiner Reiſebeſchreibung ſehr ausführ⸗ 
deutlich auseinandergeſetzt. Uebrigens bin ich der 
—8 IXXxvIi, B. 1.St. © ‚Mey 
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Meynung, es würde heißen leeres Stroh Lrefiken, wenn 
man fich, mit einem ſolchem Manne, wie-fich Gr. Stuart 
feinem legten Streite gezeigt Bat, ferner elniaffen weiik, 
Er bat gar zu deutlich gewiefen, daß es Ihm nicht ak 
Wahrheit zu cbun iſt, fondern daß er ke ſophim 
ſche Winkelzuͤge gebraucht; womit derjenige der ſich ſelat 
niedrigen Behelſe nicht ſchaͤmt, jede Streitfrage bis Ina ik 
endliche ziehen kann; indem er nie das beantwortet, wer 
gentlich zu beantworten wäre, Über andere Baden aber 

es Geſchrey macht. Er hat daben fo deutlich gefast, W. 
wolle bis auf den legten Augenblick fortichreiben ud Has Im 
ort behalten, daß ich es bey jetzigem großen 








noch mehr Papier zu verderben. ch will l 
jetzt das legte Wort laffen, und glaube nichts dabey ik Win. 
tieren. Meine Schriften liegen der Welt wor Augen, Mb 
des Hrn. Oberhofpredigers Befhuldigungen au. Ichgich 
be ſowohl durch die Beſchaffenheit meiner Gchrifren j 
als durch die in die Aunen fallende Beſchaffenheit der 
ſchuldigungen des Hrn. 8.9. P. genugfam gerech 
zu feyn. Erwaͤchſt mir ein Schaden daraus, Daß Ich 
nige, was ich etiva zur fernern Mechtfertigung meiner 
hauptungen noch fagen koͤnnte, nicht ſage; fo will ich 
Schaden lieber tragen, als ferner. mit Leſung des 7 
chen Geſchwaͤtzes des Hrn, D. H. P. und mit deſſen au⸗ 
licher Beantwortung meine Zeit verderben. 9 
Ich glaube alſo durch meine Schriften ſelbſt, bey weiß‘ 
fangenen Lefern fhon vollkommen gerechtfertigt Zus 8348 
gegen goͤnne ih Hrn. Stark gern, daß Er an fich wi 
und waſche; ob Er etwa vollig rein und weiß werden HERE 
Ich wänfhe Ihm im voraus Glaͤck, wenn Er dur fi: 
angekündigte Schrift, Apologismus betitelt, num in ſech 
bis acht Bogen bewerkiteiligen kann, mas Ihm wei 
durch eine ſoͤrmliche Injurlenklage und durch ſechs bie iR“ 
Bände und Bändchen eigner Streitſchriſten nebſt fee M 
acht Skarteken feiner Waffentraͤger, auf welche Er ſich ſeiß 
ſigſt beziehet, eben nicht gelungen zu ſeyn ſcheint. Er 
ja im voraus fo ſehnlich, man möchte doch ja die Heine WIE - 
be übernehmen, dieſe angefändigte Schrift zu leſen;  voobe) 
er, nach der Ihm beywohnenden Billigkeit gegen feine Gap 
ner, von diefen im voraus vermuthet, fie würden —— 









f 
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ife nicht zu lefen, fondeen wegzuwerfen. Um 
orustich zu zeigen, wie wenig ich fein Geuner bin, will 
öffentlich umd im voraus jedermänniglich anrachen, 

; reche forgfältig zu leſen. Sie wird es verdie⸗ 

un es cheint, fie wird von feinen vorigen Otreit⸗ 
ganz verichieden feyn, da fie wach feiner Werficherung 
ichſten Gegenftände enthalten foll, welches bey 

»»o en teeitichriffen der Fall keinesweges gewefen ift. 
ı licher bey den Veſchuldigungen feyn, 

er Vx. V. H. P. ſich zu rechtfertigen bat, als das 
Id gegebene Verfprechen wichtiger Geheim⸗ 

© das berüchtigte Klerikat, nebſt allen den 
sy 3 Bomödien, von ZRanzlerfiellen, ges 
oliem Briefwechfel, geſchmiedeten Dokumen⸗ 
Citeln aus den Zeiten der Tempelherren ber, 

| gefegneten Pater, Slorenz, von liegenden 
welche dem T. G. zugewender werden folls 

von oen Klerikern, die vier Jahrhunderte in bes 
. Rummer dabin gegangen feyn wollten, von 
rlichen Witreln, welche die Mittel der welt⸗ 
aitter überfteigen follen, und dabey Doch vom 
n Jura flolae etc. welche Komödien Er geftänds 
ig und fo lange dabey fpielte! Wahr'cheinliches 

o nch nunmehr der Hr. O. H. PD. hierüber deutlich 

ı 1; Er wird endlich, nachdem Er fo lange Hinter 
rge gehalten hat, die arcanam difciplinam ordinis 
wovon Er ſich felbft für einen Adepten ausgab, 

z Er wird alle Unerklaͤrlichkeiten und die feltfamen 
prä mit dem Charafter eines einfichtsvollen Ge⸗ 
eins proteftantiihen Theologen, welche man tn 

ber davon befannt geworden, wahrzunebmen 

var, auflofen und zeigen, mie unfhuldig und nüße 

: me war, das Er mit ſo großem Eifer und un⸗ 
vollen Umſtaͤnden zu unterftägen fuchte, 

e der Vermuthen In feinem vorausangefüns. 

a viogu 18 fich hieruͤber nicht deutlich erklären 
do oın ib ver unvorgreiflihen Meynung, daB Er als⸗ 
ve wefentliches Stuͤck würde übergangen haben. 

ch diefe meine Meynung gern dem Ermeſſen an« 

f und unbefangenen Lefer überlaffen, und 
no fireiten, welcher etwa, auch noch ehe der 

d logismus herauſskommt, den Hru. O. — 

| 6: P. fuͤr 
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P. für völlig gerechrferuigr ‚, ja feı für 
kaltbluͤtig, billig und böflidy Halten ur 
get fich mir auf die unverfchämtefte 

feine Zunoͤthigungen kurz abg ' 
Ich mag mit ihm weder einen | zer, 
thun haben: 


What’s Hecuba tome, and Ito E 


Ich fehe mich aber genöthige, über die 
des Uingenannten mit bem Hrn. von Sack 
Worte hinzuzuthun, weil ich ohne mein y c 
darein gemifcht werde, Ich habe hen ob zer: 
Ungenannte auf eine unartige Art infinuer, aus 
und bie DBerlinifhen Monatsfhriftielee an ı e. 
und Hr. Stark an der andern Selte eine Se :ı 
Publikum. Auf eine eben fo.unartige Arc 
die Frau von der Recke habe in diefem yı 
Streit eine anfebnliche Rolle übernommen. 
Ehe ich weiter über diefe legte Aenper 
fo glaube ich vorher eine Unwahrheit anzeıg 
welche ſich der Ungenannte wider diefe ve 
Dame erlaubt. Er ſagt: 
„Die Frau von der Recke habe in Ihrem 
„Hrn. Stark, jeden Anonym berechtigt, 
„Leuten, die Hrn. Stark in Kurland gei 
„demſelben zu erfundigen.“ _ 0 
Ich glaube Hier die Stelle aus der Frau vı ber 
che über Hrn. Start ©. 94. herfegen jun 


Dame fast: on 


„Ich bin überzeugt, daß niemand von denen, Bi 
„genau kennen, zweifeln wird, daß ich bey der 
„tung des Thatfachen, die ich über Caglioſtro 
„rn. DOberhofprediger Stark anführen » 
„firengfte der Wahrheit gefolge bin. So m 

„ge von denen, die mich nicht genau kennen, 
„was von den Charfachen, die ich erzänır 
„in Zweifel ziehen; fo wünichte ich, dau b 
„biefigen Bekannten aufgeben wollten, 

„Grund und Ungrund defien, was ich in bie  ı 
„ner vorigen Schrift darſtelle, bey folchen I 
„wuͤrdigen Leuten, welche von diefen Sa 1; 
„richtet ſeyn können, im Vertrauen « r 
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„digen. Es leben bier noch manche Perſonen, welche 
. „von Cagliofteo betrogen, und vom "rn. Über: 
„bofprediger Stark mit Erwartungen bober Ge: 
„beimniffe bingebalten worden find. Einige koͤn⸗ 
„nen ſich freylich nicht entfchließen, öffentlich fich als 
„Zeugen von folhen Thatſachen, deren. Wahrbeit fie 
„ehr wohl wiſſen, und die fie mißbilligen, anführen zu 
ꝓlaſſen. Einige wollen nur nicht fcbriftliches Zeug» 
„niß geben; aber mündlich fagen fie hierüber ‚genug, 
nd noch mebr, als ich bies anzufäbren nötbig 
ı nünlich geachtet babe. Wenigſtens bin ich ges 
überzeugt, daß nicht alle fich weigern werden, 
"ip vedliche Leute, von denen fie gewiß verfichert 
ın den Verbindungen, in welchen fie noch fliehen, 
rt compromittirt ju werden, im Vertrauen der 
hrheit ihr Zeugniß zu gehen.* | 
rebet Fein Wort von einem Anonymen; vielmebr 
6 Gegentheil da, denn Sie ſpricht vom Erkundigen 
ı etesuen. Die einfichtspolle Dame zeigt auch gar zu 
Voraus an, daß man die wahre Beſchaffenheit 
nar im Vertrauen erfahren werde. Es läßt 
"m die Sache reiflich überlegt, wohl fehr leicht 
en, daß ein edeldenkender Mann hundert Urſachen has 
ſich nicht in einen fo ſtinkenden Streit zu mengen, 
gr. Stark angefangen bat, und daß mancher rechts 
Mann, wenn er nicht durchaus fich darzu gedrun⸗ 
ir, fich nicht leicht werde bewegen laffen, ein widri⸗ 
} ß fcheiftlich und Öffenelich zu geben, ob er gleich 
kt im Vertrauen und mündlich näher heraus⸗ 
te. So großen Nefpekt id) daher auch für das 
oes Hrn. von Saden habe; fo glaube Ich doch faft, 
s ein folches fchriftliches und öffentliches Zeugniß, wozu 
gar nicht verbunden war, abzulegen, mebr Bes 
wurde gefunden, und es vielleicht von fich möchte ab» 
r haben, wenn die Sragen fo wären geftellt gewefen, 
fie wider Irn. Se. hätte beantworten mäffen. 
muß ich aud) noch, da ich einmal von diefer Corre⸗ 
ii su fprechen babe , bepläufig bemerken, daß der Unge⸗ 
nur gut gefunden hat, die wefentlichfte Srage, wor 
» die Brau von der Rede in ber obigen Stelle fe 
vebet, ganz wegzulaſſen, naͤmlich: 


S 3 „Ob 


La 


. ‘ 


r 
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„Ob in Kurland noch maı 
„von Eaglieitro betrogen, o wc 
„Stark mit Erwartungen bo 
ngebalten worden find?“ 
Das ſcheint mir eine fehr zum Zwecke 
feyn! Ferner übergehet er auch Noch viele 
3. B. wie die Grau v. d. Rede ©. s. faat: 
„Ob Hr. Stark bey feinem Aufent Ite in S 
„tigen Antbeil an gebeimen Vere 
„men babe?! Ob Er bey den Leuten, 
„aroße Geheimniſſe wären noch von 
- „befonders aus Srantreich, zu er 
„wichtigen Mann, der die ver en mi 
„Quellen der Gebeimniffe Eennen mi ee. 
„worden? Ob Er dabey feinen 
* „gen vorgefpiegelt,, die Er nicht errı 
Berner , wie diefe Dame ſich &. 7. ausdruͤckt⸗ 
„Ob man fi fchon zu der Zeit, da der, „" 
„diger noch in Mitetau war, ins Ohr ne t 
„fey bey feinem Aufentbalte in Sı | 
„miſchkatholiſchen Kirche uͤberge 
„durch das Vorrecht zu gewinnen, 
„bonne und in den katholiſchen Zlöf: 
„chen wichtigen mauterifchen. Schrif 
„gen; nun Er aber diefe in Händen €, 
„außerlich wieder zu feinee ZRirc : 
„treten?! 
Desgleihen, wie Sie fih &. ı2. ausdrädt: 
„Ob Hr. Stark mir dem Rufe, Er ſey ] 
„länaftigefuchten (Bebeimniffe, nah VD rau 
„men, und: Ob Er in Kurland | Leuten, 
„Een konnte, immer eine febr ge v 
„che gefuͤhrt, und den Hang nam ar 
„Bebeimniflfen in manchen guten Serien ve 
„Aiffentlich genaͤhrt habe? Ob in’ ein 
„tel Hr. Stark und Caglioſtro für k 
„wichtige Leute gehalten worden? und: W& 
„derfelben auch feine magifchen Jünger 
_ nbänger gebabt babe? 
Diele und andere Fragen mehr wären eigentl 


Bauptungen der Zrau v. d. Rede wovon mebrere: a 


gwas willen, und aljo darüber zeugen konnten. Unt 


d 
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e woshl, nicht bloß eine einzige, wenn auch noch 

ersable Perſon, fondern mebrere, (weil fehr wohl 

be wiſſen fanu,, was viele febr wohl willen ;) 

‚war nicht öffentlich, fondern dem Verlangen der Frau 

& ve aufolge, im Vertrauen befragt werden, im 

vecht auf den Brund der Sache kommen wollte, 

.ı gewiß wiſſen wollte, wie fich der Ungenannte 

tz „daß an allem dem, was Starfs Gegner noch 

* nd verſteckt zu ſeyn vorgeben, nichts — gar 

ſeyn ſollte“ Ich glaube daher, das Zeugniß des 

€ ‚den, wider welches ich weit entfernt bin den 

ifel zu hegen, anne neben Dem Zeugniffe 

v. 0. Recke fehr wohl beſtehen. Kr. b. Saden 

e Kavaller, und ſpricht felbft mit der verdienten 

von diefer vortreiflihen Dame; daß er gewiß 

3 kann, Seine Nedlichkeit und Wahrbeitsliebe 

ergeſetzt, wenn man annimmt, fie feyen in eben 

ſchaͤtzbar, als die Redlichkeit und Wahrheitsliebe 

.xammerberrin von der Recke. Jeder von beyden 

m Sewiffen gemäß, was ihm felbft widerfahren, 

bemußt ift; nur ward der Hr. v. Saden von 

ı ‚tenüberdie bauptfächlichfien Behauptun⸗ 

au v. d. Rede wider Hrn. Stark nicht befraget, 

a quch nicht darauf antworten Eönnen; hin⸗ 

uͤuͤber audere Dinge befragt, worüber die Frau 

we, fo viel ic) weiß, nichtd behauptet Bat; J.B. 

sen. D. Sterks Tonfur, ‚von feiner YZeigung 

rholicismus, von feinem Umgange mit Eatbos 

iftlichen u. ſ. w. und wobey alfo die Frau v. d. 
yerlegt werden kann. 


ich will alles dieſes gern dahin geftellt ſeyn laſſen, 

im Grunde ganz gleichgültig feyn kann, ob Hr. 
gerechtfertigt fey, ‚ob man ihn für gerechtfertigt halte, 
=D begdes nicht fen: Ich komme zu dem zurüd, was 
näher angehet. Nachdem der Ungenannte es fo ges 
r bat, als ob ich und die Berlinifchen Monatschriftiteller 
sAen. Stark eine Fehde hätten, fo, als ob ich nit 
ka dem Streite, den die berlinifche Wiönarsfchrift 
are bat, gehörte, fondern forar als ob ich die 

I on wäre, und wenn er hinzuſetzt, die Srau von 
e habe in dieſem Streite eine fo anfebnliche 
4 Role 
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Damit nun He. Stark, ber ſich al . 
auch etwa beygeben laſſe, zwey Stellen 1 
Hrn. von Saden , die nicht auf mich gel | , 
zu deuten; fo halte ich fürs beſte, mich g 

zu erklären. 


Ich habe nicht die Ehre, den Ken. von Sacken zu few 
nen, abet jeder, der Ihn kennt, beſchreibt Ihn als einen 
techtfchaffenen Mann; und fo zeigt Er ſich auch in dieſem Dtie⸗ 
fe durchaus. Ich darf daher hoffen, Eriwerde mir nicht Abel 
nehmen, daß ich einer Mißdeutung feiner Worte vorzuken⸗ 
men ſuche, die Er nicht intendirt Haben kann. Wenn I 
aiche mit einem Manne, wie Ar. Stark, zu thun haͤtte; fo 

würde dieſe Vorficht vieleicht überfläßig fepn. Ä 


Der Hr. von Baden fpricht mit der Frau von der Re 
de, ob Er gleich in verfchiedenen Dingen anderer “Diey 
als Sie, ift, mit der Wohlanſtaͤndigkeit und Yhrung, W 
diefe verehrungsmürdige Dame fo fehr verdient, und befchäut 
dadurch Nillfchweigend Hrn. Stark, ber gegen dieſe Dame 
alles aus den Augen feßte, was nur die’ gemeine Lebensart 
von einem irgend mwohlerzogenen Menfchen fordert. Hr. von 
Sacken läßt der Frau v. d. Rede, deren edlen Charakter & 
kennt, die‘ Gerechtigkeit wiederfahren, von iht zu fagen: 
„Die wahthafte Güte ihres Herzens ift fo ausnehmend 
„groß, daß wenn Sie wüßte, daß alle die Befchufdigungen, 
„die dem Hın. D. Stark gemacht find, auf falfchen Sräw 
„den beruhen, Sie nicht einen Augenblick anftehben würde 
„telbige zurfick zu nehmen.“ So weit ich die Fran von der 
Recke und Ihren edlen wahrheitslichenden Charakter zu ken⸗ 
- nen die Ehre habe, bin ich ganz volllommen mit Ihm eins; 
daß Sie diefes chun würde. Es käme nur darauf an, biefe 
edle Dame davon zu überzeugen. Vielleicht wage Ich zu wiel, 
wenn ich vermuthe, e8 werde diefes, wenn es möglich IR, 
niemand beſſer, als Hr. von Sacken felbft, ober irgend ein 
anderer edler Kurländer mündlich thun Einnen, wo Rd 
Dinge diefer Art, wie es mir fcheint, beffer als ſchriftliqh 
auseinander ſetzen laſſen. Es wäre doch zu vwerfuchen. 
mürde es fogar wegen der Ehre der Dienfchheit und Gel 
famfeit angenehm feyn, wenn Hr. O. H. P. Stark, fo 
zwendeutig auch noch Bis jegt vieles In feinem Beeragen 
ſcheint, dennoch vollig Eönnte gerechefertiae werden. - Und ob 
ich gleich Kran. Stark nie eigentlich -Aefchuldigte, sl 
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ich eher nicht, als bis Er mich ſelbſt auf eine ſehr haͤmiſche 
Art angegriffen hatte, und felbft da nur beyläufig anführte, 
was vou feiner unerklärlichen Korrefpondenz mit Schröpfern 
und von feinem zweydentigen Klerikate leider! nun vffentlich 
“bekannt genug iſt; fo werde auch ich gern, fo bald Ich voͤl⸗ 
.Ug überzeugt werde, jeden Zweifel an Hru. Starts ſchlich⸗ 

sen und rechten Betragen, oͤffentlich zuruͤcknehmen; — aber 
auch freylich nicht eher, als bis ich überzeugt bin. 


Da nun Hr. von Saden von der unverfälfhten Bahr? 
heitsliebe der Frau Kammerherrin von der Recke einen fo 
eichtigen Begriff bat; fo wird Er Ihr and) gereiß niche zu⸗ 
‚trauen, daß Sie, weun ich fo unvernänftig gemwefen fen 
könnte, Sie wider Hru. Stark aufzuhetzen, mir drey fol: 
che Briefe geichrieben haben würde , als ich von Ihr, mit 
Ihrer ausdruͤcklichen Erlaubniß, in der Porrede Ih⸗ 

Buchs wider Hrn. Stark, babe abdrucken laſſen. 
—** dleſer edlen Frau gewiß nicht zutrauen, daß Sie, 
wenn Sie diefe drey Briefe nicht gefchrieben bärte, mir 
erfäunt haben würde, Drey dergleichen Briefe zu erdich- 
een , in Ihrem Namen drucken zu laſſen, und noch dazu ofs 
fentlih zu fagen, daß ich “Ihe die Herausgabe diefer 
Schrift mit fo vielen Gruͤnden abgeratben haͤtte, wenn 
es nicht wahr wäte. 


Wenn daher Kr. von Sacken fagt: „daß die Frau Kam⸗ 
„merherrin von der Rede in Diefe Streitigkeit hineingezoh 
„gen worden ;“ fo darf id) wohl annehmen, dies koͤnne nicht 
pe genen: ſeyn, als ob ich diefe Dame hineingesogen hätte, 

efem widerfprechen ihre gedruckten Briefe, und ich habe 
auch ſchon oben erinnert, daß ich überhaupt mit Hrn. Stark 
eigentlich keinen Streit gehabt habe, als über feine Be⸗ 
fuldigungen megen des Sifluminatenordens; worüber aber 
die Frau Kammerherrin nichts aeichrieben hat; daher man 
ſteht, daß es fe ſinnlos als haͤmiſch It, wenn Hr. Start 
fast: “Ich bätte mich obne diefe Dame nicht zu vet 
ven gewußt. | 


Hr. von Saden ſetzt noch hinzu: „Die edle Gutmuͤthlg⸗ 
„Reit dieſer Dame fen auf die entieglichfte Art gemißbraudt 
„roorden.“ Dies muß auf etwas in Kurland vorgefallenes 
- geben, wovon mir nichts bewußt iſt. Wenigftens ftelle ich 

es. mir fo vor; und ich kann mir nichts niederträchtigers Ben 
N | en, 
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zu erwarten. Ich babe ans Schüchternhelt wenige, und beqh 
vielleicht ſchon zu viele‘, um Beförderung gebeten. Wer für 
diefes Werk etwas thun will und fann, wird Feiner naͤheren 
Anforderung bedürfen. Man wender fidy poſtfrei entwedee | 
gerade an mich, oder an bie Buchhandlungen Herrn Bohns 
in Hamburg, und Kern Nicolais in Berlin. Einige he, 
wie ich höre, in meiner Ankündigung die niche ganz erie 
ſene Geſellſchaft befrembdet , in welcher mein Bad) auf dem 
Subſeriptionswege in die Welt reifen follte; man glaube 
eine Artigfeit gegen die Subferibenten felbk zu finden, bie 
nicht beſonders einladend fehien. Ich meinte die Befelfak 
elender Bubfriptionsbücher; und bitte wegen ber wm : 
glücklihen Bilderſprache um Verzeihung. | 
Eutin, im April 1789. 
3.3. Voß. 


% * * 


Hr. L. T. Koſegarten zu Wolgaſt In Schwedlſchyem⸗ 
mern wird Richardſons Clariſſe aufs neue in 8 Wänden ver 
deutſchen. Die Sräffhe Buchhandlung in Leipzig nimmt 
Dränumeration at, 

s x * 

Hr. Peſtor Werner zu Nordo im Churſachſiſchen, ey 
Erfurt, giebt im Kenferihen. Verlag heraus: Bibliſche Ca 
rechetik für unſtudirte Schullehrer in der Stade und anf 
dem Lande, 

* 

‚Hr. Kriegsrath Goͤckingk und Hr. Benzler In Weru 
gerode kündigen einen Abdruck engliſcher Schriftſteller up 
dem Felde des popularen Moral und Philofopbie des 
Rebens, auf Pränumeration an; wovon der Anfang ul 
den beiten ennlifchen Wochenfchtiften, dem Tatler, $ 
tor, Guardian gemacht werden wird, 





Beförderungen | 
1789 s 


— Here Ernſt Adolf Eſchke, gewefener Leßter 
ſaͤchſ. Inſtitute ſͤr Stummel gu Leipzig, 
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8 Hrn. Director Samuel Heinike daſelbſt, hat von Er. 
aj. dem Koͤnige von Preußen , wegen Anlegung. eines In» 
tuts für Taub» und andere Stumme, eine Penfion 
jalten. Er hat wirklich ein folches Inſtitut in Berlin er 
t, and zur Erläuterung dieſer wiſſenſchaſtlichen Kunſt 
spfodien aber Denk⸗ und Kehrart der Taubſtum⸗ 
angekuͤndiat. Aeltern und Vorgeſetzte ſolcher ungluͤckli⸗ 
rſonen koͤnnen ſich an ihn wenden. Er wohnet in 
auf der Friedrichsſtraſſe, an der Leipzigerſtraſſenecke, 

5 e des Kaufmanns Arn. Brand. . 


- 2, :ofeffer Terens zu Kiel iſt zum König. daͤniſchen 
2kizrathe und zum zten Affeffoe im Finanzeolle⸗ 
zum aten Direetor der Finanzcafjendirection in 

ya ernannt, und geht Oſtern dahin ab. 


Der Asherige Hof und Garniſonmedikus zu Nageburg, 
. Samuel Gottlieb Vogel, Verſaſſer des Handbuchs 
iſchen Arzneywiſſenſchaft und andrer wohl aufgenoms 
schriften, geht als ordentlicher Profeffor der Medi⸗ 

ch Roſtock. 


Zu Gieſen iſt der bisherige außerordentliche Profeſſor, 
Roos, zum ordentlichen Drofeffor der Philofophie er⸗ 
worden. 


In Berlin wurde der Herr Geheimerath und Profeſſor 
afer zum koͤnigl. wirklichen Leibmedieus, zum Mitgliede 
Obercollegii medici und des Dbercollegil Sanitatis , ud 

erften Sommiffarius der koͤnigl. Hofapothefe, an die 

des verftorbenen Geheimenraths Eorbenius, ernannt. 





Tobesfälle 
1788 


Am asften December ftarb In Goͤrlitz Here Gottlieb 

Rian Eiefe, Archidiakonus dafelbft, im 67ſten Jahr 

ters. Er bat vieles über alte Dibeln gefchrieben, 
rlaͤßt auch eine ftarte Sammlung derfelben, 


F Am 
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Am Ende defielben Jahres farb ein guter Sefchichtee 
mier, Hr. M. Jacob Gottlieb Bloß, 
* in Oberlauſitz, ale ss Jahre, j oß, Pater zu do 


2789. 


Am sten Jänner ſtarb In Berlin, Hr. Ebriftian An 
dreas Cothenius, des heil. rom. Reichs Edeler, D. dm 
Arineygelahrheit, koͤnigl. Preuß. geheimer Rath und Leibe 
arzt, Generalſtaabsmedikus, Direktor aller mediciniſchen 
und dhirursifhen Sachen im Preußiihen, Dekanus und 
zweyter Direktor des mediciniſchen Oberkollegiums zu Berlin, 
Direktor des mediciniidy - chirurgifchen Kellegiums, Direktor 
der roͤmiſch-kaiſerl. Akademie der Naturforfcher , und Ehren 
mitglied der Eonigl. Akademie der, Wiſſenſchaften zu Verlin, 
nachdem er beynahe 81 Jahre gelebt hatte. 

An eben demfelben Tage ftarb Herr Johann Yeinrich 
Pratje, Probft des Bremervordifben Kirchenkreiſes, und 
Predider zu Beverfledt, im Herzogthum Bremen, befammt 
durch verfchiedene Schriften, im saften Jahr feines Alters, 

Am Sanuar farb auch Hırr Daniel Heinrich Pur 
gold, Prediger zu Parchen im Magdeburgifchen, in einem 
Alter von gı Jahren. Er war einer der aufgeklaͤrteſten Re 
Ugionslehrer unfrer Zeit, und ein vortreflicyer theologiſcher 
Schriftſteller. Seine meiften Werke erfchienen ohne ſeinen 
Namen; z. B. Reiultate meines mehr ale sojäbrigen Nach⸗ 
denkens uͤber die Religion Jcſuꝛe. Er mar bis an das Ende 
feines Lebens Mitarbeiter an der Allg. D. Bibliothek. 





- 9.8. Ich bin gensthigt, um, bey meiner vielen 
und fehr weitläuftigen Korreipondenz , meine Augen zu | 
und Zeit zu fparen, faft alles zu diktiren. Ich kann nice, ıc 
ich wuͤnſchte, die Perfonen dazu auswaͤhlen, fondern ich n 
che nehmen, die ich beftändin ben der Hand haben kann , 
verſchwiegen ſind. Ich kann alfo felteneinen fo vollfon 10 
euraten Schreiber haben, wie ich ihn gern hätte. Sch bırre 
gehorſamſt, demſelben die kleinen Fehler wider Orthog m 
Interpunktion u. dergl., mir ſelbſt aber guͤtigſt au verzeihen. 
ich nicht eigenbaͤndig ſchreiben kann. Ich wuͤrde es gen 
gern thun, wenn es mir nicht durch die Lage, in welcher 1m 
ſehr oft unmöglich würde. Friedrich Nico 


‚Re 





Verzeichniß 


‚et Biden 


welche 
E Friedrich Nikolai 
Buchhändler in Berlin und Stettin 
auf feine Koften Bas drucken Taffen 


oder 
bey. im in Menge zu baben (ind, 





‚. 1789 Oſtermeſſe. 





8. Die mitt bezeichnete Bücher nd in der Oftermefte 
43 Die mit * bezeichneten find in Co 
n I haben. 


ee 


bie, Com. vermiſchte Kerle, ater Shell, * die abs 
— vom fe enthält 16 98, 
a germifhte Werfe, ater Teil, welcher enthaͤlt 1) vom 
ae fuͤr das Onterland. 2) Fragment einer portugieſiſchen 
chte 2. 770. 10 gr. NE, Dieſe beyden Stuͤcke werden 
efonbers gegeben: das erfie 4 ar. das andere 6 ge. 

— felben dritter Theil, welcher die freundfehaftliche Cops 
enz enthält. Yreue Auflage = Anmerfüngen, on 
Miendelsiohn verniehtt. 8 

u — wersfben 4, und ster Theil, nfoalien, vermifchte Auffäs 

Briefe, 8. 780. 20 gr. Hieraus tft befonders abgedruckt: 

_ n von der £ Einrichtung der erfien Studien eines 
ve VOM 4 67, 

„ „Fin ter heile enthält vermtichte Yuffäge and Dries 

12.90, 


ö ri Theile komplet 3 rihlt. 8 . 
--= öhifolegica, neue und vermehtte, 8. i. 766 auserleſene 
Atnsien und Difeurfe, ans den Feten grlechiſchen und 
ten dufammiengetengen, 8. 754% 14 804 
ı u käAaall, 8, 1.68, & Allma⸗ 
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Ebeling ⸗. M. F. praktiſche Logik; oder Anwei den geſar⸗ 
den —* recht zu gebrauchen; eine Preis rift. 8. 735. 


ift aus Reſewitz Gedanken abgedruckt,) 

PARIS, Joh. Aug. neue Apologie des Sokrates, oder Yinters 
fuchung der Lehre von der Seligkeit ber Heiden, gr a 
Neue verbeflerte Auflage, 8. 788. | r. 388: 

— — derſelben ater Thell! 3. 778. “ be oe 

— — Amyntor, eine Gefhichte in Ben, mir einem 

pfer von Dat, Thodowiecki. $. 


— „Siitenlepre der Bernunft, zum Gebrauch ben —E 


%) einhorn, ob. Conr, Beytrage zur Naturgeſchichte der le 
fen Waſſerthiere, die mit bloßen Augen nicht koͤnnen 

" werden, und die fich in den Gewäflern in und um De 
- finden, mit acht (auber geftochenen. Aupfertafeln. 8 ae 


Hlien, traduciion de ſes diverfites, ſ. Formey, 

Engel, I. I. Anfangsgrände. einer Theorle der Di 

| aus deutfchen Muſtern entwickelt. ır Theil. 8. 783. au 

Erzählungen und Gefprdche, von Ihro Maj. ber. Baife 
Außland , mit Kupfern von Tan, Chodowiecki. ra = 


‚ad 


— Relben ster Theil, 8. 784. Hi 
— derſelben zr — ster del. 8. 786, 
— Derielben 6er und 77 T 


ll 8. 787. 7 a 
—2 berfelben gr und Hr Theil. 8. 788. 
" au e 9 Theile he z gr. NB, Es füpet ang 
Bibliothek der Großfuͤrſten.) 
P Efhenburg I. J. Entwurf einer Theorie und Litteratur ber 


ſchoͤnen Wiſſenſchaſten, zur- Grundlage 2 Boclefüngen. Neu 


ee umgearbeitete Auflage. g 

— Anhang zu deflen Theorie und Eittzeahue dee khönen Wiens 
- fehaften, enthaltend eine Beyſpielſammlung aus ‚ben been 
' Sörifthellem in alten und neuern Sprachen. Ir und Ue Saab 


.13 
= *" Defelben Werks III und IVr Band. 789. =D 
-— Sandbuich der alten Littewatur , oder kurzer Entwurf ber Kenn 
niß der klaſſiſchen Schriftfteller, der. Mythologie —— 
und übrigen Alterthumskunde der Griechen und: Römer, 
te vermehrte Auflage. Br. 8: 787. ıtble: 36 gr. - Ch 
rundsige der geiechiſchen und rdmiſch — 
— Brundzuͤge der g en und roͤmiſchen 
gerrauche bey Vorleſungen. Zweyte vermehrte Auflage ei 


— Ncchaologie der Fitteratur und Kunf, sum Sehtauche 
Vorleſungen. gr. 8. 


Euripides, Iphigenia M Jolis, ein Erane tel, aus dem 
ſchen überjent von D. Job. Bernh. Köhler. 8778. * 


£ Samlı 
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‚ Samiliengwift burch fal Warnun und Argwohn. Ein Luſtſpiel, 
- von Ihro — * von Buhl Mic einem Titels 


 Tupfer, von E. Zenn 

Ferber, job. "as, Fon  metahura e Abhandlungen über 

bie Gebirge md Bergwerke in Ungarn, nebit einen Beſchreibung 

- bes Steprifchen Eifenfchmelzens und Stahtmadens, von einem 
Tingenannten, mit 4 Rupferplatten. fr. 8. 780. ı thir. 

Zergu fon, I. Aftronomie, nach Rewtons Grundfägen erfidet; 

fablich für die, welche nicht Mathematik ſtudiren; nebſt einem 

Anhange vom Gebrauche der Erds und Stmmelätugeln. Aus 

dem Engl. mit einigen Zufägen, von N. A. I. Zirchhoff. 

. Meue vermehrte Außage. in zweh Theilen, mit Bupfeen, 8 785: 

r.4 68. 

m Bioenter Theil; beſonders, für die Hefiger der erſten Aupage. 
Pal Zupfern, 8. 785. 69. 

‚„ Sam. Diverfites hiftorigues zraduites de Gre * Elien, gr 

20 8% 

—— aus dem Oeſlterreichiſchen Sricdeegiement; als ein 

eur zur nähern Kenntnis des Deftereeichlichen Miutarrien⸗ 

Kupfern gr. 8. Frankf. und Leipz. 783. 
—* des jungen Werthers; Leiden und Freuden Wert * 
Mannes, mit einer Bignekte von D. Chodowiecki. Schreib⸗ 


papier 5 8 
un 5 — — auf Druckpap. ohne Vignette. 
fh, Joh. Leond. Belchreibung von allerley Inſekten in Deutfihr 
hab, net ni nüglichen Anmerkungen und nöfhigen arbiidungen, 
2 e ı thir. 12 gr. 
Bulba, Sriedrid, Carl, Verſuch einer allgemeinen deutfchen Idio⸗ 
tikenſammlung, Sammlcen und Liebhabern zu Erfparung vers 
geblicher Muͤhe bey bereich ſchon aufgejundenen MWörtern,. und 
FAT ha eigenen Fortfenung. gr. $. ı tbir, 
Ben. Natürlihe Magie oder Getidrung verichiedener 
"Baier, und natuͤrlicher Zaubexkuͤnſte. Mit br ebn Ku⸗ 
ein. gr. 8. 733. Ir. 4gr. 


Brent» und Gittenfpräche für die Jugend, als eine Zugabe zu 
“  Eampens Sistenböghlein, Ein Meihnachtögefchente für die Ju⸗ 


so 

Brunnens, 4 ®. Beſchreibung Bed Oreons, welcher den —* 
1564. einen Strich von etlichen Meilen im Stargardſchen 
eif des Herzogthums Mekleaburg gewaltig verwuͤſtet ee 8. 


* —— — wunderſeltſame, der Barte und der fpisen Kapus 
v er ehrw. P. V. Kapuziner, beösleichen der grinmmigen Ans 
fie reihe die ehrw. P. P. Sranziskaner oft auf. beyde gethan 
deu , nebft einer Unterfüchung des Morgebens der P. P. Fran⸗ 
zistaner, dek der heil. Franziskus fo mie Lyt ue gekreutziget 

m mode ‚ansdem Franz. In am Rhein, mit Kupfern von 
ch gezeichnet, und von Blasbecd) geftochen. 8. 780. 18 gr. 

— luſtige und wahrhaftige Joſephs von Ecking, oder die 


heiten dez idncheret⸗ m. 1 B. 5; 733. Boͤlln a. Ab. sogr. 
2 


2 re 
Gefchichte des Frauleins von Zofenbaum. 3 Bande. ° 


Gefser Salımın , Dapknir et Ic Premier Napigeieer, mau) 
lemand $. 65. 


iaua pin cbampetres iraduit del dilemand, url 


undling , “ef, Paul von, Leben und Zuaten drich 
—F En. eh ürförfens X Brandenburg. % 
BB nn urbrandenburgikher 





‚ ben 
der —— ng des Kanzlers zu . 
job. Phil. Di Ines neuen £ “in 
er Se Fr ui A \ 


nungen erl 
oder die & u il (fe, 7 
asia in ee de Hin H * 


pgart 28. in Kung, we le ae en) “ 
x ou em eg Ion Mekkt vom RI mu 


#8. u 
ne nbfung über bie X 1 
ar 4 Et, eng A " 
Pan —2 Pete} dur. u 
Fe misoiſier, ers in wie ‘ 


eine Yenderung machen und — er nd ‚ 

theitig feyn fönn:, Air Kupfern. 8 . 
von Haller, Albr, Beyträge zur Befhrberrma der 

Heilung der Krankheiten , aus deſſen mi 


Streitihriften in einen volftändigen Ay 1 r 

Anmerkungen yerfehen von D, Lore we [PER 

Theil, 8. 781 — 34 a1 J 
— Verfelben ker Te. 8. * 


üe 6 Theile Kompier * ih, 12 gr, 
Hederichs Anleitung su den vornehmften Fenntel| 
fbaften, die auch folhen Perfonen , Be nich 
Gelehrten find, nüglich und angenehm feyn könn ei 
gels Encpklopäbie.) 
= Anleitung zu den’ vornebmften bi nn 
fer Theil, enthält die Ehronologs, » ha 
Heraldit, Runismati und allgemeine Cr, ce 


—— —— zu den yornehfen wichen IB 
eyrer Theil, enthaltend die —5 Ela 
F Au Sieber, Archdol beige 
der Griechen und Römer. 

Vie 
mi welche dem do Foren 

in Schläge ae find , bey verbliebenen nüglich und 
ndthwendig feun konnen. Fit Br 34 789, Yu 
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DB. Veihhreibung von Reinsberg. ¶ Reſchreidu 
re Penedikt Stanz, — zur Bea, De — 


Minerätogfe, Eheinie ratiftich, —e 
dee bi NE anhkanfenben I Wähle ar ns 

BD u, Sr. Berfud) ein en genden [2 
tealitthen — 

Beermanns, 2, SBoandbu⸗ ya mM —— Aus — er nd 
— Si Grunde, u Gem un Tem Beh I ve Rt 
bung, mit. esidufernden &ı er 

Ce Debfi einer Vorrede dis deren Yofeath Arne. gr. u —* 
1 thle. Aer. 
(NB, Der lite Band erſcheint in der Ofterineffe 17: 

Sermes Zrismegiffus, Yocmander, oder von der gi an Macht 
und Weisheit, aus dem Spiechiichen überjegt, und mit Anıners 
Enno begleitet von Dierrich Tiedemann dr, “ 781. 1088, 

6, Job. Aug, (Berfaffers des Zandbuche der Religion. 
—eã— über die Evangeliihen Terte an den Sonn» und deſt⸗ 
Rule des ae en Jahres, zur Beförderung. der häußlichen Ans 

Inde ar. 8. mir dem Bildnijie des Verfaflers yon 
— zweyte vermehrte Auflage in —— or. 
Ir. tar, 


— And. Fünf Vredisten ben außerordentlichen sum 
“ Bemerkungen über die Defterveichifhe Staates 88 


©, ganz umgearbeitet und mit Anmerkungen verſchen von 
Ti Sranz Zermann. gr. 8. 784, 12 9r, 
on, G. technologiſches Wörterbuch, oder alyhahe⸗ 
Lindig aller nüslichen mechanii — 1% He Yan 


Un "I, Sabriten und Handiverker, wie auch Ale dabep vors 

„menden Arbeiten, Mafhinen, Inſtrumente Werkzeuge und 

r raßrter, nach ihrer Beſchaffenheit, und wahrem Gebrauch, 

rausgegeben von ®. 2. —8 mit einer Vorrede des 

an Yrof. Joh. Veckmann in Göttingen, 4 Bände. — 

* 

Aicard phofiiche ebemifche Schriſten In ou 18 und 

Pre? ck; oder Verſuche und Beobachtungen übes Die fpecifis 

fe Eehmere und tie Anziehungskraft verfiehener Salarıen 

838* A wahre neu entdedte Natur Iogikons; aus 

überjege, mit einer Dance 4 2. Aovenz Gral; 

I, Fr 3 3 
rfeiben Iiter Band, oder Wiineralogie m 

en Ye, aus dem Lngl. Überfege. 8 en ea, 


2 — um Bandes ites und ated Stüd. 8. Ze thle. 
- ibe der Temperatur von den Breiten 

—X Staͤdte; aus be Englikhen von D, 2, creü. 

BT aus calem ohocttat. “ 


x; Kein, 
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Klein, @. & Empfindungen eine getreuen Hinter 1! 
Seburtöfeite 8. Sriedrich Wilpefmö II, eine Rede su : 
maurerloge la ‚Royale York de P° Amitie „gehalten. at. cm 

® 


Annalen der Geſetzgebung und Nechtsgel ınteit ja 
T greubifoen Etaaten. III BAnde.- gr. 8. —— 


, (Der IVte Band tommt in der m . Deffe FH rat) 
f).;- Schreiben an Hrn. Prof, Ga a 7 8 
Gewiffensp — und im mefentlichen unterſc des‘ 
ER end“ um Gerechtigfeit, beionbers en * 

aaten. 

- Sligels ©. &. —— — oder uſamment 
"der gemeinnägigften ‚Kenntnife, : Sein Kuplern ey 
Ps —— vom Aſtronom Herrn Bode "Beseihnet. 3 


6 
— — nfandägrände der Arithmetif- und Geometrie. 57 


7; 
fen Anfangsgründe ‚der prattifchen -Mechanie der Bü 
m vn Yefesshautunf” Mit jeche —— 


- Bien ‚geoinetejfche Entwickelung der Soenköahen 
raphiſchen PBeojeftion. Mit drey 
et —*— Ha br — mahide — 1% 
er den Gebrauch, der fibiriihen Sthneeröfe in Glchte 
ranpeiten mit einem Bupfer. $. 779. [22 
'quaters, job. Eaip. Antwort an Heren Moſes Menden, 
& neo ba Pe rn 2Mlöfts Miendelofohns Nacherinnerung, 8. 77% 
— Defien Geiſt, aus feinen eigenen Schriften geſchildert wi 


sden um Zerenachavmniß Ken. E. von Kleiſt/ mit dem 
niß defjelben. ar, 
* pe nn Thomas Abbt, mit dem Bildnis been, 


16 Beben und die Mennungen M. Sehaldus Krorbe: 
ale mis. Kupfern von D, Ehodowiecki, Se) en 








ET daſſelbe, 3 Theile, auf Drucpap. mie —— 


mr Berzerfungen und Meynungen Johann Dunkels, 
„beim Sehen verichiebener merksilediger Frayenzimmer, aus dem 
Aengilihen Abe überfege, 4 Bände mis 16 Kupfern, von D. 


Si . 
Bebensbeireibungen der vornehmſten griehlföen ae 
„Hafjikhen Schriftfteller , ıter Theil, gr. 8. Berlin. 763, 148%, 
Lehmann ,.D. Job. Sottiob Abhandlung von den Me 
und der Erzeugung der Metalle, aus der Naturlepre und 
nweetömiffenihait bergeleitet, und mit shpmilhen — 7 
wieſen, mit Bupfern. 8, 753. P 3 


ae 2497 


G. E rich, antiquariichen Inhalts, iter Theil, mens 
8. 778: ater heil, 8. 769. ‚mir Kupfern nom weil. 

r. 12 pr. 

&. Finleitung in die Londonſche mebieinifche Praxis, 
rede vr gem Seneralchirurgus J. C. A. The 

ed : de. ı thir. s.gr. 
vuß Blu. “us dem Engl. Aberſetzt. gr. 8. 78: 


er: epidemiſchen Bräune, mh ihrer Cuttepunse 
Bi Vbachtungen erldutert. gr. 8. 783. 


h. Ludw. Leberecht, Materia Medien, eder *— 
auserleſengen Arznermittel nach derfelben "Ur 
eſtandtheilen, Maaſſe und: -Art zu wuͤrk 
ben m mie "sicfben aus der Apotheke zu verfchreiben ſind. 
* Auflage nanz umgearbeitet und veriuchrt, von Hrn. n. 
‚in Göttingen. gr. 8. 786. _ 1 


iefe an eine Freundin, wahrend ihrer —— 
rthern, zwey Theile, aus dem Engl. uͤberſetzt; mit ei: 
wellupfer. 9. 788. . 12. 0%; 
Herrn, neue Jdee der Meteorologie; aus dem ˖ Fran⸗ 
1 überjegt. Mit Kupfern. ater Theil. gr. 8. ji ar 
1 
n ater Theil. ar. 8. 788. ni 1 thlr. 
= +, Berm. Communionbuch, enthaltend: 1) eine turze 
N um würdigen und nuͤtzlichen Gebrauche des heil. 
‚2) Betrachtungen und Gebese für Communican⸗ 
ud uñd nach der Haltung des heiligen Abendmahls, 
Pieher für. Communicanten, 4) nöthige Borfellungen 
ringſchaͤtzung und den Misbrauch des heil. Abends 
Zuütte durchaus verbefierte Auflage. FRit Heiner Sarik 


s 

: eben der Schrift auf oſtpapier. — 
präche über die Abſchaffung des, dem Staate enibehre 
zw fo gar ſchadlich ſeyn jollenden geiſtlichen Standes. 3. 


ı thir, 
zwey Predigten ben Gelegenbeit der Beterungsvrdne, 
‚ta den preußtiiden fanden. ge. 3. 787. 

e, drey, wider Echwirmeren und Tcerglauben 9 der 
iger- 2) der Verblendente, 3) der fibiriiche Schaman, 
o Maiejtät ver Kaiferin von Rußland.) Mit einem 
von Henne. 3.788. - ı thlr. 
. Chrift. A einer Gefhichte der Kreuzzuͤge und 

igen. 2 2 Theile. 8 t 


ı thlr. 
rewi —* Ehior, (Bon Ihro Kaiſ. Majehdh 
Y n von usland.) 8. 782. 


vom = ewitſch Fewei, (von Ihro Majepdt der Kaiferin 
’ Dit ei einem Zitelfupfeg von D. Chodbowiedi. 3. 


48. 
Mas 
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Vianaſſeh Ben Iſrael/ Rettung der Juden/ 
- überießt snebif einer Vorrede von: PIESES Yan 
ein Anhang zu des Hin. Kriegsraths Do! D 
; ne ——— Verbeſſerung der Juden. 8; 
— geinrich Ludwig, Baugefchiäite, von 
Da unter der Kegierung. ‚Königs Friedeichs . ame: 
meiden "die — von den aiteſen geiten bis 27.60. 
Hr. h 
eier Ze Feb Kir. Unterricht it - 
zu allerhand beluftigenden und nik] Fe —2 
mgearbeitet von - Job. Chr, eig, tee 5 —8 
—— Anflane. Ei Kupf. gr. “ 
Defleiben —5 mie up 3 ur. 
—_ — Merl er. Bir völlig — * 
„AU ——— einer Vorrede von C. 
ae DE ame Eeperineng et —X ke 
— ac Vaſorum ſymphaticorum, 8. 772 
pter Z ge,. Schreihpapier 12 
er "Traßaris de Morko' herniofo congenito Gogalari te = 
« esto feliciter curap. g,.maj. 772, . Drucpapigtzoge, € 


vr eirelbun, der gtoutheit des 3 
und * glacu er \ 


Bee, ee 3. Bande € Gramatit in nF 
fichen Schrififielern, aum @ebrauch_der 
—— — u Theil. =. TR. u 

=" Derfelben ater Abel, enthaltend 


* ee Ehe Die 1 “ 
PR. Juſt pa fien,_Itee su Liter Band. Lu 


. + Mit des Bar: Si ni von Geyer, ms AR Fr 


«= derfelben 1Vter Band. ge, 8. a 
- Bieeien of — Sand ıg ar. ater Bd. n thlt. . 
ao gr. 
.G@ lege t 8 —* sthie. io ar. Theile ord. 3. 4 
- — Sehe, ee Urkunden, atet und ater Ziel 


aan vorefien chekufer un —— — a 
my a Menbelsthn, Phaͤdon, phee Aber bie Unfeeöfiegh ne 
- — * ben Herum Diaeonus Savas in Zarich. —2 
— Blur ‚Bebeterh oder Commentarius über den Vrediger 


me, S bunden 
- — Fell Arane un... 
Dad 


* 
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18 tutze Abhandlung von dee  Unkeitiäteitde 
u .. ven Ebrdikben überfest von 9. J. Mit chen 
- er. ar. 8. 787. .' 
muss  , des Herrn, Reifen in Europa, Afla und fen, 
yem orunzöfikhen in "einen vollkändigen "uözug gebracht, 
.7 20 gr. 
I, Fries, Compendium univerfae Latinitatis ad ductum 
„ausasci Fabro- Cellariani, das tft, Furzer Begriff der gan 
; ichen Sprache in Exrerei eitiis. 9. 772. Br. 
wsuwductio in linguam laringm ad ufum Iuventutis Marchie 
ar, five Veltibulum Marchieum, .cum Imitatio= 
. u 78% 
a * FH jr langue frangoife en 285. Dielogues, ou Tradım 
*. va du Veltibulum marchicum, uvuvelle ‚Edition , augmen- 
x ed’uu Vocabuleire. 9. 779. ser. 
si „iavis Veftibuli Marchici ac totius Latinitstis ad ufum luven- 
‘ autis fcholafticae accommodata, fine Lexicon fecundum collo- 
y.quie, ad faciliorem uſum docentium ac difcennium digen 
„8. 779 
der großer Trichter der lateiniſchen Grammatik, oder 51 Inteinifibe 
. Erereitin, nach der Markiſchen u raugiwen 
Eemnmati 
«= kleiner Grichter Pa Inteinifchen Grammatik für die anfnasde 
- Qugend. 3. 730. 


von dem Konigl. Joachimsehalifchen Somnafium pr 


40. 

um der na Berhaflenpeit des Inſtituts ber getiten. 
Kupfer. gr. 8. 

enfch, oder die Geköichte des Hai Ebn Joktan, ein 

genländifcher Roman bes Abn Dicharer won Tofeil; aus 





dem © eabithen überfegt von J. &. Eichhorn, 8. 782. 16 ge. 
” Sticolat Lud. Heinrich verınifchte Gedichte, "gie Ziteltupfern 
W. Meik, ır Theil. 8. 778. ı thlr. 8 gr. 

n ar, ae Theil. 8. 779. jeder Arcor. 

“ == derfelßen ster Theil. 8. 783. 12 gr. 
do berfeiben 6r, ze Shell. 8. 783. ı tble. 8 gr. 
Iben ge Theil. 8. 784. 18 er. 

rs en ge Theil. 8. 786 12 gr. 


(9 Theile sufanmen 5 ihlr. 18 ge.) 

Aus dieſen Gedichten ift beionders abgedr 

—2 —585— und Angelika. Eine Rittergeſchichte. Art Titellu⸗ 
8 un w. geil ıg, ar Theil, 8. 781. 1 thir. 8.98. 
muster Theil. 8. 7 18 88. 

Eomplet 2 F Theilen a thir. 2 gr. 
e. .- Das Sa ei Eine Erzaͤhlung, (aus dem zweyten Theile 
8. 
u gr Beautd; conte auie de l’Allemand par Mr, de la > ans 


——— Seiede. Ein Baar Worte, vetsefiend Johann Bunte un 
Ariſftoph Martin Wieland. 8. 779. vhe PR 
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Manofieh Ben Iſrael/ Rettung der Juden gua 

* nebſt einer Vorrede von Moſe⸗ J 
ein: Anhang zu des Hen Kriegeraths Do! m 
die bürgerliche: Berbifferung der — 87 5 
» Manger, Zemrich Ludwig Baugehichte, Bono - 
— unter der Jegierung Königs —— is aus 
— die waugeſchichte von dem. diteften Zeiten bis 76 

ft. 1 
hir, Zeh, Kir. Unter in den . 
zu allerhand beluſtigen den natzliwru ger “ 
„„Aungearbeitet yon. Job. Chr, * . 
vermehrte Auf Bi 2 ‚Kupf. ar,8 


y— ——— —J Bu ir % 6. I i 
—_ — Berti er Band, vi Hi aan Yan 
Rofentbal, und mit einer — von J. € 
VIL, Kupfer. 88-8. 789% 
Mei) el, I. E, nova Experiıhenta et Oblervarlones 6 Halt 
en ac Valorom Iymphaticorum , 8. me), 77a. 


“ ar — eher fingalari et P4 


— feliciter euraxo. g, maj. 772, 1088, 


PB reibung der Sraukbeit des Gen. Yeiban Zimmern 
Fund I „oben ——— —— ai und Eur, am 
10110, 9. & Satellite Gramant Im "Berbicen aus 
Be ‚um Gebrauch ‚der Teiten —— 
Eoaimsthauſhen um, it, 85 78$- 
— Dirfelben ater enthaltend die Anleitung vum 
che derfelben. 8.7: LIT 7 
—— — —— 
ſet 
—* Wit des Verſaſſets Su ni yon Geyſer. gms ;RE ne 


- = derfelben ryter Band. gr, 8, 
- Sieben 0 — Sand rg ar. ater id. x thle. om 

10.07. 

5 “ziel —9 un, sth. con 4 Theile.ord 3. 4 
eich € veſch te, mit eg ster und ater Ziel, 
"gene und wi dem hmenfen Zhelle werm —S ce 
acın vorkeeflichen Ziteftupfer von S®. w. Aeih, br 


Mh Dedetanhn, Phaden, ober Ahr Di — * 
- Chreiken an den Herm Diaeonus Lavaur in Zůrich · * 
oheleth obee Commentarius über den veeiuer 


— Biur 
‚in hebräi inden 
— u Bote Frunbedn — en 


— 
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"er Menbelsſohns kurze abbandlung von der — nneerdlihhteit de 
ele, aus dem Ebraiſchen uͤberſetzt von H. J. mit eben 
er. 80.8. 787. 
de 2 Mortrape, des. ern, Keifen In Europa, Aſia und an. 
s up dem Sranzbfikhen in einen vollſtandigen "uözug gebeacht, 
Te. @. 78 208 
Mureli, sed. Compendium univerfae Latinitatis ad Andım 
1. 1. Lexici Fabro - Cellarieni, das tft, Furzer Begriff der ganzen 
lateiniſchen Sprache in Erereitüis. 8. 772. ıder. - 
— Introductio in linguam latinam ad ufum Iuventutis Marchi- 
Eae ara, five Veltibulum Marchisum, -cum Imitatio= 
.nibus. 8: 7 Tür. 
um ‚Abtreze. FH Ya langue frangoife en 285: Dielogues, ou Tradım 
"Aion du Veltibulum marchicum, nouvelle ‚Edition , augmen- 
“de d’ un Vocabuleire. 9. 779. s 9er. 
-— Clavis Veftibuli Marchici ac totius Latinitatis ad uſum Iuven- 
tutis fcholafticae accommodata, fiue Lexicon fecundum collo- 
aus ad faciliorem uam docentium ac difcenium digeftum. 


* 34 Trichter der lateiniſchen Grammatik, oder 51 Inteinihe 
— de Ererciin, nach der Märktichen und rangi cen 

4 Eleiner Trichter Der lateinifchen Grammatik für die anfangen 
Jugend. 8. 780. 


BE von dem Koͤnigl. Joachimsehalifchen Somnafium r 


* von der "wahren Behbaflenpeit des Inſtituts der Jeſt em. 
einem xupfer. 8 785. 

Naturmenſch, oder bie Geichichte des Hai Ebn Joktan ein 

; miorgenldndifcher Roman des Abn Diiharer Ebn Tofeil; aus 

- dem ‚aeabifchen überfegt von J. G. @ichhorn, 8. 782. 16 ge: 

von Nicolai Lud. Heinrich vermiſchte Gedichte, Dit Ziteitupfen 


von J. W. Meik, ır Theil, 8. 778. ı thle. $ gr. 
— berfelben 3r, ar Theil. 8. 779. jeder Aısgr, 
— derfelben ster Theil. 8. 785. 12 gr. 
— > berfelben 6r, 7r Shell. 8. 783. ı thle. 8 gr. 
ben ge Theil. 8. 784 18 gr. 

rielben gr Theil. 8. 786. 12 gr. 


(9 Theile kufanmen s thle. 18 gr.) 
8 dieſen Gedichten ift befonders abgedruckt 
2 Heinboid und > Angeli, Eine Rittergeſchichte. Mit Titeltu⸗ 
pern von J. W. Meil ir, ar Theil. 8. 781. 1 thir. 2gr. 
un’ ster Shell. 8. 784, 18 ge. 
komplet in 3 Theilen a thlr. 2 gr. 
= Das Schöne. Eine Erzählung, (aus dem zweyten Theile 
: ebgedrudt.) 8 4 88. 
+ La Beaute; conta auie de Allemand par Mr, de la E .* 


6 gr. 
——* Sriede. Ein Baar Worte, betreffend nn Buntel und 
Adriſtoph Martin Wieland, 8.779. . I BR: I 


3084 — 


Nicolai Sriebr. Noch ein Paar Worte, 
tel und Chriſtoph Martin Wieland. 8. 7 

— — beicheidene und frenmüthige Ertiärung an | 
- Yublitum, betreffend das Verbot der allgeme ı 
- Bibliothek und vi.ler ſonſt allgemein erlaubten x 
K. K. Erblanden. go. 

Verſuch über die Befchuldigungen, welche dem 
: .orden gemacht worden, und über deſſen Schein; us 


. Anhange über das Entftehen der Sreymaurergefellfchafl. = 

ferte Auflage. ır abe 3 3 783. ba 
— defielben ar © u 
— baffelbe bende — Sufmmmengebruckt. 7 A am 


— Belchreibung einer Reife durch Deutich "und bie 
im Jahre 1761.; nebſt Semertungen über —— 
duſtrie, Religion und Sitten. Mit Kupfern. Ir b 
Band. gr. 8. eh . \ 

wird forrg a 

—— tinterfuchung dee Beſchuldigungen des Hrn. Pi 
ve wider deſſen Melicbeichreibung durch D um Fa 
Schweiz. Nebit einigen Erläuterungen, bie u: 
gar nötbig feyn möchten. gr. 8. 786. 

— — Anmerkungen über dad zweyte Blatt von gem St 
vaters Rechenſchaft an feine „reunde und.über Seren D. I 
Seilers Märyen. gr. 8. 737. 

Geieje beyden jind «uch in der. Reifebefchrei 


halten.) 

— Berseichni einer Handbibliothek der nuͤtzlichſten d 
Fe zum Vergnügen und Unterricht, wie auch bez 
bariten Ausgaben der Elajiıkchen Autoren und der in « 
land gedruckten auslaͤndiſchen Bücher. 8. 787.. | 

— — Seffentüche Erkldrung über feine geheime Merk 
den Zıluminatenorden; nebit beyldufigen Digg 
‚ fend Hrn. Job. Aug. Stard und Herrn Yufie elite, u 
* Ernfihaft, mit unter auch ein wenig Tu zu leſen. 


— — ® Aneldoten von König Friedrich IL von Sreußen, 
Boten. . 
Nugent, Thom. Reiſe durch Deutfchland , b 8 h 
Herzogthum Meklenburg; aus dem Engl. übeingr, 
Funden des lieberfegers. ıter Theil, mit nem & . = 


— enter Theil, mit „den Ausſichten des Bes. 

Ludiwigsluft. ar. 8. 
beyde Theile hir. gr. 

Pluͤmicke, C. M. Entmurf einer Theatergeſchichte Rer 
allgemeinen Bemerkungen über den Geibmad, „, e. 
kbriftiteler und Behandlung ter Kunft, ‘m den:w« 
Epochen, mit angehängten Vrrreichniſſe aller aur der » 
und Döhbelinihen Buͤhne eribieneiten ‚Srüde und ! f 
781. 

au] 


2 


— aou 
Pope“s, Alex. Works in Ten Volumes complete, with the Com - 
vl, and Notes of Mr, Warbarton, wıch beautiful u X 


—2 ußiſche Criminalordnung der Churmark Brandenburg 


o 
Sriefien, "zofepb, fiturgie, und Gebetsformeln zum Menelichen 
. Gottesdienft für Ehrifien von allen Konfefiionen. Nebſt ‚einer 
Morrede über die Sirönlichteit und den Merth eines allgemein 

 Sriflihen Sottesdienues, von U. 9. Piftoriue. gr. 8. 786. 
10 gr. 


v. der Recke, Ch. 'E. K. ‚geb. Sraͤfinn v. Medem Nachricht von 
des beruͤchtigten Caglioſtro Aufenthalte in Mitau, im J. 1779. 
und von deſſen dortigen magiſchen Operationen. or. 8. ne 


— — Etwas uͤber des Hrn. Dberbofprediger J. A. Stard Ber 
 theibigungöftbrift, nebft einigen andern Erldutsrungen. gr. 8. 


Rezueil de Le&tures agreables er utiles pour exciter l’artention 
de la leunefle, 8. 780. 8 gr. 


Keformatien sllgemeine und Benerals der ganzen weiten 
Welt, beneben der Fama Frarerniraris, des. loͤblichen Ordens 
des Roienfreuses an alle Gelehrte und Hdupter Furopa gefchries 
"ben. Gedruckt zuerit zu Eaffel 1614:5 der dußeriten Seitenheit 
“wegen wieder aufgelegt, und mit einem Anhange verfchiedener 
dahin gehörigen Schriften vermehret. 8. Regensfpurg. arer. 
(in Commiſſion.) 
Bepnmd, des Herrn, fänmmtliche theatraliiche -Werfe, aus er 
Sranzöfiihen üseriegt. 2 Theile. 8. 757. - 1688. 
Beinbechs, Jod. Butt. Sammlung von zweyen über 'ein jeatiches 
. Som; und gefttdgliches Evangelium ‚ wie auch an Bußtagen 
._ gehaltenen Predigten. gr. 4 2 thlr. 12 gr. 
ſewitz, Sr. Betr. Gedanten, Woſchlage und Münfee zu Ders 
. „befferung der öffentlichen Erziehung, V Bände jeder von 4 Etuͤ⸗ 
cken 6 gr. 8. 731 —86. s thir. 
— — Nachricht von der gegenwärtigen Einrichtung im Unterricht, 
gebeur und Erziehung auf dem Pädagogium zu Kloſter Ders. 


— — — fuͤr junge Leute von geſitteten Stande, bey ihrem ein 
teitte in die Melt. 8. 785, 

fon John, Vorſchlaͤge zu neuen Bortheilen beym dien 

mu 3, neblt Befkhreibung eines neu erfundenen Inſtruments, 

I. :mbalt des Bieres zu erforfchen; aus dem Englifchen mit 

erungen überfegt von D. Lorenz Crell. Mit upfeen. 


Yane, carl. Friedr. Verſuch einer Beſchreibung der Reth 
nven —— — mit einer Porrede St. Hochwuͤrden ii 
Domberen $. E. von Rochau. 8 
Rochow, $. ER. Derfuch eines Shulbu für Kinder der 
Mandleutr. 8. 776. 998%. 


— Ka⸗ 
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ochdw, Katechismus ber gefünden Vernunft, Ober Dertuß m * 


v. R 
lichen Erklarungen wichtiger Woͤrter nach ihren gemeinn 
Bedeutungen, und mit einigen Beyſpielen begleitet. 8. 73 


®. 

Roſenkreuz, Chriftiani, chymiſche Hochzeit Anno 2459. es 
druckt zuerft in Strasburg 1616. und der dußorften Seltenheit 
"wegen, wieber aufgelegt. 8. Regenspurg. 781. 10 $f. 


"Houyer , 3. E. matbematifches Lehrbuch, ıteh Theils ıtes Ctid, 
‚enthaftend die Anfangsgründe der Rechenkunſt. 8. 778. 4 6% 
— deffelben ıten Thelld <tes Stück, enthaltend bie Anfangsaräns 
de der Geometrie, mit Kupfern. 8. 778. 6 
‚= beifelben arer Theil, enthaltend: die Anfangsgeände. ter Mech⸗ 
nie, dee Hydroſtatik, Hydraulik und Aerometele, der opttichen 
-  MWilfenfchaften, der Aftronomie und Geographie, der bürgerfl: 
e gen wie auch der Kriegsbaukunſt, nit Kupfern. 3. 778. 33 
fielben Entwurf der Naturlehre, mit Kupfern. 8. 778. +18 


Schaman, der fibiriiche, Ein Luftipiel in s Au [ 
vo Mejeftär, der Aayferin von Rußland.) Mit 
J lkupſer von Henne. 8. 788. 1 


*) Schilderung, offenhersige, der Müßiggänger unb $ 
in London, jur Warnung für deutiche Mäßigpänger 
gentchts. iſter Theil, mit einem Kupfer, 8. London, wer 
beim Ablard. 787. —* 
*) — defielben ater. Theil. 8. 788. gar. (Beyde Theile ı 


Schink, Job, Sriedrich vernünftig chriftliche Bebichte, 8. Ya. 


Schmidt, Phiſelder Handbuch der vornehmften biftorifchen 
fenfchaften,, nämlich der Chronologie, Geographie, Gen: 
Heraldik, Numismatit, Diplomatif, Allgemeine @er.-- 
und analoge. Mit Kupfern. ge. g. 1 thir. za ge. ( 

eder 

Schmids Konrad Arnold, des heiligen Blafins Ju 
und Viſionen, mit einem Kupfer von J. W. Meil. gr. a. 


Somuders, Joh. Lebr. chirurgifche Wahenehmimgen, 
heil, gr. 8. 775. , ı thle.« 
7) Defielsen Werkes IIter Theil von Mersundungen und € 
heiten der Brut, des Unterleibes und übrigen Gl 
gmente verbefferte Auflage. gr. 8: 789. 2 thle.6 gr. u 
eile 3 thlr. ı 
— derjelben so'tiesung, öder Samınlung vermiichter Pla " 
Schriften, ıter Band, neue verbefferte Auflage, mit il 
ten Kupfern. Hr. 8. 785. Fi 
— deffen zter Band, zweyte verbefferte Auflage, mit Luph. 


787. a 
— deſſelben zter Band. gr. 8, 783. 1 
(3 Tpeile Fompler 2 thle, 12 gr.) 


Sqriſtes 


——— 208, 


Ea hen den Heim ai Betas Dauer ud h 
ae m w ’ 


m. ber allgemeinen Weltgefäkhte "neue 
PUR ENE 1 a —— 3.784... 120% 
Seit ‚tores de rebus Marchise —— maxime celebrese 
AI 


riet Gercaei fucceflionas Amiliarum arque res geftae illuftrik- 
'  morum Praefulum Marchise Brandenburgenfis, ——— 


ne Isen. Gottl. Kraxfü. 4. 729. b 3 thle. 
Sen! 3. Bcfnetctheni fir Da Sana mb ben 
ar ..781. zthle. 4 or. 


) Spanhemü, Esschielis, Differtasiones de praeftantia er ufu Nu- 
u fnenem dignorum, 7. HL € mal. Ääg. nen, fl. 706.717. 


ingers, 3. € mamice un kaneruite Lab ı, 
era. 
kunde, ie, von S ater Theil, gr. 8. 78: 2 
ee ne 
Pa: X fine (femaige tot num @eund He 
3 oder tung unterhaktender Geſchi 
eöf. Cr Sram Mit einer a en 
"Kat 0802 und von Unger jun. in Kol serhniten, 
£ I von einer andern Hand kommt in der Oftere 
— —* Di 
I. 8. Borübun; Erweckung der Aufmerkfamteit 
33* 333 ee gang um umgearbeitete ee 
sum Gebrauch der terten Sul: des 3 
Gonmafium zu Berlin, 8. 7: 48% 
— ater Theil, zum Gebrauch * mittern Klaffen des 
‚Joachimst! —— —— 730, io® 
® Sören Smart au Berlin, — ae H 
—bereiben atee Shell, zum Ocbrauch Der Sehrer. 4. 7a Ser, 
uch, Berlinifches für Freunde ber Geſundheit, a * 


= Dal = fi: Ich: * ge. in. fe die 12 * 
—— Königl. Vreus. artilleriecoryc 





Be en mr 
igen zur Merci 

jebicin. Neue mit dem. 3: Aufase, 
En gr. 8. 782. joe Cpelie uthe. 6 Br. 


DL ERKÄVL DB, LOL ⸗ zum 


he it. 8. 
ua g., | Sale volldandiber Cebebuo ie athot ( 


Bent cob, chrifllicher unterricht, 
— un sebenöpfichten —E— ⸗ aus d 


pe (ben Hhereet, den behrauch der Artilierie ‚im I Sei 

Selbe, und bey Belagerungen, mit. X 

nebnihaltung, aus dem Franz ſiſchen An t, von 
J nee eußi Offieier, mit Rupfern. * 
Be Aber Hort, die Welt, und die 

Die gegenwärtigen philoſophifchen Stteumen 


ger uche freymuͤrhige, über verſchiedene in 
ice Fritik einſchiaende Materien. 8.7 ar 

— theoretiſch praktiſcher, im bit, yon 
Geſelſſchaft von Kiebbabeen5 aus dem Geunz t, 1 
: 100 Öpklien des Philipp Stamma. 8. en 

Voltaire Recueil de Pieces fugitives, XL. Temwes, 8. 766. 

— Contes de Guillaume Vade; nouv. Edilion,; Wugmente 


= = 905 


Merkhuie sur aur —— © dee Kiefernte Bölskant; som nee 

e Forfieut * 

Vorkius, Joh. de Leuinicate Tode et vulgo fere neglecta· en 
* At Andr. In}, Dernmeieri Dilferraio de vitivfo Ciceronis imita- 
tore, er Dislogus feltivus de Cicerone relegato, cum —* 

21* praefat, Ich, Mattb. Gefueri. 8. 738. 

Ws de Ludwigsluft, Mailun de Klailauce de $. A. 8. Migr. * 
„Due de Meglenbourg. fül, „2088. 


J us Auefichten 9 

Job. GSoicſchalt Mirsaltkem in-einen Aus⸗ 
sug gebracht, mit dukern Beſchreibungen der Foſſillen, und 
sn, m iänen vermebst, Kesausgegeben von i. G. — ge 

Edeil. gr. 8. 7u1. 
> werten bei. In einen Auszug bracht, und mit ER 
n vermehrt von M. Gibenjtecik, gr: 9. 782% u tbfe. 12 gr. 
ud, D. IM. A. Biogranhie, om Ibin klber Derausgegehen. 
NS vermeben —ã v. 
Semi Bene Beide ie "über die altalikhag ei, 

16 

_  mneirihe der natärliiden Rick, ‚oder zu allerhand 9 
den unb'nnslic.n tunfikädten, nette Bee Auflage. 





E [. » Dit Siupf. Or. 8. 789. _ a tblr, 12 gr. 

- jeiben ater — nit Kupf. or. 8. 786. ı thle. 9 
Di ds Magie, aus allerhand beluffigenden und ndı-s 

\ sah en beitehend,. tee vand fortgefent "a ©. 
Reienrbal, ‚nebft einer Vortede von J. E Wiedledl 


4 —9 — Be 1789. 

Handbtky 13 tlgemelnen Chenrie. Zwey Bände, Zwote 
berichtinte und vermehrte Auflage ar. 8. 786. 3 thlr % dr. 
* 6, Davıd, "bhandlung übebie enidung,, worin. die 

durchgängige Meı de der’ örtentichen Anftalten iih Europa und 

Beionders. in England, die Methode Wiltong , Loctes, Rouf⸗ 

feau’s, ünd Hclvetlus) erwogen, umd eine ausführbarere und 

Baader ere vorgeſchlagen a Nberfegt und mit Anmerkungen 

vermehrt von ©, & Trapp. 8.7 1 er, 
Re ins, Job, Briefe an nen feier vertrauteften 
hen Sal ‚Jaleın 1756 — 1768. nebft einem anbange von 
Ahserdichene dran; 330° 3 Thelle. ge. 8. 781. Uthle. 3 
—— Job» —** Relie nad“ ilan nebft cincın Berichte 
uon dir hollandiichen Neuierung zu Jaffanepatnaun. - 2 Theke, 


34 

En r be Bücher „der ‚geleikhen Geſchich te, aus 
| chem. überfeht don I. E. Goldbagen. gr. 3. 762. 
Wöcnii « Petri, Bibliocheca ancquaria er euepetica in nina 
Seripiaremm Tacran veteris et huvi Teflamenti —2* adhur 

upleiffima. # 710-715 
AST eb Se e. Saturgehgke und Beromrtivratin {7 
N . 762. gt. 
—— —— — des unterharzes, nebik rr7 
‚1. Nuhange von den Mann: Nele, Kupferileien, 8.76. a 7gr. 
wei⸗ 
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—— des 9 
zu Te: 1776. ah ſeyn foll, ne 


betreffend Hrn. Ulrichs und Hrn. . 
Borfal, 8.779. Er 


Berlodenbücer, einen Soll lang, fo in 
Yılss mit goldnen und filbernen Tr 5. 
gleichen in verguldetem Safflan, 18 
eingebunden find. - 
Die Seeube über ben Frieden 1763. in Safflan za 
Das 1 Dergnügen beym Srieden 1763. in Sefflan 12 gr. m 
la Ioye für le Retour dela peix 1763. in Sefflan 1a 
Dänemarks Friehendfreude 176 a 5 nıage, td * 
nun rsgeſchenk für das fi lecht 1768. n 
nie „der beiten dentii 2 Pie als 9, Au 1 
Haller, Rlopſtock, Bellert, € . 
Aamie, I ig, ee uehinß, Bodmer, 34 - 
Reue gebe hr das fchöne wcfhleit Ir 
ildniffe der Mad. Unzerin, Ma 
r Schlegel, v. Cronegk, Rabener, Zuber. 


e, Lichtwehr, Withor, Rufd, v.( cf 
ner, Ebert, in Gafflen 18 gr. In& ı | 


’ . * 
Kupferſtiche. | 
- Bildniffe zu ber allgemeinen deutſchen Bibliothel. 


——— ngejzei u ek, Ra nen Di Je 3 


t, ſind zu en Banden 





* — Hm. Johann Algingers in Wien, geſtochen € 
et in aunove, von Ban aeftochen, ) ge 
=% —— Bach in ‚Sambur ‚ von Krüger. 0 T 


— — von —8 em Peipsig, 6 & 

Geheimenratb Böhm, in® en, von * (67) 6‘ 

— 226 von Borke, in Stargard, yon 4 
er SE 

nn) » 2 

— Sof. 'n Hamburg, von Srlpee (57 Kæ 
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‚ Döertaferleap 2äkting, in sn. 
nam # N 


‚von. naher an). +8 
üger (; ” [2 2 


. * fr. 
ne m, en ae cum nn a 


of. Ebeling, —— von Bene! 17 
Er Halle, von Dı FE L1'3 
Eontad Bann yon Schleumn ( at, 
frath ıLichhorit, in @hktingen, von * (14) & gr. 
Engel, in Berlin, von D. Epobowiedi (39) Sr, 
Samuel En * von Krüger (46) 400, 
tb 3.3. &fchenburg, ——— ogeldnel von 
Helma 4) ——— —2 — 
‚conha: ', jen.. 4 4 
Brdlagen von Selbiger, in Predburg, vi — 


EEE ee 


ine 


r 


’ 

rn von Bebler, in Wien, von Dtansfeld 2 

— be, Bürken und US u ©. Olfen, — 

= Zisisach, von Seaot a) cr 

ü Sotingt in 5 öde, von aaa en) 6 $ 
von 


4* von a ee mar, f 
age © A MWinterburg, von een 16) 4 * r 
[3 —— ix 3er Be Kenne ”; ie 


Weil — von —— in u * 
aaa Jacobi, in Deo f, von Kenne (54) 4 


. in, in Wien 

— ——— Ste cs) j :E 
faat Srelin, Kin Sal von Schleuen (7) a. 

8 h, 2 Rämpf, in Hemburg, 33 9 sa. 


‚in Göttingen, von Echleuen ( J — 
Ranz, in SER von een ‘3 
Ma Bern. ji in Berlin, von en (ır) 4m 


ıf m, in Holle, von Beyel (78 » 
E Bishhef, in Samburg, von ac Ort 
„ann, in Halle, von Benel (76) 40. 
4 in Zürich, von Schleuen (15) 177 
v ru Fr ine on & Kr re [e u 
v 49. 48 

I. ©. eichmwehr, von Arlerr un * Air. 


#3 BiD, 
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@ißnif deß Sm. Br. eietr, in Bein, 
— Stuntsrie C.A. von Martisi, in Brüfff; m! 
—ſel Beet 3. 8. Meckel, in Berlin, nach U. Graf v 
| 
= ——— 
— (Seh. Rath. und Ritter Michaelis, in Gottingen, Yon. 
— Geh. Sara wmäfer, in Dsnadräd, nach dowind/ 
ea 3.6 3. in Erlangen, von E. Senne 6m. 
ei. Ce yara 5, D . Muzel, in Berlin, nah, A, — 
— $abiretöietrerde von Nicolai, In Er. Petersburg, vor 


tenberg (36) 


„ar 
— Zufizcotd Yrıevuyr, In Meldorf, von Glabbach (as) ‚sE 
— Kollegienrath Palas, in Gt. Vet.reburg, von Krüger (s$ sy. 
— Hofrath Pfeſich, in Colmar, von Hemu Rdienen I 
— kl. Samnmerinujiferd 3. I. Auanz, una < plan AL? 
rof. Ramler, in Berlin, von Schkuen € " " 
_ fel. prälaten Steph. Rautenſtrauch, in .. —* 


y" 
— D. 3.2. 9. Reimarus, in Hamburg, Yon graser DE 
— Abt Keſewitz, in loferbergen, von ( ( 4 
— Hofrath Richter, in gouingen, von —X 3 
— ſel. Baron von Ricdeſel, K. Preuß, ’ 
Adam in Wien ;6) 
— Generallieutnant und Staatsminiſter von Schlieffen, ch 
I, noch Tiſchbein, 000.9. W. Weiße (71) "er 
— gofrotß Schläger, in Cöttingen, "von &lasbach 143) 
— Koufitoriateatp c A. Schmidt, in Braur g, vn 


(73) 
— fel. Gereraldkurgu J. 8 Scnunder, in werin, in 


ofrath von Soimenfels, in Wien, yon Schleuen (4) y 
— beson Kath 1 5eelbing, in Berlin, nich B. Rede, 


— fiel. Leibarzts M. Stoll, in Wie, voy Henne“ (66) 

— Konſin Sans und Höhe Stoſch, in Kuͤſtein, von D. 
om iecti 

— ſel. Soniiorinteats Sr. Andr. Stroth, in Gotha, 


— cl. eehan € Geratd von Swieren in Dim, v J 


chleuen 
rof. Sprengel, in Halle, von Beyel (ZT) H 
— Butjehern Fa Sp” Stetten d. J. in Dieburs, vr * 
— Leibarzt U. Störk, if Wien, von Schteuen (10) ° 4 E 
\ 
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—* vu ‚Dheteng, Bald Teler, 9 Serlin, m. 


= Beneralhirurgus Ta in Berlin, von Krüger (32) * 
— ———— Weiſe, in Leiplig, von Sipieu 


=. gerad us Widmann; ‚in Hannover, von Henne (70) & ra 
'hertämmierer Wiegleb, en Kohler ven aber (42) N 

* I Banner, in. ünchen, von Si 4. 
— pause. von Sinmernam, Rannover ‚ von 

B 4. 





En * 

Einige andere Bild niſſe. 
iß des gem Tomas Abbe, von Schleuen. 4. a gr. 
— mann DS — — ‚Kaufe. 3. 408. 
- Am ande Kam a 2 
elften . 
ja anf B 48 Duedlindurg, von D. Chedowi⸗ 
[ ‘ F% 
& — ling En Kane. 4 12 
— ‚Ser, in —— Yon Genfer, € * 
el. Hof Be $: Scmör,’ in Berlin, von ihm 
J u ER ichniet,, von m See — [2 a. 
5 Be * wor ®. Wile, in Paris, von Kaufe. 4. 38 
övriedr. Wilh. Zacharia, in, rau] ſchweis, von Kaufe, i 46. 

vr * J * 


Einige andere Kupferſtiche. 

Neuer Grundriß von Berlin, von C. L. von Desfeld gezeichnet, 
und von Calamann gefodhen g1.80l. 1786. 4 6t. 

— BEE von 03 2. yon Oesfeld —J 





der beyden Geſchoſſe des neuen Stores. Pr 
Sansjeuct, worin die Zimmer numerist find, 
die den Sreinden gezeigt werden gr. I 706. 48. 
Karte der Gegend etwa 6 Meilen von Berlin. Zol_17- 6 gr. 
Meue fehr genaue Karte der Gegend , etz zruch Neil: H um Gerz 
lin, gezeichnet von €. b. von Desfeld, und geſtochen von zum. 
Echmidt. gr. Fol. 1736 
Bin der Stade Wien, und der Anmtihen Dorfddte, mar ie 
Berbefierungen. gr. Zol. ı 
Pe Weltkarten auf ven Horizont von Fertin geretäinet, worauf 
die neusfien Entdeekungen gezeigt werden, von J. IE. Bode; 





Bar 


Di | — I 


laniſphaͤrlen, jedes 7; Kheinl. Duobderimalsoh im 
—XE tte, auf großem feanzöfikhen Dapter abgebeudt. 17} 
zwey Eleine, febe genaue Weltkarten, mit ben neuchen Ch 

u‘ dungen, ı) die benden gemäßigten und der 
1 Sl lang ) 7 Zoll hob 2) bie 3) die beyden Ber ie € 2 Dee 
se. 


Carte des Environs de l Efcaut avec une Partie du Pais de Gene 
ralité, des Pais bas autrichiens er de is Fiandre fra red» 
ge d’apres les meilleures Cartes par G. L, Ham, ee re 
d’ Arullerie au Service de Pruffe. ge. Sol, 785. se 

Revueplan vor dem Salliihen Shore vor Berlin, 
fen mar eichnet von I. wei, König. Ba Ingenienn⸗ 

ieutnan u + 


— 


Eitetupfe zu Bolingbrocke von dee Werkannung, yon * 
l. 8. 
— zu Eberdards Amyntor von Dan. Cosbewisdi. - 


Gehiehn Supfesfiche zum eben Bunkels, € . 2" - 
Since Dem in der Weftwünferaßten, 

nee zu —* hell. ci. Sahne Tugenbgephte;: von J. 

— zu den Ötraußfebern nach I. W. mei, " 


fauber in Holz geſchnitten. | } 
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— riedrich, noͤthige kutze Erklar 
F des Hrn. a Stark u an 
ende — 8. 1789. | n 


—XR 


Allgemeine 
deutſche 





Des ſechs und achtzigſten Bandes 
zweytes Stud, 


Rönigt, Preußiſchen und Ehurbranpenburgifchen allergnätigften 
Breppeiten, 
— — — — 


Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nisolal, 1789. 


————n 


Verzeichniß 
der im zweyten Stuͤcke des ſechs und achtzigſten 


Bandes recenſirten Bücher, 


a, Ueber die Weiber. Seite 311 
IV. Verſuch einer Voͤrbereitung zu der heutigen poſitiven im 
Deutſchland üblichen gemeinen Rechtegelahtheit, von 





e 


RR. 5. Terlinden ⸗ 334 
V. Der Brieſ Jacobi, uͤberſetzt und mit qomerkungen er⸗ 
laͤutert, von M. E. F. C. Xoſenmuüller 339 


VI. S. Pallas Charalteriſtit der Thierpflanzen ir und 


FT. 
vn. Ueber Kaum und Caufſalitat zur Prüfung der Kantle 
ſchen Philoſophie, von I. G. %. Seder 335 


Kurze Nachrichten. 
1. a) Proteſt. Gottesgelahrheit. 


D. €. Baſtholms Predigten über die Sonn. und Feſttaͤgli⸗ 
hen Evangelien des ganzen Jahres, ı.u. ar Bd. 381 - 
4.8. Bleufers neue Prüfung u. Erklärung der vorzäglichften 
Beweiſe für die Wahrheit und den sͤttl Urſprung des 
Chriſtenthums ıv Th. 383 
Ueber Möglichkeit, Noihwendigkeit u. Näglichkelt eines neuen 
Glaubensbekenntniſſes für Kathol. u. Proteſtant. 337 
Biographien aus der Bibel » 388 
S. Th. Wald theologiae fymbolicae Iuther. defcriptio 389 
Jo. Gerhardi Locorum theologicorum XX. Tomis conı- 
prehenlorum — Index Pars l. „ 


392 
Friymuͤthige Betracht. Aber das Beichtweſen, von Reiß ebd. 


b) Katholiſche Gottesgelahrheit. 

Weber die deutfche Meg: und Abendmahlsanftalten in der Far 
tholiſchen Hofkapelle zu Stuttgart + 393 
Bas ift der Kayier? und mie weit erftreckt ſich eine jede 
| Dracht ? philofophifch unterfucht von 8. de 8. Miniſter 
T. O. M. 3 Theile, 398 
Ben den Vortheilen fir das Chriſtenthum aus beurfurideten 
glaubwürdig. Lebensbeſchreib. d. Heiligen, v.Sailer 33 

on 


Bon der nuͤtzlichſten und leichteſten Weiſe, die Leiden Zeia 
Chriſti zu betrachten, von J. M. Sailer ©; 493 
Wer find die Aufklaͤrer? 1. u, 20 Bd. ⸗ 


2. Rechtsgelahrheit. 
Herrn Pfeifers verungluͤckter Verſuch den deutſchen 3 
bund wieder zu getftoren >» . 305 
Umfang und Graͤnzen des Reichsſtaͤndiſchen Buͤndnißr 
nach dem wahren Sinn dir Reichsgeſetze eos. 
Anale&a iuris feudalis Brunfuico - Luneburg. T. l. 
Notae hiftoricae in univerfum jus Canonicum etc. T.L 
Das geiftt. Recht der Evangel. Luther. Landesherren ı 
Unterthanen in Deutſchl. von Zange, 1. u. arg. ara 
J. St. Pütteri Infitutiones Iuris publici Germanici 
I. L. E. Püttmansi varior. opufculor. fylloge . 


| 3. Arzneygelahrheit. 

Beytraͤge zur Geſchichte d. thlerifch. ragnetiemus,ıs Hſt. 418 

Neber thierifchen Magnetismus, 28 Gr. von Bmelin uı5 

D. A. Wienbolts Antwortsichreiben auf den von u. 
vater von einem Ungenannten an ihn gerichteten ® 

D. G. Bickers Erklärung über meine beyden an rn. 
Baldinger geichrieb. Briefe üb. d. thieriſch. u 

Ueber Somnambulismus und deffen Wahrfcheinlichte 434 

Auszug aus dem Tagebuche einer magnetifchen Kur 

F. —* Besbachtungen und Verſuche uͤber bie ! 

thietiſcher Körper ⸗ . 


4. Schöne Wiffenichaften, 


Taſchenbuch für die Schaublihne, auf das Jahr 1787. 441 
Choice of the beft Poetical Pieces of the moft ı 


Englifh Poets, publifhedby 7. Retzer, Vol. V. va - 


Wiener Muſenalmanach auf das Jahr 1787, 
| 5. Romane, Ä 
Mettgen Nofenfarb, 1. and ar Th. , i 


Dſchinniſtan, oder auserlefere Fern⸗und © 
se db. ’9 7) 5 


6. Weltweisheit. 


unterſuchungen über den menſchl. Willen, zr Th. v. Feder 447 
Briefe eines deutſchen Greifes an deutſche Maͤnner 456 
Wir werden uns wieber fehen, eine Unterredung 257 


1. 


7. "Mathematik. 


keſte Grometrie für Kinder, Juͤnglinge und das gemeine 
Leben ©. 459 


. Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
Bergwerkskunde und Technologie, 


8. £. Walıbers kurzgefaßte öfonomifce Naturgefätcte 
Deutſchlands⸗ 
gr v. Buͤffons Naturgeſch. der Vögel, 1, 3 
ollte die Elektrizitaͤt wirklich Wärme verutfahen? — von 
Boblreif s ⸗ 464 
Hiſtoria Salicum, iconibus illafte, a Hoffmann. Vol.l. 466 
Muͤtzliche Wahrheiten für Fabrikanten u, Künftl. v. Weber ebd. 


9. Gefchichte, Erbbefchreibung, Diplomatif, 

W. Ch. Raynals philoſoph. u. polit. Sefchichte der Beſitzun⸗ 
gen und der Handlung der Europäer in beyden Indien, 
zr und obr Bd. Beſchluß⸗ 471 

Nordiſche Miſcellaneen, 138 u. 148 Gt. von Zupel 489 

Deeugifhe Nationalblätter, von X. SE. Mangelsdorf vn 
aufgegeben, ın ds. 28 &t. 

Bibliotheca hifterica, inftrufta 2 Struvio, Vol, III. PL, 195 


J. C. €. Spoͤrls bermirchte Brieſe, ir Th.'⸗ 12 
— — »eter 

Beſchichte d. heutigen Europa, vom 5— 12n Iahe, 4 Th so 

Kleine Reifen, ar, ar und ar Bd. 303 

—— — Archiv für Deutfchl. ar bie gr 30, 512 

J. M. Schrödhs allgemeine Biographie, or Th. 319 

10. Gelehrtengeſchichte. 

C. G. von Murr Journal zur Kunftgefhichte und allge 
meinen Litteratur, 14t, ıse und a6r Th. 520 


II. Philologie, Kritik und dterthmer. | 


Anatreong Lieder, von J. F. Dege 
Pine eng der nggeinge Jeremia s, von M. * 
J orrer⸗ 
‚©. Michaelis deutſche ueberſetzang des A. T. 127 Th. 38 
end. zr Th. und an Th, erfte Hälfte zeverbefferte Ausg. 544 


ı2. Haushaltungswiſſenſchaft. 
Abhandlung uͤber die allgemeine Stallfuͤtterung des Viehes, 
und die je Abſchaffun oder Denbehaltung der Brache Ba 


Bon Berbefferung des Flachsbaues in Sachfen, 4. 


Sammlung nuͤtzl. Bemerkungen fuͤr die Lan | I 


13. Handlungs: und Finanzwiſſen aft. 

Beſchreibung der bereits vollfuͤhrten Niederlegu n ver 

nigl: Domainengäter in den ‚Se is 

und Holſtein + 
Der allgemeine und befondere deutfche Kaufmann, von 3 € 

Schlegel, ı8 Bänden » 
Allgemeines Sournalfür d. Handfung, 3. B 3. bis 68 Hft. er 
Pruͤfung d. Abhandl. ind. Berl. Wonatsſcht. v. Way 787. | 
Litteratar sr Kaufleute so 

3.%. €. Bergius Sammlung auserlefener. Deutfchen . 

desgefege, von J. Beckmann, 95u. 108 Alp. 50 


14. Münzmiflenfchaft. 
autigeſaßte Inſangegrůnde zur alten Namicwacke, 


be Scke 
15. Kriegswiſſenſchaft. 

Eloge du Roi de Prufle, par!’ autour de Peflat 

Tactique ⸗ 
Lobſchrift auf Friedrich II: von 4. $. Söliner aberſett 
Denkſchriſt auf Friedrich den Großen, uͤberſ. v Biſchof 
Allgemeine Prinzipen zur oͤffentl. und befonders Wellicde: 

ziehung X 

16. Vermiſchte Nachrichten. | 

Blaͤtter vermifchten Sinhalts, 3 — 68 Heft / ' 
Anhang zu dem Werte über den Seſchaffteſtel des Hen 


und Prof. v. Sonnenfels 57 
Das graue Ungeheuer, vn Wekhrli 10.12 121 
Etwas über den Aircenbeief an bie x 
yſtems 
Neue — und Volkerkunde, ir Jahrg. ı . u. iD. ‚m 
Olla Potrida, 1786. 1787. u 
Deutſche Encpklopäbie, 12, B. « ⸗ 
L. Phyfisphili Opulcula ⸗ | 
| Sorhnfkes Taicjentud auf das Jaht i786. Ä 
Opufculurum, quae in certaininibus eivı Gh ia 
ricenfium Carol. annuis num aurei p 
Veli 
Algemeine Damenbibliochet, se und 4 So. 17 
Graͤzer Magazin, ir Bd. ⸗ = 
Nachrichten, 61 








III. 
Ueber die Weiber. Leipzig, bey Weidmanns 


Erben und Reich. 1787. 300 S. in 8. 
8 Hr. Geheimde- Eanzlenfecretair Brandes in 
Hannover ift, foll von des weiblichen Ges 
ſchlechts Beſtimmungen und Fähigkeiten handeln, 
jedod) fein zufammengeordnetes Syſtem, fondern nur 
einzelne Betrachtungen liefern. Zuerft ein Tabel 
der weiblichen Erziehung, bey der man nad) des V. 
Meynung die wahre Beflimmung verfennt, und bie 
aur dahin abzweckt, den Keim ber Idee früh zu legen, 
daß die Weiber der Mittelpunft, wo nicht der ein» 
Punkt feyn, um den ſich alles in der Welt 
(An Frankreich iſt etwas ähnliches gänge 

ı  ndbe; aber in Deutfchland hat unfers Erachtens 
e eynung noch niche überhand genommen, wir 
auch niche, daß die Mäddjenerziehung , fo 

yafe fie auch iſt, irgendwo darauf gienge. Daß 

edas ı ibliche Geſchlecht ein wichtiger Theil des 

fd ı Gefchleches iſt, giebt ver Verf. felbft zu- 

‚» 2  müffen unfern $efern nur im voraus ſa⸗ 

, der Verf. ſich oft nicht wenig Uebertreibung 
rl 165 wir werden mehr Beyſpiele ſehen) — Syn 
Lektuͤr der Romane, Schaufpiele, Gedichte u. fr 

f  bieewige Siebe noch bey weiten das Unſchaͤd⸗ 
4I. LXXXVI. B. II. St. Z lich» 


ies Buch, deſſen Verfaſſer bekanntlich der 
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lichſte, weil diefe durch Vermehrung des JInſtinkts 
zur Anhaͤnglichkeit das Maͤdchen ſeiner Beſtimmung 
naͤher bringt, und das Romanhafte ohnehin nur zu 
bald im Umgange der großen Welt verfliegt. — 
Nichts ſey uͤbermuͤthiger und ſchnippiſcher als 
Mädchen, bis es das 17te oder 18te Jahr erre 
(Ey nun! es giebt auch dergleichen Juͤnglin 
ızten bis ins 25ſte Jahr! Alle Fünglinge| m 
fo, alle Mädchen find nicht fo! Wir wollens ı 3 
einander 'aufheben.) — Erſt alsbarin” werde | 
Männern befjer begegnet, weil man eina Mes 
bürfniß fühle, wenigftens das, ein fa 
zu haben. — Auch die Weiber ber gi ı: 
wenn fie nicht ganz verderbt find, hegen ı r 
Achtung gegen ihre Männer, fe a ff 
foldye für Nebenperfonien balten,) ı — 
ner ſind. — 7 
Wie ſehr wir Männer daran Schuld ſeyn, wei 
bas weibliche Gefclehe feine Beſtimmung verfehl® 
Ein Ausfall auf Thomas fur les Feinmes, besgiek 
hen auf Lavater. Seit einiger Zeit — fagt der 
Verf. — reifen nervenfranfe Damen zu $avater/ 
wie fie vorbem zu Michael Schuppach reiferen. Aw‘ 
fangs möge er mancher niedergedrudten. Seele gehol⸗ 
fen haben; allein jegt fey es mehr Ton, als Drang) 
des Bebürfniffes. Die Praris des Seelenarztes kön! 
ne fich nie fo weit verbreiten, als die des leiblichen: 
Arztes. Er würfe nur durch die Lebhaftigkeit des 
Intereſſe; allein die bewegfamite Einbildungskraſt 
werde ſtumpf; die waͤrmſte Theilnahme erſchoͤpfe ſich 
bald. Die Damen, die am haͤufigſten zu Lavater 
reifen, leben gewoͤhnlich mißvergnügt in der Ehe 
(Kennt fie der Verf. alle? —) Oft liege nur die Ir 
ger, 
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erde, intereſſant zu icheinen, eine ſchoͤre Unit 
e vorzuftellen, dabey zum Grutrde. — ir ve 
eyland Coketten fep im Alter, mern ſie eines yr:em 
zitthums verfichert find, ein labenter Mann, ber 
ine große Staatsbedienung befißt, das lältigiie von 
er Well. Er hindere fie an der Selbſtſtaändigkeit; 
nn, fo wie vorhin ihre Liebhaber, wollen fie nun 
:e Domeftifen zu Sclaven haben. — 


Daß die Weiber in Geſelſchaft gezogen werden, 

n den Ton angeben, habe die Weiber von ihrem 
Standpunkt abgeführt, den Verfall der Sit⸗ 
oirft. Hiebey ift eine kurze Uederſicht der Las 

der Weiber in einigen Staaten ver alten Welt 
ſodiſch eingefchaltet, (mobey ſehr viel zu erinnern 
re.) Große $eidenfchaften werten nicht durch 
auenliebe erweckt, — (zuweilen, befonders da der 
c, dieß Buch zum zweytenmale las, fchien es 
‚als chte der Verf. noch zu jung ſeyn, um 

ı iblıe Geſchlecht in allen feinen mannichfalti» 
ag ı Charafteren völlig zu fennen. Eben 
ee erſcheinlich noch nicht was Frauenliebe 

ven Fat und wie auf gar mancherlen Art fie wir 
—) — fondern durch Freundſchaſt, die oft 

U af seübergieng, aber eben baben alles 
Mk | 6% — Bon ber tiebe bes Sofrates 

n a 8: ber ſogenannten Geſellſchaft der Lie⸗ 
bten bey den Thebanern; endlich, 

s geeligen Winfelmanns zu dem Seren von 
9: (Warum aber zum Hrn. v. Berg. Der V. 
offenbar eine falfche Anefdote aufhängen laſ⸗ 
In Winfelmanns Briefen an den fel. Muzel⸗ 
oſch Härte er wahre Anekdoten finden Fönnen, aud) 
‚noch einige ungedruckte merkwürdige vorhanden ) 
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Es ſey großentheils Platonifche Siebe mit einer großen F 
| —2 für ſchoͤne Formen geweſen. (Weher P 
möchte der Verf. dieß fo genau wiſſen? Der Kermf, 
mag über diefen delifaten Punkt weiter nichts ſagen) 
Vom Efprit de chevalerie; ſelbſt dieſer, fo fee Fi 
durch die Erhebung des weiblichen Geſchlechts ie 
Beſtimmung miszuleiten fiheint, (freylich, wem br 
Ritter gerade des Verf. Syſtem gehabt Di 
weiſet bennoch diefelbe, weil das Gefchlecht darin 
ven befchüsten nicht den befchügenden Thell ga. 
(Und erregte dieſer beſchuͤtzte Theil nie: geuße Leiten 
fchaften, entflanmte nie zu eblen Thaten ?: — : Une 
Verf. voll von feinen- vorausgeſetzten —— 
oft nicht wie es in der Welt wirklich war, und 
iſt) — a 


Die Verbindungen mehrerer Ideen, das Beh’ 
halten und die Folgerungen aus ber Werbinbung ‚We 
die Stärfe der männlichen Kopfnerven Geweifen,, $6 
be den Weibern die Natur verſagt. (Allen? Wil 
fiy?) Ehen daher fönne auch das hohe Feuce ir 
Begeifterung (diefe Folge der Kraft) das umnflerblit' 
- Merfe zeugt, nicht das ihrige ſeyn. Ge au ik 

erhabene fhaffende Einbildungstraft. Wenn Mike 
hohen Ideale erreichen wollen; fo werben fie die ge⸗ 
ße Simplicitaͤt, die nur allein jene hervorbringe, 4b 
bie fie nicht lieben, felten faffen koͤnnen. (Auch uiilt 
etwa wenigfiens in verliebten Gedichten? Dat jede ' 

männlicher Dichter das hohe Ideal -und die im 
plicität der berühmten Oben der Sappho erreichen 
önnen?) Sogar in Anfehung des Temperaments 
warb anhaltende Stärfe und Lebhaftigkeit wicht Ihe 
Theil. (Freylich weil fie nicht Männer ſeyn follte,) 
In einzelnen Augenbliden übertreffen fie uns vielleich 
a 
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ı Heftigfeit der finntichen Wuth, finbet man aber 
fig bey Ionen die verzehrende Begierde, die raſt⸗ 
fo Unruhe, Die die größten Köpfe eines fanguini: 
wn Temperaments aufreibt? (Nach zehnjähriger 
Fabrung wird unfer junger Verfaſſer vielleicht 
b felbft Hierauf eine Antwort geben, an bie er jegt 
ch nicht denkt!) Die in den größten thaͤtigſten Be⸗ 
‚äfftigungen, in ber ftärfften Anftrengung bes Geis | 
5, in ber Betrachtung der erhabenften Wahrhei⸗ 
a, doch alles hingeben um eine Nacht. (Das 
übliche Temperament kann nach ben phyſiſchen, 
und politifchen Verhaͤltniſſen des Ges 
Meches wicht fo leicht entzündet werden, wie das 
ännliche, unb daher ſieht man ſolche vulfanifche 
ushrüc;e einer brennenden Seidenfchaft bey ihnen fel- 
ver ; aber brenne fie. einmal — die Flamme fchlägt 
Meicht vor ben Augen der Zufchauer nicht fo hoch 
f— fie brennt aber reiner zu Aſche aus, und wuͤtet 
H Yemen heftiger. Jene thaͤtige Befchäfftigungen, 
w'Anfieengung bes Geiftes, jene Betrachtung ber 
Wahrheiten beweifen eben ben mindern 
pab umferer Seidenfchaft, weil fie bey ihr noch Statt 
bin Können. Das Weib vergift, vernachläßigt, 
nchtet alsdann alle Geſchaͤffte, alles Erdengluͤck, 
eſnciſtige Neigungen; die ganze Welt iſt nur in ei⸗ 
s einzigen Punkt concentrirt. Wie gefage: bey 
wenig mehr Erfahrung würde ber Werf. nicht ſo 
mell ſich In feinen Behaupfungen übereilen. 

Gb lhrigens bes Verf. Bemerkung wahr fen: 

- FARB den Weibern (die nachgemachte Empfin« 


*dungen abgerechnet) felten der Genuß das würfe 
vs Udfep, was man glaubt, daß er ihnen fen; 


b 3572. ‘ 
0 3 übers 
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uͤberlaͤßt Her. denen zu beantworten, bie nach den 
Ausdruck des Hrn. Verf. reden koͤnnten, wenn ſie 
reden wollten; uͤberlaͤßt den Leſern überhaupt, zu. Dam 
theilen, ob es möglich ſey, etwas im A 
nen über diefe Materie feitzufegen, und Mer. übe 
laͤßt nochmals dem Hrn. Verf, nachjudenfen, ob f% 
ne Erfahrung fo' weit gehe, bierin fo dreiſte etwal 
beftimmen zu wollen. a og 
































Nachdem der Berf. nun meynt. dargechan y 
haben, daß nicht Stärke die Eigenſchaft der Wo 
ber fey, alfo aud) Herrfchaft und Seibſtſtaͤndigleh 
oder bie: erſte Rolle im menfdjlichen Leben, ihre Bi 
ſtimmung nicht feyn Tönne, werben ihre-smaben 
Eigenfchaften (nad) den Grundfägen bes Waf) wi 
Die daraus folgende Beſtimmungen angegeben. > 
ne find 1) Sanftheit. — Die Stände, mais 
meiften KRaubeit, gerade durch den Stanbe verbub 
tet ift, fcheinen dies befonders zu fuͤhlen. MDahher u 
vorzuͤgliche Neigung des Militairs zum Umgiuge wit 
MWeibern. (Sollte dies wohl die Urſache ey? We 
ber Denn nur zu jungen ſchoͤnen Weiber? abe fu 
‚gar (öfters) Die rohe Verachtung ber wuͤrboͤgtenxc 
mebrften für die Gefellfchaft ausgebildeteir. Perfums 
des Geſchiechts, wenn fie wicht ſchon find, 2): Wie 
liſch ſowohl als phyſiſch ſpaimen die Weib uns dis 
(body wohl erft, wenn fie ums zuvor angefi } 
ben! das hätte der Verf. nicht vergehen Jolen:: 
vergißt fo manches, in der Hitze ſeiner D 
— Die Macht der Weiber ift am allgernelitfteuf 
bie - Sinnlichkeit der Männer ‚gegründet.-. lub: 
iſt hievon der: Beweis?) — Eben weil. fie:: 
Stärfe haben, weil ihre Fibern fhlaffer fin, : 
‚gen fie gebuldiger große Sthmerzen; — (mies 































n gefangenen Männer, wenn fie ven: ihren 

1 ı fangfana getöbtet werben? Diefe Wilden ha- 
doch wohl nicht ſchlaffe Fibern, haben weniger 
€, weil fie größere Schmerzen ertragen, als 
Weib ertrug. Ey! En! Herr Verfaffer! wie 
es, nicht zu fchnell blendenden Einbildungen 
en, und ſich mehr in der Welt umzufchen!) 
varen beſtimmt mit Schmerzen zu gebähren. 
ſollen fie, fagt der Verf. die Tortur beffer aus» 
als wir. (Hoͤchſt wiliführlich angenommen, 
vieles andere, wenigftens, wenn Recenſ. die 
feiner juriftifhen Erfahrung nachrechnet, 
das Öegentheil.) 2) AnhänglichEeit. — 
enfchaftliche 333. , ſelvſt wenn das Tem⸗ 
wie meiſtens, ſich ſehr in ihre Leidenſchaſt 

„Gen fd wie bey den Männern) bekommt ge⸗ 
eher einen Mann, als die Spröde. (Und 
Rechtswegen! denn durch Anhaͤnglichkeit, 
ıttes weifer Einrichtung, Das Glück beys 
echter gemadyt werden. Uebrigens aud) 

er Dann, der Anhänglic;feit zeigt, befommt 
Stau, als ein Juͤngling, voll Prätenfien 
von ſich felbft; den die lofen Maͤdchen oft, 

ers merkt, ausladyen, und ihm, wenn er 

e drau endlich haben moͤchte, Körbe austhei⸗ 

- 3) 7 rte und tiefe Empfindung. Zu dieſer 
gehören Weichheit des Herzens ‚oder 

. 4) Feinheit. Was dem Mann bie 
nunft ſagt, das hat das Weib burdyi den 

ch das Gefühl, alſo inniger und fchnefler. 

4 bei find auf dieſe Art die Weiber ‚nicht 
Zumal wenn .Hr. Kant recht hat, daß 
Vernunft, nachdem wir Jahrhunderte durd) 
et haben, ung ‚mitten in.der Demonftra- 
4 tion 
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tion verläßt; fo daß wir uns mit Öifauben, mie Tall | 
mit Gefühl helfen müflen. 


Nach allen dieſen Eigenfchaften werben einige 
der vorzüglichen Beftimmungen ber ‘Weiber angege 
ben. I. Zn Ruͤckſicht auf das häusliche Leben; 
befonders die, Kinder zu zeugen. Sie leiben g- 
wöhnlid) koͤrperlich durch Verſagung biefes Zwedk. 
Ganz anders ift es bey uns. (So meynt der Baf. 
und es ift aud) etmas daran; aber dieſe Materie ver» 
dient eine viel tiefere linterfuchung.) Newton fah ber 
um nicht elend aus, weil er feine Tugend ins Grab 
nahm. Man fehe hingegen das Werblühte, Be 
weilte, die Spuren ausdaurender Kälte, (oder viel 
mehr: ber Abreibung der Kräfte durch fleten innem 
Kampf; (der Verf. bat wieder bey dieſer Bergleihung 
nicht genug auf die ganz verfchiedene Sage ber beyden 
Geſchlechter gefeben,) in den @efichtern betagter tw 
gendhafter Mädchen. — Ferner die Erziehung de 
Kinder in den erften Zahren. Die Auflicht übe 
die häusliche Arbeiten, die Führung der Wirthfcheft, 
— IE Zn Ruͤckſicht auf die buͤrgerliche Geſel⸗ 
ſchaft. Erſt durch die Ehe, durch ihren Man, 
foll das Weib feine vollfommene Ausbildung erhab 
ten. Sieben ift eine intereffante Gefchichte eingefchal 
tet, wie der Eſprit de chevalerie zu dem ‚ton de ge 
lanterio unter Ludwig XIV. von da auf den 
fchen Ton übergegangen fey; mie nachmals die Ph 
Iofophie bes Helvetius durd) feine Bemerkungen mb 
bezaubernden Wig eine Berdorbenheit des Verſtandes 
und der Orundfäße unter den Weibern hervorgebracht 
babe. — Mun folgen einige Betrachtungen über 
die Art und Weife, wie bie Weiber in der Socktät 
leben. — (Wir wollen bier nur abermals nm 
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. daß umfer obgleich fcharfinmiger Verf, was er ofe 
: Im Allgemeinen unbeftimme übertreibt, auch oft im - 
. Allgemeinen zu viel beftimmt, ohne genug zu uns 
derſcheiden. Es ift offenbar, daß in England, in 
. Frankreich, in Spanien, in Italien, in Deutfchtand, 
> in jeden Sänvern die Weiber anders in der Societaͤt 
Nleben. Wie läße fidy nun darüber füglich etwas All 
- gemeines fagen, wenn es treffend feyn fol. 3.8. 
Einige von ben Zügen die der Verf. anführt, möch 
-ten eher ben Franzoͤſiſchen Weibern zufommen, ala 
den Deurfchen u. ſ. w. Daher möchte auch die An⸗ 
wenbung wenn fie auch irgendwo Wahrheit hätte, 
„ doch in Deutſchland fie vielleicht nicht recht haben 
koͤnnen) — Die Gefellfcyaft, fagt der Verf. ver. 
| banft ihnen manche angenehme Aufpekeung, vor⸗ 
zuͤglich in Staͤdten mittlerer Groͤße. Eben, weil 
Bier Wenige privatifiren, heiße alles, Sao denkt, 
empfindfam oder fchöner Geiſt. Die Litteratur ger 
wine bier nur burch die Weiber einigen Eingang, 
Gas iſt von verfchiedenen mittlern Städten, die der 
Der. kennet, falfch) und die Converſation würde oh⸗ 
we. ihnen unter Männern, bie fic) nur um ihr Avan⸗ 
. eement befümmern, wenig unterhaltend fegn. Auch 
Beben fie einen mehr muntern leichten Ton; wir 
Männer ericheinen in Gefellfchaften mehrentpeile, 
wenn wir ſchon abgefpannt find.” (Oben hatte der V. 
gefagt, die Weiber fpannten die Männer ab; jetzt 
ſagt ir, die Gefellfchaft der Weiber wäre uns ange⸗ 
nehm, wenn wir ſchon abgefpannt wären. Wir am 
men Wränner! Alles gehet, nach dem Verf., darauf 
aus, uns abzufpannen, und gleichwohl behalten wir, 
nach dem Verf., noch fo viel Kräfte übrig! Und doch 
bob wir, nach ihm, eine fo entfchiedene Superio⸗ 
riaͤt über bie Weiber, bie ß wenig abgefpannt —* 
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tion verläßt; fo bag wir uns mit Glauben, mit Tat, | 
mie Gefühl Helfen muͤſſen. \ | | 


Nach allen dieſen Eigenfchaften werben einige 
der vorzüglichen Beftimmungen der Weiber angege 
ben. I. Zn Nückficht auf das haͤusliche Leben; . 
befonders die, Kinder zu zeugen. Sie leiden ge - 
woͤhnlich koͤrperlich durch Verſagung diefes Zwede. 

Gaanz anders iſt es bey uns. (So meynt der Verſ. 
und es iſt aud) etwas daranz aber dieſe Materie vers 
dient eine viel tiefere linterfuchung.) Newton ſah bet» 
um nicht elend aus, weil er feine Tugend ins Breb 
nahm. Man fehe hingegen das MWerblüßte, Bes | 
wellte, die Spuren ausdaurender Kälte, (ober vid⸗ 
mehr: der Abreibung der Kräfte durch fleten innem 
Kampf; (der Verf. bat wieder bey biefer Bergleihung 
nicht genug auf die ganz verfchiedene Sage ber beyden 
Geſchlechter gefehen,) in den Gefichtern betagter im 

gendhafter Mädchen. — Ferner die Erziehung der 
Kinder in den erften Jahren. ‚Die Auſſicht übe 
die häusliche Arbeiten, die Fuͤhrung der Wirtpichaft, 
— IE In Ruͤckſicht auf die biirgerliche. Geſel⸗ 
ſchaft. Erſt durch die Ehe, durch ihren Mana, 
fol das Weib feine vollfommene —— 
ten. Hiebey iſt eine intereſſante Geſchichte ei 
tet, wie ber Eſprit de chevalerie zu dem ton de ge 
lanterie unter Ludwig XIV. von da auf den litterers 
ſchen Ton übergegangen fen; wie nachmals die Ph 
lofophie des Helvetius durd) feine Bemerkungen mb 
bezaubernden Wig eine Berborbenheit des Werftandes 
und ber Grundſaͤhe unter den Weibern hervorgebracht 
babe. — NMun folgen einige Betrachtungen über 
bie Art und Weife, wie die Weiber in der Sochetät 
leben. — (Wir wollen hier nur abermals — 
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obgleich fcharfinmiger Verf., was er oft 
neinen unbeftimme übertreibf, auch oft im - 
inen zu viel beftimmt, obne genug zu uns 
Es ift offenbar, daß in England, in 

r h, in Spanien, in SYtalien, in Deutichtand, 
Zändern Die Weiber anders in der Societaͤt 
" Wie läße fid) num darüber füglich etwas Alls 
g ı es treffend feyn fol. 3.8. 

; gen bie der Verf. anführt, moͤch⸗ 

den Sran chem Weibern zukommen, als 
tfchen u. ſ. w. Daher möchte auch bie An⸗ 

; wenn fie auch irgendwo Wahrheit hätte, 
Deutfchland fie vielleicht nicht recht haben 
—Die Geſellſchaft, fagt ber Verf. ver- 
n manche angenehme Aufbeiterung, vor» 

ın Städten mittlerer Groͤße. Eben, weil 
privatifiren, heißt alles, was benft, 

s oder fchöner Geiſt. Die Litteratur ger 
nur durch die Weiber einigen Eingang, 

9 _ verfchiedenen mittleren Städten, die ber 
‚ falſch) und die Converſation würde oh⸗ 

er Min n, bie ſich nur um ihr Avan⸗ 
nmern, nig unterhaltend ſeyn. Auch 
einen ı w intern leichten Ton; mir 
ef mn in Vefellfchaften mehrentheils, 
ıbgefpannt find. (Oben hatte der V. 

‚2 siber fpannten bie Männer ab; jetzt 
‚ die Sefellfchaft der Weiber wäre uns ange 
a wir fchon abgefpannt wären. Wir ar 
! Alles gehet, nach dem Verf., darauf 

al pannen, und gleichwohl behalten wir, 

U ., noch fo viel Kräfte übrig! Und doch 

, ihm , eine fo entfchiedene Superio⸗ 

| ‚ die fo wenig abgefpannt wer« 

5 den!) 
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den!) Etwas von ben bloß männlichen’ Secteräten, . 


Hier findet Rec, fo mandye Bemerfung, die ein fo 
gänzliches Unifonum mit feinen Erfahrungen macht 


Daß er von S. 114 — 124. der Verfucyung faum. 


widerftchen fann, den Verf. ganz abzufchreiben.. — 


&inige nachtheilige Folgen der gemifchten Sie 


1) daß alles bey ben Weibern darauf ausgeht, Die 

männliche Begierde beftändig zu reizen, ohne ſie 
befriedigen zu mollen. (Hier laͤßt ſich ber Baf; 
große Unbilligfeit zu ſchulden kammen. Das gelin⸗ 
deſte iſt zu fagen, daß er wirklich zu Jung äft,- ums 
ſchaͤtzbare Weiber aller Art, und die Kräfte 
ihre Neigungen in Bewegung gefeßt werben, üditig 
zu fennen.) Die Damen, jagt der Verf. denken 
nicht daran, daß man feine Sinne. auch mit. in gee⸗ 
Be Gefellfchaften bringt; daß nicht alle Manner de⸗ 
Tifat genug find, um die Triebe, die eine Dame ia 
Atlaß erregte, nur von einer Dame in Atlaß befckee 
digen zu laſſen. (Dieß iſt eine von den Stellen, ale 
Rec. dem Verf. am wenigften vergeben kam. u 
Behauptung ift fo undelikat als unwahr.: : Es find 
‚weder alle Frauenzimmer noch alle Männer fe wie fi 
ſich der Verf. vorftellt.) — 2) Die dadurch Der 
derbte Kinderzucht. Faſt iſt es noch fchlimmer, wenn 
‚eine in der Geſellſchaft gebildete und lebende Mutter 
fi) um die Kinderzucht bekuͤmmert, als wenn few 
nicht thut. Hiebey eine Menge Bemerkungen über 
die mütterlicye Erziehung ſowohl ber Söhne als Toͤch⸗ 
ter: ( Dieſe Bemerkungen laſſen fich ſehr gut leſen. 
Aber der Verf. für deſſen Scharfſinn der Recenſent 
fonft viel Hochachtung hat, mag as nicht übel neh⸗ 
men, wenn Rec. glaubt uͤber dieſen Theil der Erzie⸗ 
hung ·koͤnne niemand treffend urtheilen, als wer ſeilbſt 
eigene Kinder erzogen hat. Wenn Hr. B. ur 

| r 
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„ſo wirb er mandjes in ber Erfah 
finden; und wird alsdenn über mandye 
niger decidiren.) — 3) Die vernad). 
waltung eines Theils der häuslichen Ans 
ven. — Bon der Maitreſſe Femme. Der 
je bey diefer in feinem eigenen Haufe faft 
r als ein Fremder. — Kine Digreffion 


| ige zu förmliche Behandlung der Gefchäff- 


nderheit der Juſtizverwaltung, wodurch ber 


t 


ehr von feinem häuslichen Beruf abgezo» 
| Bemerkungen Hegen nicht allein zu 
ae des Verf. ſondern find aud) (eben 


ſei erkungen über die Weiber) viel 


air und viel'zu einſeitig, — Ueberbem . 
Huldigung der neuern Zeiten nidyt in ber 
ründet; und mehr ift jegt mancher 
abgekürzt, der im Anfange unfers Jahr⸗ 

ı Ballen Papier anfüllte. Alle Foͤrm⸗ 


a , infonderheit in der Juſtiz, nament- 


Verf. gefadelte ausfilhrlidye Relationen 
übrigens alle Pedanterey, als :Citatio» 
ithoren u. ſ. w.) gänzlich abzufchaffen, da⸗ 
re uns lieber Herre Gott! (Rec. möchte 
daß auch) hiebey Hr. B. wenn er fünftig 
e  ung:haben wird, in manchen Stücden 
aig ſeyn dürfte) — 4) Eitelkeit, 

%  tehung «auf bie Vorzüge des Geiftes, 
du iche Vorzüge — Gefchichte der 
tür.’ — Große Philofophinnen ſend 
‚im Gefehmad der Rammerjungfer bey 

g, die da ben Gott ſchwur, daß fie eine 
fen; Cal mals eine einzelne Wahrnehmung 


mit ıcht aufs allgemeine ausgedehnt. 


find micht Philoſophinnenz aber 
Rec. 
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Dec, hat in feiner eigenen kleinen Erfahrung‘ gef 
den, daß die Frauenzimmer, wenn ſie es find, fehe 
Eonfequent urtheilen, daß fie das was fie gefaßt he 
ben, ſehr felt halten, und fehr treffend anwenden) 
— Die Einfeitigkeit ihrer Denkungsart mache fie 
intolexant. (So wie die Männer bie einfeitig u 
len!) — Durch Schriftitellerey. werden die Wei 
leicht moralifd) verdorben. Diefe wird für fie, eine 
neue Art won Cofetterie. — Selten giebt es unter - 
den Weibern Kuͤnſtlerinnen. Hier erfcheint eine Aeuf 
ferung, wobey manches Näschen mag gerümpft wer⸗ 
ben. Sie har jedoch nur den Anfchein der Haͤrte, 
und muß in Beziehung auf das vorhin Gefagte ver 


ſtanden werden. (Alsdenn bürfte aber der Verf. viel 


leicht mit der einen Hand wiebergeben müffen, weg 
er mit ber andern nahm) Der Verf. fagt aber rund 
heraus: Es fehle den Weibern an Genie. (Wer 
bey Rec. nur bemerft, daß es dem Worte Genie 
geht, wie dem Worte Aufklärung; man. fpriche eft 
lange davon, ohne überein zu fommen, was man 
darunter verfteht.) — 5) Neigung zum Putze, 
und die Begierde durch Auftvand zu glänzen: — 
Eine Declamation gegen bie weiblicdyen Cotterien, von 
benen ber Verf. nicht eine fo zwenfeitige, theils gute, 
theils böfe Mepnung hegt, wie von den | 
Gefellfchaften. So mie Die Sachen einmal find, iR 
ber gemifchte Umgang beffer für das Bäusliche Süd; 
als folche Geſellſchaften von 6-8 Damen, (De 
Verf. feheint vergeffen zu Haben, ba er oben been. 
ptete, Männer follten zufammen, und nicht. in der 
gemifchten Gefellfchaft der Weiber ſeyn. Wo follen 
nun die armen Weiber bleiben, wenn fie euch nicht“ 
unter einander follen Geſellſchaft halten!! — Ueber 
fegung!! — Fuͤr Meubles haben die Dann cm 


ſchkeit, die an Abgötterey graͤnzt. (Alle Frauen 
t. ‚Mit unter haben auch Männer ſolche 
u rey an Dofen, an Tobadspfeiffen u. ſ. w.) 
y dieſe find vielleicht die Schooshündchen ‚ver. 
den. Es ift unbegreiflih, wie fehr die 
zu Zeiten ihre Bequemlichkeit dieſen Werk. 

n der Bequemlichkeit aufopfern. 


$ dem alle dieſe Nachtheile der weiblichen 
nahme an der Societät recenfirt worden, folgen 
ce mgen, wie die GSocietät auf das Tempe: _ 
mei Weiber, auf die Leidenfchaft der Liebe, 
Freun jaft würfe. (Rec. muß bier hinzuſe⸗ 
feiner Meynung nach), wie aus diefen Bu⸗ 

„, der Verf. von dem was er bey den Weis 

zı perament nennt, einen fehr einfeitigen und 
‚ jeher unrichtigen Begriff hat. Es iſt gar 

F Spott angefeben, wenn Rec. abermals er. 
daß bed Verf. Jugend ihn verhindert, fich 
anchen fehr delifaten Gegenftänben, bie felten 
in Eonverfation, gefchweige in Schriften abge. 
lt >, anders als fehr einfeitige und mangel« 
mungen zu haben. Mad) diefen decidirt 
‚ obg ch mit vielem Scharffinn; aber nicht 
2 die, welche länger in der menfchlichen 
aft gelebt und beobachtet haben.) — Das 
ber Männer ift bey ihnen nicht von fo 

z Irfung als mangewöhnlid) glaubt. Mach⸗ 
est mt. Hier ſollte ber Verf. aud) nicht fo 
aupten.) Ob der Mann unter Mäne 

1 eibern etwas gilt, das geht den Weibern 
— Der weibliche Freundfchaftsherois« 

3 F fonen ihres Geſchlechts iſt fehr ſelten, 
| ‚nicht. gu ſelbſtſtaͤndigen, fondern nur 
MM 
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zu anhänglichen Weſen gemacht find, zu Gattimen, 
zu Müttern. Gie find eher fähig, Freundſchaft füs 
einen Mann, als für eine Perfon ihres Geſchleches 
zu eınpfinden, weil bier feine ähnliche Praͤtenſienca 
ſich Preugen. (Sehr wahr und treffend) Man fehe 
be eft Zuneigung fo vieler Schweſtern zu ihres 
Brüdern! — Ä = s 


Es ift ein fehr fehlefes Rail ne, 
von der Frau, die einmal fil, a n „I 
durchaus immer fallen muͤſſe. T nb 
ſcheidet hier alles. (Sehr! € Hr ıfr:, 2 
ftärge nicht eine bem Meberbri ' einer fi 
Nachricht in Die Arme, vergrö rt bie erfle U 
ſichtigkeit unendlich, indem fie entweder ausruft: 
habe ich gethan! oder: wenn mein Mann es ka 
Stille, daß er es nicht Höre! und Überläße ) 
durd) der Discretion des Herrn. ET - 
Weiber wiſſen felber auf den Punfer , w 
‚gentlich wollen. (Hm! das moͤchte €. 
feyn.) Sinnlichkeit, Eitelfeit, und vor m 
bie Iteugierde: mas denn daraus wer mi tri 
fie zur Webergabe; fo manche entgegei * 
denklichkeit haͤlt ſie zuruͤckf. Sien 1 
ten auch nicht; gehn vorwaͤrts und wie vr IP» 
man fich ee verfieht. (Hier iſt ober '8 
fo unbelifat als unbilig, Gerade d er 
oft Das Zeichen ber edelſten Seele. ! ie 
ber Verf. barüber nachgedacht, ı8 ſo P 
fchen Augenblicken in einer well ı€ 4 
Haͤtte er fihh nur befonnen, ve | 1 
haͤnglichkeit dee Weiber fagt; fo  irde er fel 
ben ermeffen koͤnnen, wie ſchwer r &t 1: 
Weibes ift, von einer Anhänglu zu 
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hen, und es kommt noch fo viel dazu, was 
erf. ganz zu einem andern Urtheil hätte bewe- 
ıffen) — Die Romanen, worin faft immer 
u Ende fommt, zeigen ung den Lauf der Welt 
Hig falfchem Lichte. (Allerdings. Dieß thun 
mane auch noch in mehr als einer Abſicht. 
Roman ift ein Kunſtwerk, in welchem alle Bes 
yeiten, fo müffen motivirt werden, daß dem 
die Motiven deutlidy werden. Hingegen im 
ber Welt find die Motiven oft ſehr tief verbors 
- Daher werben diejenigen, die Erfahrung haben, 
‚ daß oft im gemeinen Leben viel romantifche 
ommen, alsin Romanen. Die verborges 

| ı anfchauend und leicht erkennen zu koͤn⸗ 

ı + die wahre Menfchen» und Weltfenntnig 
— Die Ast, wie den erklärten $iebhabern 
rigen Damen ber großen Welt gewoͤhnlich 
wird, iſt fonderbar. Im Anfange falt, 
eidigend; aber bald — fo wollen e8 die 

aße des Wölferrechts der Damen — (Es ift 
als wieder zu allgemein decidirt. Die er: 
Damen, bie ihr eignes Herz fennen, moͤch⸗ 
erf. wohl fagen Fönnen, daß es oft fehr 

ijt. — erhalten fie den Rang über alle Män« 

e Beine erflärte Liebſchaften haben. Eben fo, 
oiſſen Städten (alter Sitte) unter Perfonen, 
chem Range die Verhepratheten der Ancien- 
achtet vorgehn. — Die Weiber fegen 
letzte Gunſt einen fo hoben Werth, daß wir 
anerkennen. (Hier ſpricht der Verf. wieder 

nf, und merke nicht, daß er bey feinem trocke 
ecidiren , in einer Sache bie in die feinften &m. 
n übergeht, nicht beſtimmt ſpricht. Faſt 
man ihn fragen, was er Ießte Gunſt nennt, 
und 
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und was fir Weiber er gefannt fat,o Bi 
welche die legte Gunſt gewaͤhren? Sind es 
die auf ſich einen Werth fegen? Weiber die erken 
mas fie ſich fehuldig find? Und wie wenig fh 
Verf. zu willen, was eines edeldenkenden und d 
liebenden Weibes legte Gunft eigentlich if!) — . 


Es ift nichts leichter als eine Dame glau 
machen, daß man fieandbete. (| ! gewiß 
len Damen würde ein junger I, Ad 
. alle Srauenzimmer in der | 
feinfte perfiflire, felbft etwas gtau |, 
glauben.) Die Eitelkeit der I a 
daß einer feine Stunden einfam in! | 
Herzens zubringe, der fie fröiich in er 
verliebt. (Sind fie alle fo eitel? 1: 
manches Srauenzimmer überficht die rteikeit 
Männer! Und rüge fie nicht einmal!) — 
fehle Kenntniß der Welt, die fie nie, fell 
“fen niche, erlangen Eönnen. (Einega Kan 
der Welt muß ihnen fehlen, und ge gur 
(ichfeit; aber gerade darnach follten innerd 
lihen Charafter auch beurtheilen und bil Fo) 
Bon fo vielen Gelegenheiten fhließt fie t 2 
aus. ie fehen und hören nichts als 8 
hören und fehen laffen will. (Sehr wahr in 
cherley Betrachtung, Und dod) leitet der feine ‚ 

‚ben ber Verf. oben den Weibern-mit Recht zu, 
edle und kluge Weiber ohne Erfahrung oft fo ri 
und gerade; wo Männer mit ihrer Erfahrung | 
peen!) Sie wiffen es nicht einmal, woher wir 
Erfahrung haben. (Freylich! Und oft ıf 
fie heuer bezahlen, und wiffen fie nicht richt « 
wenden!) — Ein Mann fann faft alles vı | 

kl 


Pr 


ı Erzählungen anderer wiffen, ohne felbft 


wu muͤſſen. Machdem es iſt! 3.3. aus 

j ngen vom Hofe lernt man gewiß den 
ten u Und zum Zufehen gehört auch 
un 2 Den aber haben gewiß mandye 

r Grade, und wiſſen alſo man⸗ 
mitzumachen. Der Verf. ſcheint oft, 


e von Weibern redet, nur funge eitle faunifche 


im Sinne zu haben!) Bo ift aber Die Aus. 
de, die der Tugendhaften beichter? — (Det 
chten find felten; aber da moͤglich, wo 
denken und Freundinnen find.) — Che 

die lebte Gunſt ertheilt, hänge fie noch mit 
tlichkeit an ihren Kindern, Gie wird 
bhaber diefen aufopfern. (Kennt der 

mge Zärtlichkeit der Situation die er hier 

1) Aber kaum gab fie alles, was fie ges 

, foift fie (Afig, den leßten Sparpfennig 
dem Bulen zuzumenden. (Es ift unver⸗ 
dieß vom ganzen weiblichen Gefchledyte zu 
Es ift grundfalfh! Hat der Verf. vom 

n oder aus Erzaͤhlungen die Thatfachen, wor⸗ 
e fO ungeheure Behauptung gründet ? Bas 
er ßte er dabey im Sinne haben?) Die 
WYenuß bleibt bey ihnen verhaͤltnißmaͤßig 

t (Allen? Vielleicht bey einigen die der 
rkennt, und von denen er auf alle fchloß! Vor⸗ 
‚ daß er das Wort Genuß Hier in einer 

ı und niedrigen Bebentung nimmt, Dec, 

dem Verf. er möge erfahren, wie unbefchreib« 
faltig eblen liebenden Herzen ver Genuß 

er x deufung ill, und wie fich feine fo man« 

1 €:  pfindungen vereinigen. Syn diefer hoͤ⸗ 
tung iſts wahr, daß Liebe opne Genuß 
2 AIXXXVI. B. II. St. Y kalt 


—* 
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und was für Weiber er gefannt Hat, ober ſich d 
welche die letzte Gunſt gewaͤhren? Sind es 2 
die auf fi einen Werth fegen? Weiber die erken 

was fie fich fehuldig find? Und wie wenig ſch 
Werf. zu willen, was eines edeldenfenden und I 
liebenden Weibes legte Gunſt eigentlich IR) — . ° 


Es iſt nichts leichter als eine Dame glaı ya 
machen, daß man fie anbete. (Hm! gewiß bey 
len Damen würde ein junger & F, er 
. alle Frauenzimmer in der t ben, 
feinſte perſiflirt, felbft etwas glau |, was 
glauben.) Die Eitelkeit der T 
daß einer feine Stunden einfom 
Herzens zubringe, ber fie fröiich m er‘ 
verlebt. (Sind fie alle fo eitel? 1 
manches Srauenzimmer überfieht die ixeit 
Männer! Und rüge fie nicht einmal) — 
fehle Kenntniß der Welt, die fienie, fell 
ſen nicht, erlangen Eönnen. (Eine gewiffe x: 
der Welt muß ihnen fehlen, und gehört zur 
lichkeit; aber gerade darnach follten Männer 
lichen Charakter auch beurtheilen und billiger ) 
Bon fo vielen Gelegenheiten ſchließt fie der 
aus. Sie fehen und hören nichts als was 
hören und fehen laffen will. (Sehr wahr in 


cherley Betrachtung. Und doc) leitet der feine Ay 


‚den der Verf. oben ben Weibern-mit Recht gı | 
edle und kluge Weiber ohne Erfahrung oft fo 
und gerade; wo Männer mit ihrer Erfahrung 
pern!) Sie wiſſen es nicht einmal, woher wir 
Erfahrung haben. (Freylich! Und oft muͤſſen 
fie theuer bezahlen, und wiffen fie nicht richt‘ 
wenden!) — Ein Mann fann faft alles vı | 


aus beri Erzählungen anderer wiffen, ohne ſelbſt 
achen gu müflen. ( Machdem es iſt! 3.3. aus 
a Erzählungen vom Hofe lernt man gewiß den 
niche kennen. Und zum Zufehen gehört auch 
zachtungsgeiſt. Den aber haben gewiß manche 
ver in einem hohen Grade, und wiſſen alfo mane 
ohne mitzumachen. Der Verf. fcheint oft, 
‘er von Weibern redet, nur funge eitle launiſche 
ten im Sinne zu haben!) Wo iſt aber die Aus. 
Kfende, die Der Tugenbhaften beichtet ? — (Der · 
wen. Beichten find felten; aber da moͤglich, mo 
edel denken und Freundinnen find.) — & 
Beib die letzte Gunſt ertheilt, Hänge fie noch mit 
ter Zärtlichkeit an ihren Kindern, Gie wird 
den Liebhaber dieſen aufopfern. (Kennt der 
‚ die ganze Zärtlichkeit der Situation bie er hier 
sfeßt?) Aber faum gäb fie alles, mas fie ges 
\sunte, fo ift fie fähig, Den legten Sparpfennig 
Binder dem Bulen zuzumenden. (Es ift unver 
üb, dieß vom ganzen weiblichen Geſchlechte zu 
apten. Es ift grundfalfh! Hat der Verf. vom 
% oder aus Erzaͤhlungen die Thatfachen, wor⸗ 
Kt; eine fo ungeheure Behauptung gründe ? Was 
Veiber müßte er dabey im Sinne haben?) Die 
shne Genuß bleibt bey ihnen verhältnigmäßig 
er kalt. (Allen? Vielleicht bey einigen die ber 
„tennt, und von denen er auf alle hieß! Vor⸗ 
58 daß er das Wort Genuß hier in einer 
nlichen und niedrigen Bedeutung nimmt, Mer, 
dem Verf. er möge erfahren, wie unbefchreibs 
jannichfaltig edlen liebenden Herzen ver Genuß 
Men Bedeutung ift, und wie ſich feine fo man. 
altige Empfindungen vereinigen. In diefer hoͤ⸗ 
} Bedeutung iſts wahr, daß Siebe ohne Genuß 
Bibl. LRXXXVI. B. II. St. 2 kalt 
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kalt ift, aber nicht immer in der gewoͤ | 
en Bedeutung) Boll ber innigiten 

chEeit wird fid) das Weib mit einem . 
zerfpringen will, von ihrem über alles gelievt 
de trennen. Er wird fie nicht bewegen, zu 
genz dafür ben, der die legte Gunft 

hielt, das Leidenſchaft fähige Weib al | 8 
gen fegt, alles vergiße — ihre Kin r, ihr. 
das Urtbeil der Well. (Wie reimt fich bi 
oben erzählten Behauptungen des Verf.s ! 
er doch nicht immer ins Allgemeine becibiren 
Mie wenig fennt er Weiber!) Die A \ 
Männer gegen die Siebfchaften der Frau bt 
immer aus der Furcht vor der Ertheilung-! 
Gunſt. Allein, wenn die Sache nicht fi 
Vernachlaͤßigung der Kinder, des Haus its, 
barmonie im Charakter des Weibes nı 
fo würde in den Augen des Verf. das Uriglück ſo 
nicht feyn.'— (De guftibus non eft difpu 
Indeſſen möchte aber Rec. erwarten, ef 
in einer Bünftigen Auflage diefes Buc über 
über viele Gegenftände erklären ınöchte, wenn 
zehn Jahre wird verheyrathet gewefen feyn. Er 
jegt nod) fo fehr aus der Einbildungskraft. 
. gens hat er darin fehr recht, daß dergleichen 
ge Verbindungen die nachtheilichften Folg 
„gleich viel,“ wie esder Verf. ausdruͤckt, 
„man nad) Gebühr befchloffen worben,-o et 
Die Dame bey Möfer war gewiß nicht 
die wegen eines begangenen Fehltritts ihrer 
entfagte, und durch Die größte Zaͤrtlichk 
gegen ihren Mann ihr Gewiſſen zu berubic 
Die Liebe mag übrigens fträflich oder unſtr 
fo wird eine. faft unvermeidliche Folge bey 

Ä N 
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Weibern dieſe ſeyn, daß ſie ſich den Umar⸗ 
agen ihrer Männer entziehen. —— Won der Pla- 
fchen Liebe. — (Einige fehr richtige Bemerkun⸗ 

über diefe grilfenbafte und unnatürliche Verbin⸗ 
) — Der böchfte Grad ber Liebe entmannt 
tden Mann. Aber bey einer längern Dauer 
Werhälfniffes giebt es gefährliche Augenblide . . 
derſehn, beym Abichiebe, bey Leſung eines _ 

8, wo es denn heißt: E queflo di non vi leg- 
imo avanti. — Bon ber Femme tendre, bie 

durch Güte des Herzens, wie Roußeaus Julie 

ie Anftrengung, um nad) dem (Falle Stärke 

ele, Zufammenhang mit fid) felbft zu behalten, 

» fie-bis zum Aufreiben angreifen, zumal wenn 

fpät in ihrem vermeinten Freunde einen nieder⸗ 

gen Heuchler entdeckt. Hiebey ein Wunfc) des 

; der, da die Sache etwas wahres an fich hat, Doch 

'en, Die fid) nicht über conventionelle Begriffe hin⸗ 
ſetzen koͤnnen, ſehr auffallend feyn wird ! 


„Gab es ja eine folche Frau, die fo einen Cha⸗ 
ter befaß , jofiel, und fo fid) wieder erhob, war» 
fie gehöre zu den edelften Gefchenfen des Him⸗ 
Behaltet immerhin eure. Beariffe von Tus 

3 die meinige will ich euch nicht aufdringen. 
Dies erlaubt mir zu jagen: Ich wäre der gluͤck⸗ 

e Dann an der Hand eines folchen Weibes.“ 

ı hatt@der Verf: gefagt: „Die beften Weiber 
ren durch einen Fehltritt den Glauben an fich 

> die Achtung in ihren eigenen Augen, und 
dadurch tiefer, oder verzehren ſich felbit 
am-ihres Herzens.“) Ben dem VBerführer 
nicht allemal der legte Genuß die Abſicht der Ver⸗ 
ung; oft iftesnur, einige Unanjtänbigfeiten zu 
„a2 freie 
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treiben, um Erfahrungen und Erperimente zu mes 
chen, ‚die die. Eitelkeit figeln. Man fagt hernach 
zu fich ſelbſt: aud) bie und bie Hätte ich Haben koͤnnen, 
wenn ich gewollt Härte. (Der Verf, breitet fich wie 
es fcheine, con amore über biefe ganze Materie aut, 
und boch hat er noch fehr wenig geſagt. Ein Wen 
führer ift allemal ein abſcheulicher Menſch; er fuck 
das Gegentheil ber Siebe, einfeitigen Genuß.) | 

Endlich giebt der Verf. noch die Abfichten an, 
die —*8 Verfertigung dieſes B hats, 

mlich: | ‚ 

Das Eigenrhümliche des Weibes von dem G 
genthuͤmlichen des Mannes zu fondern; dem fihrek 
chern zu befhüsenden Theil die übertriebene SYbe 
von einem ausfchließenden Vorzuge, von gebühren 
der Herrfchaft zu nehmen; Erzieher und Mäme, ' 

- die weibliche Charaftere bilden, auf dieſen bis jet 
aus einer der Folgen wegen fo gefährlichen &alanterie 
vernachläßigten Gegenftand aufmerffam zu maden; 

die Sausgereen anzubalten, die ihnen von Gore über | 

(ta ausherrfchaft, zu deren Bührung nur fie | 
tüchtig find , felbft zu verwalten. .. 

So weit der Verfaſſer. Nun noch ein Pas! 

‚Worte vom Werte des Buches überhaupt! Es kam 
freylich nicht fehlen, daß man manche der hier vo 
kommenden auffallenden Bemerkungen fchon foaf 
irgendwo gelefen habe, etwa in du Pauw Recherche 
fur les Americaing, oder im Buche: über die Ehe, 
bey Roußeau u. f. w. allein man fieht es doch ihrer 
Darftellung, ihrer Zufammtenfegung an, daß der 
Verf. fie würde gefagt haben, wenn es von jenen auch 
nicht gefchehn wäre. AHenthalben fiehe man eigen 
philoſophiſche Speculation und den felbfiftändigen 
Denker, der das, was er einmal wahr gefunden haf, 

' ohne 
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alle Schonung der Convenienzen in einem fim- 
nur zumellen etwas Declamatorifchen) Ausbrud 
e herausfagt, unbekuͤmmert, ob man ben Ges 
nn abenthenerlich finde, und ob ein großer Theil 
ublikums Darüber lachen und fpotten, ober pol 
md lärmen werde. Der Verf. des "Buches: 
He Ehe, haſcht hin und wieder nad) Wig, nach 
berien; du Paum nach neuen nie gefagten Be⸗ 
mgen, die oft nur dußern Schimmer haben; 
jen unfer Verf., einigen Hang zur Paraborie 
ichnet, fagt ganz naiv die Sachen fo wie er fie 
In dem erſt gebachten Buche über die Che 
oft zweifelhaft, ob die Abficht deffelben mora⸗ 
ut aeivefen; wenigſtens macht der üppige muth⸗ 
Wigtz es zumellen, wielleiche wider die Abſicht 
erf. oft verdächtig; in bem gegenwärtigen cha⸗ 
fiet ſich allenchalben ber Mann, der es wirklich 
w Moralität gut meynt, Jene Schriftiteller 
‚allgemeine Bemerkungen ohne nähere Anwen⸗ 
aufs Gerathewohl Hinz diefer nimmt fie als 
ate aus dem Detail unferer Sitten, fennt fo 
h alle Müangen unferet Sonverfation, Der 
29 iſt dabey Färniche und biühend, und — — 
gleich gegen Ausdruf und Wortfügung die 
matit bie und da etwas zu erinnern finden 
„ im Ganzen genommen claflifch; er fchmiegt 
nie ein ſchoͤnes griechifches Gewand einem ner- 
Körper an, ohne weder burch überflüßige Fal⸗ 
männliche Geſtalt zu verdunkeln, noch fie zu 
famnien zu zwingen Wo man Wie findet, 
nahe am Wege, fcheint Bedürfniß der Sache, 
—* der Begriffe unentbehrlich zu ſeyn. 
ärme des Gefühls ſchadet nirgends der Klar⸗ 
r Ideen. Mur dies 2 ht wir noch, daß 
3 der 





ss. 
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IV. 


Verſuch einer Vorbereitung zu der heutigen zo⸗ | 
fitiven, in Deutfchland üblichen gemeinen ' 
Rechtsgelahrheit für angehende Rechtsgelehe— 
te, von R. F. Terlinden. Münfter und 
Osnabruͤck, bey Perrenon. 1787. 608, 
in gr. 30, 


gt es einem angehenden Rechtsg NR | 
mal wenn er nicht ein bloß * 
riſt werden will, ſehr nuͤtzlich ſey, ſich durch allgeme 
ne Vorkenntniſſe der Gelehrſamkeit, und infonderhet 
durch juriſtiſch encyklopaͤdiſchen und methudologiſcha 
Unterricht vorzubereiten, iſt unleugbar. Daß abe 
darum ein ſolches Buch, wie das gegenwaͤrtige, 8 
thig war, und daß es zu dem Zweck en 
Rechtsgelehrten jene Worbereitung zu geben, © 
zweiſ Rec. gar ſehr. Kur 
Der erſte Theil enthält allgemeine a 
der ganzen —— überhaupt; handelt ‚ce 
von dem wahren ‘Begriff der Oelehrſamkeit und em. 
Theilen; (©. 7 90.) von den Hülfsmitteln je 
Gelehrſamkeit; von der Merhode der —22 
Lehrmethode und Retfobe fie I! lernen. 
Im zweyten Theil trägt ber Berf. bie allgench 
nen Borfenntniffe der pofitiven, in Deutfchland übllr 
hen allgemeinen Rechtsgelahrtheit vor; fpricht ae 
von dem eigentlichen ‘Begriff dieſer Near 
und ihren Teilen; darauf von ihren Qu 
Atem der Methode fie zu lehren und zu 2*8 


Jul 
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Syn deitten Theil iſt eine Gefchichte der pojitiven 
Befege der Deutſchen; im vierten eine allgemeine 
meiftifche Selehrtengeſchichte; im fünften eine foge« 
annte allgemeine juriftifche Charakteriſtik, d. i. Er 
laͤrung der bey den Juriſten uͤblichen Abkuͤrzungen 
ub Zeichen, und im ſechſten endlich eine Anweiſung, 
nie die Terte des Rechts angeführt und aufgefchlagen 
jerden, enthalten, 


Daß der Verf, manches für angehende SYuriften 
piffenswürdige zufammengetragen hat, wollen wir 
ben nicht abfprechen. Allein ein Lehrling ber Rechts⸗ 
elehrſamkeit, ber fidy, wie billig, durch Studium 
er Logik, Methaphyſik, reinen Mathematik, En. 
gflepädie aller Wiffenfchaften, Gefchichte, inſonder⸗ 
wie Rechtsgeſchichte, juriftifchen Enchflopäbie und 

ogie vorbereitet, wird alles, was er aus 

Wefern Buche lernen Fann, „gewiß aud) lernen und 
Iffer lernen, weil er durch die Menge ber bier zu» 
Mumengedrängten,. und daher nur kurz und ober- 
Uchlich berührten Materien notwendig irre werden 
weh. Gehr vieles, was der Verf. vorträgt, kommt 
ben Prolegomenen der vorhin gedachten Wiſſen⸗ 
Bafn, vieles in dieſen Wiffenfchaften felbft vor. 
‘andere wirb in den Prolegomenen ber In⸗ 

tionen, bet Pandekten, des Panonifchen, Des 
jatsrechts u. f. w. gelehrt, endlich manches mache 
ine eigene Wiffenfchaft aus, z. E. mas von der Aus⸗ 
Wumgstunft $. 171. vorgetragen ifl. Das wenige, 
der Werf. nach feinem Plan davon fagen fonnte, 
viel, als nichts. Ueberhaupt ſucht man ſolche 
„Bemerkungen, Eautelen, wie fie ein mit 

mer Wiſſenſchaft vertrauter Denker, mit ausgebrei- 

Sieteratue verfehener, und im Lehrfache geübten 
v. D 5 Mann 











336 R.F. Terlindens Verſuch ‚einer SBorbereläng 


Mann nur geben fan, im ganzen Buche vergeblich. 
Wie viel hätte ſich z. B. über Die Methode Wille. 
fchaften, und infonderheit die Rechtsgelehrſamkeit zu 
lehren und zu lernen Brauchbares, gar nicht all 

befanntes und beherzigtes, fagen laffen, morüber. umge 
fer Berf. nichts, als’ die gemeinſten Dinge varbringe 


In der Rechtsgeſchichte iſt mehrent 
chow ausgeſchrieben und alle feine Irrthuß 
nachgebetet, z. E. ©. 394. der Senat ha 
lid) entſtandenem Aufruhr und gefährli« 1 -Un 
Anordnungen machen ‚dürfen, biergu fi ee ou 
das fugenannte Senatusconfultum taci ber 
scewefen. ©. 336. um die Sammlung 2 
dem Wolfe unbrauchbar zu machen, fen u 
fen nichtigen Urfachen neue, wortreichere. 
funden worden. (Beynahe foviel % un ', 
Worte) S. 417. Raifer Balentinian 
net, baß man vor allen die Schriften d | 
u. ſ. w. nach dieſen aber die Werfe 
f. w. anführen follte. Die Geſchichtel ð 
Fanonifchen, und deutfchen Rechts fa m 
durch einander gemiſcht, vorzufragen, | 
mer Einfall. In der juriftiihen Gelehrte: 3 
ſchreibt der Verf. anftatt die klaſſiſchen Sch 
mit literarifchen Notizen und mit Urtheilen ve; 
anzuführen, wodurch er ben Sehrlingen einen 
Dienft gethan hätte, die Nettelbladelfche Eias 
tionen und Bas Königifche Lehrbuch ab, 
etwas von feinem eigenen zufegen will, fo y 
oft, daf er. feinen Begriff von dee Sache par. 
heißt es z. B. ©. 526. Gebauer habe die Pand 
poͤllig nad) der Leſeart des florentinifchen M 
abdrucken loffen. Daß es hätte gefchehen u 
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ahr, aber daß es leider! nicht geſchehen it, weiß 
}_ vr, derdas Bud) angefehen har. 


Da eben von der Fermellammiiz Sa Zimt 
Die Dede war, fo fann ec. nike zmi:7:-, N Re 
fchichte des Flavianifhen un? Meist Sı£ee. 
die von allen Rechtegeihihikrater, >: user 
und beften nicht ausscnemmen, auf Na z um 
Weiſe entftelle morden it, Sir u a min -e 
fie fid) aus den alten Auteren Barftdie. 2: rer 
heißt es, die Patricier Härten zen Me Far? ve 
Gerichtstage und der Klageformelz za”. Fimrus 
babe beydes befannt gemeht. Die Tarmce ır 
den Streich zu vereitein, Hier ware lein na: 
tigen Vorwendungen ne:e Firmen zufieeer. arm 
die alten abgefhaftt. Die meiſten feien Zu. Vie 
neuen Formeln feren mir gene CharıFazı 1% 
fhrieben gewefen, bamiz Ce nicht ziener Yarteı ofler 
den werben fönten. Andere roller mıieı. ve 
neuen Formeln fenen wertreiher zeweſen. ıis die ılter. 
‚Auf diefe Weife hätten Lie Parrizier aufs aeue Zen Je 
meinen Mann von fich abhaͤngend gemacht. Allen 
auch diefe Freude fen nicht won Dauer geneien, ze 
©, Aeliusdie neuen Formeln ebenfalls Sefannt jernacht 
babe, Diefer habe ſich Dadurch wieber die Bumit Jes 
Volks erworben, und fen deswegen zum Tomul and 
Cenſor ermählt werben, 


In diefer Erzählung iſt vieles unbewieſen und 
vieles offenbar falſch. Es ift 1) nict erwieſen, daß 
die Patricier wegen der Verraͤcherey des Flavius 
neue Formeln erfunden haben, Die Stelle bes Tce⸗ 
ro (pro Mur.) itaque irati illi etc. momit man es bes 
‚weifen will, beweift nichts. Denn Cicero fügt, 
Flavius habe Die Faflos befannt gemacht. Dieß be 

6 
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Mann nur geben fann, im ganzen Buche vergeblich. 
Wie viel Hätte fich z. B. über ‚Die Methode. Meffen 
ſchaften, und infonderheit bie-Kechtsgelehefgmfeit zy 
lehren und zu lernen Brauchbares, gar nicht au 

befanntes und beberzigtes, fagen laflen,. moruͤher uge 
fer Verf. nichts, als die gemeinſten Dinge varbüingt. 


In der Rechtsgeſchichte iſt mehrentheils.€ 
chow ausgeſchrieben und alle feine Irrthuͤmer 
nachgebetet, z. E. S. 394. der ı [ 
lic) entſtandenem Aufruhr und gei IK ı & 
Anordnungen machen ‚dürfen, hierzu 9) ee dur 
das fogenannte Senatusconfultum tacitı bei 
geweſen. ©. 336. um die Sammlin > Fu 
dem Wolfe unbrauchbar zu machen, fe um 
fen nichtigen Urfachen neue, worte e 
funden worden. (Beynahe foviel Zr ı ,% 
Worte) S. 417. Kaiſer Balentinian ı 
net, baß man vor allen die Schrift | ı% 

u. ſ. w. nad) diefen aber die Werke m 

f. w. anführen follte. Die Geſchit d 
fanonifchen, und beutfchen Rechts fi 

durch einander gemiſcht, vorguteaı ı, iſt 
mer Einfall. In der juriftifhen lehr 

fchreibt der Verf. anftatt die Haffife ı.E 

mit literarifchen Notizen und mit m 
anzuführen, wodurch er den Sehrlingen | 
Dienft gethan hätte, die Mettelbladtifcye | 
tionen und Bas Königifche Sehrbud) ab, - 

etwas von feinem eigenen: zufegen will, 

oft, daß er. feinen Begriff von bee Sac 

heißt es z. B. ©. 526. Gebauer habe Yan 
poͤllig nad) der Leſeart des florentinifchen Ma 
abdruden laffen. Daß es hätte gefchehen fol 


nd 
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wahr, aber daß es leider! nicht gefcheben ift, weiß 
jeber, ber das Buch angefehen hat. 


Da eben von der Formelſammlung des Flavius 
bie Dede war , fo fann ec, nicht unferlaffen, die Ge- 
fhichte des Flavianiſchen und Aelianiſchen Rechts, 
die von allen Rechtsgeſchichtſchreibern, bie neueften 
und beften nicht ausgenommen, auf die feltfamfte 
Weiſe entftellt worden ift, bier fo zu erzählen, wie 
fie fid) aus den alten Autoren darftellt. Insgemein 
beißt es, die Patricier Hätten allein die Kenntniß der 
Gerichtstage und ber Klageformeln gehabt. Flavius 
‚babe beydes befannt gemacht. Die Parricier, um 
den Streich zu vereiteln, hätten unter allerley nid)- 
tigen Vorwendungen neue Formeln aufgefegt, und 
die alten abgefchafft. Die meiften feßen hinzu, die 
neuen Formeln ſeyen mit geheimen Charafteren ges 
fhrieben gewefen, bamit fie nicht wieder hätten follen 
verrathen werden fönnen, Andere wollen wiffen, bie 
neuen Formeln fenen wortreicher gewefen, als bie alten. 
‚Auf diefe Weife hätten Die Patrizier aufs neue den ge- 
meinen Mann von ſich abhängenb gemacht, Allein 
auch diefe Freude fey nicht von Dauer geweſen, weil 
©. Aelius die neuen Formeln ebenfalls befannt gemacht 
babe. Diefer habe fi) Dadurch wieder die Gunft des 
Volks erworben, und fey deswegen zum Conſul und 
&enfor ermähle worben, 5 


In diefer Erzählung ift vieles unbewiefen unb 
sieles offenbar falſch. Es ift 1) nicht erwiefen, daß 
die Patricier wegen der Verrätheren des Flavius 
neue Formeln erfunden haben. Die Stelle des Cice⸗ 

ro (pro Mur.) itaque irati illi etc. womit man es bes 
weiten will, bemeilt nichts. Denn Cicero fagt, 
Flavius habe die Faflos bekannt gemacht. Dieß bar 
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be die Juriſten in Zorn gefegt. Sie. hätten gefürd« 
tet, man werde nun ohne fie Proceſſe führen koͤnnen, 
und hätten besiegen gewifle Proceßformeln erfun- 
ben, die man bey ihnen habe holen muͤſſen. Er 
ſagt nicht, daß Flavius die alten Formeln entdeckt und 
die Parrizier neue gemacht hätten. Auch Bein eins 
ger anderer Schriftfteller fagt etwas von diefem Um: 
ſtand. Pomponius fagt vielmehr ausdruͤcklich, wei 
einige Formeln gefehlt hätten, fo habe S. Aelius 
diefelbe noch fupplirt. 2) Daß bie neuen Formeln 
mit geheimen Zeichen gefchrieben gewelen, um em 
zweyte Verraͤtherey zu verhindern, iſt vollends gar 
nicht dargethan. Notae bedeuten freylich oft ber 
leichen Zeichen. Allein der ganze Contert in der 
tefle bes Cicero zeigt, daß er folche Zeichen nick 
menne. Er verſteht vielmehr unter notis unnüße, 


mortreiche, pedantifche Formeln. Ganz aus der 


Luft gegriffen ift 3) das Angeben, baß die Patricier 


- bey Erfindung der neuen Formeln mancherley nichtige 


Vorwaͤnde gebraucht hätten, Eben fo wenig fagen 


4) bie alten Schriftfteller, daß die angeblich. neu ers 
fundenen Formeln weitläuftiger als bie erften geweſen 
feyen, Ciceyo fagt nur, anftatt daß man ganz dw 


fad) Hätte fprechen Eönnen, Fundus Sabinus meus eſt, 
babe man gefagt, Fundus, qui eft inagro, qui Ss 
binus- vocatur etc. 5) Iſt unerweislich, daß ©, 
Aelius die neuen Formeln berrafben babe. Schon 
lange, nämlich 50 Jahre vor ihn, lehrte ja ein 
Plebejer, Tiberius Coruncanius, die Jurisprudenj. 
Diefer wird doch feinen Schülern auch die Proceßfor⸗ 
meln mitgetheilt haben? Was brauchte fie alfo ©. 
Helius zu verrathen. Endlich iſt es dann auch 6) 
ein bloßer Traum, daß Aelius zur Belohnung Eon⸗ 
ſul und Eenfor geworben ſey. — Vielleicht bias 
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reffion dazu, einen eingemwurzelten Irrthum 
e Gefchichte des Roͤmiſchen Rechts auszu⸗ 


en. 
| Am. 








V. 


Der Brief Jacobi: uͤberſetzt und mit Anmer⸗ 
kungen erläutert von M. E. F. C. Roſen⸗ 

muͤller. Leipzig, bey Goͤſchen. 1787. 30 
©. in go, 


eber die Abſicht Diefer Ueberſetzung erflärt ſich der 
Verf. felbft in der Vorrede fo: „Ich wuͤnſchte 
„durch diefen Verſuch einen ber vortrefflichften “Briefe 
„des N. T. außer der Lutheriſchen Ueberſetzung noch 
„einmal in die Hände ſolcher Ehriften zu bringen, ' 
„welche die "Bemühungen neuerer Ausleger der Bibel 
„niche ſelbſt nügen können, und doch gern im beflern 
„Berftändniffe derfelben immer weiter zu fommen 
„wänfchen, Ich habe mich daher bemühen, den 
„Sinn fo deutlich barzuftellen, daß er von allen auf» 
„merffamen Leſern gefaffet werden koͤme. Syn den 
„Anmerkungen wollte ic) gerade nur fo viel fagen, 
„als zum Verſtaͤndniſſe des Tertes nothwendig if. 
„Sie follen ba den Sinn deutlicher darſtellen, 
„bald einige Auskunft über Hiftorifche, geographiſche 
„und andre Dinge geben.“ Diefe Abſicht ift nun 
freylich an ſich nicht zu tadeln, (menn gleich minder 
aufgeflärte tefer, für welche diefer Werfuch beftimme 
iſt, lieber eine Weberfegung des ganzen N. T. als ei⸗ 
nes folchen einzelnen Briefs, wuͤnſchen werden,) alein 
Rec. 
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Rec. zweifelt aus mehr als einem Grunde, ob der 
fie aud) völlig erreichte. Es fehle zwar der U m 
fegung nicht an einzelnen guten Ausdruͤcken und fl 
dungen, aber im Ganzen genommen iſt doch für 
Verftändlichfeit des Briefs wenig durd) fie ger 
nen. Beſonders fcheint der Verf., bevor er an bi 
Wederfegung gieng, fid) gar feine alı eine Er 
fäße feftgefegt zu haben, nach welt er über 
wollte, denn bald drückt er blos den S ıder& 
aus, bald hält er fid) ängfilidy an die ' rie- 
Tertes, und wird dadurch niche felten un 
So überfeßt er. gleich Sap. I, 1. Fass :dade 
Aus ev TY diusmrogc durch: „den Chriften gi 

fer Paläftina leben, “ aber da der Verf. hier bi 

mal eine Anmerkung nöthig fand, ſo fieht Rec, 
ein, warum er nidy£ bey den Worten blieb, 
überfegte: „den außer Paläftina zerſtreuet fe 

12 Stämmen.“ Gleich V. 2. aber überfege er 
gay xaeav jynacoge deſto ängfilicher durch: , 

tet es für lauter Gluͤck,“ wo Rec, gefagt haben 

de: „fühlee euch gluͤcklich, — oder: I 

als Stoff zur Freude.“ Wie matt ı rd fe 
Eraftvolle Sinn bes dritten und vierten 
bie Veberfegung bes V. ywasnovres, fi £ 
674 To bOHIMIOV UMOY TNS TISews KaTee) ei 
povav. 4 de Umopovn ee yov TeAeıoy EXeTw, 
reNeı noy oAoxAngoı, Ev Msn Asszropayon 
nun des Verf. Ueberfeßung dagegen: „Benn ı 
„daß Prüfungen euren Ölauben erft recht fefte 
„Diefe Standhaftigfeit müffe dann auch bis a 
„de ausdauern, damit ihr fo die hoͤchſte St 
„chriſtlichen Vollkommenheit erreicht,“ 

nicht lieber fo? „Denn bedenkt, daß bie $ 
„eures Glaubens Standhaftigfeit bewirkt; S 
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„daftigkeit aber führt zur Vollkommenheit. Und fo 
„werdet auch ihr vollfommene und gebefferte Men- 
„ſchen, und bleibs in feiner Tugend zuruͤcf.“ V. 6. 
Aberſetzt ver Verf. © Iiuxgıvonevos eıxe xAudanı * 
Aucans. avepulonueva xy ermiloueva, Durch: 
„ Zweitelnder gleicht der Meeresfluch, die von ind 
„und Sturm umbergefrieben wird;“ anftatt zu fü« 
gen: „denn wer zweifelt, gleicht der Meercswelle, 
„umeldye vom Sturme hin und her getrieben wird.“ 
. 8. ang dnbuXos, UKETESTTOS ——— — 
5 &urs, durch: „immer bin und ber wanfend 
iff er in allem was er unternimmt, unbeftändig,“ 
katt fich fo auszudrücken; , o des zwenfeeligen, und - 
inſtaͤten Menfchen, wo er nur geht und ſteht!“ 
12. nanios ang durch: „glücklicher Mann!“ 
tatt „Heil dem Manne!“ Cap. II, 16. urayere 
ev 2, SGeenaweo‘e Xxoeraleode durch: „gehet 
Gottes Namen hin, kleidet eud), ſaͤttigt euch!“ 
tatt den Sinn deutlicher fo zu faflen: „es gebe 
mic) wohl, Gore befcheere euch Kleidung und Un- 
erhalt.“ V. 20. Jersss de Yyavas, @ avdewze 
ve, u. fe m. duch: „willft du nun noch, Thörid)- 
„Beyſpiele aus der Schriſt hören ?“. anftatt: 
ſſt du Eurzfichtiger Menfch aber u. ſ. w.“ Doch 
Beyſpiele moͤgen hinreichen, um unſer obiges 
t I von dieſer Ueberſetzung zu rechtfertigen. Was 
den eigentlichen eregetifdyen Werth Diefer Ueber⸗ 
ng anbetrifft, fo ſtoͤßt man auf manche falfche, 
feine einzige neue Erflärung; ja nicht einmal das 
fie, was über diefen Brief von Herder, . Storr 
„ ott herausgekommen iſt, ſcheint der Verf. be, 
zu haben. Einige Beyſpiele mögen dies deut, 
machen. In den nur a Seiten langen Vorerin⸗ 
n ſcheint der Verf. geneigt zu fern, 3 Perfonen 
m 


8 
x 
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im N. T. von einander zu unteefhell , ı 
Name Jakobus beygelegt wurde: : 


Alphaͤi Sohn, und Eprifti Bruder, d 9 

er an, daß Alphaͤi Sohn dr uf vr 8 

ſey. ‚Allein fobald man den Ui ot 
Jakobus Alphaͤi Sopn, und 1 a 4, 
Ehrifti Bruder zugiebt, fo iſt 1 

lidyer, daß der leßtere Bafı v 


denn Euſebius und andre nennen 

ſelben ausdruͤcklich Ixraßov, ev Dal. X. 
Pott. epiſt. cathol. Vol. I. beſonders e Ver⸗ 
der beyden Stellen aus de Ei ius p. 30. 21. 
denn Hauptruͤckhalt der 13 
phaͤi Sohn Verfaſſe ,m bu 1,1 
diefen Jakobus mit dem Bruder w fur 
Derfon hielt. Ferner ©. 12. überjegt er | 

C. 1,0. 9. 10. zauxgaedo de 6 mdeADos, 61 
ev rw ul aurs, 0 de’ mASCus u Ty 1 
ours. auf folgende Art: „Der Arme unter id rüd 
„mefich der hohen Ehre des Wohlgefallens Got 
„— immerhin rühme ſich der Reiche feines rg 
„lichen Reichthums.“ Allein wo bleiben n 
ſchoͤnen Segenfäge in diefer Stelle? und ı e 
unbos vermöge des Gegenfaßes Tazesos, 1 
zevacıs, etwas anders bedeuten, als opes, divi 
Vielmehr feheint es, als wenn die von Port ger 
Erklärung gar nicht verfehlt werden könne, 
faßt den Sinn fo: tantum abfit ut pauper egel 
animum fuum infringi patiatur, ut dives potius 
videatur, ac de divitiis fuis glorietur; et tantum 
fit, ut dives opibus fuis fe efferri patiatur, ut poti 
jam pauper fibi videatur, et de paupertate Future 
glorietur; und hierin liegt, wie er gieich hinzufuͤgt, 
der einzige große Gedanke: five fecunda, five. 
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fruamini fortune, femper aequo animo Fi. 

. würde drum fo überfegt haben: „Stol; fe: ber 
inge Bruder auf feine Größe, der Reiche cher 
e Niedrigkeit;“ was dann aber freylich einer 

äreni' Anmerkung beburft hatte. Die Worte 
‚2, 0.21. do @R0Jeueve Zacay eumagızy x04 
gIGTeEy. KENIaS , ©v AEaUTNTI dela0de Tv eu- 
urov Aoyov, Toy duvanzvov amoay Tas ıyuXas ums, 
en Des Verf. Ueberfegung fo: „Leget daher alle 
€ Te eneftellende Safter, und übertriebene Ges 
zeit ab, und nehmer bie Lehre, welche euch 
ungeprägt wird, und eure Seelen beglüden kann, 
gelehrigem Herzen an.“ Allein warum über 
erf. worxıcs bey euzagıes durch Laſter, und 

zeesa s durd) Sehäßigkeit? (denn Hoffentlich 
d er dog) xaxsc zu beyden "Worten gezogen, und 
: sc nicht für fich allein genommen haben,) es 
mehr vermöge bes Zufammerhangs beude- 
Gehaͤßigkeit. Wie Fann ferner menürns ein 

8 es Derz, wie eu Quros Acyos eine Lehre 
ı, die (noch) eingeprägt wird? Und warum 

st der Verf. ras yuxes uno fo ängfllich 
„eure Seelen,“ die doch nad einem befannten 
ismus nichts weiter heißen, als uuaxs? Rec 
drum mit DBenußung der von Pott zur Weber. 

ı gegebenen Winfe fo überfegt haben: „daher 

t jedes Schandfled und jeden Auswuchs von 

gfeit von euch hinweg; lernet ohne Wider- 

ı ienody immerzu in der chriktlichen Religion, 

ne euch gleich ſchon zur andern Natur gewor- 

‚ bean fie ift im Stande euch glücklich zu ma⸗ 

- © 19. ſucht der Verf. bey €, 2. v. 20. 
annten anfdyeinenden Widerfpruch zwiſchen 

ı (Röm. 3.) und Jakobi Sehre vom Glauben 
LXXXVI.2. IL. 9, 3 und 


1. 


45 


n 
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und guten Werfen, ch -fo \ 
löfen: „Die Meynung auf 1 
„die Ehriften hätten ie «ng 9 
Geſetzes nicht mehr noͤthig, d ad bs 
„gefallens Gottes cheilhaftig und glũc 
„benz fondern die chriftliche Religion zeige U 
„dazu einen weit ficherern Weg T G 
„teit aber welche uns der Glaube < 2 ri 
„Religion, oder die Annahme de verſt 
„fen ung nicht wegen unferer Verbin , ſonde 
„durch die freye Gnade. Gottes zu T I 
Allein wie falſch, da Panflus vom | en 
ſti Verdienſt redet, und wie unb t, 
"nicht hinzufuͤgt, wie Jakobus dage vi 
he, was der Verf, durch das eben fo di Me | 
überfegt. Der Unterfchied ift vie +, wie 
©. ı 10. ihn angiebt, beftimmter fo : 
redet von Beobachtung der Mofa n.. f B,. 
kobus von chriftlichtugendhaften Handkun 1: f 
(us vom Glauben an Chriſti Berdienft, Jare 
von bloßer Kenntniß der heiftlichen Religion. 
(us redet zu deuten, welche fich auf die puͤr 
Beobachtung der Mofaifchen Geſetze was w 
Jakobus zu Leuten, welche auf ihre bloße Kenn 
der chriftlichen Religion ftolz waren. Selbſt 
Paullus und Jakobus aud) ausıs und seyas In e 
Sinn genommen hätten, ſagt Port mie Re 
fländen fie ſchon des letzteren Umſtandes wegen ni 
im Widerfpruch mit einander, benn die Beſch 
beit derjenigen, mit welchen wir reden, hat aı 
dentlichen Einfluß auf die Einkleidung unſrer @ei 
ken. In eben dieſem Cap. v. 25. überfegt er ] 
7 zoeyn burd) „Rahab, die Heidin.“ Allen ı 
gemacht es iſt, Daß Huren (Ha) vom Gößent 
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aucht wird, in ſofern ſich der Jude die Verbin— 
ng zwiſchen der Gottheit und ihren Verehrern unter 
n Bilde eBelicher Treue zu denken pflegte, fo fin. 
ſich doch das fubltantivum ögvy (n24r) nirgends 
einer einzelnen Perſon in dieſem Sinne, fondern 
m Juͤdiſchen Volke er, 3, 26. und von ber 
ade Jeruſalem Jeſ. n, 31. Dec. würde drum 
: ze im elgentlichften Sinne beybehalten, aber 
ſowohl durdy Hure, als vielmehr durch die uns 
sche Rahab überfegr haben. In dem naͤmlichen 
fe Überfeßt er ayyeros durch Boten, was une 
r beftimmter durch Kundfchafter gegeben wäre, 


3. 0.3. Merfegt det Verf. fo: „iir fehlen alle 


an ifaltig, — und nur derjenige, ber nicht eins 
1 einem Worte fehle, nur der iſt ein ganz 
fü mener Mann.“ Allen wie hängen dann 
be Saͤtze zuſammen? Der Sinn ift viele 
ri „mir fündigen alle ohnehin fchon fo oft; 
num vollends Im Meden nicht verfündigr, 
iſt ein vollkommener Menfh.“ _ Die bekannte 
irige Stelle vom wösuos ns adxıns und 760: 
ans yevedims Cap. 3, 6. 7. ſucht der Verf, Durch 
Ueberfegung verftändlich zu machen: „Eben 
ſteht die Zunge, fie die jedem Fehler bie fchönfte 
zu geben weiß, tie ein euer unter unſern 
inen Gfiebern ; fie allein kann der ganzen übrle 
rper befchädigen, und unfer ganzes Weſen 
Flammen ſetzen, bis fie endlic) vom unterirdiſchen 
e gänzlich verzehret wird.“ Der Verf, nimmt 
‚xospos für ornamentum, und allerdings ift dies 
ſicherſten Bedeutungen, nur würde Rec. doch 
utſchen Sprachgebrauche angemeflener lieber 

n  gehabens „fie die jedem Fehler den ſchoͤnſten 
Ich zu geben weiß.“ Teoxes Ts yaacını 
33 übers 


346 €. 3. C. Roſenmuͤllers Ueberſetzung 
uͤberſeßt er durch „unfer ganzes Welen,“ aber wir 
denke fich Bierbey wohl etwas deutliches? Warum 
nicht lieber „der Kreißlauf unferes ganzen $ebens,“ 
oder ohne Bild: „ımfer ganzes feben“ nach ber ber 
Pannten Stelle im Anacreon Od. 4, v. 7. 8. Ou- 
ilouen uro- Tns Yeerıns endlid) nimmt er mit Groa- 
tius, Mill, Benſon u. a. für QAoyroumy. Abe 
warum? da DAoyıfonevn folgenden guten Sinngiebt: 
„und felbft entflammet von Höllenglut, ſteckt ſie bey 
„ganzen Kreislauf unferss Lebens inBrand,*- D.h 
„die Zunge richtet fo unendlich viel Boͤſes an, def 
. „man glauben follte, fie habe aus der Höfe ihren Lin, 
„forung.“ Endlich würbe Rec. auch nicht gefa, 
haben: „die Zunge ſteht unfer unfern Gliedern,“ ds 
vielmehr: „die Zunge iſt unter unfern übrigen Sl 
„dern angebracht.“ Bey der Ueberfegung der eben 
fo fhweren Stelle Cap. 4, 5. fonnten wir ung abe 
kaum des Unmillens erwehren, indem ber Verf. aus 


- - der ungeheuren Menge von Erklärungen (S. Pot 


Exc. 4.) gerade eine der fchlechteften wählte. e 
OIovav emımodes To TYeUBA 0 Karannaey ev 7 
pesgovae de didwas xueıy, Überfeßt er: „der Geih, 
„der in dem Menfchen wohnet, folgt feinen Begiec⸗ 
„den, und lädt damit den Unwillen Gottes auffih? 
„Ober glaubt ihr, daß er uns umfonft größere Wohl 
„thaten verſpreche?“ Was dachte ſich denn der Verf. 
unter bem Geift, der in dem Menfchen wohnet? 
Das zrveypa aiyıov, oder bie Seele des Menfchen? 
Das hätte doch wohl einer nähern Erflärung bedurft, 
Und wie kann PIoves Begierden überhaupt, und 
amımoIew g06 PIavov, den Begierden folgen, heif 
fen? Da müßte ja mieten blos mit dem accufativo 
verbunden feyn. Und mo ftehen im Griechifchen die 
Worte, rosiche der Verf. durd) „er lädt den Unwillen 

. Sets 
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f 5° überfege? Cap. 5, 24. endlich, 

d Fra nd iften’ befoßlen wird, daß fie die 
I ı zu fich kommen, über fidy ber 
and 5 ben | em follten, bat von unferm 
fo 3  e Hülfe erhalten, als von 

& ec, je barüber las, findet 
ber die xecenſion über Pott epiflol. 


kn®& N %  thef der bibl. Literatur. 
s enblid) Die uni Tert merfune 
trifft, Of br5 nn genug abe 
Bi; wiewir ei fchon fie gezeigt 
en, theils zu | N. So hätte 3. B. doch ein 


emal erklärt werden müffen, In was für einem 
Jakobus den Ausbrud wis nehme So 
e ind bnbere auch Cap. 3, 23. einey Anmerkung . 
t. ber Verf. foüberfeßt: „Abraham glaub- 
|: MWerbeißung, daher wurde er auch von 
ohne und feines Vertrauens gewuͤrdigt.“ 
aber wohl, bey diefer Meberfegung, bee 
daß fie einen Beweis dafür neben fon, 
te die Werke, und nicht Die bloße Kenntniß 
‚, Mgign belohne? Dieß hätte alfo nothwendig 
| Anmer erflärt werben müflen, Doch 
ı  ; für.unfre Abſicht genug feyn: Die Necenfion 
länger werben, als bas Buch felbfl. 


Mn 
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9,5. Pallas, d. A. D. Etatsraths, nf 
Charakteriſtik ver Thierpflanzen, in 
den Gattungen derſelben all u: 
fe, und vonden dgug Ar 
Beſchreibungen gegeben 1 di 
vornehmſten Synonymen | 
aus dem Lateinischen über I, u 1 
merkungen perfehen von C Mia; 
rich Wilkens, Inſpektor m  erfler. _r 
ger zu Cotbus, u, f. m, und nor) feinem - 
be herausgegeben von Koh, Friedr, ? 
helm Herdit, Prooigrı b 
5. Geiſtkirche zu Berlin, eh 
glied der Berlinifchen, 3 
liſchen naturforſchenden ſellſchaften. = 
berg, verlegt von der Raſpiſchen B 
lung. 1787. in gr. 4. Iſter Theil. ı 
18 Dog. Ilter Theil. ı Alph. 13 T 
zu beyden Theilen 37 Supfertafelm, .. .- .. 


r wünfchen ber Naturgeſchichte Gi, d 
A fes vortreffliche Werk durch die Hände yo 
ſchickter Beobachter zu Stande gekommen iſt. 
wunderbar und anomalifc) Die Art von Geſchoͤl 
find, die den Namen der Thierpflangen führen; 
wenig man im Anfange von der Natur und 
genfchaften derfelben wußte; fo fehr fie felbft ı 
zu früß angenommene Syſtem verwirrt; fo 
. m 


| 
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wir erflaunen, baß wir nunmehro in der 
ıntniß derfelben fo weit gefommen find, und es de 

ı Männern verdanken, .bie mit unfäglicher Muͤhe 
E , Meer und Fluͤſſe durchmandert find, in ber 
fo ng dieſer Thiere Riefenfchritte getban, und 
fogar ein Syſtem, eine Charakteriſtik derfelben 

st haben, welches frenlich in ber Folge erft noch 

rere Beſtimmtheit und Vollkommenheit erreis 


ed. | 
Erſt die Geſchichte dieſes Werks. Der berükm- 
allag hatte vor 21 “Jahren eine ſyſtematiſche Be⸗ 
ung der Thierpflangen in feinem Elenchus Zoo- 
torum herausgegeben. Damals war dies das 
tänbigfte bisher erfchienene Verzeichniß biefer noch 
unbefannten ®efchöpfe. Er harte zugleich die 
dadurch biefe Kloffe in ber roten Ausgabe 
a Me 1 Naturſyſtems, theils zu ergänzen, 
zul te igen, Ob aber gleich ber Nitter bey 
ı Ausgabe diefe Ergänzungen und Berich⸗ 
I ge hatte; fo waren dody die meiften 
ve 1 Arten zum Theil unter andere Gattun⸗ 
rat n, zum Theil auch, weil ihm bie “Bes 
zen nicht zureichend ſchienen, Übergangen . 
Heuer Anlaß zur Verwirrung und Unges 


| eutſchland war von diefem Elenchus nod) 

| ung erfchienen,, weil nicht nur ein Ken» 

, n ſelbſt ein ſolcher Kenner erfordert wur⸗ 
en , weiter als Pallas gegangen war, und 

bie erwirrungen im Sinne ergänzen und berich⸗ 

» Es gieng diefer Epoche machenden 

‚ wie vielen der Bonnetiſchen Schriften, die 

t einige zwanzig Jahre ruheten, bis der gute 
der Natur die Haushaltung feiner Mutter 

34 befanne 
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befannter und beliebter machte, und Mäuner ermech. 
te, die in ihren Forſchungen meiter giengen, und nam 
der Sache gewachſen waren, Blos Boeddaert zu ll 
recht, fand dieſe Schrift, durch weiche Pallas in bie 
fem Felde der Naturgefchichte bie Bahn gebrochen, : 
der Mühe werth, zwey Jahre nachher eine hollaͤnd⸗ 
ſche Meberjegung zu veranftalsen, mit einigen Kupfas 
zu verfehen,, die dem Eleuchus fehlten, und doch pu 
Charakteriſtik diefer fonderbaren Thiergattungen ya’ 
umgänglid) nöthig waren, und auch verſchiedene Ei 
löuterungen benzufügen. Allein fürs Ganze war” 
noch nicht hinlaͤnglich. Da feit 19 Jahren 

dene Naturforfcher von Gehalt: als ſelbſt 

„Iremblen. Eis, Bohadf, und vorzüglich —— 
daͤniſche Linne, Otto Friedr. Muͤller, ſich mit bike 
Fach beſonders abgegeben, und darin viele neue ah 
tige Entdeckungen gefamnielt hatten: fo war alas 
dings eine deutfche Ueberfesung zu wuͤnſchen, bp: 
welcher zugleich die fämmtlichen Arbeiten biefee Mär 
ner genugt, und in gehörige Verbudung we 


werden möchten. 











Diefer wirklichen muͤhſamen Arbeit bar ſich de 
wuͤrdige, zu früh für bie Naturgefchichte gefteuhgn | 
Inſpektor Wilkens zu Cotbus mit erſtaunlichem dt 
unterzogen, und fich dadurch Fein geringes Werbieuf 
um diefe Wiffenfchaft ſowohl, als feinen Autor, den 
er fommentiren wollte, erworben, Die Weberfekum 
war vollendet; die Ergänzungen aber, Dericigm 
gen und andere "nachrichten und B 
nur erſt gefammelt, und noch nicht .in Drdnung 9 ge 
bracht, als der brave Mam 1758. bey der Eindiche 
rung von Cuͤſtrin, das Unglüd haste, feine — 
Velechet/ ſein Naturalienkabinet, feine Diem 
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„ Kollektaneen, Zeichnungen, und alles, was 
‚ von Jugend anf zur Naturgeſchichte geſam⸗ 
I te, durch die Flammen zu verlieren. Es 
Daher die Arbeit bis nach feinem Tode fliegen, 
Wittwe dieſe Ueberſetzung, ſammt einigen da⸗ 
zrigen und geretteten Papieren dem Hrn. Pre⸗ 
Herbſt übergab, und ihm den Auftrag gab, 
das Publikum brauchbar zu machen. Ein 
mit folhen Talenten für die —— — 

Herbſt, konnte auch allein ein ſolches 
"ande beingen, wobey er felbft in der ei 
fiihert: er habe bloß hie Meberfegung ins Reine 
racht, bie Berichtigungen, Machrichten und eige- 
Bemerkungen bes fel. W. am gehörigen Orte 
er bem Namen: Zuſaͤtze, eingefchaltet; ba fie aber 
Ei en Zettelchen gefchrieben, und fehr durch 
en gewefen, nur die fichern unb be- 
ı went ten, die andern aber zuruͤcklaſſen 
1. Sd , daß dadurch manche wichtige Bes 
‚und Machricht verloren gegangen iſt! Dank 
ı 1. Serausgeber, baß er bey feinen andern 
Arbeiten aud) noch diefes, für die Natur⸗ 
e ſo intereflante Werf übernommen hat! Der 
fpe zu Ruͤrnberg hatte noch bey Lebzeiten ben 
ı angen; er wurde aber Ar nach feinem 

Jet. 


x m ı Werke daben role alfo nunmehre al⸗ 
en, mas Pallas, Boeddaert, Wil⸗ 

dHerl fuͤr die Charekteriftif der Thierpflan- 

dy , bemerkt, berichtiget, und aus allen 

bie diefe Thiergattungen beobachtet 

a: er ıaten Sinneifchen Ausgabe, geſam⸗ 

Hr. Herbſt v porzügliche Verbeſſerun⸗ 

' 35 gen 
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gen angebracht. “Ben ber Beſchreibung jeber ‚Get: 
tung, (Genus) find bie, von andern Schriftſtellern 
angeführten Arten (Species) als aus Müllers Hm, _ 
Hat. Syſt. Fabriz, Forskaͤl, den philoſophiſchen 
Transaktionen, Ginanni, Schroͤter, und 

Friedr. Müllers Schriften, beygefuͤgt. Da Boed⸗ 
daerts Kupfer ſehr ſparſam waren, und wenig Es 
laͤuterung gaben; fo hat ber Herausg. noch ſehr wich 
aus den Handzeichnungen bes Leberfegers, nach S⸗ 
fis, Pallas, und ben philof. Tranract, hinzugeſeſt. 


Wir wollen nun unfere Sefer mit dem Inhalt bie 
ſes Werts befannt mashen, fo viel es bie Graͤnzen 
einer Recenſion geftatten. Im erften Theile finde 
wir die Vorrede des Verf, — Verjeichniß ber m 
der Gefchichte der Thierpflangen gehörigen, und im 
bem folgenden Werfe (mit Abbrepiaturen) angezoge 
nen Schriftfteller, woben wir denn bosch noch pet 
ſchiedene, als Wrisberg, Dicquemare, und andes 
rer Beobachtungen über dergleichen Thiergattungen 
vermiffen. — Einleitung von der, mweher vn... 
rifchen, noch ganz pflanzenarfigen Natur der Thia⸗ 
pflanzen, und mie man eine nähere Kenntniß derſel⸗ 
ben erlangt hat, Ben den Seetauſendbeinen (Ne 
reis) und vieleicht bey allen ſchaalloſen weichen YBütr 
mern (Mollulca) nimmt der Inbegriff der Mefaͤße deß 
ganzen Körpers feinen Urfprung ganz und gar auf 
den Darm (Inteflinum.) Die größte Aehnlichkel 
mit dem Gefaͤßſyſtem in den Pflanzen, Cine rickis 
ge und neue Bemerkung! — Auf bie 
in der Natur fann man ſich nicht immer gu viel ver 
laſſen. Sie geht pft von ihren vorzüglich allgemels 
nen Gefegen ab. echt fehr unbeftändig iſt fie is 
der Art der Zeugungen, ob fie gleich jeber Klaſſe 





—8 
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ı Thieren eine beſondere Art ihres Entſtehens vor⸗ 
wieben hat. Was iſt die Verwandlung der 
öfhe? Man denke an gewiſſe Schlangen, Yale, 
fo manche lebendig gebährende Inſekten, welche 
bennoth innerhalb ihres Körpers ihr Ey legen, 
d darin viel ähnlidyes mit dem Wurzelbaume 
‚bizophera) haben, welcher feine endlich ausfeis 
nde Sanmen ebenfalls herabfallen laͤßt. Bey dem 
ſchlecht dee Schildfloͤhe (Monoculus) findet eine 
pfache Fortpflanzungsart ftatt, ba fie ſowohl le» 
idige Junge gebähren,. als auch Ener legen, und 
lich mit einer Art von Fruktifikation ſich fortbrin⸗ 
Hierher gehören auch die Blattläufe, und bie 
genden Läufe, (Hippobofca) welche Ever legen, 
zugleich ſchon wahre Puppen find. Wie man« 
hfaltig hie Zeugungsarten bey den weichen ſchaal⸗ 
m Wü rn (Mollufca)? Unter ignen einige Ara 
ei ii eben deſſelben Geſchlechts, die Zwit⸗ 
d; andere Arten haben das männliche und 
Geſchlecht in verfchiebenen Subjeften, 

ſ. — 


Wir führen dies darum an, damit auch andere 
„als Helminthologen von Profeflion, fehen, 

el wichtige Anekdoten fie in dieſem Buche 
le. 


. Sm erſten Theile fmden fich zehn Geſchlechter 


Ihren Arten, als: 


1. Armpolypen oder Hydern mit 6 Arten, 

2. Korallrinde, Eſchara, mit 21 Arten. 

3. Zellenkoralline, Cellularia, mit 17 Arten. 
4. Pfeifenkorallinen, Tubularia, mit 11. 


Arten. 
5. After⸗ 
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5. Afterpolypen, Brachionus, Vorticells, wit 
38 Arten. 

6. Biofenforaflinen, Sertularia, mit 37 Arten, 

7. Seeſtauden , Gorgonia, mit 33 Arten. 

3. Stachelkorallen, Antipathes, ntit 10 Art, 

9. Das edle Kerall, His, mit 4 Arten. 

10. Millepore, Millepora, mit 17 Arten. 


Nachtrag von 6 Arten Punktforallarsen, 
bie Pallas nicht hat. 


Im zweeten Theile bie folgenden: 


11. Madreporen, Madrepora, mit 35 Arten, 

Der Zeilenforal, M. ſeriata, allein miete 
mit 35 Unterarten, 0 
ı3. Röhrenforall, Tubipora, eine Art Gew 
orgel, mit 4 Spielarten, ’ Zu 

23. Alcyonien, Alcyonia, niit 32 Arten. 

14. Gecfeder, Peunatula, mit az Arten . 

15. Saugſchwaͤmme, Spongia, mit 30 Arsen 

Zweifelhafte Sefchlechter. . 
1. Bandwurm, mit 7 Arten. 


2. Kugelthierchen, Volvox, mit a Arten. 
3. Korallenmoofe, Corallinae, mit 23 Arte 


, 


Die Ueberfegung iſt übrigens treu, obwohl pw 
weilen etwas zu weitfchweifig, und hätte koͤnnen Fürs 
zer gefaßt werben. Bey einem fo wichtigen Werk 
wäre doch wohl ein Sachregiſter nörhig geweſen. 
Ueber die Pflangenthiere haben wir jetzt fein vollſtaͤn⸗ 
digeres Werf aufzuweiſen. Gleichwohl find ech 
viele Arten zweifelhaft gelaſſen. Unſeres Erachtens 
waͤren auch) Abbildungen mit natürlishen Farben faſt 
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wbehrlih. Der Eage nadı foll Hr. Eſper diefe 


yeit übernommen haben, ob wir gleich nicht einſe⸗ 
‚ wie folches ohne lebendige Natureremplare zu 
en wäre, Indeſſen wäre doch das Werk in fehr 

Händen. Ä | | 
u. 





VII. 


leber Raum und Cauſſalitaͤt zur Prüfung der 
Kantiſchen Philoſophie. Von Joh. Georg 
Heinr. Feder. Goͤttingen, bey Dieterich. 
1787. in 80. 


e allgemeine ruhige Gleichguͤltigkeit auf der eis 
FI nen Seite, womit man anfänglich die Ver⸗ 
tungen anfahe, welche Hr. Kant durch feine neues 
Schriften in dem Felde der bisherigen Metapfije 

ichtefe, war zu ungewöhnlich, und bie laute. 
Hmmung auf der andern, mit der das Syſtem 
es Philofopben, theils ohne Prüfung angenoms 
t, theils in Erläuterungen und Compendien nda 
beſtimmt, entwicele und wohl gar erweitert wur⸗ 
zu befremdend und für den herrfchenden Unter⸗ 
ngsgeift unferer Zeit zu demüthigend, als daß 
e lange Dauer davon hätte erwarten können. 
wirflich jcheint eg auch, ale wenn man ſich nur 
längere Zeit gelafjen hat, um mit defto ſtaͤr⸗ 

E ffen gerüfter die Kantifche Philofophie am 

zu koͤnnen. Denn nachdem nun einmal Die 
zur Sprache gefommen ift, fehen wir nach und 
hrere Gegner derfelben auftreten, zu —* 

| au 
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aus ber Erfahrung fchaft , wenn biefe nicht ſchon ver⸗ 
ber zwar Dunkel und unentwickelt in ihr legen, und 
nur durch Empfindungen und ' 
geweckt und verdeutlicht werden? Wie läßt es fd 
erklären, daß aus förperlichen Impreſſienen, aus 
Bewegungen. und Vibrationen der Nerven (und. cu 
ders als diefe liefert Doc) im Grunde bie dußere Woher 
nehmung der Seele nichts,) Ideen und Worſtellungen 
werden fönnen? Welche erftaunliche und unbegreifl, 
che Umfchaffung müßte hier niche vorgehen, dam 
Veränderungen in den Sinnwerkzeugen zu Empfin 
dungen umgebilbet würden? Wollen wir um die - 
Schwierigkeit aufzulöfen, nicht zu ben demo 
Bildern unfre Zuflucht nehmen, die ſich von denn 
genfländen losreißen und gleichfam in bie &eele big, 
überwandern; fo bleibe fein anderer Ausweg j 
als anzunehmen, daß ſchon vor aller Erfahrung unb 
Wahrnehmung alle Vorftellungen und Begriffe bum. 
kel in der Seele liegen müffen, welche fie nur bey Ge | 
legenheit der finnlichen Eindrüce auf unſre Orgene. 
durch) ihre eigene Thärigfeit entwickelt und klaͤrer madi. 
Dieß läßt fi) nun auch auf dasjenige anwenben,, wa, 
Hr. ever im Folgenden, wenn er diefe Materie ie 
der berührt, felbft zugiebt, daß nämlich, damit up 
fere Seele Erfahrungen machen und Begriffe bi 
koͤnne, fie ſchon urfprüngliche vor allem dieſem ver-. | 
bergehende Beflimmungen, Anlagen und Gefeße fa. | 
ben müffe, denen fie bey allen ihren Operationen folgk, 
Denn was fönnen diefe Anlagen und Bellimmunges 
anders feyn als Vorfiellungen, wenn man ſich Age 
etwas Reelles darunter denken, und nicht bey eins ' 
Ä bloßen Möglichkeit ftehen bleiben will, die 3.8 
| betrachtet doc) eigentlich nichts if. Das fen, 
Seele iſt einmal Vorſtellungskraft, und wenn o% 
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ik Toll: ſo muß es Vorſtellung ſeyn, und ſo 
ch Faͤhigkeiten und Anlagen nichts anders als 
unbearbeitete Vorſtellungen, welche nue durch 
hrung und Hebung weiter bearbeitet, und zu ei 
hoͤhern Örade ver Klarheit und Deutlichkeit aus⸗ 
‚ifbet werben. Diefes, glaube ich, ift die natürlie 
hichte der Entſtehung aller unferer. Fertigkele 
. der Bildung aller unferer Begriffe-und Grunde . 
und in fofern hat Kant gewiß Recht, wenn er . 
ıptet, daß ver aller Erfahrung ſchon gewiſſe 
riffe und Grundfäge in ber Seele liegen müffen, 
I durd). diefelbe erſt Erfahrung möglich gemacht 
Aber hierin verficht er es nun wieder, daß 


Ja alles erflären roill, daß er bey dieſen foge- 


ı fübjeftiven Formen oder Denfgefegen ber 
f ‚en Seele ſtehen bleibt, und gar feine Ruͤck⸗ 
a e objektive Auffenwelt nimmt, . die. doch 
wohl ch ähnlichen und mit diefen Formen har⸗ 
ir Geſetzen eingerichtet feyn kann. Aus dies 
bertreibung und zu weiten Ausdehnung an ſich 
er Grundſaͤtze entfprang fein fo. fonderbarer Ide⸗ 
u und dadurd) verlor: fein ganzes Spiiem 
Feſtigkeit. Allein demungeachtet kommt 

m eder Damit nicht aus, wenn man wie Hr. 

e unſre Ideen und Begriffe aus einem empi⸗ 
Urſprung berleitet, und die Priorität gewiffer 
pörftellungen vor aller Erfahrung gänzlich leug⸗ 

« Kieße fich Hier nicht der Mittelweg treffen, 

n den wenigften Schmwierigfeiten ausgefege 

ı , daß man Grundbegriffe und Denfgefeße 

© Te maͤhme, und die Erfahrung und aͤußere 
ehmung als die Mittel betradjtete, wodurch) 

tel | darum entwickelt und beftätigt würden, 
Re n Gegenſtaͤnde nach analogen Geſetzen 
LXXXVI. B. II. Si. Aa ein⸗ 
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eingerichtet und geordnet wären? Noch bemerkt unfe 
Berf. wie mid) bünft, ſehr richtig, daß es im 
verzeihlich fen, wenn man bie Kanrifcye Kritik, As 
gteich fie in gewiffen Gräden und in der Gormm ıary 
dogmatiſch fen, In Anſehung ihrer wicheigften Rafılı 
tate für ffeptifch_ erklaͤre. Denn ftreiter er nicht all | 
gu fleptifch gegen das Dafkyn der Rörper außer de | 
Vorſtellung? If es niche Skepticismus, werue 
ünferm Verſtande in Anfehung der unfichtbaren Bi 
fen ımd der Welturfache fchlechterdings alle Erkennt 
niß und ale Merkmale der Wahrheit abfprict? 
Was fagt er endlich ausdrüdlicher, als daß die A 
fiche feiner Kritit gegen den Dogmatismus gerihd 
iſt? Und möchte ich hinzufegen, welche Sfepfisft 
welter getrieben werden, als diejenige, welche ung) 
fubftantiele Dafeyn unfers denfenden Weſens 
ungeroiß macht? und,dieß ehut doch mirkläch derbe 
kannte Kantlſche Paraloglamus der Bernumft, 


Bey ber naͤhern Widerlegung ber beyden ai 
Be Ka en Philo 
phie ſelbſt erleichtert es die! ſicht ſehr, * 
Verf. erſt nach der Ordnung die Behaup — 
nes Gegners zugleich mit ſeinen Begenfäßen auffl 
und hernach bie einzelnen Säge mit feinen Arm 
Eungen begleitet, und feine Gründe weitläuffigen, au 
füprt. Der Hauptgedanfe, melden ber Werf. gegi 
Kants Grundfäge über die Begriffe vom Raum 
Cauſſalitaͤt, zu beweiſen fucht, ift wie man fchon 

dem vorigen Aptießen fann, befonders der, bapbı) 
de Begriffe nur durch Empfindung und Erfahrung 
gebildet werden,” und eben fo wie alle übrigen dem 
in unferer finnlichen Wahrnehmung ihren Urſprung 
haben. In dieſer Abſicht führt er weitlänftig zum 
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Bründean, welche Kant zue Beſtaͤtigung feine 
mung gebraucht, daß der Kaum nichts weiter ſey, 
bie Form ober Bedingung der fnnlicdyen Erfennte 
oder ber Anſchauungen des äußern Sinnes. We 
e Sefer fie aber fchon theils aus der Kritik. der reis 
Bernunft felbft, theils aus der Anzeige der Schul 
en Erläuterungen darüber in dieſer Bibliothek, 
fie gleichfalls genauer gepräft und widerlegt more 
find, kennen werben; fo begnüge ich mich nur 
Wichtigfe von des Verf. Erinnerungen dagegen 
führen. Zufoͤrderſt bemerkt er, daß wenn Hr. 
= behaupte, daß die Vorſtellung vom Raum 
t aus ber Empfindung entftanden feg, meil er 
ı vor aller ——n vorhergehen muͤſſe, 
im Grunde ſchon daſſelbe ſey, womit Plato das 
eyn der Verſtandesbegriffe vor den Empfindun⸗ 
darthun wollte. So iſt es freylich außer Zwei⸗ 
daß ohne die Vorftellung vom Raum ſchon in 
er Gewalt zu haben, mir weder uns felbft von 
gen aufiee uns, noch dieſe unter einander mit der 
slichkeit und. dem Bewußtſeyn uuterfcheiben koͤnn⸗ 
sie wir es nun koͤnnen. Da aber auch biefer 
wfcheibung ſich niemand vom erften Anfang feines 
ns und Empfindens bewußt ift; fo muß doch, ehe 
Börftellung vom Raum: als vor allee Empfindung 
ng vorhanden, angefehen werben darf, zuvor ges 
B werden, ob fie nicht aus dem dunfeln Chaog 
weften finnlichen Eindrücke konnte hervorgegangen 
von ber Denkkraft des menfchlicen Geiſtes her» 
gegen worden ſeyn, ehe es zu ber beutlichen Un⸗ 
befdung der Körper im Raum fam, deren mir 
ft nad) taufenden von finnlichen Eindruͤcken bes 
Ewerben, . Wenigftens iſt in der das Kantiſche 
ment begründenben Erfeorung nichts, was in 
| a 2 | ine 
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hinderte, bie Vorftellung bes Raums, fo wie Nies 

chen fie haben, als ein allmähliges Prodyft der mE 

- einander vereinigten Empfindungen des Geſichts ab _ 
Gefuͤhls zu halten. Denn der weſentliche Gehak 

diefer Idee liegt doch in jedweben Gefühl, pas dei - 
Menfchen bey feinen Bewegungen entſteht, mb mis 
telſt der Zugefellung dieſer Gefühle entwickelt er 
. fi) auch aus jedem. dem Auge erfcheinenden Vila 
Naoch groͤßer wird diefe Schwierigkeit fuͤr Hru. Kant, : 
alsdann, wenn man, wie es in der angeführten As | 











cenfion gefchieht, den Begriff vom Raum alien 
nothwendigen DVerhältnißbegriff der Dinge auf 
ung zu unferer Sinnlichfeit anfieht, ber feinen Gruch | 
zum Theil in der weſentlichen Einſchraͤnkung bee ' 
menfchlichen Seele, zum Theil aber auch in dere 
jeften unfrer äußern Anſchauung ſelbſt hat. Dep 
bey diefer Vorausſetzung bleiben alle feineBehaupnip 
gen von der Nothwendigkeit biefes Begriffes flchen 
. aber zugleich) wird er dadurch. zum Theil empirifä ge 
macht. Gegen das zweyte Kantifche Argument,: Di 
die Vorftellung des Raums uns. ganz unvertiigk 
anflebe, und wir uns den Raum nicht. 
önnten, wenn wir uns auch alle Gegenflände ai 
dem Raum mwegdächten, wird erinnert, es laſſe Rh 
‚ja manches aug der menſchlichen Natur, ber Ge 
und dem Körper nicht wieder wegbringen,; wovon doqh 
ausgemacht ſey, Daß es urfprünglich niche darin mal, 
fondern von außen her durch Empfindungen ober af 
andere, Weife bineingebracht wurde, und hieben bi 
Beyſpiel angeführt, daß wir uns der Worte beym 
Denken nicht enthalten Pönnten,. die uns doch wm 
außen beygebracht waͤren. . Allein diefe Antwort ſcheint 
‚mir doch nicht völlig befriedigend zu feyn, und’ .teB 
Beyſpiel nicht fo ganz zu paflen. Am weitläuftigfen 
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tunfe X den Grund, welchen fein Geg- 
B Noth digkeit der geometrifchen Wahr« 


mi n d welchen er feinen Achilles nennt. 
' 2 orftellung vom Raum, ſchließt Hr. Kant, 
u | fobrung; [5 fo wäre alle Erfenntniß 
um im Grunde Wahrnehmung. folglid) 


il , Sich wären bie Örundjäge ber Geome⸗ 
apodiktiſch gewiß. Hr, Feder antwortet: - 

mn ich etwas erfennen, ohne es wahrzunehmen, 
es alfo irgend eine nothwendige Erfenntniß, ir⸗ 
d eine allgemeine Wahrheit für ung geben, wenn 
Wahrnehmungen nur zufällige Wahrheit für uns 
mt ten? Oder enthalten alle Wahrnehmungen nur 
um zufällige Wahrheit, meil fie fi) auf irgend 
Verhaͤltniß zwiſchen dem wahrnehmenden Subjeft 
w genommenen Objeft beziehen? Wer kann 
veifen, daß es feine beftändige und unverän» 
eſole Verhaͤltniſſe giebt? Und ift Diefes nicht, 

alte kenntniß zufällige Wahrheit, folglich find 
bI  geometrifchen Wahrheiten. : Ober folleine 

t blos fubjeftiven Grund haben; , um allge 

l thwendig wahr zu ſeyn, nicht wie die Er⸗ 
b. der ſinnlichen Erſcheinungen eingewirkt von 
außer dem erkennenden Subjekt? Allein, wie 
dhne petitio principii bewieſen werden, daß die 
des Raums aus blos ſubjektiven Gruͤn⸗ 

» Borftelungen aber von: den Dingen im 
aus objeftiven Gründen entfpringen? - Dep 
Gelegenheit unterſucht der Verf. zugleich die 

ze Stage, womit Humes Stepticlsmus bie 
Haft ber Vernunft angreift, wie Wahrneh: 
und. Erfahrung überhaupt eine allgemeine 

idige Wahrheit lehren können? welche er 

uf folgende Urt auflöfee, Wir empfinden 
en . 4a 3 oth⸗ 


> 
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Nothwendigkeit, ſobald wir anpfinden ‚de wor ch 
was nicht koͤnnen, und bieß ift fehe oft ber * 
Denn nothwendig iſt, wovon bas 
ſeyn kann. Wenn wir nun dieſe Anfangs: zur | 
jeftive Nothwendigkeit gar nicht wegbringen, "ging, 
und gar nieht begreiflicy niachen können, wie fie weg 
ſeyn Fönne, dann wird fie abfelute 
\ wenigftens für uns. Und wenn wir finden, Def is 
Menſchen, die wir fennen, ſich in derſelben Nech 
wendigkeit befinden, ja wenn wir uns ganz und ge 
keine Borftellung davon machen koͤnnen, daß es dy 
irgend einem andern Menfchen ober irtgend eineni air 
pfindenden und denfenden Weſen anders feyn koͤne; 
dürfen wir dann noch Anftand nehmen,  diefe Neiße 
wendigkeit für abſolut und allgemein flatt findenb ai 
zugeben? Unfre Wahrnehmungen von Raum, wu 
von dem, mas fic) in ihm fegen und beſtimmen Ih. 
enthalten folglidy nothwendige Wahrheiten a 
weil wir nicht fähig find, uns bas Gegentheil daven 
ju denken, und was wir nicht anders als fo-Deufen 
koͤnnen, ift für uns nothmendig fo. :Hiemit bil 
mich, wird aber die Kantiſche Behauptung wicht 
eigentlich widerlegt, fondern vielmehr beftätigt. Ebn 
darum fagt Kant, find die Begriffe vom Raum ab 
alle geometrifhe Säge fo nochwendig, weil wie. 
uns vermöge der urfprünglicyen Form der Siuulich⸗ 
keit nicye anders denken Eönnen, und weil ale Men 
fhen und alle denfende Wefen, ‚die mit derſelbn 
Form begabt find, fie fid) fo und nicht anders denken. 
Gegruͤndeter ſcheint dasjenige zu ſeyn, was der Werk; 
über die Urſachen ſagt, worauf der Unterfchieh der 
ungleichen Evidenz ber mathematiſchen und phileſo⸗ 
phiſchen Erkenntniß beruhet. Dieſer Unterſchich 
naͤmlich entſteht daher ‚ daß die reine 1 Murpemarl a 








































j en bat; (until woͤchte 
fegen, mitelgenen febfigekhaffenen Vorfiellun 
bie einernellfimbigen Deurlichkeit uud Beſtimme · . 

eh find, welches bey der Philoſophie der Fall 
ab nicht ſeyn kann. Die · teine Mathematik. 
Bed Allen Kräften ober wirffamen Eiger 
Be Ve Dinge. bat es weder mit Körpern 

Brelen. zu chun, welche die Segenſlaͤnde ber 

Workie ausmachen, — Die. vothwen⸗ 
Nas: undurchſchauliches füg 






















F Werſch F 
| die ben der reinen Mathema ⸗ 
—* —— und. einer. willigen. Deutliche 
:Beeflellöngen, bey der — 
ge von ung aber —2 er; 
Knirtliche. Dinge find, . macht ven Grund der 
Men Evidenz der einen und der andern Erkennt 
Baus; nicht dies, daß hie einen: Vorſtellungen 
innerm Grunde beruhen oder ⸗ priori in uns 
andern aber-aus ſinnlichen Eindeuͤcken abe 
Wieden. Sobald dei Verſtand fih-mit br 
hoeſtellungen befchäfftigen und begnuͤgen fan: 
on auch-mit ſolchen Vorſtellungen ohne | 
ge äußerer: Erfahrungen, nach der A 
Einbildungstreft umd. des Verſtandes, 
gufegungen vornehmen, die Lebereinftims 
and: einen’ yewifien nothwendigen Zuſammen⸗ 
Bin ne nach Kantiſcher Sprache Vorftele \ 
u ſonthetiſche Saͤtze bilden, wie es 
Vehematik mit den Vorſtellungen vom Raum 
So entſtehen die Dichtungen und Erfindun⸗ 
er Poeſie, Tonkunſt und Malerey. . Hierbey 
ageich angematt, Daß / etwas ‚willtührliche 
nn “do 4. Ä Wort 
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Worterklaͤrung in der Unterſcheidung zu ſeyn ſcheine 

mittelſt welcher Kant bie Grundſaͤtze ber | 
tik alle für ſynthetiſch, die der Philoſophie aber fir 
analytiſch Hält. Warum follte, um jegt nur bey ſu 
nem eigenen Erempel zu bleiben, . ber 
Satz 5 +7= 13 fontherifch heißen koͤnnen und wi 
auch ver philofophifche: wer gütig und weiſe iß, M 
aud) gerecht? Da unfer Verf. diefes hier. nicht weil 
läuftiger ausgeführt hat, wie ich gewünfche Hätte,’ 
wird es mir erlaubt feyn, bier einige Anmerfungm 
‚Über die ganze Unterfcheidung zwiſchen fontheriihem 
und analytifchen Urtheilen zu machen, bie mir gleich 
falls ſehr willkuͤhrlich und relativ zu ſeyn ſcheint, 
großes Gewicht auch Hr. Kant auf dieſe ſeine Eiſt⸗ 
dung legt, indem er fie an die Spitze aller feiner ih 
tiſchen Unterfuchungen ſtellt, um mitselft: berfeihen. 
bie wichtige Frage aufzulöien, wie wir gu. pugeb 
fihen Sägen in der Philoſophie lommen,. und um 
uns dazu berechrige, dergleichen. Säge 
eine frage, deren Beantwortung eigentlich die 
Kritik der reinen Vernunft zur Abficht haste... Me, 
Intifche Urtheile find nämlich, wie es indes Preoige | 
menen beißt, folche die im Präbicate nichts füge 
alsdas, was im Begriff des Subjekts ſchon weh 
- lich obgleich nicht fo Elar-und mit gleichem Beuſ 
ſeyn gedacht war. Wenn ich fage, alle Koͤrper ib 
ausgedehnt, fo habe id) meinen Begriff vom Kia 
nicht im mindeſten dadurd) erweitert, ſondern he 
nur aufgeloͤſet, indem die Ausdehnung von jenem ie 
geiff ſchon vor dem Urtheile, obgleich nicht ausbeil" 
lich geſagt, dennoch wirklich gedacht war. Das Me 
theil iſt alfo analytifh. Dagegen enthält der Gef: 
Einige Körper find ſchwer etwas im Prädicate , db 
in dem allgemeinen Begriff nicht wirklich grbachenih 
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ve alfo meine Erkenntniß, indem er zu 

x griff etwas hinzuthut, und muß daher 
betifches Urtheil heißen. . Aus diefer Defini⸗ 

ı  peifcher und ſynchetiſcher Urtheite' ſieht man 
f.. daß ihr ganzer Unterfdyied eigentlich darin lie⸗ 
‚ daß bey den erften das Praͤdicat den Begriff 
ıbjefts nicht erweitert, dabingegen bey dem 

n noch etwas zu bem Begriffe, hinzufommt. 
wenn biefes ſeyn ſoll, -fo kommt es ja allein. 
Befchaffenheit des Begriffs an, meldyen wir 
macht baben, wie reichhaltig, mie vollftändig 
veutlich er iſt, und auf den Grab der Einfichten 
nntniffe besjenigen, ber ein Urtheil faͤllt. Waͤ⸗ 
unſre allgemeinen Begriffe, die wir ung von 
Dimgen abftrahist hätten, vollftändig und weit 
nd genug, kennten wir überdem alle Eigen». 

n, Kräfte und Berbältniffe ber. Dinge vollkom⸗ 
genau; fo würde es eigentlich für ung feine ſyn⸗ 
Urtheile geben, fondern wir dürften nur die 

Fre felbft nehmen, um in ihnen fogleich die gan« 
ge: ihrer Prädicate zu entbeden, alle unfte 

e würden analptifc) werden, indem wir, wenn 
felben fällten, nichts weiter thäten, als unfte 

r ein ihre einzelnen Merkmale und Beſtand⸗ 
g oder fie analyfiren, und wir bäften als« 

n Urtheilen gar nicht nöthig, die Prär 

wir den Subjeften beylegen wollten, an⸗ 

als aus den Subjekten felbft herzuholen. 

u.) alfo diefer gange Unterſchied der Ur⸗ 
65 r verſchiedenen Vollſtaͤndigkeit unfrer 

„ und aus den verſchiedenen Graden der Auf⸗ 
'und iſt völlig relativ und willkuͤhrlich. 
ben geuͤbten Philoſophen ſchon ein analyti⸗ 
Urtheil iſt, iſt vielleicht fuͤr den Anfaͤnger im 
| Aa5 Den⸗ 
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Denken noch ſynthetiſch, und eben fo koͤnnen viellei 
Säge, bie wir jetzt für ſynthetiſch halten, einem 
analptifch werden, wenn unfre Einfichten in bie Mi 
eue und Verhaͤltniſſe der Dinge ſich erweitern mb la 
richtigen. Der angeführte Sag: alle Körper ſu 
ausgebehnt, ift gewiß für ben rohen ungebilden 
Bauer noch ein fonthetifcher Sag, weil er . 
bern Begriff des Körpers noch gar wide be das. 6 
meine Prädicat der Ausdehnung dachte, 
iſt vielleicht der Sag: die Körper find Kdnper, ein 
Intifher Satz, meil es fich nicht beweiſen laͤßt, 
bie Schwere nicht eine eben fo allgemeine und me 
wendbige Eigenfchaft aller Körper ift, als bie Auch 
‚ tung, die eben ſowohl wie diefe in dem völligen Wi 
griff eines Körpers fchon mit enthalten iſt. 
dem Merkmale fcheinen beyde Arten von Saͤtzen if 
wefentlic) von einander verfchieden zu ſeyn; daß 
analytifchen allein auf dem Satz des Wid 
beruhen, die funthetifhen aber noch eines 
Peincips bedürfen, naͤmlich der Erfahrung, weil 
wir berechtigte werden, ein Prädicat feinem Ga 
beyzulegen. Denn ba ben den analptifchel Ur 
gewiffe Begriffe zum Grunde liegen, deren Di 
male wie nachher nur weiter herauswickeln, (WM 
fen doch diefe Begriffe aus ber Erfahrung abſ 
ſeyn, der Verſtand muß ſie ſich von der E 
geleitet und unterſtuͤtzt gebildet haben, wenn @ 
Irthuͤmern ſelbſt bey feinen analytiſchen Uri 
gefichert ſeyn will: und was macht es denn fir 
großen Unterfcd)ied aus, ob wir erft dann unnic 
die Erfahrung zu Hülfe nehmen, wenn wir ME 
theit fällen, oder ob wir fie vorher zu Huͤſe M 
men haben, da wir ung bie Begriffevahf 
weiche unfern Urtheilen zum Grunde Hege? - 
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ſAArten von Sägen doch ein 

ic 8 « ufsmittel, und ihr früherer ober 
& moblin der Sache felbft nichts 

2  allerfonderbarften aber ift es, wenn 
be ıptet, daß alle mathematifche Urtheile 
b find, indem fie zwar aus dem Sage des 
n Theil erfannt werden fönnten, aber 

e ser andre fonthetifehe Säge voraus⸗ 

| fie gefolgert würden. Soll diefe 

ı fo el ſagen, daf die Mathematik und 
I erei Geometrie immer erſt Linien zus 
) Figuren conſtruiren muß, ebe fie 

eerſten Grundſaͤtze feftfegen kann, fo ift Dies 
tg; inbeflen unterfcheidet fid) da» 

s  enfchaft noch nicht weſentlich vor der 
e. Denn le$tere hat gleichfalls ihre Syn⸗ 
fid) aus den einzelnen Erfcheinungen, 

r die Erfahrung darreicht, Merkmale und 
aften der Dinge, welche fie in allgemeinen 
sufammenfegt,, und vermittelft dieſer ollges 
Iffe komme fie zu Örundfägen, die folge - 

fi bl, wie die geometrifchen ſynthetiſch ges 
wer ıverdienen, wenn fie gleidy nicht wie 
ch Zufammenfegungen von Linien und Groͤ⸗ 
inden find. Uebrigens aber hat gerade feine 
haft mehr analytiſche Säge als die Geometrie, 
ihr ganz eigenthuͤmlich, daß wenn die erften 
tıı 11 mache find, alle ihre Säge nad) eis 
n digen Folge aus dieſen Eonftruftios 

d man gar nichts Fremdes zu Hülfe 

f, um fie zu beweifen. Wenn der Trian⸗ 
uirt ift, fo folge norhiwendig daraus, 

drey Winkel Haben fann, daß die Sum⸗ 
el in einem Triangel zufammen her) 

e 


370 Feders Pruͤfung über. Kaunt. Cauſſalltat 


vechte Winkel ausmacht, ja es folgen Daraus al 
Saͤtze von ber Gleichheit und Aehnlichkeit der Tri 
gel und es gehört nur.das fcharfe Auge eines geühten 
Mathematifers dazu, um fie alle in dem conftruirten 
Dreyeck fogleid) zu erbliden. Was ift dies anders 
als Analyfe? und wie wenig paffen alfo Die Bey 
welche Hr. Kant als fonthetifche Säge aus ber. Ark 
‚metit und Geometrie anführt? So fol der Gag 
s473= 13 ein fonthetifcher Sag feyn, ‚weil der Bes 
griff der Summe von.7 und 5 nichts meiter enthalt; 
ols die Vereinigung beyber Zahlen in eine einzige, 
wodurch ganz und gar nicht gedacht werbe,. weiches 
Diefe einzige Zahl fey. Der Begriff von ı3 wa 
keinesweges, ſagt Hr. Kant, dadurch ſchon gedacht, 
daß M mir blos jene Vereinigung von 7 und 5 deu 
fe, und id) mag meinen Begriff von einer ſplchen 
möglichen Summe noch fo fehr zergliedern,. fo werde 
ich doch darin die Zwoͤlfe nicht antreffen. Manmuf 
‚ über diefen Begriff hinausgehen, inden man Die Aw 
ſchauung zu Hülfe nimmt, etwa feine 5 Finger obe 
5 Punfte und ſonach die Einheiten der in. der Im 
ſchauung gegebenen. 5: zu dem Begriffe: der 7. hinzie 
thut. Wie ift es möglich), daß ein —X und 
Methematiker.fo fchließen Fann ? Liegt es nicht ſchen 
in dem wefentlichen ‘Begriff und in. der Natur der hey 
den Zahlen 5 und 7, daß fie zufammengefeßs gerade 
zwoͤlfe, nicht mehr und nicht weniger ausmachen, und 
brauche ich, wenn ich. geübt genug im Rechnen bie; 
etwas anders und, etwar mehr zu hun, ale mir bey 
de Zahlen zufammenzudenfen, um fogleich zu 
Baß ihre Summe zwoͤlfe ſey? Nur der Mangel der 
Uebung und Fertigkeit wäre Schuld daran, wenn 
erft lange: beyde. Zahlen mit den Fingern ober 
gezeichnete Punkte zufammenrechnen müßte, . vr 
14 j 








2. We Kantiſchen Phjlofopbie. -- . Stya 


it herausbrächte. Eden fo, heißt 

3 men, iſt der geometriſche Grund» 
I Die 9e Sinie zwiſchen zwey Punkten bie 
fle en, ein hetiſcher Sog, denn niein Bes 
era enthält nichts von einer Größe, 

tur: eQualität. Der Begriff des Kürzeiten 
alſo gaͤnzlich Hinzu, und Fannidurd feine Zer⸗ 
ung aus dem Begriff der geraben Liuie gezogen 
Unftreitig kann er dieſet. Denn mas will 
‚griff des Geraden anbers fagen als gleichfoͤr⸗ 
Richtung, welche weder zur Mechten noch zur 
nach oben ober nad) unten abweicht, und iſt 

ı nicht ſchon unmittelbar der Begriff des Kürzeften _ 
en? Eine !inie, die nach feiner Seite Bin ab« 
t, muß durchaus die Pfürzefte ſeyn, weil ſie bey 
möglichen Abweichung laͤnger ſeyn würde. — 
es iſt Zeit, daß ich von dieſer Ausſchweifung 
r einlenke, und zu unſerm Verf. zuruͤckkehre, 
id zur Prüfung des vierten Kantiſchen Argu⸗ 
s übergeht, daß es nämlidy gar feinen foldyen 
Inen Begriff vom Kaum giebt, wie es andere: 
ne Begriffe giebt, bie aus mehrern einfachen 
iffen zufammengefegt oder aus mehrern ähnlichen 
indungen abgezogen find. Hiergegen erinnert 
jeder fehr richtig, daß die Imagination fehr. 
die große Voritellung von Raum aus Fleinen 
ıngen des Raums habe fchaffen Fönnen. Ue⸗ 

m iſt die Vorftellung des Raums ficherlich nicht 
Menfchen fo wie beym andern befchaffen, 
eräch durch die befondern Beſtimmungen, un« 
men fie dem einen jo, bem andern anders er⸗ 
‚ Ihren gemeinſchaftlichen Urfprung mit den 
finnlichen Worftellungen. Was mh bie 
nend⸗ 





z 
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Uunäendblichkeit des Raums anbeteifft, ſo N 
Stuͤck —— alſo kein Stuͤck m 


Menſchen, wenn fie große Entfernungen oder din 
großen Umfang angeben wollen, gar oft gewahr wich 
Der geheilte Blindgebohrne glaubte Anfangs, Bf 








sfeer pofkb 


ven wirklichen Erkenntniß. Unſre wirklidyen Is 


ſchauungen haben allemal Graͤnzen. Bas Praͤdica: 
unendlic), geben wir dem Raum’ nur barum, weilwk 
ihm keine beſtimmte Graͤnzen anweiſen koͤmen. M 







nichts iſt, wo es leer iſt, da iſt noch Raum, ib 
urtheilen wir, daß der Raum unendlich ſey. 

es dazu eines angebornen Begriffs? Die Erweiterumg 
unfers Begriffs vom Raum weit über bie Grängm 


unfrer wirflichen Anfcheuung hinaus, ‚hat auch ber. 


©rund, daß wir fo vielfältig erfahren, wie bas 


unſers Gefichtsfreifes noch nicht das Ende der Ne 


if. Gewiß aber-ift es, daß nach der. Menge: 
dem Umfang der Erfahrungen oder ber Schluͤſſe au 
den Besbachtungen, die Vorftellung vom Kaum im 


Ganzen in den Köpfen verfchiedener Menſchen we 








ſehr ungleicher Ausdehnung ift, wie man diefes ai 
den Reden Fleiner Kinder und anderer unaufgefidrtä 






bie Gegenſtaͤnde des Geſichts feine Augen berüßeng 





und es währte lange, ehe er Diftanzen, Umfang mb 






Sage der Körper fehen, bas heißt aus dem Gehen «lb 


- merken konnte. Säge das allgemeine Schema ve 


a‘ 


Abſtaͤnde und Umriſſe, vor aller Erfahrung in bei 






Raum und feinen Abtheilungen in allerley Figure) 


Gele, warum follte alsbann niche auch beym Bi 
den die Vorftellung vom Raum baffelbe enthalten; 
was die Vorftellung der Sehenden enthält, warum 
die gefehene Ausdehnung ihm fo etwas | 
und Unbegreifliches ſeyn? Mach allem dieſem — 







vd 
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VRlequng bes Idealismis, welcher 
undſaͤtzen uͤber Rum und Zeit 
yendig folgt. d wobey er ſich beſonders lange 
Zr») chtigſte davon iſt ungefaͤhr folgen« 
Die ba ung bes wirklichen Dafenns der 
ı "außer u er Borflellung hat den Unterfchieb 
ofindung u ihrer Gegenſtaͤnde von den blos 
«inbildungen und Erinnerungen zum Grunde. 
d fer Unterfchied iſt, wie jeder weiß, fehr reel 
fehr groß, und verdient Daher auch wohl einen 
men Namen. Dinge, die fo verfchleden find, wie - 
Gegenftand: einer. äußerlichen wirklichen Empfin« 
ig, und eine bloße Vorfteflung davon mit einerlep 
men benennen wollen, das Buch, welches ich vor 
' Hegen ſehe, öder in Händen habe, und dasjenige, 
ı denke,’ benbe bloße Worftellungen in mir 
J en zu nennen ftreitet gegen die Grundregeln 
enfens und ber Sprache, welche verfchiedene 
zu unterfcheiden gebieten. Es wirb den Ges 
den der Empfindung nad) der gemeinen Denk. 
5 _ prache eine Wirklichkeit zugeftanden, die 
Vorſtellungen abgefprochen wird, und 
das Wort Wirklichfeit, Dafeyn gerade 

T nigftens hauptſaͤchlich bebeutet, mas dr 
no| ung der Fall iſt, und bey ber blaßen 
ı  ' Daeer ſage einer, wer es: kann, 
‚Feit und Dafenn fonft heißen fönne und 
empfunden werden oder Kraft befigen, Em⸗ 
zu bewirfen, Und außer uns fagen wir, 
fe Dinge, weil fie außer ung find, d. h. weil 
fo ſehr Mar und deutlich empfinden, daß fie niche 
te bloßen Vorftellungen allein in ans find, ihre 
hkeit nicht als etwas uns angehendes, fondern 
Ä von 
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von uns und unſern bloßen Vorſt % 
perfchiebenes empfinden, alfo Begriffe u p 
verwirren wuͤrden, wenn wir anders ſagen 
‚als daß fie außer uns find. ‚Bilder ber | 
find keinem Menfchen von gefundem Wert « 
“ wirkliche Welt außer ihm, weil fie nicht ba 
nicht fo wirklich nur gefehen werden Ein n, 
Dinge der wirklichen Welt im Raum aı r 
nichts zu fühlen da if, drı an ei ı 
an deren Wirklichkeit und gefunde % de ı 
gefunder Verſtand nicht zweifeln ka n ı 
‚und fühlen können, von den bloßen rſiel 
uns und ben andern blos ſubjektiven ſch 
Aeberdem richtet fich zwar die ganze Art, 

Dinge außer. ung wahrnehmen, offenbar 
Beſchaffenheit unfrer finnlihen Werkzeuge, 
ganzen die Eindrücke aufnehmenden, fort 

und bis in ihr Innerſtes mannichfaltig dat 

men Natur, richtet fidy nicht, minder nach 
Schaffenheiten der Mittelurfachen, der Luft 
Lichte, fo daß diefe Art der Erkenntniß für 
Eenntniß deffen halten wollen, was Dinge ı 

‚oder im Verhältniß zu jedweden andern Ert 
kraͤften, Werfzeugen und Mitteln 11 
muͤſſen, allerdings. ein grober Irthum per 
Allein dennoch werden wir 1) in unferer :E 
von den finnlichen Gegenflanden, diefe in ı 
gleich größern Abhängigkeit von einander g vahı 
- von uns. Am ein Objefe wieder zu fehen, n 
wir uns an den Ort und zu den andern Dingen 
uns begeben, zu welchen es die Natur gefele 
2) Wir willen, daß andre Menfchen uı 

ehig haben, um baffelbe Ding zu fehen, _ 
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m genieße eben fo wenig als wir fie 
. ) Wir müffen eingeftehen, daß 
Y , Dingen geändert hat, wenn die⸗ 
die. vorher mit uns. betrachtet hatten, ſtar⸗ 
ſonſt wegkamen, und muͤſſen folglich auch 
„daß wenn wir ſie nicht mehr. gewahr wer⸗ 
darum nicht aufhören. werden, für andre da 
4) Wir wiffen ‚ober müffen vernünftige, 
| glauben , daß noch viele andre ſolche Dinge 
ericheinen oder vorgelerimen find, andern. 
chen erfcheinen. oder vorfommen, ohne. daß wir 
afeyn wahrnehmen koͤnnen, und aus allem dies 
gt, daß die Gegenflände der Empfindung ein 
nfrer Wahrnehmung unabhängiges Dafeyn ha⸗ 
üffen.- Zugleich werben hier Die beyden Kanti⸗ 
Antinomien aufgelöfet, und. auf die aufgeworfe⸗ 
ige, ob der Kantifche Idealism beffer denn ein 
ſey, wird aus.dem Grunde mit nein geant— 
[ es nach demfelben ganz unerflärbar blei⸗ 
ı ın die. Erfcheinungen der Dinge im Raum, 
n, wenn es nicht Einwirkungen wirflid) ar Ä 
thandener Subſtanzen ſind. | 


dem zweyten⸗Hauptſtuͤck, welches von der 
it und der Erkenntniß der unſichtbaren We⸗ 
indelt, ſucht der Verf. den Kantiſchen Be⸗ 
n: gerade entgegen befonders zu heweiſen, 

2 Begriff von Urfache völlig empiriſchen Ur⸗ 

‚ daß fid) der Gebrauch deffelben nicht blos” 
fände der Erfahrung oder der unmittelba⸗ 
mung einfchränft, ‚daß wir nicht anders 

‚ den offenbaren Wirkungen die verborgenen 
und. Urſachen benennen Fönnen, und alfo ganz 
AbLEXXXVI. B. I.St. Bbbl recht 








‚ober außer dem Sefichtspunfte des praf 
eſſe unter ben ibeenieeren Eraftlofen The 
umtirdigen, teil er nur auf analogifch 
—— 
Su des erften h 
daff von Urfad) völlig enpirifchen Urfpr 
„ Ännert der Berf., daß ſchon in einigen u 
völliger Grund zu Diefer Idee von Cau 
In ihrer größten Wolltommenpeit abi 
dem, was wir bey dem Verhältniß der ( 
den Prämiflen in einem Vernunftfbluß 
ben. Sind die ag gefegt, fo m 
Bord ie Sgetras 


* 


"ode Suntehen Dieb. — 


ym Entſtehen anderer. innerer Zuftänbe und 
rungen, Wer 


q in. Beroi 
le Sekwenierce ven Bean: 
—— Gefühle und. Wahrnepe. 


wir. fehen und hören und 









jienenen Stein warm fühlte; vorher ihn kalt 
"einige Zeit nach Sonnenuntergang wieder 
en ‚ id) diefes warm und Falt werden das 
dritte, ‚vierte bis zum zehnten oder vierzigften. 

; wenn ic) diefelbe Beobachtung nicht 
biefem einen Stein, fondern zugleid) an fo 
bern der Sonne ausgefeßten Gegenftäuden 
einem eigenen Körper mache. — Es waͤ⸗ 


genug zur Concelufion, aber weltee — wenn . 
Achnlichkeit der Some mit anderm Feuer, - '°. 


tungen wahrnehme; alfo alle meine Ere 
Warınmachen mit bem Gedanken übers 
1,. dafi die Sonne den Stein warm mache, 


de, erhigende und entzündende Kraft 
datur bereits fattfam gelehrt hat, aus mehr 
dom 


‚on. bes Zweifels müßte fich meiner Nas 
en, wenn ich nicht völlig entſchleſſen 
‚jum. Urteil, daß die Sonne die Urfache. 





< 


imerdens fen? Alle unfre Allgemeinfäge 
. - 3b a von 


n? Können 
penn und mas wir wollen? Hiezu fomme 
Gefühl der Kraft, welches einen wofentlie- 
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"yon der Natur und Isbefondre die Eaiifali 
"find nichts anders als ausgebehnte rung, u 
- find unverwerfliche befimögliche menfchlihe 


I - 
“fichen Werftandes gemäß erfolgt. Auch die & 



















niß, wenn‘ die Ausdehnung nicht one Künreichenden 
Grund, fondern vielmehr den Grundregeln d 


meiterung ber analogiſchen Caufalitätsurcheile übte 
die Erfahrung nicht unnäg, und der Begriff 

ner unfichtbaren Gottheit Barum nicht ganz leer, 
Gott nicht zur Sinnenwelt gehöre, und man aljo 
ihm nicht fagen Fönne, daß er eine Subftanz 
Urfache anderer Dinge, daß er moͤglich oder m 
oder nothwendig fen. Heißt es denn Feinen Ch 
haben zur Anerfennung der Wirklichkeit eines ef 
außer der dee, wenn wir Wirfungen beffelben an 
Eennen? Wenn unüberfehlich viele Analogien 
übermiegendften Gründe angeben, die unfichtbare U 
fache für mächtig, gütig und weife zu halten, fügt 
diefe Prädiente gar nichts, darum weil wir d 16 
hoͤchſt mächtige und weife Wefen ung wicht völlig 
ſchaulich machen, oder feine Wirfüngsmeife und® 
siehungen nicht nach der unfrigen vollftändig uni 
nau beſtimmt denfen und erflären föhnen? Wen 
ung möglid) ſeyn foll, wie es dies denn iſt 
Sen, mit den feeligften und erhabenften Gefüplen an 
ſolch ein Weſen zu glauben, muß es uns banır nid 
möglich ſeyn / unfre Vorftellungen auf Daffelbe aljı 
wenden, und müffen diefe Worftellungen aljo nie 
anwendbar ſeyn auf Gegenftände außer unfrer Erfahe 
rung und Anſchauung? Wie foll das 'don ung fi 

glaubt werden, was mit Hülfe unfrer Begriffe ga 
nicht vorgeftelle werden fann? Wohl mahr. Mint 
ungegründeter, unvernünftiger Giaube iſt es, 
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die Kantifchen Grundfäge in Abficht der 
ton eingeführt wird. Denn unfer Glaube muf 
e haben worauf er ſich flüge, und fobald Diele 
werden, fallt er. von ſelbſt. Was ich nicht 

m Verſtande einfehen und mit Vernunft. 
beweiſen kann, das kann ich auch nicht glau- 
ſehr auch mein moraliſches Intereſſe erfor⸗ 
welchem ſeichten Boden iſt alſo Hrn, 
I logie und Moral gebaut? Warum' 
a nen, fährt Hr. Seber fort, wovon wir 
8 gentheil nicht bemeifen önnen? Warum 
en, was wir doch glauben follen und 

» Zäufchung, was ſich auf Die wefentlichen 
ers Verſtandes gründer, durch deren ‘Ber 
allein unire Erkenntniß ſich ordnen und. er⸗ 
und unfer Wifle fich veredeln fann? Warum 
ungenennen, Die Annehmung der objeftiven 
ier Idee, wenn unfer Verſtand zureichen« 
eftiven Grund hat, ſolche anzunehmen? eine 
ngsart, die bey aller ihrer Unvollfommens 
h Wahrheit. zum Grunde bat, die unleuge 
und flärfften Analogien mit dem, was wit 
ſſen. Sehr richtig antwortet der Verf. auch 

‚ daß Kant die Anwendung unferer Verſtandes⸗ 
auf Weſen, die nidyt zu unferer Erfahrung 
aus dem Grunde nicht will gelten laſſen, 

bie Fortfchritte der Vernunft in der Er 
9 der Maturfräfte und Matureinrichtungen 
re, wenn man andere als natürliche Urſachen 
Elärung der Erfcheinungen annehme. Es be 
pdes fehr gut mit einander, ein Kunſtwerk ſtu⸗ 
um den Mechanismus deffelben auszufinben, 
voch beym erſten Anblig deſſelben, ſo wie bey 


je 
b3 der 


881 
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Kurʒe Rochrichten. 


| . a) Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


‚Chr n Baſtholms, erſten Daͤniſchen Hofpre⸗ 

und Königlichen Beichtvaters, Predigten 

über die Sonn und Felttäglichen Evangelien des 

ganzen Jahres. Aus dem Dänifchen uͤberſetzt. 

Erſter Band, Leipzig, ben Beer. 1787. 1047. 
Geiten in go. Zweyter Band, 10586 


ı diefe Predigten auf Ihrein Werth beruhen, 
De aber in der deutfchen proteftantifchen Kirche: 
ver gun muſterhaften Prediaten, welche die Baſt⸗ 
vey weiten übertreffen, Feine geringe Anzahl 
wi e deren Uekerſetzung wohl nitt unentbehrlich 
Hie und da find wir auf Eteien geftoßen, 
e befr der haben. 3. D. folaendes Argument 
gl urfpeung der chriftlihen Lehre ans deu 
AA pr It des ıflen Theile: Die Weißagung vor 
Bl g des Reiches Ebrifti äber Puc. ı, 26— 
m 737. „2 : Eönnen allezeit dieſen vernünftigen 
3wviel iſt ſchon von diefer Weißagung er⸗ 
ben, ı der alle menſchliche Vermuthung erfuͤllt 
Jeſu vieltgton bet nun ſchon, Trotz der Veiſol⸗ 
nuuft und des Schwerdts in einer Beit von 
. derten unbeweglich geſtonden.“ (Wie? 
masze ſich je wider das Ehriſtenthum erklärt? 
p hwerdt zu deſſen Verfolgung gemeine Gas 
r r daͤchten vielmehr , die Lehre, welche Je⸗ 
Up Hl predisten, hätte in allen Zelten an Dee 
bie treuſte —8 und Vundergenoſſin 
— 4 


r 
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habt. Gegen fo manche widerſinnige Doenflhenichten, We 
h der hriſtlichen Kirche von Zeit zu‘ Bit auftaunen „pet fe 
ſich ſreyiich empört und empören min; aber die volzd dech 
Sr. Hofpr. Ö. auch nicht für Achte, Lehre Zeju a —— 
dern hoffentlich davon unterfcheiden. Uno‘ die, wie 
ſichs gebührt, davon abgelondert hleiben, 
in der Welt kann der ge'unde fultivirte Menfcenverjtand ds 
fer , ehrwuͤrdiger, vortrefflicher finden, als die, die Chrifkis 
lehrte? Uns dunkt ihre holde Uebereinftinnmung mit den un ⸗ 
widerprechlichſte n Vernunſtwahtheiten € 
flarter Beweifen Ins: —7 u 33 
wir nicht, wie der Verf. ſagen kann, die Vernum 
Chriſtenthum verfolgt. Unger: ‚ber laͤht u “ 
Dokumenten der Kirchengeſchichte beweiſen —— ad 
für Chriſten ausgaben, bereffüchtige und daben un 
de Priefter und Päbfte haben von Jangen geh un 
Chriſtenheit die gefunde Vernunft verfolgt, deren Nr 
te inter die Füße getreten, um dem düftern Abergläubender 
‚Hierarchen einen defto ſicherern Thron ju-bawen) „fie WEb 
„alfo audy eben fo unbeweglich bis ans Ende der Melt ftahm; 
fie ift ſchon unter fo vielen und mächtigen — — 
"is ihrer Ausbreitung entgegenfegten, dur. en, 
at ihr Cihren) Zepter über einen fo aropem Ci) er 
„Belt ausgebreitet; fe wird alfo wohl auch Kraft Der Welfur 
‚gung einmal die ganze Welt unter ihrer Gehorfam Being“ 
Es wäre zu wänfden, tell es Glüit für die 
würde, daß die gefunde, Geiſt ünd Her er Lehre 
eſu in der. Folge unter alle Wälfer der ee, a Gore 
verehrung derbreitete. „Aber der Beweis fürs Cheäftenfum, 
aus deffen tweiter, t Ausbreitung und langen Dauer 
6 fehr zivepbeutig, nd mÄchte fchroerlid —— 
& alebt andere Hellglonsfufierme, die viel-ältee find, viel 
aer ſchon gedauert haben, als das Chriftenthum. “Die ihr 
gen anhangen, Eönnten daffelbe Argumeht auch brate 
PER und wider die Religion des Toandellimg 
„Berden role die Sache unfres chriſtlichen Sta: 
Herheit yertbeldigen,,. ivenn dies‘ Argumene 
fagen, ihre eiiige, ‚fondern nur ene Ihrer 
wehren ſeyn fol?. Wie wwerin der Katholik gegen —— 
69 uf, Br namliche — a 
ride, welche jener gegen die Neformat 
—— be nämtichen — wird dieſer nicht — 


‘v 
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Da lir d re iſt als bie protes 
Lehre, F n anmerten? wenn deſſen 
r zu u n: Er Trotz dem, was die Ver⸗ 
por 1m em dagegen einzumenden gehabt bat, 


ei 8 vom, n  eihn gezuckt worden, nad 
q Jahren 9 Er hat ſich unter vielen 

ı Dinderniffen, ı fid ihm entgegen etzten, doch 

3 Zepter iſt über einen groͤßern Theil Euros. 

ebr Lt, als der Proteftantismus. Er wird al’ 

04 lich bis aus Ende der Welt ſtehen, wird 

auch I die ganze Welt unter ſeinen Gehor⸗ 

— x»vir möchten wohl die Antwort tes Verf. 

u llen wir doch Die göttliche Wahrheit unferee 


di : :e auf fo ſchwache Gründe ſtuͤtzen, da fie 
N ı Inneren Werthe ficher und feit genug ru⸗ 
79 m Waffen verthridigen, die man ja fo leicht 


yer une ſei rehren kann? — 
- . r 


22 


* 


4 
“79 


J 


n nicht entbrechen, dieſe Bemerkung \ 
niederzu] es 1, überfeben aber. gern beraleichen Otel⸗ 
um des gen vielen Wahren und praktiſch Sum 

en, das Verf. in feinen Predigten vortraͤgt. 

e 


Prüfung und Erklärung der vorzäglicffen Bes 
für die Wahrheit und den göttlichen Urfprung 
Ebriſtenthums wie der Offenbarung uͤber⸗ 

Fr Aus Veranlaſſung neuerer Cchriften, 

d ſonders bes Hierokles. — — Fuͤr dieje⸗ 

welche gruͤndliche Einſicht und Ueberzeu- 
ng.lieben. — — Erſter Theil — — von 
30h. Friede. Kleuker. Riga, bey Herttnodh · 


4987. 5566. in 8. 


ER we 


| e Schriften, unter andern det 1785. an das eicht 

ker vierokles, ſollen durchaus die Leute bereden, der 

h Urfpeung der Bibel und des Chriſtenthums ſey uner⸗ 
= Eine ſolche, alle Hoffnungen des Chriften "ser 
de; Behauptung verdient eine gruͤndliche Widerlegung. 

des gegenwärtigen Zuhe bat ſich dieſe ruͤhmliche 

5 
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Abſicht vorgeſetzt· daher trägt er die haupeſcchlchten Ne: 
wörtfe für ven göttlichen Yir'prung der Bibel, wer; prüft Be; 
‚ Gewicht; ſucht felbiges zu beftimmen; führt dabey - 
dene Meynungen an, welche die Apologeten, fenderiich alln- 
ehe neuere, geäußert baden; und beusäbt fi allen erwanien. 
Schwierigkeiten zu begegnen. Manchen redlichen Mprigeer 
wird er Hierdurch in feinem Glauben befeſtigen. Ob er abcn 
allen denenjenia.n eine Genüge leifte , die nach Arizeige dab ' 
Titels, groͤndliche Einfiht und Ueberzeugung lieben; ii, 
eine andere Frage. Schon feine fteife Anhänglicheris au ale: 
Lchrfäge der alten Schulcheologie, und feine Pipe lt wis 

eher er anders denkenden Männeın ©. 384. 547... m: 
gleich üble Abſichten beymißt, Finnen Teiche deu Verdacht ei” 
ner Parcheylichkeit gegen ihn erregen; aber: manche ſaſt (ib 
teulauge Perioden, Wiederholungen, eingewebte Nebeubkes 
ge, weitſchweifige Auszüge aus befannten Baͤchern, pr 
zungen b.blifher Spruͤche ſowohl in deutſcher ale in | 

ſcher Sprachen. dal. mehrere Lefer ermäden. Fin kürze 
und Fernhafteres Buch, in welchem ſtrengere Orbuung ab 
fehärfere Beweiſe anzutreffen wären, hätte weis mehr M⸗ 
ben geftiftet, | 


Der gegentoärtige erfte Thell enthäft nach einer Bi & 
38, reitenden Finl-ttung, folgende 4 Abtheilungen: 2) 8 - 
Außern und Innern Beweiſen des Ehriftenchums di z4. 
©) uͤber den ans der Natur der chriftlichen Lehre Für chee 
oͤttlichkeit hergenommenen Beweis &. 127.; 3) Aber den 
Deweis aus Wundern ©. 2655. 4) über ben Beweis au 
Weiffauunzen ©. 429. bis zu Ende. Die 3 letzten Abchel⸗ 
dungen enthalten die 3 vorzäglichiten Beweiſe für den gittäl 
«hen Utfprung des Chriftenthums und der Bibel. Weichen 
pon ihnen ein Vorzug gebühre, wird erſt der kuͤnſtige zwchte 
Theil beftimmen: indeffen merkt man, daß der Verf. zwes 
piel auf die Wunder baut, (von denen er fogar-&. a7ı,' 
wmennt, daß mit ihrer Wahrheit oder: Falſchheit die Offenba 
zung ftehe oder falle;) gleichwohl aber alle Beweiſe vereinb 
gen, und daraus einen Hauptbeweis führen toill: denn @' 
äußert ©. 77. jeder könne für ſich aus diefem oder jenem Me. 
weis eine Ueberzeugung nehmen, aber der Lehrer des Cheb 
ſtenthums müfle Sinn für afles haben, was einen Theil bes 
Banzn auemacht. Indeſſen fcheint es, als wolle er im 
Hauptheweis doch nur darauf einfchränfen, daß bie chriſtuich⸗ 
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unte abe en als die eriveislichere, fichereke: 

e es daher ſpricht er ©. x. und 9. von 
des m: ' dem Schlechtern. Wird er aber 

1 Def agen, welche gar feine geoffenbarte 
ı um Kelten iaſſen? Die Unterfudhung, ob eine 
(wie Die Bibel ſelbige liefert,) möglich 
nlı jey, haͤtte billig follen voranachen, und 

en Theil verfpart werden. Dana wäre 

g ten, folgende Segenftäude von einander ab⸗ 

em ung, beſtimmen 1) in wiefern der Dibel ein 
e Ur img zugeſchrieben werde, well darüber bie 
002g find; 2) auf welden Beweiſen er 


32 n Chriſtenthum gehöre; 4) wo⸗ 
ak u | bargethatı werden. Wenn 
eyri ı a ey Bewelſe ohne nähere 

“ wer ben, verliere man. gar zu leicht 

m | | ‚ ni nes bey * ©ette, 
en 1. dp | ‚ eine andre Ge⸗ 


m. — Dod vieue wirs noch im zweyten 
näßer erörtert, was ı im erfien vermißt. 


ſucht der Verf. ©. 149. u. fg. zu beſtimmen, 

lich zur chriſtlichen Religion gehöre ; aber 

Machtſpruch Viemand kann in Abrede 

oe 2 a befriedigen, welche gründliche Einſicht 

rzeugung lieben? Hier wäre die ſtrengſte Pruͤ⸗ 

orderlich geweſen, weil ſich um dieſen Punkt fo viele 

und Meynungen drehen. Noch neuerlichſt erklaͤrt⸗ 

in feinen Briefen an die Juden, daß die Chriſten 

vie Lehre von der Dreyeinigkeit bisher in einer offenba⸗ 

Igötterep gelebt Haben; daß Chriſtus nicht wunderbar 

‚ fonderu ein wahrer Sohn Joſephs und ein Pro⸗ 

WMoſes fey; Daß in der Bibel Irthuͤmer und Ver⸗ 

fteben u dgl. — Es iſt alfo noch lange nicht ges 

ı  e Def. fih ©. 1 a5. darauf beruft, es gebe eine 

arz ingliche Lehre in den Achten Urkunden des apoflpr 

Cyriſtenthums: denn man ift ſowohl über die Aecht⸗ 

Urkunden, als über deren für alle Zeiten gültigen 
5, noch Sehr uneinig. 


"3 erden Verweis der Göttlichkeit einer Lehre, ben 


hr ſeibſt, aus ihrer Schoͤnheit, Nutzbarkeit u. dgl, 
urteilt ee G. 205. mirklich recht gut. Da er rd 
» 
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Abſicht vorgeſetztz daher trägt er die haupeſochaichten We‘ 
weiſe für ven goͤttlichen Urſprung der Bibel, var; pruͤſt We; 
Gewicht; ſucht ſelbiges zu beſtimmen; führt dabey verſchu 
dene Meynungen an, welche die Apologeten, ſenderlich eiib: 
he neuere, geäußert haben; und bemüht id, allen etwanian 
Schwierigkeiten zu begegnen. Manchen verlichen Cprifiem. 
wird er hierdurch in feinem Glauben befeſtigen. 6. abe: 
allen denenjenia.n eine Genuͤge leifte, die nach Arizelge. dab 
Titels, gruoͤndliche Einfiht und Ueberzeugung lieben Mi 
eine andere Frage. Schon feine fleife Anhaͤnglichkeit au ale: 
Lchrfäge der alten Schulcheologie, und feine Pipe wit ws- 
her er anders denkenden Männern ©. 384. 547... 
gleich üble Abfichten beymißt, koͤnnen leicht deu Verdacht eb: 
ner Parcheylichkeit gegen ihn erregen; aber mandıe-faR Kb; 
teulauge Perioden, Wiederholungen, eingewebte Mebenbins 
ge, weitichweifige Ausziige aus bekannten Büchern, Auflhe 
zungen biblifher Spruͤche ſowohl in deutſcher als Im griechſ 
ſcher Sprache u. dal. nichrere Lefer ermäden. Fin Eürzemb 
und kernhafteres Buch, in welchen fErengere Orbnung ab 
fehärfere Beweiſe anzutreffen swären, haͤtte weis mehr Mas 
ben geftiftet, | j 


Der gegenwärtige erfte Thell enthäft nach einer Bis ©, 

38. reitenben Einl-Itung, folgende 4 Abtheilungen: 1) um. 
Aufern und Innern Beweiſen des Chriſtenthums & t. 
2 uͤber den ans der Natur der chriftlichen Lehre ie 
oͤttlichkeit hergenommenen Beweis S ı2y.; 3) Aber den 
Beweis aus Wundern ©. 265. 4) über ben Verweis aus 
Weiſſaaungen ©. 429. bis zu. Ende. Die 3 leuten Abche⸗ 
dungen enthalten die 3 vorzäglichften Beweiſe für den ghit 
hen Urfprung des Chriftenthbums und der Wibel. Weichen 
pon ihnen ein Vorzug gebühre, wird erſt der Bünftige guuapts 
Theil beſtimmen: indeſſen merkt man, daß dee Verf. we 
viel auf die Wunder haut, (von denen er ſogar S a71, 
meynt, daß mit ihrer Wahrheit oder Falſchheit die Offenba⸗ 
zung ftehe oder falle;) gleichwohl aber alle Beweiſe vereiub : 
gen, und daraus einen Hauptbeweis führen will: dens @ 
äußert ©. 77. jeder koͤnne für fich aus diefem oder jenem Me 
weis eine Ueberzeugung nehmen, aber der Lehrer des Eheb 
ſtenthums müfle Sinn für afles haben, was einen Theil bes 
Sanzen auemacht. Indeſſen fcheint es, als wolle er jenen 
Hauptbeweis boch nur darauf einſchraͤnken, daß hie chuifklie 
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n be en als die erweislichere, ſicherere 

es; vaber ſpricht er ©. x. und 9. von 
di des Beſſern vor dem Schlechtern. Wird er aber 
befriedigen, welche gar feine geoffenbarte 

n un ı ten daffen? Die Unterfuhung, ob eine 
wm x; (wie die Bibel ſelblge Fiefert,) möglich 

u ey, bätte billig follen voranachen, und 

aeg zum zweyten Theil verfpart werden. Dann wäre 
gewefen, folgende Segenflände von einander ab» 

e und zu befkimmen: 1) in volefern der Bibel ein 

x Urſprung zugefchrieben werde, well darüber die 

n a fehe aetheilt find; 2) auf welchen Beweiſen er 
er tlich zum Ehriftenthum gehöre; 4) mer 


0) pebeie € 1e dargethan merden. Wen 
uno ı n einerley. Bewelſe one nähere 

eo wer den, fo verliere man gar zu leicht 

cn I, weil leßteres bey jeder Sekte, 
te n jag iedem Menſchen, eine andre Ge⸗ 


umme. — Dı vielleicht wird noch im zweyten 
uches näßer e s, was man im erfien vermißt. 


e ſucht der erf. ©. 149. u. fg. zu beſtimmen, 
tlih zur chrißlihen Neligion gehöre ; aber 
der Machtſpruch „Liiemand kann in Abrede 
orejenigen befriedigen, welche gründliche Einſicht 
Jdeberzeugung lieben? Hier wäre die firengfte Pruͤ⸗ 
erforderlich gewwefen, weil ih um dieſen Punkt fo viele 
[ Meynungen drehen. och neuerlichft erklärte 
 ın feinen Briefen an die Juden, daß die Chriften 
ng Lehre von der Dreyeinigkeit bisher in einer offenba⸗ 
el teren gelebt haben; daß Chriſtus nicht wunderbar 
., ſondern ein wahrer Sohn Joſephs und ein Pro⸗ 
zuse Moſes fey; daß in der Bibel Irthuͤmer und Ver 
nam ftchen u. dgl. — Es iſt alfo noch lange nicht ges 
daß der Verf. ſich ©. 1 as. darauf beruft, es gebe eins 
urfprängliche Lehre In den Achten Urkunden des apoſto⸗ 
Chriſtenthums: denn man iſt ſowohl über bie Aecht⸗ 
ı Wekunden, als über deren für ale Zeiten gültigen 
a, Poch [ehr uneinig. 
Leber den Beweis der Goͤttlichkeit einer Lehre, bes 
us ihr ſelbſt, aus ihrer Schoͤnheit, Nutzbarkeit u. dgl, 
„ usthellt er ©..205. wirklich recht gut. Da er —* 
vp 


386 Kurze Radrichip: . 
vorher ©. 164. äußert, daß ber Menſch keinen Sinn für d 


Unmittelbargättliche habe, fo folgert er Daraus ganz richtig 
die Bewei e pofitiver Erklärungen Gottes könnten wur übers 


zeugen. Dies wird Jedermann einräumen: aber die | 


dung macht Schwierigkeit. Mancher unbeſansgene 
heitẽ forſcher wird bey dem ewigen Streit über dem görtliden 
Urfprung der Bibel, fbon oit- den Wunfch ariühle haben, 


doß es unleugbare, keiner mühfamen Entwickelung bedürfen 


de, aud) für den großen Hauſen faßliche, ‚pofitiwe Exkldtuns 
gen Gottes, als allgemeine unträgliche Renuzeichen der Or 
fenbarung,, geben möge: da foldye doch der göttlichen 
macht möglich ſeyn mußten, und feinen Gute fehe 
geivrfen wären, wenn er ung eine fibrüftliche Nelehrung gt 
ben wollte. Der Verf. finder In den: Iundern foldhe pojiim 
Erklärungen Gottes. Es iſt aber bekannt, Daß viele 
nice von Wundern höten wollen; «und-dies verdient 
remdung, da theils die Bibel ſelbſt wor verfü 
Wunderthaͤtern warnt, und alfo Eein entidjeidendes 
den Wundern beymißt, wie ſchon Moſes Hendelafohn, 
Semler u. a.m. erinnert haben; theils auch jede Religion 


‚Ähte Wunderthaͤter aufftellt, man benfe nur am den bekantr 


ten Anollonius von Thana. Was der Verf. ©. 320, ml, 
hierauf antwortet, in Hop unbefriedigend, toeil er 
feine Leſer in Ungeroißhelt läbe, ob nad Augufliks 
mung, Chriftus nur wichtigere Wunder als die i 
Bunderehäter verrichtet habe. Vermuthlich wird er ie 
ywopten Theil auch die'en Gegenftand grändlicher 

der Verf. des Hierokles noch erſt 1787. In feinem Apen 
nismus durch die von Apollonius verrishteren Runder dat 
Cor iſtenthum herabzuwuͤrdigen gefucht hat. — Wenn Ip 
zwiſchen S. 399, eingeftanden wird, wie man auch mil 
füglich, laugnen Fan, daß mande Dinge bey den biblifäen 
Wandern nicht dürfen Suchftäblich genommen werden, 1 
verlichten fie ohnehin viel von. ihrer Beweiskraft, felüR 
denen die ihnen eine ſolche einräumen; obgleich man 
dured) dem Einwurf einigermaaßen begegnen Könnte, ale 
be Chriſtus Wunder vertichtet, die gar nicht wohlehd ⸗ 
weſen wären; z. B. das mit dem Feigenbaum, und mit 
in die Schweine getriebenen Teufen. — Ob es übriguit 
bey fo geflalkten Sachen, nach ©. 273. solrtiich keiner Ti 
gie von Wundern beduͤrfe, läße fich leicht entſcheiden. Be 


* 
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Was von den Welffagungen unter vielen Voͤlkern ©. 

. n. fg. angeführt wird, ift weitfehweifig und doch unbe⸗ 
gend; am wenigften erroartet man bier aus ber Bibel 
Deweis, dag Weiſſagungen die: Keunzeichen der göttlichen 
ꝛienz feyn follen. — Wider Kichborn’s Aeußer 
die Propheten, werden S. sos. u.'f. etliche nicht ganz 
se Erinnerungen vorgebracht, welche. aber Rec. den Lich 

we Prüfung überläkt; aber foviel dünkt doch den Re⸗ 
men, es würde einem Mann wie Hr. Kleuter, deflen 
ete Verdienſte noch ziemlich mittelmäßig find, beſſer ge 
; haben, gegen einen Gelehrten vom erften Range in 

e Wiffenichaft , mie Hr. Eichhorn unſtreitig iſt, ‚at mehr 
heenbeit zu fprechen. 

. Mendye: Saͤtze werden ohne allen Beweis, deffen fie 
bedurften, vorgetragen; 3. B. ©. 264. daß fich die 


wo  : Schriften für alle Anliegen der Seele ſchicken; in 


4 
pP? 
“ 


In. 


f ®, 187. daß der inhalt des Evangeliums ohne goͤtt⸗ 


 ıberung in feines Menſchen Sinn und Gedanken 
gekommen ſeyn, u a. m. Doch mag ſich Rec. eben fo 
g dabey verweilen, ale bey manchen Fleinen Sprachfeh⸗ 
., Zavtologien, wenn 3. B. ©. 126. das Wort Thatfa« 
2 Zellen zmal vorkommt, u. dgl. Aber wunderbar 
5, daß ©. 177. zwo wichtige Fragen erhoben, und gleich⸗ 
"unbeantwortet gelaſſen, Hingegen gan andre Gegen⸗ 
 baflt abgehandelt werden. gIt 


er Möglichkeit, ; Mechwendigkeit und Nästichfelt 

8 neuen Glaubensbefenntniffes für Katholiken 

Proteſtanten, u. ſ. w. Leipzig. 1786. 40 
* in 8v. 


rt ranlaſſang der bekannten Salzmannifchen Prelefrage 
bier ein Ungenannter, der aber ſelbſt nicht hoffte, den 
davon zu tragen, feine Gedanken über den Werth ſym⸗ 
er Lehrvorſchriften uͤberhaupt, und eines neuen in Vor⸗ 
a gebrachten Bekenntniſſes für Proteitanten und Katho⸗ 
nsbefondere. In Abdficht des erften Punfts vertheidi⸗ 
er zwar das Recht und die Gewohnheit, öffentliche Lehrer 
Gemeinen auf gewiſſe conventionelle Lehrenkwuͤrfe iu 
vcre 


6’ 


S 
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eryflichten z; aber doch ſeht bills und nach protefkantäiien 


Boitrag des Werf. has unfern ganjen Veylal. 


Srundfägen von der Denkfreyheit. "Wegen des zweien 
ts obı t er nächte, was Aufmertfentek 
Beet bee 5 nan 8 8 sefpick. IR, 


„Sndefien beurteilt er auch —A— mit — 


Tinſicht und Mäßtgung. Der ſehe deutliche um beflimmte 
Dm, 


Biograpfien aus der Bibel. Ein Gegenftäd m 


Niemeyers Charakteriftif von einem Türen 
Prüfer alles und behaltet das Gute. Re 
im Verlag der Ekkieſia preſſa. 1787. 220 Oh 
ten in 80. 


i 


Ebemol⸗ lelleicht eine fo autgelafene ad Wi 
ern ————— auf die € 


hi 
und Handlungen der Perfonen aus der bibliſchen 
alten Telaments, wie diefe ift, einige Genfarion gemadtı 


und wenigſtens weitläuftige Widerlegungen und 


de Senenichriften veranlafet. Allein in-unfern 


gen Zeiten, wo wir durd) tieferes Studium dee Re 


und der Natur, und durch genauere Kenntniß des *8* 
Stuſengangs der Kultur und Aufklaͤrung des men! 
Geidlehts in den Stand gefegt find, jene Geſchichee ms 
einem richtigen Gefichtepunft anzufehen, wo man die Mi 
barkeit der handelnden Perfonen In derfelben aicht 

für einen nothwendigen Glaubensartitel hält, fondern 
immer mehr als Menſchen, die Irthuͤmern und Leidenfhaften 
fo aut tie andere unterworfen twaren, zu betrachten anfängt, 


wird eine folche Brochuͤre ſchwetlich noch jene sie 
mie ' 


hervorbringen. Vielmehr wird man fie Hoffentlich 

güftigkeit als einen ſchon zu fpät aefommenen und mislunge 
wen Verſuch betrachten, ſich ſchriftſielletiſche Telebritär zus 
werben, und fie ihrer verdienten Veraeſſenheit uͤl 

Der unbekannte Herausgeber diefer Biographien , die wor 
gebli von einem Türken herrähren folen, verfichert nad 
jwar aufs flärkfte, daß er nichr, roie man leicht denken mäde 
te, ſelbſt ein Türk, fondern ein Chrift, ein eifriuer Karhel⸗ 


„fer Chriſt ſey, und daß es ihm eben Darum, u 


0. m 
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d well er das wahrhaft Göttliche der. chriſtlicen Melle 
nn feinem „auzen Umfange Eenne, baß verdriche, daß 
o vielen Unſinn mit foldy gotrliter Wei heit, 10 vielen 
ripruch mit der Wahrheit zu verbindın /uche und wirklich 
Ye, er Inge ung auch, daß er durch die Herausgabe 

es Buchs bleß Gelegenheit zu geben wunſche, daß die 
liche Netigion von WWideriprüden gereinigt und ihren 
rehtern ın dem Glanze datgeftelle w.rde, der ihr eigen if. 
en nn er wirklich diefe gute Abſiat batte, fo ſcheint ee 
‚ehr 1 Eehrtes Mittel gewaͤhlt zu haben, um fie zu ertel« 
1.1 m er ein Buch bekannt machte, das fo viel fchlefe 
af ments, fo .viel-partheyiihe haͤmiſche Utthelle und - 
uche Verdrehungen enthält, und ohne alle ruhige Pruͤ⸗ 

J wahre Menichen: und Sittenkenntniß in einem fo 
wern ichimpfenden Tone geichrieben in, wie das gegenwaͤr⸗ 
Denn wie kann dach dadurch, daß deflen Verf. alle 

rn der biblischen Perſonen in ein fo gehäßiges Liche 

yen | ft, daß er Moſes einen Gaukler, Joſua 
be sen barbariſchen Korfaren, David den abſcheu⸗ 
n, veyabſcheuungswuͤrdigſten namenlofen Boͤſewicht, 
lichften Auswurf des menſchlichen Geſchlechte, und 

so einen Weifen nennt, der mit Sperlir-gen und Maul⸗ 
n wetteiferte, die hriftliche Religion von ihren Wider⸗ 

n gereinigt, und in ihrem wahren Glanze daryeftelle 
ven? Wahrlich dazu gehört etwas mehr als auf eine fo 
ve Art zu ſchimpien und zu fchmähen, und um biefen 
zu erreichen, bätte der Herausgeber fich weit edlerer 
tändigerer Drittel bedienen follen. Jetzt kann er mit 
anntaemachten Bionrapbien bey den Einfihtsvollern 

sis Unwillen, und beu den Unverftändisen nur Anſtoß 
egen, und es iſt ihm alfo fehr zu rathen, dat er feinem 
wen nur das Stillſchweigen aufleae, und ihn mit feinen 
en Bemerkungen über die Geſchichtbuͤcher bes ſoge⸗ 
u ala Korans von Salomos Zeiten an zuruͤck⸗ 
aſſe. 


Kr. 


Sam. Tisoph. Wald theologiae fymbolicae lu- 


theranae defcriptio. Hal. imp, Hendeli, 
786. 83 Dog. ind. Sn 


Tin 


‚990 
N‘ e der j 
re 
und ihres Vrrhältniffes zum Ehriremyum | im 


gehend Im Allgemeinen vernachlaͤtigt 
dm Beyttaͤge es auch zum genauetn 1 


‚geliefert hat. Schon in diefer Ri t De 
nes eigenen Lehrduchs ſehe errwänfdr; fe 3 1 
viel mehr feyn, da Hr. Wald alles fo gut 

und fo tichtig geordnet hat. Zwo Haupten 
Lehrbuches ‚* ju der bie dritte ätvecfmäßlg ı 

tur koͤmmt. Der Plan iſt diefer : die Prei 
—LI.) handeln de libris fymboli 
nicht der Lehrer (dom beym dritten $. 
Nullus liber (ymbolicus au: ipiam doet \ 
.adaequatum öminium a chriftianis credendor 
«ontinet. Qui enim libros [ymbolicos , 
‚eohferipferunt, ii’maxime rerum, llo ' 
verſarum habuerunt rationem, dogmatumque ve 
e libris divinis, pro fua interpretandi facultate, }ı 
Dies iſt der wahre Sefichtöpuntt, aus bem das Ber 
ſymboliſchen Schriften zu den Religionslehre, | 
‚au lehren fih\verpflichten, muß beurtpeilt twerden.: v 
‚fand es der Landehert gut, eine eigene Lehrfoem 
und feine Prediger darnach Tebren zu Lafer?" 
Zeiten fäfle die Asfafüng_diefer Schriften?’ 

Be unfte Zeiten, unfee Lehrer, unſre Bemeinden 






ten, Lehrern und Gemeinden ? Auf dies ton  . 
an, wehn von dem Werthe bes ſymboliſchen · 
dem LZutzen, die Landeslehrer baranf zu vernl u 
Nee iſt. Qui capıt, capiat! Eben fo viele ı 
„fang zum tiefen Forſchen geben die vielen’ er me 
merkungen des Verf. feine Winfe und Hirn ı nm, 
der Lehrer weiter verfolgen kann, &oz ©. AIR. 
ar Jiberaliter eruditus “obligatur (und bym n 
raliter. eruditas iſt obligatio ohnehin nichte a 
vany) ut aut loca $. 5. eodem modo exponat, quo ın 
bris fymbolicis fadum ef, aut res hiftoricas in illis pro 
„pofitas. defendat, vel omnes loquendi formulas clariores rel 
sobfeurioges fideliter repetat. . Suffiit ingenuum er libe 
tale illoram librorum conlilium, quanta maxiı . fieri p® 
teft fedulitatem · ſequi. Gebr wahr In den 
. 6 
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ſten muͤſſen mir eindringen und nach dieſem Geiſte 
‚nicht nad) dem Buchſtaben! ‚Schade, daß ver Verſ. 
ayntiche Beprerkungen zum fuͤnften Daras. gemacht bat, 
von dr Formel: quia und quatenus libri fymb. cum 
2 3. Conveniont die Rede iſt. Was wollte man denn ei⸗ 
mit dieſem Urterfihfed, und mas will man noch da⸗ 

ı ziege es denn nicht in der Natur der Sache, daß ich 
Mormalbuͤcher unterfchreibe, weil fie treue YAussbge 
oen Meligionsfchriften find? Aber, werdet man ein, 
 fle nicht in mehr als einem Orte unszeu? „Gut, fo 
der Fallein, daß ih beym Schriftausdrucke bleibe, 
e Schriftſtellen aufnehme, und die nichte beweiſende, ge⸗ 
dem ıBeifte Diefer Schriften und Ihrer Beftimmung, 
mdere, und besichtige, oder ganz verwmerfe Wer Fon 
I, wenn man nur dies bedenken wollte, nun fage ich, bey 
reinern Borftellungen von der Beſtimmung und dem 
der Religlonsfchrifeen, wer kann nun noch ſchwoͤreu: 

v nad den ſymboliſchen Schriften; Denn fie und Bi⸗ 
Ano eins. Dieb heißt doch wohl aufs guia confentiunt 
7? — Aush hätte der Necenfent gerne gefehen, wen 
etwas von der Schmach für elnfittsvolle Lehrer des 
hums geſagt hätte, das fie noch die zween Catechis⸗ 

mri fuͤr ihre Normalbuͤcher erkennen muͤſſen. Auf 

eg. folgen die Symbola, das apoſtoliſche, nicaͤniſche, 
tinopolitaniſche, athanaſianiſche und das anonymiiche: 
anque vult falvus elle etc. und auf diefe, die Lehrſaͤtze 
ol. Buͤcher. (Conſpectus dogmatum, quae in li- 

» ıymbolicis lutheranis continentur ipfis eorum ver- 
sa: oblervato fimul et fcientiae quodam ordine, €r tem- 
diferimine,) Noch ein Abfchnitt wäre diefem fo nüßlie 
buche zu wuͤnſchen, der die Parallele zwiſchen dem 

ar der ſymboliſchen Lehriäge und der Thesrie des geiftie 
riſtenthums zoͤge. Man werde dann finden, daß 
Chriſten um Vorftellungen willen verfegern und gar 
fonnten, wo fie  TIEVEETE Ay —XRXC ganz über 
‚achten und fuͤhlten. 


* 


». Bibl. LXXXVI, 2. II. St. € c | Io 


N 


299. Bund Madelhien. .. 


Io. Gerhardi,. Theologi Ienenfis, Locasm 
: Theologicorum XX tomis.com 
ex recenfione Jo. Frid, Cotta, Te 
Index generalis. Pars prima, continens I, * 
riem locgrum, capitum ei obſe 
IL. Ditta ſacrae Scriprurge, quae vel uber 
- ällulrentur ac vindicantur, vel ex 


breviter; IH. Voces biblicas, quarum 
atque fi Aificatio in ilto — 


„Dura. A Hear. ‚Aller, — 
e Stuttgardiani. 'ubii S$ 
Cottac. 1487. 235 ©. in 4. — 5 ” 


Durch biefe můh ame, Zeit und Geduld erfordern 
ter der Haud geroiß nicht allzuaugenchme Acbe 
Zr. Müller ſeine Verdienfte um das volmmina) 
fhe Werk, an deffen Ausgabe er fon feit q 

und. noch zu Cottas Lebjeiten mit fo viel Thärl 
nahm. Den Inhalt diefes etſten Theils von dem ai 
Negifter, ohne welchet das Bud) von feiner 1 
* —* zeigt das —* ‚en 

il, ober das Sachentegiſter, mit lementen 
teten Locos haben wir naͤchſtens ju sriögsten. _ 







Sreymürhige Betrachtungen “über das Veichtweie. 
Eine am Sonntage Jubilare gehaltene, und pw: 
Binfänglichen Belehrung des Volks mit vielen 
fägen erweiterte Predigt, Won Johann Rey 
Diakon an der Hauptliche zu St. Lorenz, (m 
Nürnberg.) Nürnberg, in der Orastennuerfihen. 
Buchhandlung. 1787. 113 S. in kl. 3. 


Reenſent Hat diefe wohl mb musfäfeinge Beth 
I ar Dean a ren 
diguns derſelben mit Vergnuͤgen gelsfen Der in b 


! 
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rf. zeigt erſt, wie das Beichtweſen entſtanden 

und d et hierauf gruͤndlich, daß die Privaubeilte mit 
en def FI eiten nerbunden fey, der proteitans 

t 4äı de, das chriſtliche Verlangın nad 


neu, 45 ı  rdräde, und ohne afles vernuͤnfti⸗ 
ben 1-1 zemeinen Beichtanſtalt vertaufche 
ED o , 8 eecſcheidene Erklaͤrungen nuͤtzt der 


ee: ‚ va Re bey dem gemeinen Wolke von Aus 
u nub. wie Verblendang die aus manchen Icidigen 
1y ſteht, worin vom angeboßrnen, verdamm⸗ 
erverben des Menſchen, welches aber, Sort 
van, nur in der Einbildung beſteht, und von fo ſchreck⸗ 
n € ı sealftern, bie aber dee Menſch auch, Bott ſey 
e,nı 0 gen hat, erzähft wird, ruͤgt der Werf. mie 
ot, bemerrt, daß nur grober Aberglaube des Volks 
tolz der Geiftlichen die Stüßen der Private 
Enno. Erwach ene, fagt er, kann mit Recht 
n, | n ihn niche fo Elein behandeln fol. Wer 
I e warme Zurechtweilung, verbunden mie 
Bo; tor Müller zu Salbe gehaltenen vorzuͤglichen 
es oefes Inhalts nicht beishret wird, dem wird 

>»  utommenfeyn. Die Gründe, die ein Ha 
Sertlicher in der Fleinen Schrift: Iſt Die Ei 
der allgemeinen Beichte, oder die Beybehal⸗ 
Beichtitubls racbfamer? für die Privatbeichte 
t. verlieren durch diefe Abhandlung ihre bewei⸗ 


> | Hr. 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 


*⁊7 bie deutſche Meß⸗ und Abendmahlsanſtalten 
"id ber katholiſchen Hofkapelle zu Stuttgart. Ein 
 Gendfchreiben zu Belehrung der Mannzer “Yours 
naliften von geiftlichen Sachen. Ulm, bey Woh- 
ler. 1787. 98 ©. 8. 
dem vrthodoxen Eifer der Maynziſchen Journali- 
Dank fhuldig, daß er dieſe Schrift, die wir 
es 


4 
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den vorsrefflichen Erfcheinungen der neuer karheltſchen 
lärung, welche in einzelen Gliedern dieſet — u. 
ennbar iſt, zänlen koͤnnen, veranlaßt hat. 
von Wirtemberg bat den feinem. eift und > 
Ehre a a Ki ing feiner 
lichen, wel e aufgeflärte —— 
ausjeichnen· und unter denen Gauptjächlic X 
von der rähmlichften Selte bekannt ie: die lateiniſchen 
te bey dem Gortesdientt und der Üefje in feiner“ 
ins Deuefche ummmändern. Diefes näglidhe Borhaben 
‚auch warilich ausgeführt, und für die nat bey 
nuffe des: Abendmahls eine ruͤhrende, faßliche umd Lurze 
rede an die Communikanten verfertist. Die Mi 
ſchwerten ſich, wie in unf.rer Biblleche LEXXI DM 
‚392. bereits angemerkt ift, *) in der —— 
geiſtl. Sachen darüber, und behaupteten, daß fld ber 
brauch der lateinifdyen Sprache bey Adminifteleung der h.) 
eramente auf eine allgemeine Praxis ver und 
auedrüdlichen Befebl des teidentinifhen Conciliums 
auch fanden fie es ſeltſam, daß ein Earholidher Fire 
Gen Dingen eigenmächtig und ohne vorherige 
eins Biſchofs zu Werke gehe; endlich, hielten 53 
das 


















an die Commnnifanten fuͤr unſchicklich 
fheidende der katholiſchen Kirche nicht — rn 
gut von Lutheronern, Calsiniften, Sociulanern und © 
fern gebraucht werden Eörne. SKleranf num anıkortet, 
Verf. mie folcher Deutlichkeit, Gräntlichkeit um n 
dag man überzeugt werden muß, term man. anders 
Überzeuge werren till, Dabep leuchtet überaii fo wi: 
Schonung, fo viele Herablaffung zu den Prinzipken fine 
Gegner hervor, daß man feine Weitheit chen fofche 

ven, als fein Herz lieben muß. ©. 5ı erflärt er — 

falſche Nachricht, daß der Herzog befohlen babe, and 

legte Oelung in der Mutterfprache zu adminifitiren,,: 

aber hinzu, u es ihn fehr freuen wuͤrde, wenn ee bie‘ 

richt mittheilen koͤnnte, daß man in irgend einem Theitz dee 
tatholiſchen Deusfälands anfange, auch bie Iehte = 


*) Ebenbafelbft wird ©. 39. 1, nit 


der ber Wer. Der Hi —— über bie 
Die in —— — ja ee 
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1 rhaupe alle Sakramente deutſch zu adminifteiren. 
e unfre fo gerühmte Aufklärung nicht wenigfteng das 
abl des Beduͤrfniſſes und derSchicklichEeit einer folchen 
Frege gemacht haben?“ Am beſten Eonnte dasjenige, 
e die Maynzer Sjournaliften Klage führen, der Re 
5 Landes chun, in welchem aller Einfluß der bifchöflie 
30 diktion durch offentlihe Werträge gehemmt ift. 
Der Herzög nahm noch die an fich felbft unnötbige 
dt BE Gebete, ehe fie bey dee Meſſe deutich ges 
wu  ., zuvor in lateinifcher Sprache, mach dem In⸗ 
es weiſſals, gebetet werden follten. Er zwang biezu 
Geinlichen nicht; alle genehmigten dieſe Aenderunsen, 
mr einer, welcher auch nachher um feine Eutlaffung 
machte unbedeutende Einwendungen dagegen. — Mit 
zerdeutſchung einzelner Meßgebete, fagt der Verf. ©, 
z feeymärhig, iſt die Art noch nicht an die Wurjel 
edels gelegt. „Unfer Miſſale ift ein wahrhaft gorhis 
ude; man findet darin all nehalben Spuren des 
era, in welchem es aus fo inancherley Stuͤcken in die 
rm gegoffin, worden. Wollte man bey einer vor⸗ 
n Reform defjelben ganz zweckmaͤßig verfahren, 
nicht nur das Ganze in die Mutter'prache überfegt, 
ie meiften Theile ſelbſt nad) dem reinern Geſchmacke 
der höhern Aufklärung unfers Zeitalters umgearbei⸗ 
ı * „Hierauf wird die Ermahnung an bic Communis 
‚, oe nad ©. ı5. Hr. Werkmeiſter verfertigt bat, 
| sen, welches fie, die Anrede Sie, Ihnen, 
ausdrüde aussenommen, wie; B. den ſchoͤ⸗ 
perard im Buſen fühlen, wohl verdient. Da fie 
‚fo mag fie als eine merkwürdige Erfcheinung unſrer 
ber 4. d. B. Ihre Stefle haben. „Beliebte Freun⸗ 
iſto! Reine Eicchliche Handlung kann für Sie 
I :nd wichtiger feyn, als der Genuß des h. 
pls! Laffen Sie alfo ihr ganzes Herz, ibre 
nerkſamkeit auf diefen feyerlichen Religionse 
weret feyn. Da Sie ſich jene um den Altar des 
verfammeln, fo fiellen Sie ſich Dabey jenes 
iebesmal vor, welches Jefus vor feinem Tode 
en Juͤngern biele. Ex ſaß mitten unter ibnen, 
s Brod, fegnete es, und fprach liebevoll zu 
reunden: VNebmet und effet; Das iſt mein Aeib, 
‚euch dahin gegeben wird; thut Künftig co 
3 | glei 


Tr .m 


boͤſen Befinnungen und Veigu 
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gleiches su meinem Andenken! Eben fo nahen er 
den Beldy, und ſprach: Diefer Kelch 
Bund in meinem Bluse, das für 
wird. Geliebte Steunde! Sie find jetze im 
an diefem Kiebesmal Jefa und feiner Juͤnger 
zu nebmen, indem Sie aus den Händen Des 
den Leib des Herrn empfangen. Ein jedes 
alfo felbft, und fo effe er, wieder b. Paul 
von diefer gebeiligten Speife; denn wer 
des Heren unwuͤrdig genießt, und. von. dem 
unwuͤrdig trinkt, der ißt und trinkt fein eignes 
richt: er wird defto fträflicher, je wenigen ee 
Gefinnungen des Ebriftentbums erfhlle if 
aͤußerlichen Anſtalten er Antheil nimmt. 
meine Sreunde, muͤſſen Sie ſich dabey en. den greſi 
muͤthigen Verſoͤbhnungstod Jeſu, und *X— die 
Woblthat feiner goͤttlichen Keligion exinners. 
mülfen zugleich den Bund des Cbriftensbums und: 
ernfibafte Geluͤbde erneuern, jederzeit als Advem. 
eifrige Schüler Jeſu nicht nur zu glauben, 
auch zu leben und zu bandeln. GBersini 
en —2 
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1} 
“ 


mals mebr als gerade jetzt den ſchoͤnen a 
rem Bufen fühlen, nach dem “oees 
des fo vie —* zu thun, Fo fie Pöntkten 
Tugend. fe unter den größten 

zu bleiben. Das beißt das b. —— T 
Sinne unſers groſten Stifters Jeſu genießen: 
heilige Handlung muß uns zu beifeen 
gern und Cheiften machen. Das iſt der Fweck 
ben: an Diefen Schchten werden Sie erkennen, 
Sie wWürdige oder unwürdige Gaͤſte bey dem ! 
des „Seren find. Amen. - Nah ‚der Esmmanitet 
beiligcs Liebesmal, in weldbem wie an dem * 


% 


Jeſa Tdeil nebmen, und das Andenken 
Leidens nnd feines Todes feyern! Das ders 
durch mit Kraft zur Tugend erfölle, und uns 
in diefer b. Speiſe ein Pfand’ der Unſterblichkeit uud 
ewpigec Belohnungen mitgetheilt. Der Priefter: 
bi u — Bienen Die Gemeine: 

idre Jorfnung auf deine Büre. Pelefter: ders, 

ve. auch anfır Liebesgeberht Genteiw: Lu 
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rbitte für fie gefällig ſeyn! Prieſter: Getroſt, 
Bruͤder! der Herr iſt mit euch! Gemeine: Ihm 
us auch Deine treue Geſinnung. Gebet: Heiliger 
er allmaͤchtiger Vater! ewiger Bott! wir flehen 
rauenvoll 30 dir hinauf; laß den Genuß Ddiefes 
ndmabls, Das unfte Brüder mir Kübrung und 
empfiengen, ihrer Secle zum Troſt und zur 
zeiſtlichen Stärke gereicben. Amen.“  Trefs 
deweift der Verſ. dag Erwähnung des katholiſchen Dog⸗ 
non der Transfubftantiation gegen die Natur der Sa⸗ 
da bier nicht Inſtruktion über die Beſchaff uheit diefer 
amentslehre, fondern erwecliche Ermunterung erwartet 
e, und gegen den Willen des Herzogs geweſen wäre, 
berall alles was dem Proſelrtenmachen und Eontrover 
ähnlich fey, weggeichafft willen wolle. Aut fpricht er 
Nachdruck gegen den Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
Gottesdienſt. „Wan kaun, ſagt er, nachdem er für 
Meynung einige. Beweiſe zur ardtgumer augefuhrt bat, 
Kicchenfklaverey, und, mit audern Worten, toͤmiſche 
lmonarchie zur Abfide haben, wenn man alle Natio⸗ 
ter Einen Model bringen, und das heiligſte, das an⸗ 
melichfte aller Völker — ihre Gottesverehrung — für 
ıde und abermal taufende unverſtaͤndlich, mithin auch 
ulich, unruͤhrend, und unnüß machen will.“ Wir 
men das Uebrige dem eigenen Nachleſen, und heben 
ich ein paar Anmerkungen heraus. S. 57. „Man 
von einem Schriftfteller nicht immer fordern, daß er ung‘ 
ne Fälle aufzählen ſoll, welche in feinen allgemeinen. 

n enthalten find. Oft may er fie wohl felbit nicht 
‚tlich gedacht haben; oft würde ihn diefe Ausfuͤhrlich⸗ 
u feinem unmittelbaren Zwecke zu weit abführen; und 
Ice es vielleſcht nicht einmal rathſam, diefe undankbare 
rauf fih zu nehmen: feine nicht genug vorbereiten» 
geitgenoffen würden tiber die Solgen derfelben 
pöcken , und feine beilfamen Brundfäte richt zur 
kommen laffen. Es ilt.oft ein ganzes Jahrhun⸗ 
bonnstben, bis das T’ulyus dottarum im Stande 
le die Solgen zu genießen, und 3u verdauen, 
ve in einem Grundſatze bereits eingebüllt, aber 
unbemertt, da liegen.“ Wie fein fchildere er nicht 
3. die Lage, in welcher fich ein Echriftiteller feiner Art 


et! In der That kann es den Proteftanten Eeine hoben 
Cc4 Be⸗ 
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Begriffe von unferm 55 „an, Auftt 
enn fie" ſcheu, daß man gegen. ein 
eßgebete ſovlel Lärm ertegt, Ab d 

fleller in die Noih gefekt find, mi 

Selepriaiifgir,, „mit Stellen der. Cöh 

ine Anfalt zu werrbeidigen, Die, 


noch ein Höiher Anfang vor W ee Re 
Üff; eine Xujtglt, Über deren © nd d 
u 













— ſeht weit hi —9* 
auenſfalls anzeigt, doß man das * 
wertlihe Grade ‚eine Eünftige allgemeinere 
fan vorbereiten, ober wohl gar mit Di n 
daran gelegen if, darauf aufinesklarte mach — 
der Schriftiteller,, weicher ein foldhe B 
nimmt, läuft Gefahr, mit ſeinen Gegnern 
ter Umaufgeklästen geſedt u tweden, ind 
fünie —— eintaffen % 
t einmal des Machdentehs werth feinen 
we ——e S Bebauptungen 
den Jdechkefis feines Gegners cinfd 
mit ex ja Beinen Verdadt der "Here 
erwece ¶ Dieſet Zwaug fegt iÜH, wort 
ner Aufklärung sur aus feinem Nuflage bei 
kaum einge Limen über feinen Gegnet r 
teftant , welcher fie in.der Ferne und | 
Aihtspunften achtet, findet ni 
ünterſchied der Aufklärung zroilhen, = 
durqh die e Anzeige auf Diefe — F 
benher noch mählhe mertwuͤrdige NN 0 
änderungen In. dem katholifchen Gottesblenfe zu 
enthaͤlt, alfügekläng gerrug geinächt zu haben. 








” Ri “ J DE} ar 
Was ift der Rapfer? und wie weit. erfireckt: fugsie: 
jede Macht? Ppitofophifc; underfucht vor hr 
RK. Minlfer.T.O.M. Erſter The" Nas 
meine Gfundfäge. Zepter. Theil. Wie 
erſtreckt ſich die geiſtliche acht über bie weiche? 
Driteer Thein. Wie weit erfizet ſich nr 
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he über geiftliche Gegenftände? Dritte Auflage. 
: Augsburg. 1785. 8. Erſter und zweyter Theil. 
1356. Dritter Theil. 152 ©. 


Der bie weltliche Macht ausuͤbt heißt Kayſer, ober Ko⸗ 
„ oder Herzog, oder Fuͤrſt, oder Magiſtrat; der die 
klie ausuͤbt, Prieſter. Der Glanz, der aus einer 

Vdacht entſpringt, heißt Majeſtaͤt. Weitliche Re⸗ 

ven, wenn fie von weltlichen Regenten unabhängig find, 
guoen ein jeder für füh eine eigene Maſeſtaͤt. Bey Geiitlie 
hen giebt es nur ein: einiges Diefe blinkt auf einer Kro⸗ 
ne, die dreyfach iſt. Die weltliche Macht kann auch von 
geiftlichen Perfonen ausgeübt iverden, denn durch Die Hands 
auflegung verlieren fie die Fähigkeit, die fie hatten, ein 
Land zu regieren, nicht: und wenn einer im Stande iſt, 
einen Staat 3u einem. bSbern 3iele anzufübren, mag 
er auch im Stande ſeyn, au einem niedern anzuführen. 
Daaegen kann die geiftliche Macht nicht von weltlichen Per: 
', der die Haͤnde uicht aufgelegt worden, aus 
vwe . — Die göttliche Religionsftifter haͤtte die 

| en ffte auch weltlichen Fürften auszuuͤben uͤber⸗ 

en ‚; er überteug fie aber folchen Perfonen, denen 

nz verondere, dazu binlängliche Geiſtesgaben mitge⸗ 

: hatte. Dies geihah durd die Sendung. Die 
am 9 3u fenden bleibt alleine bey denen, die von 
. erften Bevollmächtigten abfiammen. Alle Ein⸗ 

in die Sendungsgeſchaͤffte ſind unrechtmaͤßig; und 
kann ein Koͤnig mehr nicht, als was ihm von 
denen, die dieſe Vollmacht empfangen haben, ge⸗ 


ſtattet wird. — Der weltliche Staat hat ſich alſo nach 
der Religion, als einer geiſtlichen Majeſtaͤt und Herrſcherin, 
m richten; nicht aber die Nieliglon nach dem Staat. Doch 
mag die Relinton die Äußerlid;e Diiciplin nach einem Vers 
zaͤltniſſe des Staats hin und wieder verändern; und die 
Religionsvorftieber mögen ein Aug zudruͤcken, wenn 
es von einer fremden Macht geſchieht. Wenn nur das 
Wefentliche unverlegt bleibt. Denn in folcbem Salle 
mößte fie auf Selbfterbaltung dringen, und Könnte 
n ibre Auflöfung und Minderung unmöglich ro» 

« oder gleidhgultig ferg. Der dern weltlichen Staat 

3 vdor⸗ 
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.Indeſſen fieht man allzudeutlich, daß Sud‘ Verf. Abſiche 
hicht bloß auf feine Glaubeasgenoſſen gerichtet geweren joe, 
ſondern hauptſaͤchlich darauf abziele, an dem Exempel Deus 
dikts die Legenden der Heiligen, und folgikh auch cher 
Verehrung, in ein folches Licht zu fielen, daß man die 
Sache wenigitens als unfchädlich und nacgerabe endliqh 
wohl gar als nuͤtzlich anfehe, Man muß ſchon viele FR 
fiteige Deflamationen abrechnen. Aber im Trpten 
guckt der Wolfszahn unter dem jeſuitiſchen Schafspelze her⸗ 
vor, denn da will der Verf. beweiſen, dag die Legenden dar 
Heiligen dem Chriftentbum aud) in foferne Vortheile bräde 
ten, weil die (Blaubwärdigkeit dee evangelifdyen Se 
ſchichte Dadurch beftärke würde: Da follen dem die Wunder 
der Heiligen den Glauben an die Wunderwerke ˖Chrifti 
und feiner Apoftel erleichtern und erhalten. (Denn 
gleich der Verf. immer von zuverlaͤßigen und beurk 
Lebenebeſchreibungen der Heiligen ſpricht, ſa nimmt er Def 
die Wunderlegenden als zuverlaͤßige Thatſachen an, feine 
berichtigten Vernunftlebre gemäß; worin er zum Belek 
deſſen, was er £ünftig von den abgeſchmackten und Iügen 
haften Wundern der. Heiligen behaupten wollte, fchon im 
Voraus feflfente, Daß man die Zeugniffe nicht genam 
unterfuchen müfle.) Darin hat er wohl recht, daß in 
Glaube an Wunderwerke aller Arc fehr erhalten und vermeiet 
werden muß tem man fo ſtarkglaͤubig, Teichtgläubig 
und lavateriſch fchnellgläubig werden fol, um den Pegamr 
denwundern feinen Beyfall zn geben... Aber, im Ernftt 
26 wohl eines vernänftigen Chriften märdig fo.zu fchhießmis 
„Wer ſich überzeugt hält, daß der H. Benedikt Wunder ge 
„than habe, der micd ja noch weit weniger an.beu Kunden 
Hwerken Chriſti und feiner Apoftel ztoeifeln." — Co Gu 
Sailers jefnitiiche Logik —. Sollte wohl Hr. Lavater au 
diefe Anwendung von Sailers Logik billiger?. Wir hoffen. 
doch nicht! .. nn 

Es gehört übrigens unſtreitig mit m ber feinen Neber 
zedungstunff des Verf. daß er Diefen Punkt bis zuletzt sum 
sten Theile verfdjoben hat. Um feine vorzuͤglichern Staͤr⸗ 
Te willen. hat er es gewiß nicht gethan; vielleicht aber Darm, 
weil ex glaubte, daß ſchwache Lefer durch Das Vorangegange 
ae. gewonnen werdet, and. nun zum Snthollfchen Wandet⸗ 
glauben um fo leichter zu überreden wären. - Man Hehe pr 








der nägfichften und feichteften Weiſe, die Seipen 


von der kathol. Gottesgelahrheit. 403 


, tie der Verf. zu erſchleichen ſucht, welches man ſcheu 
meinem berichtigten Gebetbuche wahrgenommen hat. 


F 


..Sjefu Chriſti zu betrachten, umd von dem großen 
Werthe Diefer Betrachtung. Eine Predigt gefrals 
"gen in der Pfarrfirdye des Hochfreyhrl. Schenk 
- von Stauffenberäifchen Reichsmarktes Jettingen. 
. Bon 3.M. Sailer. Dillingen, 1786. 32 ©. 


le‘ ıs 


4. 


wo 


er Verſ. hat diefe | redigt an einem fogenannten Breiter 


artsfeite des Bluts Jeſu Chriſti cehaltın, und auc Hier: 


st, wie ein verfiänciger Lathofticher Lehrer Gelegenheit 
kann und muß, bey Verordnungen Telnet Kicche ‚-die 
nicht Ändern kann, um lehrreich und erbaulich zu prälgehs 
fagt: 1) weil die: Betrachtung der: Leiden Sein’ gar oft 
ſo befchaffen feye, wie fie ſeyn follte; fo wollte er zeigen; 
8 für Chriſten die · nuͤtzlichſte und leichtefte Weile fene, 
senden Jeſu zu betrachten. 2) W-il der Nutzen, der aus 
$ trattung der Felden Jeſu entftche ; Oft ganz unbe⸗ 
oder vielmehr gar Feiner feyes fo tolle er’ Die gro» 
zrtheile vorfirllen, welche für alle Chriften aus der 
‚der Leiden Jeſu entftehen konnen. Die Auen 
us.ıche gut gerathen, ganz praktiſch, faflich und-fo,; 
ı „den katholiſchen Prediger :blos am deklamatorlſchen 
r, ın einkgen den katholiſchen Predigern ganz eigen⸗ 
en De ı und undeutfchen Ausdrüden And’ 
ion ne nam on oo 


find die Aufflärer ? beantwortet na) bem gan⸗ 
Alphabeth. Erſter Band. A—! . Ser‘ 
ickt mit Prefifeenheitsfchriften. 1736. 384 ©. 
B. Zweyter Band. M— Z. Sammt ei-: 
vollſtaͤndigen Rede von bee wahren Aufklaͤrung. 
* ; 
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Die Aufklaͤrer ſind Ablaßbeſtaͤrmer, Affen, Blinde 
Cãlibatsbeſtaͤrmer, Ceremoniendiebe, Deiſten, Dune 
zöpfe, Epikureer, Exkommunicirte, Sebronianes, 
Freymaurer, Bottesläfterer, Geiſtlichkeitsverà 
Zeiligenſtaͤrmer, Janſeniſtiſche Judaſsbruͤder, 


'soleräntte Inſekten, Kirchen und Kloſterraͤnber, Ver 


kappte Ketzer, Kcttfeigen, 'MFönchs » und Praͤlates 
Geißeln, Meſſopfer⸗ Verächter, Materialiſten, Na 
turaliſten, Ohrenbeichtbeſtuͤrmer, Ordensfeinde, 
Prediger » Geißeln, Primatläugner, Quackſalber 
Quesnelliften, Ruchlofe, Rebellen, Schnicichler dee 
Regenten, Toleransprediger, tbierifche Menſchen, 
Verfaͤlſcher, Wabrbeitsfeinde, Zwitter, und äwey 
süngler. Das find fie aber noch bey weitem nidıe alle, die 
vermaledegten Aufklärer, ſondern noch viel mehr. Wir he 
ben aus dem großen Alphabete nur einen. Eleinen using 96 
macht, um unfern Leſern eine ZJdee von dem ganzen Duke 
ı geben. Denn wer ſieht nicht aus den oben angeführten 
entiteln, was man beym Berf. zu fuchen Gabe? (Er pur 
girt fi zwar Inder Einleitung, daß er nicht folche Auftiäre 
verſtehe, welche mit reiner Abſicht den Unterricht der 
und das Seelenheil ihres Nächten zu bewirken ſuchen; ode 
beſorgt find, Licht und Gruͤndlichkeit zu verbreiten, alles 
Unächte und Heberflüßige, auszumerjen ; oder. die Aufklärung 
und Bildung Eünftiger Seeliorger befürbern — abe dag 
ganze Buch zeigt, daß der Verf. von biefer A Ä 
eingefchränfte Begriffe babe. Wer ſich nunterfänge, denn 
ringſten Punkt der unfehlbaren chriſtkatholi alleinfeelign 
machenden Lehre, die Nothwendigkeit und M di⸗ 
Caͤllbaes, das hohe Geheimniß der Ohrenbeichte, die sum 
Chriſto felbft authoriſirte geiftliche Gewalt der Bl gäfe, dp 
auf einen Felſen gegründeten Primat der römifchen Päpße: 
u. ſ. w. in Zweifel zu ziehen, oder wohl gar das Anfehem 
der weltlichen Gewalt auf Unkoſten der geiftlichen zu erheben ⸗ 
ber gehört unter. die Aufklärer, welchen jene Ehrenritel ge 
buͤhren. Dan. muß nicht denfen, daß der Daf. mu De 
Brochuͤrenſchreiber gemeint habe, welche ſeit der Entftchung 















‚des wohlchätigen Toleranzſyſtems in den oͤſterreichlſchen Otanı 


sen ſchaarenweiſe aufgetreten find, nein, es wird alles unter 
einander geworfen, Kluges und Unkluges, Wahres und Las 
wahres, Schnude, der Verf. der Geſchichte der Druciaen 
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Sebronins, Schlözer, „ein in Wahrheits, und Ehrlichkeits⸗ 
tiehenden Ohren albereit“ verabſcheuungswuͤrdiger Mame,“ 
nto, Hartberg, Epbel u. f. tv. gehören alle auch zw der 
tte der böfen Aufklärer. Wir enthalten uns, aus dieſem 

nl Buche einen Auszug zu maden, - und. hoffen, daß 
uns and eine ansführliche Anzeige der Rede von der 

or Aufklaͤrung ſchenken werde. Denn es iſt leicht, aus . 
dereits Geſagten die Grundſaͤtze des Verfaſſers zu er⸗ 


| Vtm. 
m. Rechtsgelahrheit. | 


Deren Pfeifers verunglüdter Verſuch den beutfchen 
> Fürftenbund wieder zu zerſtoͤhren, aus ben eignen 
. Worten bes Heren Pfeifers Elärlich gezeigt von 
einem Laien in Rechtsſachen. Coͤthen, in ber 
. Dlandenbergifigen Buchhandlung. 1787. 5a ©, 
IE 5 ‘ 


e fe bezieht ſich auf ein paar Broſchuͤren, melde 

apı ar. €. Pfeiffer zu Heilbronn über den Bürftens 

werd ge jebeh har. Mir haben zwar ſolche, aller Mühe 

er, nicht zu Geſicht bekommen fönnen, haben abet 

h aus der vor ung liegenden Schrift gefehen, Laß 

ose mindefte Aufmerkfamkeit verdienen. Sie hätten 

aı wohl unwiderlegt bleiben fonnen , befonders von 

Ber. der gegenwärtigen Schrift, der freylich als ein 

in Rechtsfachen erfcheint. Der deutiche Fürftenbund 

viel zu gutem runde erbauet, ale daß er folcher 
rgerdiger beduͤrfte. 9 


nfa und Gränzen des Reichsſtaͤndiſchen Buͤnd⸗ 
ches nach dem wahren Sinn ber Reichsgefege. 
bamit verbundenen Betrachtungen über ben 

Ube 


deutſchen Fuͤrſtenbund. "Berlin: 1786. BE 
gen in 4. * nn " 


Daß Berlin als Druckort aufden  i 

"höre zu den kleinen Autorneckereyen, ver 

ihrer guten Sache fich bewußt find, nicht ven 

ſcheinlich iſt die Schrift in Wien gebrude, vr 

‚manche Ausdruͤcke verrathen; wenigſtens pf 

Bien, ale zu Berlin etwas zu begnebmigen . 

eriten vier Bogen kann man füglıdh ungel a4 

fie enthalten nichts mehr, als in jedem guten wı 

Staatsrechts auch ſteht; nur nicht fo wwortreich. 33 

ftele aber der Verf. eine, fo viel wir wiffen, ihm 

terſuchung über die Stelle des’ W. Ir. Art. 8. v. =. 

worin er aus den Friedenshandlungen zu n| ie 

daß Reichsftände nach dem wahren Sinne | m 

serdings gar Leine Buͤndniſſe unterer gu 1 

ſchließen duͤrſten, diefer möge auh D vi 

verliehenen Gewalt machen, ſoviel er 

denn auch weiter die Wahlcapitulation Arc. 6..€. - . 

berſehung ſeyn. Aber noch nicht genng hiermit 

dieſer Unterfuhung auch kein Unterſchied zwiſchen 

als Kaiſer, und Regenten feiner Erbſtaaten fları 

fonders wegen der perfönlichen Lehnetreue der 

LDag diefe Lehnstreue eine mutua fidelitas iſt; — 

ger! daß der Raifer nach Arc. XL: $. 3. die Re 

pflicht niche auf fein Haus rihten fol; — | 

viel andere Dinge hat der Verf. nicht gedachr.) 

Mißbrauch Fapferlicher Macht betrifft, 10 führe ‘er ı 

eine Stelle aus den Fricdenshand ungen an, welche u. 

„Daß Dagegen genugfam andere Mittel in. den Api 

geſetzen verfeben wären.“ Der Verf. meynt ©. 2, 

darunter vieleicht verſtanden werde, daß bey einer 

Wahlkapitulation die Graͤnzen der Eaiferliben VD: ge 

nauer zu beftimmen waren; — noch mahricheinliger 

ſey dahin die Garantie des Fricdenfchluffes ſelbſt au rech 

Wie konnte man denn diele fchen hey den Friedenehandiuns 

gen als ein Reichbgeſetzmaͤbiges Mittel anpreiten ?) Daß 

nach obigen Srundfägen der Fuͤrſtenbund am Ende als eon⸗ 

ſtitutionswidrig verdammt voi.d, laßt ſich von zelbſt arwar⸗ 

ten. — Uns fiel hier die Stelle aus Hertn von Dohms 
| Abhand⸗ 
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dfang über den. drutſchen Fuͤrſtenbund S. 4, wiederum 
daͤchtniß: „ORß patriotiſche Stände den Band 
vo nothmwendiger gebalten bätten, je mebo man 
ı zu bindern bemühber gewefen fey. Wer letztere 
ft einmal ohne Vorurtheil gelefen hat, dem wird deg 


. ber jet angejeigten wohl nichts weis machen. 


ialecta iuris feudalis Brunfüico-Luneburgicl, 
Tom, I. edidit D. Theodor. Hagemann, Prof. 
* ur. in Academ. Helmftadienfi. Heimftadii, 
‚impent Kühnlin, 1787. 1 Alphabet 4 Bogen 
sein 80, u ..... 


eſer Theil enthaͤlt 1) des Verf. Conſpectom iuris feudar 

ſiciſſatim Brünfuico - Luneburgenfis; 2) Aeiske de ſeu- 

ınl. 39 W/ifmann de Feudis Brunf. mit den Leyſeri⸗ 

Zufäßen; 4) Senckenberg de feudis Brunl. 5) Kock 

sxpedtarivisetc. 6) Raue de fimultanea inveftitura iq 

L. jedoch nur die dritte Segtion, weil die erjten bey⸗ 

in des Verf. Plan gehörten, auch allgemein bekann⸗ 

halten; 7) des Verf. Abhandlung de expedtar. 

si. in terris BL. Es ift zu mwünfhen, daß die Hoff 

zum zweyten Theile nach bes Herausgebers Amtsper⸗ 

nicht unerfült bleiben möge. Hin und wieder has 

ge ourch beugefügte Anmerkungen einiges berichtigt; 
auf Verichtigungen verwieſen. En 


“ hilkoricae In univerflim jus Canonicum, 
„. rationibus confentaneis adfertae, quaeltioni- 
« bus hiftorico. critico dogmatricis illultrarag, 
“ munitse, atque in uſum cupidae legum ſa- 
gratiorum juventutis praecipue direciae, to- 
mis IV, comprehenfae, Authore Theodor, 
: Maria Rupprecht, Ord. Servorum B. M. V, 
8.8, Theol. ac Sacrorum Canonum Leetore. 
+ Tom, I. Colon. typis Metternich. 1787- 
„BD. BiVL.LKXKVLB. II.St. Dd 345 


PR Kutze Nadeiheen = 
345 ©, und 15 ©, Titel, Vorrede und „suhelt, 
in 80. 


Eine oanonlſche Rechtsgeſchichte von einem Acht au Rute 
liken. Damit des Verf. Glaubensgenoſſen und Protelantes 
gewiß verfichert feyn, daß derfelbe wider die allein feckigmm 
ende Religion. nichts Boͤſes im Sinne habe, wolien wie 
den Schluß der Vorrede herſehen: Faxit Deus, ut laboeä 
mo candida mente fafceptus, qualis qualis denmm fit, & 
dat ad majorem eiusdem gloriam, B. V. Dominse mese 
clementifimae honorem, Haerefum depre ſionem, (da 
Kleinigkeit!) Eccleiae Sandae Dei (eujas irrefragakili 
judicio fingulos apices humiliter fubjicio) exaltationem, 
Iuris Ecclefiaftici candidatorum ſubſicium, totiusque (ale 
auch bey Proteftanten?) rei literariae inerementum.. IM) 
dam!t beyderley Lefer dem Verf. glauben, daß er wenlafnie 
wegen Erhebung feiner Kirche und Unterdrädtung der 
feinem Vorſatze bis ans Ende getreu geblieben Fey, 
wie nur folgendes bemerken: - 


% 








N 
$. 359. poft variam belli (tricennalis) — re 


Catholicorum in pejus tuentibus, A. 1641. 
de pace. Congreflus pro eadem coepti fatzr Menefhenl 
Weitphal. et Osn. A. 1644. ac tandem cum mAgno 
judicio rei tum Catholicae tum Ecclefafiicae ob 
flantinm potentiam (alfo nicht um der von Chiiſtu ie 
geſchaͤrften und in jeder Vernunft gegränderen Lehre wih 
Im: was ihr nicht wollt, das euch die Leute zhun fell 
fu ihr ihnen auch nicht) A. 1648. pacificario eſt abi» 
uta etc. 

6. 362. Quod fecundum titalum (Pacis W, —78 
tolerantia trium Religionum ftar 1% erokibitlzeibn 
praeceptis negativis; nequaquam enim ibi spprobantet 
tres Religiones, quis enim prudens äpprobabit repugpa> 
tia? De veritate aut falſitate nihil in comitiis et con 
pacis actum eſt. Sane Caeſar er Status Catholici non de 
elararunt, tutos efle confcientia, et coram Deo infomes, 
qui Religiones novas amplexati funt, piasque fundarienes 
(hätten nur die Proteftanten diefe zuruck, und ber katheſß⸗ 
ſchen Geitlichteit feine jura ſtolae gelaflen!) oecuparent; 
ſola Jecuritas extern Contra quamcumque perfecutionem 
jarsis er facti proteftentibus (pondebatus, (Quamuums 

' yo 
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(nolici aeque tolerentur inter Proteſtantes, ac hi 
os; hoc tamen praecipui habet Religio Catholica 
8 prae teligais duabus, quod A majoribus ante re- 
on 3 Ho, 8 'toleratu, Jed publice appro-» 
us vetut e /alvifica. (Ein Vorzug, den 
N ( nfem wels alle drey chriftliche Reli⸗ 
a zuſam 15 nl) Ä 
6.368. Quoa: net aa IV. titulum, aequalitäs ex- 
Mutuaque inter trinae Religionis Status omnes et 
los exigit, ut quod uni parti juftum eft, alteri quo- 
it juftum, Verum quousque illafe debeat porrigere, 
eft db generaliores terminos, qui ibi adhibentur, per 
a decilum etc. (80? was einem Theil billig iſt, fol 
den andern, und doch folls ungewiß ſeyn, wie weit 
e wechſelsweiſe Billigkeit erſtrece 7) 
9. 366. Contra hatıc pacem (W.) Itinocetitius X, P. 
Bulls, quäe incipit Zelo Domini Dei ete. ſolenniſſi- 
oteftatus eft; at ex [uno tenote er confirniatione Im- 
rı perpetua eſt, eiusque valorem Germando (doc) 
e fonft niemand?) impugnare haud licet ete. 
; nun der Verf. sum Beweiſe des erften Punkte die 
anche päbftlihe Protsftation angeführt hat, verweiſet 
n bes Uebrigen auf das weſtphaͤliſche Friedensinſtru⸗ 
und die Wahlfapitulation vom Kayfer Scans, woraus 
mi ; bemerkt, daß der Kayſer verfprochen habe, dies 
zu firafen, welde wider den Frieden ſchreiben, 
6 drucken laffen würden: „Quae pro coronide (des 
er) huius opella& in gratianı Alerhahnitae furen- 
ex inſtrumentis Sacerdotii (wird wohl die paͤpſtliche 
; feyn ? und dieſes ſogenannte Inſtrument wird 
n vofgefege!!) et Imperii circa pacem Religiofam 
weılphalicam adduco, et calamum excutio,“ Nun 
h Katholiken und Proteftanten einfehen, bag dies 
rriein fein eingerichtet if, in Mörfälen (nur wider den 
n zu fchreiben iſt verboten) zur Unterdtuͤkung 
ger, und Erhöhung der heiligen Kirche gebrauchte zu 
So dachte und redte ein katholiſcher Kicchenrechtgs 
er , fo dachten gewiß die allermeifteni katholiſchen Kirchen⸗ 
ger im J. 1787. Und fo wirds doch immer vom 
hu, vom Lehrer auf Schüler fortgepflanzt, 


Sb 3 Das 


BT "Runge Machtichten 


Das geiſtliche Recht -der € Kıla r 
:  $andesherren und ihrer Unferups 
land, prakiifc, entworfen von Seine. X 
Brand, würfl. Hoffammer » und 
zu Bayreuth, Ifter Theil. Cuimb ;, 
Spindlerifhen. Schriften: 1786. 573 In 
und Titel, Zueignung,. Vorbericht, Vor 
Inhalt 40 S. Zwehyter Theil. - 
1786. 464 ©, und 36 ©. Titel; 3 
Resiftr. ee 


Dsgleich ohne tiefe und in manchem Aftikelopne«  P 
aud) hier und da zu allgemein, dennoch ein brauchbaren 

für Pfarrer, Beamte und manche Räthe ‘Da 

zeige etwas ſpaͤth Fümmt, wollen wie den? Ir 

nauer beurtheilen. In unfern Annalen u 6 
fonders bemerkt zu werden, daß ber reg n Mea— 
Ehriftian Friedrich Karl Alexander, der $ teip ı 

denen Verf. die Verlagskoſten aus ber rbur: 

they Ceiner berrichaftlichen oder andern co | 
vorfhießen, und den Beſchluß bat befört Ä 


Io. Steph. Pütteri — Inftitutiones Juris publid 
Germanici. Kditio IV. paſſim auctior et 
emendarior. Gscettingae, Vandenhoeck et 

‘ Ruprecht. 1787. 628 ©, 8. . 


Diefes trefflihe Buch ift fhon allgeme Be 4 
Vermehrungen und Verbefferungen in: ee a ı 
find unerheblich. Ä 


I.L. E. Püttinenni variorum opufculorum fyllo- 
Be. Lipf. apud Kummerum. 1786. 40€. 
n 8. 


Der 


X 
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ech der Puͤttmanniſchen kleinen akademiſchen Schrif⸗ 

iſt ſo entſchieden, daß jeder Kenner dem Verf. für dieſe 

ı mung danken wird. Er hatte alfo wohl nicht Urſache, 
in der Vorrede wieder eine Lanze mit dem Momus 

ud Zoilus zu brechen. Aber freylich ließ fih daben manche 
e Phrafis anbringen. Haud deerunt quidem, (fagt er, 
wir aber zweiſeln, denn mer wird dariiber ſpotten, 
in ein Schriftfteller feine Difjertationen ſammlet ?) prae- 
git enim animus, quisgum hanc fyllogen viderint, aut 
manus furtaffe fumferint, nafo illam fulpendant adun- 
». (das Bild wuͤnſchten wir wehl zu ‚fehen, einen Wiens 
der diefe ſylloge opufculorum an der · Naſe hängen 

te,) caputque quallanfeg mempus collochri: melius po- 
uſſe clamitent, fed hi erunt fere, ‘qui nifi quod ipfi fa 
unt, nibil reftum putant, quaeque haad intelligunt, 
inte Contemnant et. pro nihilo aeſtimant; quibus 
iam alibi quantam fatis Et, repofei, 'a&lurmı in prae- 

u non agam, ne quis mihi verus iHüd 9% zjauen Sara 
Kioccinat. Die Sammlung iſt aber doppelt ſchaͤtzbar, weil‘ 
Verf. manche Verdefferungen in den einzelnen Stuͤcken 
ſt bat. Hier iſt das Verzeichniß dieſer Stuͤcke: | 


y, Differtatio (de querela inofhiciofi teftamenti fratri- 
üterinis haud concedenda 1761. 
IL Vindiciae diſſ. de 'querela inoffieiofi teftamenti 
itribus uterinis haud concedenda 1785. 
III. Prolufio de caeca et illiberali {me arte eritiea et 
nioribus litteris furisprudentia 1762. 
- AV. Proloſio filtens decadem coniefturarum ad lacos 
iordam juris civilis depravatos. 1762. 
V. Differtatio, varia iuris civilis capita continens. 


66. 
VI. Diſſertatio meletemata iuris :civilis exhibens 


21. 

3. VII. Prolufio (de arbitrio judicis e foro iudiciisque 
yinando. 1771. 
Villl. Differtstio de querela inofficioſi teſtamenti 

itribus atque ſororibus contra ſpurios haud eompetente 

ꝛꝛ 

"IX. Diſſertatio de Salviano interdicto. 1773. 

X. Diſſertatio de rutis eaeſis. 177.. 

Dd3 | XL 
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"XI. Differtstio de jpre recipiendi hoftes 'nlienies 
77: 
XII. Pralufio de partn undecimeftri. 1779. 


XI. Diſſertatio de jure aderefcendi ad emtorem 
hereditatis haud pertinente. 17809. 





3. Arzneygelahrheit. 


Beytraͤge zur Celchichte des ehierifchen Magneu 
mus Erftes Heft. Züri. 1787. 96 Geitm 


n gv, 





Ein Brieſwechſel zwiſchen Ken, D. Scheck und D, Rabe’ 
üßer die Heilfräfte des thierifchen Magneti⸗mus het 
Heft aus, welcher in drey Briefen heſteht, wovon Der 8 
nannte Arit zweye und ber letzte einen geſchrieben hat. 
erſten Briefo berichtet Hr. D. Scherb, daß er. us Di 
glaußhaften Werfiherungen eines würdigen Mannes uf‘ 
Mannetiften, Hen. Sreydigs, von den gluͤcklichen mega 
tifhen Kuren für unheilbar gehaltene Krankheiten gleiche 
Berfuche. zu machen veronlaffer, und durch dieſes 
bereitwillige Untermeifung dayu geſchickt gemacht fen. 
die mesmerfchen , noch lavaterichen Geſchichten Hätten woche 
fo wenig, als irgend eine Feengeſchichte, auf ihn Eindend 
gemacht. Im zweyten Briefe melder er bie karze Geſchich⸗ 
te eines ſolchen Verſuchs, den er angeſtellt hatte, 
geisfungen des Magnetismus felbft zu prüfen. 
angel des Raums wird hier nichts als ein Abriß 
zen Geſchichte diefes Verſuchs mit Vorlegung der 
Vorfälle gegeben. Die umftändliche Erzählung foll 
gen, woraus die Wahrheit und der Zuſammenhang der 
zaͤhlung den eigentlichen Forſchern beffer einleuchten foll. 
S. manipulirt ohne den Körper zu berühren, und läßt 
Kranken nicht nur die Freyheit hinzufehen, wohin er wäh 
„fondern erinnert ihn ſogar, nichts zu ſixiren, auch wenn € 
„etwas zu fühlen glaubt, fich erſt au zerſtreuen, und bernad) 
„wieder aufjumerken, ob er es nod fühle." — (ESolu⸗ 
dadurch aber der Ancheil, weichen die Einbilbung am deu 
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findungen haben mag, wirklich geichwächt werben Eins 
da dieſe genug Kräfte befist, in einem Augenblid 
: Wirtungen heym Dienfchen zu erzeugen, fobald ber 
er bazu aufgelegt ift, wie bey Neisbaren, Nervenſchwa⸗ 
) — Kr &. nimmt magnetifirte Bäume im Gore 
und des Winters ein Baquet d. i. einen großen mit 
ietem Waſſer und Glas angefüllten Zuber, zu Hülfe. 
folche Apparare fefleln die Andacht, und fpannen 

; ung ber Kranken fchon mehr, als das Erinnern 
neeuung dagegen voltfen kann. Sie willen ja auch 
ntheils, in weicher Abficht fie am Baum und Baquet 
edsrlaffen, bringen Hoffnung und Zutrauen mit. Soll⸗ 
n unter folhen Umftänden das Magnetiſiren ohne Wire 
6 1, fo wuͤßte das Mirvenfoftem unerſchuͤtterlich 
.) Des Hrn. ©. erſter Kranker (©. ı 1.) von ges 
und Aarken Körper wurde asmal ohne au muckſen 
ju erkranken, ober irgend eine Beränderung zu 

‚ magneslfirt, (Seine Nerven hatten gegen bie Eine 
ber Einbildunagkraft zu große Stärke.) Die zweyte 
hatte nur undeutliche Wirkungen davon, wohin ſelbſt 
seen, welche &. 13. vom Magnetiſtren in der Entfere 
ngeführt werden, Go verhielt es ſich mit der dritten 
8. Deſto auffgllender aber fielen die Erſcheinungen 
fich bey der vierten des Pfarrers Waſer Tochter 

> m gu erkennen gaben, weil fie uelllommen ſom⸗ 
1roe, nicht nur von ihrer eignen Krankheit, ſon⸗ 
von den Plagen andrer Krauken Aufſchluß geben 

In der hlafrede verfichert flo nämlich den Eiter⸗ 
een, | in der Magengegenk bey ihr entſtan⸗ 
, uud Srund ihrer Befchwerden ausmachen ſoll⸗ 
ſich lich in das Gedaͤrm geöffner und dahin 

ut eleert babe, Allein yon ben gefunden 


8 su tte ſie nichts ſehen. Sie verordnete 
a 10 witteln fleißig Abfuͤhrungen, welche, 
1146, Eiter und Blur Hätten abführen 


«29 Nbsang befielben Ließ ſich gleichwohl 
u. leı . alle Segeuflände deutlich, wenn fie 
| ‚ bu gleich wegen unangenehiuer Ens 

zımifralen zu der Zeit, wenn der Magnetis⸗ 
die % u verbunden halten mußte, So 

v1 8 Augen img magnetiſchen Schlaf 
—A pfläddte Dlumen von der Wiefe, 
Dd4 ui 
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"XI. "Differtstio de jpre recipiendi hofkes nlienee 
Mn. Prolufio de partn undecimefbri. 1779. 


xXIil. Differtario de jure adrrefcendi ad emtorem 
hereditatis haud pertinente. 1789. 





3. Arzneygelahrheit. 


Bepträge zur Geſchichte des thieriſchen Magneis 
Pi Erſtes Heft. Zaͤrich. 1787. 96 Geitm 
In gv, 


Ein Briefesecisl zeigen Hen, D. Ocherb unb 
über die —E thieriſchen Maynetismug u: 
Heft aus, welcer in deep Briefen befteht, wovon se eig: 
nannte Arıt zwehe und der leßte einen en bat, ’ 
eeften Yriefo berigpter Hr. D. Scherh, DS er. Mara Ik 
glaubhaften Verfiherungen eines würbigen Mannes 
Maynetiften, Hin. Sreydigs, von dem glücklichen maguer 
tiſchen Kuren für unheilbar gehaltene Krankheiten gl 
Berfuce zu machen veranlaffet, und burd) diefes 
Bereitwoillige Unterweifung Dazu gefchicht gemacht fen, 
die mesmerfchen, noch lavaterichen Gefhlchren hätten pechee 
fo wenig, als irgend eine Feenselbichte, auf ihm Einbend. 
gemacht. m zweyten Briefe melder er bie kurze Chefchldhe 
te eines ſolchen Verfuhs, den er angeftelt hatte, um IM 
geirfungen des Magnetismus felbft zu prüfen. 
angel des Raums wird hier nichts als ein Abrig der 
zen Geſchichte diefes Verfuchs mit Vorleguns der 
Vorfälle gegeben. Die umſtaͤndliche Erzählung fol 
gen, woraus die Wahrheit und der Sufammenhang der 
38blung den eigentlichen Forſchern beffer einleuchten fol. 
©. manipulict ohne den Körper zu berühren, und läßt 
Kranten nicht nar Die Beeybre Binurden, wohin er wi, 
nfondern ne Bu haar. * wu Ariren, — weun € 
»etwas zu n au ⸗ 
ntoledee aufzumerken, ob er es mod fühle." — (Belle 
dadurch aber der Antheli, weichen die Enbildang am den 
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haben mag, wirklich geſchwaͤcht werben koͤn⸗ 

da oıere genug Kräfte beſitzt, in einem Augenblick 
Wirtungen beum Menſchen zu erzeugen, fobald ber 
dazu aufgelegt ift, wie bey Reizbareu, Nervenſchwa⸗ 
He. &. nimmt magnetifirte Bäume im Som⸗ 
des Winters ein Baquet d. i. einen großen mit 
m Waſſer und Glas angefüllten Zuber, zu Hülfe. 
wi Apparate fefleln die Andacht, und fpannen 
ver Kranken ſchon mehr, als das Erinnern 

euu dagegen wirfen kann. Sie willen ja auch 
8, in welcher Abficht fie am Baum und Baquet 

I beingen Hoffnung und Zutrauen mit. Soll⸗ 

e Ken Umftänden das Magnetifiren ohne Wire 

ı0 müßte das Mirvenfoften unerſchuͤtterlich 

3 Des Hrn. ©. erſter Kranker (S. 11.) von ges 
per wurde asmal ohne au muckſen 

cn, oder irgend eine Beränberung zu 
(Seine Nerven hatten gegen die Eine 
ungskraft zu große Stärke) Die zweyte 
nup o⸗utliche Wirkungen bavon, wohin ſelbſt 
he 23. mom Maguetifiven in der Entfere 
Zu. ) verhielt es Ich mit der dritten 
P 37 1901 2 aber fielen die Exicheinungen 
ceecvy ner vierten des Pfarrers Waſer Tochter 
n zu erkennen gaben, weil fie vollkommen font« 

„ nicht nur von ihrer eignen Krankheit, ſon⸗ 
von den Plagen andrer Krauken Aufſchluß geben 
‚der hlafrede verfichert fie nämlich den Ole 
in der Magengegend bey ihr entſtan⸗ 

ihrer Beſchwerden ausmachen folle 

11 klich in das Gedaͤrm geöffner und dahin 
ut et habe. Allein von den geſunden 
Br rd ek feben, * verordnete 

} tte ırY 6 
doute, Liter und Blur —* abfuͤhren 
nom Abgang deſſelben Ueß ſich gleichwohl 
ſah alle Segeuftände deutlich, wenn fie 

eier Ems 


t, ob fie gleich wegen unangen 
n zu der Zeit, wenn ber: Magnetis« 


A 
ose Augen verbunden haften mußte, So 
verbundenen Augen im magnetiſchen Schlaf 
n hiinab, pfläcte Wiumen non her Wiefe, 
Dd« (ag 
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wian alle itmſt aude genau etwaͤget. ⸗ 






















ſot Baume und entfernte Gegtuden. Ob alles dies 
o wunderbar geweſen, als es beſchtieben iſt 
entſchieen werden, zu bejwelfeln ſteht ös —A 


—— — 


Fand fix die Kaufe, ihrer Tugend Shibef — 


reiaren empfindſamen Nervenſuſtand 
Nebel ſcheint topiſch geweſen za feyn; © und 
gefühde An ehen hide. Es fehlen IM i 
der Drälordien zu liegen, von einem Snfarkens, 
Die Bewegung des Körpers, das Reden und 
wiehrtes Herzklopfen und Drüden auf- der 
fälle, welche denen von verſtopften 
errüßrenden ähnlich) find, weil der 
en fo gehemmt wird, die Urſach dtp 
jerffopfüüngen der Adern felbft oder im 
—D wöodurd) fie gleichfalls vereugt i 
Aden-febfe es nie leicht, daß bie Kranken t 
fi wer n Drüd an dem beſtimmten Ser“ 
oft, I bein ig Fre, vr ne 
——— ſien na ) —— 


ie niche Sell 
in ne Fe m — 





2 fingen 
Bruſt und jlarfeg — zu ei 
gone diefer e mit dem 3 
‚fette Waſers ‚fliege der, wahrfäfeinlich 
vom geene hyſt eriſch geweſen fen, / wogegen 
des Hrn. Dr. R. daß feine Arzeneyen 'eitiiger(&cläld 
ben, an zim Einwurf dienen Fan. ' Dennjeber 
& Arzt erfährt es ju feinen Verdruß, wie ſelten 
jebelin eine merkliche Erleichterung in kur jer Zeit 
werden kann, und daß vielmehr eine lange Kur d 
dert wird, ehe das Lehel merklich abnimmt,» und 
Täugere, ehe es befiegt wird. lebe diefe Säh chnellla 
teit ermuͤdet der Kranke und der Arzt "Der üUe n 
das Urtheil der Unheilbarkeit unbedingt geſprochen, das ih 
aur bebingungstveis zufam. Beym Magnetismus 
aber die Hoffnung eine ausdaurende Geduld den 
Her. Man twarset darum eher die Zeit der 
fe von Arzneyen..od, und darum fheiht. der 
unheilbare Uebel zu beiten. Man kann auch 
tigem Bepfplele nicht abſehen, Daß’ der" m 
der gewöhnlichen Heilart Borzüge defiße, der. — 
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heit fchneller abyeholien härte. Denn vom Heumonat 
3 May 87. war die Kianke in der magnetiichen Sur 
ı volles Jahr, nahm fleikiy aufteſende und abjuhrende 
I, wodurch die dem Uebel zum Grunde liegenden Zahig. 
und Verjtopfungen inter lieben lanzen Zeit wchl auch 
Magnetismus zerſchmelzen und atgefiiytt werden torne 
nn ohne Magnetismus die gleihe heffnungsvolle 
ung einec glücklichen Vertilgung der Diane, un: eine 
"gegründete ausharrende Geduld zu ſolcher langwieri— 
ur den Arzt ſowohl als die Kranke bey gleichen Muth 
a hätte. Die ausubende Heilkunde berechtigt ung, dies 
wiß annchmen zu koͤnnen. Die übrigen Erſcheinungen, 
vom Magnetismas abzubangen fcheinen, weil fie Ey 
en magnetifirten reizbaren Perſonen fich dargebsthen 
‚ waren auch hier Nervenzuſaͤlle, damit folke Kranke 
hne Magnetifation zuweilen behafter find, ſobald ihre 
idliche Nerven in eine Beuntahigun: gefeßt wurden. 
ungemein erhoͤhete Empfindungsvermügen derkelben 
die Behauptung ſehr glaublich, Laß in Entfernung von 
[ vom Körper mit vieler Wirk amkeit koͤrne magnetifirt 
n, wenn auch die Kranke ken verdundenen Augen nichts 
feben fann. Man wird aber deshalb nicht nöchig ha» 
etwas mehr als den Einfluß der ausdinftenden Waͤrme 
Reiz erregenden Urach anzunehmea, welche fchon bins 
ch feyn kann, dem äußerft beweglihen Nervengebäude 
: Schivachen einen ungewohnten Schwung zu verfchaf- 
der denn von greßen Folgen in Ruͤckſicht der fonderbar- 
Nervenzufälle begleiter wird. — Nebenbey belehrt uns 
ie Erfahrung, daß es mit der Wahrſagung dir Clair⸗ 
ıten nicht fehr viel zu bediuten hat, wenn fie von den zu 
yenden Kranken vorber nichts willen. — Sn. Dr. 
8 Antwort auf die vorherichenden Briefe bewei'et, 
r von der Rralitar der maquetiſchen Sur noch n'icht über» 
fey. Er Hält ein Urtheil aber noch zuruͤck, und mache 
ver unpartheyifchen Prufung auf bie Zukunft Hoffnung. 


r thierifchen Magnefismus. Zweytes Stuͤck. 
zon Eberhard Gmelin, Phyſikus zu Heilbronn. 
uͤbingen, bey Heerbrandt. 1787. 247 Seiten 
18v. 
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Die mertwhrdisen Verfuce des Hrn.’ Werf. melde erilh 
erſten Stuͤcke dieſer Abhandlung bereits befgnnt 
waren jnterefant genug, daß fie noch weiter forkgefeßt 
den mußten, um die Urſach der damit verbundenen fon 
sen Erſcheinungen und die Realität des Magnetismus 
gründen, Sm gegenwärtigen zwepten Städ ſchentt 
©. die Nachrichten von feinen fernern Verſuchen, we 
erſtern zut Veſtaͤtlgung dienen, und ihren Urheber zum 
men Freund des Magnetismus umgeſchaffen haben, der 
Ffehr feinen Segenftand beherzigt hat, um fich Aber: 
‚nen und Meynen Anderer gleihgüftig mwegfeten in Konne 
indeffen verlangt er nach aller Billigkeit in Sadır 
andern fo wenig Blinden Glauben, als‘ 
geglaubt hat, fondern, die ftrengfte Unten mb 
fung dur nachgeahmte genaue Verfuhe, — 
N. Schäffer zu Regensburg eine von einem. 
Bangende Miarmorkugel durch Yuflegen feiner Hand 
Een zum Mittelpunkt eines qeriebenen Eli 
au ſchwingen nötbigt, welches ihm micht jede 
fann, er fey denn durch Clekerijicäe Di J f 
„heine Hr, ©. (S. 16.) diefe Kraft des den Menſch 
meine Modificatton, Exaltation fogenannten thierh 
pmagnetifchen Kraft, oder eine größere Annäherung * 
ben zur elekteifchen zu fepn.“ Obgleich auf biefem Chdbl 
ferfchen Berfub Hr. ©. aufmerkfom it, unb'er Di 
gewiß uͤberzeugt iſt, thieriſch magnetifche au di 
und Forfchungstrieb genug beieigt, das Mefeneil fell 
aufzufuchen, fp findet man doch nicht, da er Sc 
ſchen Verſuch ſelbſt wiederholt hätte, Mmprauß, denm Die 
nauere Yebereinftimmung feiner Kraft mift der Schäfferfebet 
bervorlegheen umd die angeführte Mepnung ein größeres © 
wolche erhalten kͤnnen. — Die Abficht des Verf gehe 
mbah er Aerzte und Naturſorſcher auf beftimmte, \ 
nothwendige, beftändige Eriheinungen, welche auf 
niebendige menſchliche Berührung eines derfelben 
n&en Menfhen erfolgen, anfmerffam machen woill. 
uhaben geleher, daß dieſe Erihjeinungen weder dad Merk 
Kelbungen, noch der veränderlichen Einbildungsfraft, 
„einer bloßen gleichgältigen lebloſen Weräßeung gew 
„ven find; die Beftimmtheit, Wepändigkeit, 
„örefelben unter fo verſchledenen Umſtaͤnden bey 
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Echietten beweiſen es zureichend, daß ihre Urſach nur 
7 groife, beitimmte Kraft feyn müfle.* Der Verf: 
PO. 26.) in feiner erften Abhaudlung erroiefen zu has 
"daß Uebergang einer Kraft vom Magnetiften in ſein 
jet ſtatt habe, daß es Nervenaͤther, Lebenskraft ſey, 
e ititgecheile werde, daß dieſer Nervenaͤther animaliſir⸗ 

fey , welches mit der eleftrifchen Materie 
Boße Aualorie habe. Das alles wird nun durch mehrere 
Me noch mehr dargethan. — Au,toiichen bleibt bey 
m no ein unaufueldferer Anoten in diefer Sache, der 
noch raͤthſelhaft ſeyn laͤßt. Er beſteht in fol⸗ 

He. ©. zähle unter die eigenen, nothwendigen 

u igen Erſcheinungen auch bie, dag der Magne⸗ 
men Berubrungen fehr merfliche Abnabme 

ſpuͤren muͤſſe. Denn hierauf beruhet das 
Eoßegrhäude, Iſt das wahr, fo müffen alle huͤlfreiche 
Welten Diefe Erxicheinung vermerkt haben. Wie wenige 
den davon, wenn fie ihre Wunderkuren befchreiden ? 
VDweigen fie nicht vielmehr alle davon? Und doch fol 
ftung unverkennbar merklich ſeyn? Wäre fle allzeit 
der wirkſamen magnetifhen Berährung; follte fie 
wenig von wohlthätigen Magnetiften geachtet und 
Sehriſten von ihr ein fo allgemeines Stillſchweigen 
ih gedacht werden können, als man finder? Wan 
Hufe in dieſem Hauptpunkt aller Erfcheinungen gerade 
een Abſtand zwiſchen des ‚Hrn, ©. Wahrnehmung 
Bemwmerkungen der übrigen Magnetiſten, daß man 
werden muß, zu glauben, es fen bier die Entkraͤf⸗ 
eine dem Ken, eigene, nicht aber überhaupt 
Jade aehörige Ericheinung. Oder die übrigen Magne⸗ 
die verſpuͤrte Entkräftung lediglich von Ihren 
‚ und bielten deren Erwähnung der Maͤhe 
Sollte aber auch an Seiten des Hrn. ©. hierin 
Irrthum liegen, und die darauf gebauete Theorie 
ulichfeit verlieren, fo muß man gleichwohl zu⸗ 
re daß bie Gmelinſchen Verfuche von ungemeiner Wich⸗ 
ſehr redende Beweiſe für die Thaͤtigkeit des 

thleriſchen Magnetiemus abgeben. — Außer 
Se. G. mehr entkräfter wurde, je mehr ſeine Be⸗ 
Bubjekten anſchlug, und in völliger Kraft 
fang anhaltendem Berühren, wenn daven 
verändert wurde, merkt eu noch — 
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Veine Operationen Hey hellem trocknen Wetter wirkfanner 
ſchneller in der Wirkung gewefen., Gefunde — Mi 
perfonen verfegte er wie die ſchwachen Mädchen In 
ſchen Krampf, (Eilſte Gefhichte) Fonnte aber auf die € 
pfänglichften nicht wirken, nachtem er feine m 
Erärcung abfichelich „dur Wepfalaf mac; wermehse hit 
(Ebendareldft.) Es beftätige fid hier ©. 48, 
Ben der Keanken die magnetifheXirkung hin 
das Schwigen des Magnetijten. Der gleich: 
ſich ein, wenn Hr. ©. die Rüdfete der Kran 
und folglich mit feinem vechten Daum bie e 
feinem linten die linke Seite der Kranken 
wihts auf die Ungleichheit der Seitensanformmk. — 
WMonipuliren von unten nach oben, bradite 

mit der umgekehrten Operation, „„ndrfjen wer 
Fehr Reizharen das Aufrosresitteihen der 
Sen Schlaf, welcher bevm Niedermärtefki 
wurde. Mit felenen Handſchuhen fonnte Hr. &, 
fan operiren, aber die Daumen- mit Leinwan 
thaten die verlangten Dienſte. — Hr. ©. 
ſcheinungen zu der Vermuthung gebracht z 
tismus mit der Elektrizität übereinfkiiine ,” 
An, wodurch er on den ZB Be iſolicen 
welche ohngleich geſcheuter iſt, wls ‚alle uets wag 
niftree Bäume, welche gar nicht-iollet find, amd, bod A 
Hocit durchdrinaliche maanetiſche Fluidum amglaubkid am 
bäuit erhalten follen. Auf diefer zlektwifch ma 
ne operirte Hr. ©. mit fchleunigerm Trfola, 
weiten weniger Abmattung feiner Mannba; 
ſcharſſichtiget Philoiopp,, Hr. NTeiners, hat bier‘ 
eine wahrſcheinliche Erklärung gegeben, mobey Die 
magnetische Materie nicht in Anfchlag Eomme, > Dierk 
"bleibt biebey,- daß fomopl ftarte, als Ichwadıe © 
einige ‚Herren demehngeachtet nicht, weiter als iin einge lanftep 
bald ſchwaͤchern Schlummer, bald. tiefetn Schlaf 

in welchem fie leiter oder mühfamer fi bern 
Behaalichkeit ausliegen, wenn Hr; ©. fie ftuny B 
‚nicht eigentlich fomnamibäle wurben, baß-die’Deribsung eine 
‘andern, außer dem Magnetiſten, und nice vor ihm 
tifieten oder mit ihm in Kapport gefeßten Perion zZ 
ruͤhrten Theil Kälte, Rrämpfebis.ziuden beftigfien B 
hungen hervorbrachte, anf fie, weun dies wonfiels. 
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öffnen ; aber ſich von der erlittenen Beruͤhrung 
sorgefallenen und geredeten erinnern konnten, deſſen 
dergleichen Schlafperiode, ehe fie berührt wurden, 
waren. Wenn hingegen die beruͤhrende Perfon 
dem Mognetift in Verbindung geweſen war, ſo 
rahrung ohne Wirkung. Hr. G. fand beftdtigt, 
ch ‚chlafende von der Annäherung einiger Perſo⸗ 
rden und Zuckungen befommen, daß fie magne⸗ 
er von andern zu unterfcheiden willen, wenn je 
ner als ſeit 2 Minuten magnetifitt war. Als 
dem Geruͤſt magnetifirte, und ohne davon 
verung an der Kranken zu bemerfen, ſelbſt unge⸗ 
mattet tourbe, fo vermuthete er, daß fein Ge⸗ 
Hänzlich ifoliet fey, und „flehe! der eine Za- ' 
vüftes war auf das Holz des untergeftellten 
s gerutſcht.“ Sobald der Fehler gehoben war, 
e befler mit der Kranten und ihm. Der Effekt 
ıfirens dauerte noch fort, wenn die Kranke gleich 
tionsftand herabftiegen, fie müßten denn fehr 
even gehabt haben, da fie denn mit Kraͤmpfen 
roen; welches den beträchtlichen Unterſchied zwi⸗ 
tismus und Elektricitaͤt zu erkennen giebt. Auch 
nftern weder Funken, noch hörte man ein 
wenn die Maanetifchihlafende von nicht Iſolirten 
e, obgleich Kälte, Bläße und Krämpfe in den 
a erfolgte. Die Menge der Verfuche auf den 
no hatte doch Hrn. G. an Leib und Seele merk⸗ 
„ obgleich jeder einzelne ihn weniger angriff, 
* ogne Iſolation magnetifitte. Er bezrugt große 
t der Magnetifirten an ihm, leugnet aber ganze 
errriſchen Bewegungsgrund von beyden Theilen. Zu 
uchen harte er viele Zuſchauer ſelbſt ungläubige 
ckige Zweifler. Diefe ruft er auf, ihn öffentlich 
rken, wenn er dee Wahrheit aumider referirt has 
 —- Man würde ſich der hoͤchſten Unbillinkeit 
Rn, wenn man gegen die Aufrichtinfeit des Hrn. 
begen, ı'nd die Verſuche defjelben hicht ale 
ifelre Thatfahen annehmen mollte. Alles, 
n te. batte gar nicht das Anfehen des Wun⸗ 
ne chlaͤferinnen diyinirten nichts, befahen 
inw „und wußten nichts, als mas fie’na- 
.Indeſſen merkte er an, Daß bey den 
Schla⸗ 
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Schlaſenden die dußern Sinne in: einem feitern eralkietm 
Bufland waren, und hält das Divinationsvermmbgen war fir | 
den Kon bebagee Ltr Bm vrnearn Bo 
ken Unter den vernuͤnſtigen 
verdient er daher die Oberſtel · Man bemerkt auch im! 

m Verfuchen nicht einmal, daß er diesmal um zu dm 

—* —S  M des 
des philoſophiſchen Arztes, Die 
entdecken. Um diefe ju erleichtern, befolgt ex die Im I 
Stuͤck angenommene Ordnung, und liefert im 
Sen natgchbenen Eder, wo bg De 

ausg nen Er ungen, wo 

gen zum erſten Städte eingeſchaltet werben E 
ler wegen wohl zu merken, daß auch Mannsperfonet 
Mannsperfonen ‚wirken, aber nie hat. Hr. &. a 5 
Frauen immer auf Mannsperſonen wirkten: 
dies keine Regel ſeyn, weil Sr. Boͤckmann u. a. bie 
der Fr. von Tſchiffeli erfahren haben wollen. — Mon 
entgegengefegten Polen ſchwatzt Mesmer und : 
allein Hr. ©. manipulirte mit gleichfeitigen. Nee bie 
en Selten der tanken, finden er fih binter-fie 1 
wit gleichem ern; daher erheller die Grumblofigkeit: jen 
Geſchwaͤhes. Die unmittelbaren Folgerungen aus den c 


getragen, worin erwiefen wird: +) daß die Wirkungen da 
allen, auf welche die Berührung pofitiv wirkte, auf eine Se 
fimmte , gleihförmige Art untoilfänrlih uochwendig, m 
in verfhiedenen Graben, erfolgt n; =) daB nicht vom ME 
Kraſt der bloßen Reibungen die Wirkungen herzulekten fepe 
welche Hr. G. durch feine Beruͤhtungen Keruorbrachte; {) | 
daß die dach vielen Gtasen der Yusenfitkt und mach Alk, | 
Stand, Geſchlecht fo veränderlihe Einbildungstraft ’ 
Grund fo beftimmeer , nothivendiger Wirkungen nicht ia 
enthalten Ebnne; 4) daB der Uebergang einer ben 
belebenden, flärfenden Kraft aus feinen Körper In dem 
per feines Subjekts Statt haben müffe, mir weiche 
ganz und innigſt durchdrungen wird; 3) daß die 
Kraft eine auffalende Aehnlickeit mit der Siuteiyeie pa 
welche fie nur dadurch von jenet unterſcheidet, daß 133— 
iſolirten Menſchen die beftimmten, eigenen Wirkungen leben 
diger menſchlicher Beruͤhrung nicht hervorbringt, und 
daß dies beiebende Weſen Diervenaͤther, 
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Mm vie ſer, deren Wirkungen bey ber bemerkten 

Pe ); : den Wirkungen der bekannten elektri⸗ 

Mar e, vı die auffallendfie Verſchiedenheit nach 

u deutlich zu erkennen geben. So wahr 

m : 2 find, fo fein und annehmlich if feine 
e u bieidt noch immer der oben gedachte Zwei 

et. Man fann darum noch nicht der Theorie vbl⸗ 

en, aber fie im Gegentheil auch nicht verwerfen. 

‚ Ihe alles. aufklaͤret, wird auch in diefes Dunkel 

zıopt anzuͤnden. ‚Wichtig wäre dem Phyſiologen 

Arzte, wenn die Smellufche Theorie beftäs 

en wure. Daher verdienen bie Verfuche, worauf 

wen . ' andern mit der geöhten Behutſamkeilt 

in ri 1. Denn eine Taͤuſchuna ſoll, wie Sr. 

5 uptet, ihn nicht verführt haben, bie 

g von einer falichen Urſach herzuleiten. Soll⸗ 

niche Magnerismus aber aud: bewaͤhrt finden 

saıiet er doch gleichwohl die groben Sirerhömer 

ut en der Übrigen Magnetiften in Auſehung 

ag u  yeräbmten Wunderthaten, wohin die actio 

) Sin allem Betracht verdienen daher bie 

u erſuche unpartheyiſche Achtung und die Aufa 

v Kersten und Philoſophen. . 


mifchten Inhalts. Drittes bis ſechſtes 
1787. ing. Mit fortlaufender Seiten« 
das dritte. Heft 96, das vierte 96, das 
go, das fechfte mit dem Verzeichniß des 
87 Seiten ſtark. 


Hefte fchließe fich der erfle Wand dieſer 
sen ıdenburgifchen Zeitfchrift. Das fchon im 
e der A. d. B. ubgefaßte Urtheil gilt auch von 
ren. deren Anhalt hier kurz angezeigt werden folfz 
fe enthaͤlt ı) Quade Foͤlke, ein Stüd aus 
Geſchichte; vom Hrn. Landichaftsfefrerär 
aurich. 2) Leber Vorfichtiakeit in buͤrgerlichen 
n — betrifft die Abfaffung der Verträge und Teſta⸗ 
3) Etwas über die Sprichwoͤrter: länger Leib. län 
Kinder zeugen bricht Thefiftungen und Iäfer m 

t 


uͤm⸗ 
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chaͤmliche Guͤtergemeinſchaft in niekörät 
Eanzeley > und Regierungsrath, von Antem. — 
tereſſant für Rechtsgelehrte. 4) Etwas uͤl n 


ten ans alten Machrichten , welche befagen, : M 
Prätor Pupillaris, im Aldenburgiſchen une | 
haften zu Einer Zeit zu beforsen Latte. — Ä 
ner gehören wohl jet zu fo vielen Vormun nF 


handlung der Fiichteiche beſonders im ater⸗ 
Forſtmeiſter Ahlers. — Nach langfährıyer. 
ber Verf. gefunden, daß den Fiſchen im Winzer mı 
ger fen, als Ruhe in ihrem Winterauſenthalt, 
Erichätterung auf dem Eife gefiohrt wird. Di 
er das Aufeiſen gänzlih, wodurch er fh | ar 
luſt an Fiſchen in wohlbeſetzten Teihen zı ı mm 
bat, und giebt übrfgens den Dekonomen ſehr gurg 
Erhaltung der Zifcherey. 6) Wie entftihen Gewitrer» 
ſegung des gtin Art, 2. Heft, — Wenn doch die 
ſatz die allgemeinere Einführung der Blitzableitun 
ken möchte, deren Mugen fehr einfeuchtend darin g 
7) Ueber Hauskuren und Hausmittel In den olbe 
Gegenden. Erſte Kortießung des 4. Ark: ı,. ſt. 
trifft die Kinderblattern in der erften Periode. 
ale Aufmerkfamkeit der Leſer. Gern hätte eg : 
Kath gelefen, in dieler Prriod> dag Geſicht mit 
ters abzukühlen, welches zur Verhuͤrung des bäungen 
ckenausſchlags im Geſicht vielleicht eine der Präf j 
bleiben wird. — 8) Zwey Sfonomifche Wemerın 
Erfte, daß man die Wucherblume dur 2| 5 In | 
haltend fortgefeßte Bafanmung des Ackera inter 
am beften vertreibe, die zivente yon der  ı et 
foamenbaues. 9) Bertilgung der Raupen j) » 
dem Hannoy. Magazin. 10) Zwey Feder y gen.‘ 
Kappenberg. tolle 
Das vierge Heft: 1) Alto folte manch A 
fen? — Beurtheilung der ungegründeten Klagen 
befferungen, vorzuͤallch in Polizeyanſtalten der ı 
3) Zur Geſchichte Dldenburgs; von Hrn. von Aalen. 
fer erfte Abſchnitt geht bis zur Einführuug der + 
Religion, kurz, buͤndig und wohl unterrichtenh au 
3) Ueber Hausfuren und Hausmittel 98 pre x 
worin die Heilung dee Kinderblattern 
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ſehr deutlich gezeigt wird. Der Ba Se D. 
eg made fih das Publitum biedurch aͤußerſt ver⸗ 
„indem er es vom nachtheiligen Gebrauch der ges 
ı Hausmittel abzuleiten und zu einer vernünftigen: 
ng berfelben oder andrer nüßlihen Arzneyen und 
In zu fähren, fich menſchenfreundlich bemuͤhet. 
den an die Herausgeber, betrifft das Erziehungs⸗ 
» befonders die geroopnlichen Fehler der allzuzaͤrtli⸗ 
nn bey diefem wichtigen Geſchaͤffte. 5) Weber den 
s. Heft, handelt von dem Erbfotgerechte. 6) Thier⸗ 
a Anquetile de Perron Reifen nach Dftindien. 
tslied vom Hrn. Sandidat Uelzen. 


fuͤnfte Heft: 1) Iſt der Flachsbau und deſſen 
‚als Kaufmannswaare betrachtet, den Bewoh⸗ 
eftgegenden vortheilhaſt? — Der für Deutſch⸗ 
Flachsbau, und davon abhangende Handel ver⸗ 
„urmerkfamfeit eines jeden Patrioten, um die vor⸗ 
e Art deflelben auszumitteln. Der Verf. eınpfiehle 
e Pflügen, theils um das Unkraut zu tilgen, 
ader zu lodern, das dickere Ausſaͤen; (welches 
der Güte des Leinſaamens und nicht unbedingt 
zahl beſtimmt werden muß) den Gebrauch des 
reibft geerndteten Saamens, welcher, wenn er 2 
neworden, dem neuen Tonnenlein nichts nachgebe, 
ble Veränderung des Saamens, wie bey dem 
auch bier nothwendig, wenn man fie gleich niche 
ſich verfhaffen darf) mehrere Sorgfalt beym 

u ale Die Spinnerey wird in der Geeſtge⸗ 
jerer Orten Deutfchlandes in wohleingerichteten 

en von Leuten, welche zu anderer Arbeit untuͤch⸗ 
"gas ganze Jahr betrieben, von dem übrigen Perſo⸗ 
nur zu einer Zeit, da fie Feine andre Arbeit Haben, 
nfihen Arbeiter ausgenommen. Lestere füllen das 
fonft mäßigen Abendftunden aus. (Sollten denn 
auch auf den Winter befondre Spinnerinnen in 
ngen angenommen werden?) Der Verf. glaubt, 
S:pinnerey nicht hinreiche, zur eignen Nothdurft 
es Leinen zu verfhaffen, weil die Leinenarmuth 
Unſi serfeit hervorleuchte (der Landmann aber ift an 
gewoͤhnt, verfauft feinen Leinen oder part es 
mer ein, als daß er es zur Reinlichkeit anwenden 
LXXXVI. B. II. St. Er follte, 
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, und man kann daher von den ſcheinbar [eittenarufn 
—& noch immer Kaufleinen Bi voie an ame 
dern Gegenden.) Ob die Spinnerey der Armuch nad Abe 
zug der Materialien einen guten Ueberfchuß. gewähre, 
Ger zur —— des Handels beptzagen könne, jeldt 
derweifelt der Verf. weil die Armen an Tagelohn weit 
verdienen Finnen, ob fie gleich alsdenn audy \ 
dungsftüden gerreißen, als beym Spinnen, . Ein‘ 
fügt er, verdient in 10 Stunden wenlgfiens ı2 
Spinnerin fol dagegen in ı3 Stunden = Stüd, 


verfertigen, und dafür 8 Grote —— iſt zu 

























; 
jed 4 Grote, für mehrere Abnugung ber. 
“ (Allein man bedenke, daß der Verf. u J 
kurzen Haſpel von 23 Ele mehr als = Löppe zum er 
Ardeitsftäct Hätte annehmen müffen und, — In Oo 
den , wo der Haſpel 33 Elle lang IR,. fpinnen die faifi 
Kemen fehr leicht 2 Löppe und darüber, Daher kann mal 
von den fleißigen Geeſtbewohnern füglid 3 Loppe zum Tayı 
wert in ı8 Stunden annehmen, und fo wilrbe Gewi 
der 12 Gr. dem Tagelohn völlig gleich 
Schonung der Kleider noch übetriegen, Die, 
Materialien bedeuten wenig, und nur das Sutere 
zum Spinnrade angelegten Kapital und ‚das, zum 
nöthige Del. Denn der Flache ſelbſt komme [ 
Fechnung, weil ©. 394. das Spinnelohn. bey gel 
lachs zu 4 Gr. aufs Stuͤck oder den Lopp berechnet 
. Daher Heine noch die Spinnerey der $leipigen zum Haube 
einträglich genug zu ſeyn daß fie empfohlen werden Fahn. 
Freylich kommt nicht fo viel dabey heraus, als beym Bein 
Bandel, der aud) denn noch duch Gewinn lehner aid 
das Garn dazu aufaefauft werden muß, wie bie Eriahtam 
gnau kalkullerende Haushälter gelehrt hat, melde 2 
rechnuag aller Koften und ‘Mühe an gebleichter Leim 
wozu das Garn zufammengefauft tyar, so pr. &, verdle 
Haben.) Zum Schluß giebt endlich der Wer. eine Da 
nung aller Koften beym Flachsbau bis zum Verkauf bet 
wonnenen Leinwand. Sollten die Principe, toelde bie 
dam Grunde liegen, gesünder ſeyn, fo wäre der Gemit 
unbeträhelih. Nach der Voraus etzung des. Verf. nämlid 
follte der Geeſtbewohner weder eigen Band, noch Düng 
noch Sefinde, nodı Familie haben, den Flachs zu bearbeite 
leinen Flachs durch Tagelöpner allein bearbeiten, und: Den Flach 
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Anem -Yanfe fpinnen iaffen, und nad der Etuͤcahl 
pe das Lohn dezahlen. Da dies aber wohl van 
chteten Saeshaltungen nicht angenommen wer⸗ 
n,-10 muß hierüber. noch atwas beugefügt werden, bie 
5 ©. 393. zu moniren. Das erfle der Ausgabe für 
muß bleiben... Das: zweyte für die Heuer des 
able der Khan michts.toer cienen Ader bat, 
Jeder, welcher auf fremden Ackte ſaͤet, mir 
mü zur Beſtellung und ‚Dünger baaf: bezahlen muß, 
—— gepachtet Hat, da er im 'grgenfeitigen 
Dünger und die Arbeit ſeines Biehes und 
te nicht ſo hoch anſchlagen kann. An andern Or⸗ 
be nen für ı Scheffel Lein zu fien und alle auͤbrige 
des fremden Landes, mehr noch, als ber Verf, 
- bringt, und har doch Nutzen babey, weil 
Manbarbeiten, wofür der Verf. 27 Tageloͤhne rech⸗ 
Ir mit Tagelohn bezahlt werden, ſondern die Familie 
zMDeſinde ſolche verrichten mäffen ohne von einträge 
Die abgehalten zu werden. Wenn man nun bedenkt, 
BDanermagd etiva 10 Rthlr. im Lohn flieht, und-bie 
Fe — werden kann, weil fie dem Landmann 
Werliche Koſten zuwaͤchſt, daß ſeine Kinder ihm huͤlf⸗ 
wa leiſten, he fo viche banre Ausgabe nicht einmal 
7 ſo kann mar wohl nicht mehr als £ des angerechnen 
wohne gelten laften, und man muß "die übrigen & 
Gewinn rechnen. — Das Spinnerlo 
Mer Verf. auf jeden Lopp 4 Grot. Sollte wohl wirk⸗ 
et Hauswirth feinen Mägden und Toͤch⸗ 
Garn ſtuͤckweis fo bezahlen? Sollte er außer dem 
laflen, und in Ermangelung anderer Huͤlfe 
e eine Bpinnerin im Haufe halten, der er bey freyer 
Ichenchich hochſtens 12 Grot geben dürfte, und wö⸗ 
Kungegen wenigſtens ı2 Stüde Garn geiponnen ern 
Mon kann daran nicht zweifeln, und muß daher 
wechnete Gpinnerlohn auf ı Rthle. 20 Gr. herab⸗ 
— Degen die übrinen Rechnungspunfte iſt nichts 
uber. Mac, diefen Srinnerungen bebielte alfo dee. 
ke. an den in der Berechnung angenommenen 68% 
— Vortheil wegen des Tagelohns 3 Rthle. 
d. wegen des angerechneten Spinnerlohns5 Rthlr. 
MDieſe 8 Rthlr. 60 Gr. abgezogen von. des Verf. 
ſumme, welche 17 Reh. 70% Gr. beträgt, bee 
e2 n 
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Landwirth feine 684 Elle Leinen für 9 Rthir mE 
fo beträgt die Elle niche volle 1 or. — 

Eile nach dem Fabrikpreis mit 19 Gr. bezal 
Vortheii des Handels ganz betraͤchtlich — 1 
ſcheint dee Verf. nicht nach dee Erfahru und 
chen Sparſamkeit kalkulirt zu haben; oder 1 
Geeſtgegenden hierin nach: wenig praktiſ 36 

macht haben, welches nicht gu glauben t a) — 
mern in den: Zähnen; vom Sin.2 ıt De. » 
Das der Bilfenfaamen feine Wuͤ 
dafür gehalten, der Fernichte In ırı or 
daß übrigens dieſer Saame durch >» aͤudung ven 

eſtillet habe, wird hier gezeigt. 3) Mebre « 
Sachlägigfeiten .der Eltern in ber Erziehu oo | 
vom Hrn. Eandidat Uelzen. 4) Eiwmassüd W 1: 
Mintereihen; vom Hrn. Forſtmeiſte 4 m. 

ter» eder Steineiche wird mit Recht der ı | 
5) Frage.über Jubel. 6) Auszug aus einer von ı Dim. 
Conſiſtorialrath Sintenis bey Einführung der ı 

Beichte in Zerbft gehaltenen Predigt. Mir A 
eines-Ungenannten. 7) Weber die Wucherbl 

fchlag, folche durch Ausgaͤten zu vertilgen. 3) 
Enefkehung des Flugfandes vom Ken. D. Korb, 
Hanndv. Magazin. 9) Weber einen befondern. x 

dag von Weynachten bis Heil. drey Koͤl 

werden darf. 10) Anekdoten aus dem Kray 

nem Snglifhen Zeltungsblatte. 11) Anfrage, 

den Troß möge genommen haben, von Id 

maner zu Blexen erbauet ift; vom Hrn. Eroı ur 


Das fechfte Heft: 1) Nachricht von hieſiger 
vermeflung; vom Hrn. Stiftsamemann Deder. 2): 
Hrn. von Halem fortgefeßte Geſchichte Oldenburg« 
Erbauung der Stadt Oldenburg und Feſtſetzung ber 
unmittelbarfeit der Dldenburgifhen Seafen, ıo I 
zuerſt von den hiftorifchen Quellen und Chroniken reors, 
auf fehr unterhaltend weiter erzähle, und die Gebräi 
‚ glten Frieſen ſchildert. Dieſer Abfchnitt der ı 
bier nur zum Theil koͤnnen eingerhdt werden, y ai 
genden Heft wird das übrige nachfommen. 3) wın 

vielleicht zu feiner Zeit geredet. Ein ku ei 5 
die Beſtimmung des Eltern, was ihre Kin 
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kommen in der Welt erlernen ſollen, beſonders in Ruͤck⸗ 
des Studlerens. 4) Zuſatz zum 8. Art. 5. Hefte wegen 
ng des Flugfandes; vom Hrnu. Forfimeifter Ahlers. 
Beurſche Ehrlichkeit eine Anekdote aus dem Anfange dies 
“Bunderts. 6) Bom Bau ber Sartenbohnen aug 
nnöverfchen Magazin. 7) Nachricht von einer alten, 
antonen, aber doc merfwürdiaen Beobachtung; 

9 bkonrektor Kruſe, naͤmlich daß die in den 
sen Rohlblaͤttern bemerkten Körner kein Kohlſaa⸗ 
man geglaubt hat, ſondern eine Art Schwaͤmm⸗ 

he aͤußerlich dem Kohlſaamen ſehr aͤhnlich ſe⸗ 

denn Kohlpflanzen zu liefern geſchienen haben, 

gie mit wahrem Kohlſaamen vermiſcht ausge⸗ 


ont 


Vienholt Antwortsfchreiben auf ben in einer 
ı me becitelt: “Briefe von und an Lavater von 
ungenannten an ihn gerichteten Brief. 


fe mache eigentlich einen Theil von des Verf. 

su den Erfahrungen über den Magnetismus aus; 
auch) ohne Begleitung der uͤbrigen Stücke diefes 
Umlauf kommt, und die Wahrheit zu. fagen, 
Dem tag, welcher Thatſachen enthalten fol, 
a rann, fo bat man fie bi:r befonders anzuzels 

ı anden. Es iſt bekannt genug, wie fehr Hr. 
Kollegen ſich über die Anonymität Ihrer 

n, von denen fie vorgeben, daß fie ihnen uns 
Und gleichwohl, zu bewundern iſ es, ſetzen 

aus den Augen, und fireiten genen die Pers 

ı  aı » Ten die Triebfedern ihrer Handlun⸗ 
miuenv Jungen u. dgl. fo genau herzuerzaͤh⸗ 
fi. ige Wegner genannt hätte. Nach allem 
Gegner ober der Gegner: Ichrieb, unparthey⸗ 

en, fo blieb ee doch immer bey der Sache des 
a glich Eonnte babey vermieden werden, daß 
geredet werden mußte, toelcher der ſchwache 

o Häufig unterworfen iſt. Allein ein ſolcher 

die Liebhaber des Magnetismus augenblick⸗ 

h, weil ſie gleich glauben, dadurch dee 

> Ee 3 De 


dar, daß man die Sache völig fon eingefehen haben 


2 Kurze Nacheichien 


Berrägeren angeklagt und verleitet fe 
der Mäßigung * PA genugehuenden nr 


jung abjugehen, und ein gegenfeitiges-Wetragen 
our fie ſich und der guten Sache ſchaden. Der 
des Driefes an Hrn. Dr. W. befand fich — ds 
Brief fihrieb, gewiß in eben der Lage, in welder 
Bremer Aerzte nach Hrn. D. Bickers Verfiherung 
vaters Ankunft b.fanden. In ſeinem erſten Brieſe 
„fie haber über Mesmers Wunder 
„fpotter. und Puyſeguaͤrs Erweckung der 
„mehr Bewunderung und rseienoes ——— — 


& 
nn 


„ben bey ihnen erregt.” - Hrn. B. Vrief hatte ihm fo-menlg ' 
als vielen andern Lefern den Blouben an Die 0 
welche in Bremen zu fehen gerorfen waren, 5 
koͤnnen. Da ſie zu —RER vorgeftellt wurben fo td 
wedtten fie vielmehr den Unglauben und * bey allen, 
welche hr ein —— — elgemein beleben er In Di 
unberolefene.menfilihe Pole, an Wunderthaten In unfrt 
Tagen ohnmoͤglich glauben Eonnten, And unter diefen ber 


„fand fi) denn auch diefer Orieffteller, wie vermals felbik 
"W. ſich darunter befunden hatte. Nun wollte jener 
ber belehren, da er viele Erzählungen vernommen 
welche den Thaten des Magnetismus nicht wohl zu 
tamen. An ten konnte er fich ficklicher wenben als an 
Magnetift,, Sen. W. ſelbſt, der von — am Amann | 
zichtet ſeyn mußte? Dieß war die Urfaghe, und | 
fle Beranlaffung, warum er in biefem Briefe —— 
Summe aller Einwuͤrfe gegen den praftifchen Magnerlsms 
in Bremen zufammen nahm. Cr könnte daher.mm fo 
mehr eine genaue Belehrung erwarten, bie zur eben; 
vieles beytragen konnte, da In gegenwärtigen Sr, 
mocht wurde, auf jeden Zweifel befonders zu merken, 
pen Er Gut medmäßig zu entfräften, 
aber dachte jefe fo wenig dabey, da; 
Antwort &. 4. vielmehr olaubt, man hätte em. 
zum Ritter werden, den Brief zu einem pa ar arm 
macht und fich überall meht Pr als belehrend 
da es hier noch Reit genug war, eine offene 

inen genauen Unterricht von allem, was 
und bezreifelt tourde, zur Veglaublgung der Sache 
Ben zu laffen. Die Prätenfion ift eigentlich etwas 
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ı  yYerft will belehren laffen. Und dennoch ber 
bier. Der Schriftſteller follte ſich vorher ges 
auem unterrichtee haben, die Sache nicht mangel» 
Yaben, feine Data nicht aus fo unlautern Quel⸗ 
ben (aus weldyen ?) die Thatfachen felbft gefe« 
meodı et haben, u. f. w. ehe er feine Zweifel vor⸗ 
eı viccht zu allen diefem die Gelegenheit feh⸗ 
bet dies Hrn. WB. der nur zurechtweiſen 
n ou, damit die Einwürfe gehoben werden. 
ev Hr. D. Bicker nicht deutlicher, roarum über 
e den Zroelfeln fo vielen Raum, dba er Wils 
e gründliche Vachricht von magnetiichen 
s erften Briefe gu geben? Wenn man tadeln 
ıe man dies, weil es den Tadel verdient. Es 
auch nicht eben fo entfchuldigen, als ©. s. 
d entfchuldige wird, da deſſen Brief an Lava⸗ 
Abficht unter die Preffe.fam, den er nicht fürs 
eb, denn wenn ſchon bierin Gleichheit herrſcht, 
- 8. doch auch unaufgefordert, welches dem ge⸗ 
leſſteller von Hr. W. ſehr zur Laſt gelegt wird; 
6 verdrießt ihn, daß er oͤffentlich vor dem Publi⸗ 
und feinen Zweifeln gegen Ken, W. freyen Lauf 
denn Hr. Dr. W. fo unbefannt mit der jeßigen 
saß er von dem aufgewärmten Hange zu allen 
Thorheiten der Paracelſiſchen Sekte , welche 
I, nichts wiſſen könnte? Sollte er den 
a mus auf denfelßen verfennen? Sollte 
t ovre  SmÄrmerey unfrer Zeiten nicht eben 
Cinfluß auf alle reelle Wiſſenſchaften und Tu⸗ 
‚ als fie vormals harte 3 Wenn man dies 
aı , ſo iſt es wunderlich, daß er es dem 
utet, gegen den Magnetismus ſeine 
m ordert an ihn gelangen zu 
4 X daß feine data richtig find, 
U vernuͤnftig abzuſprechen. 

re jeden redlichen Mannes, daß er 
m zu verhiten ſucht, folglich tu 
: aller raft ſich dem einzeißenden Strome 
iu gen, und alles anzugreifen trache 
arte geben kann. Woſern nun dies 
9, fo tft der Eein redlicher 

( » Abſicht hat, wenn er et⸗ * 
24 wa 
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von nicht aus Irrthum dieſe Abſicht in Unſchulb 
Dies wären etwa die Betrachtungen über Hrn.  * 
tung zu feiner Widerlegung, in welcher er Schritt 
feinem Gegner nachfolgt, nachdem er. die erfien a 

des Brieſes Ahergeher, noeil darin mehr von 4 

feinen Sngern, als von D. W. die Rede iſt. 

über nur fo viel, dag cs ihm fcheine,. ale we  ı 

diefen Mann weniger genau Eenne, wieer, ı erb 
den Thaten und Abfichten deffelben nicht fol r 
muthungen verknuͤpſen, noch weniger falſa von 

gen. wuͤrde. Man kann leicht einräumen, dab pr. 
nen Lehrer genauer durch mündlichen Unter! fr 
lernt bat, als andre, die Ihn nur nach feinen u 
theilen müfjen: aber dag Hr. W. von ı en 
thungen und falfıs feines Gegners redet, bb ı M 
Spur des Deweifes blicken zu laffen, das d m 
überreden, von dem Urcheil des Gegners ae u 
kann wohl keine Wahrheit leichter meht bewiej 
daß der gute Kavater von Schwaͤrmerey ganz. 

und mit den Wiffenfchaften der Naturkunde vou 1 

it. Was haben fih nicht von jeher Meen von 
Denfungsart zu fagen und zu thun erlaubt, og ben 
der Ehrlichkeit und des beffen Herzens dabey zu ı 'F 
Waren fie in ihren Begriffen getäufcht, fo täuf en pe 
Ehrlichkeit, nicht aus Bocheit, und um nach ıyten ı 
Herzen zu nußgen, nicht aus niedrigen Abfichten andere ı 
der. Das mag immerhin von 2. wahr feyn, fo 16 
feine ausfchmeifende Denkungsart ſehr fchAbfich ,. ı 
zwieſach ſchaͤdlich, da fie, ohne Betrug, ob 
Falſchheit Befunden, defto eher bey andern Me nu 
wird. Man geht nicht zu weit, wenn man Hru. a 
£einer vorfäglichen Unmahrheit fähtg haͤlt. Alfein | 

ihm denn Doch deswegen die dem Gebete von ihm zug 
bene Wunderfraft zuglaußen? Kann man tim darum 
ben, daß das allgemeine Fluidum In feine Eranle ? 
gerieben fey und fie geheilt Habe? Ohnmöglich 1 

W. ihm geglaubt haben. Was war denn das dies 
nes des Hrn. Lavaters, was er auf deffen Zeugniß als 
Heit annahm? Hieruͤber läßt fih Hr. W. nicht aus, 
nicht in ben Vorwurf gehäßiger Vermuthungen zu a 
wollen wir nichts mehr darüber fagen, als daß Nr, 

zu kurz abgebrochen bat. — Statt daß der. | 
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Hr. W. es wagen koͤnnen, ſieben Wochen lang ohne Er⸗ 
zu magnetiſiren, haͤtte er auch fragen koͤnnen, wie er 
aushalten koͤnnen, ohne darüber zu ermüden. Das 
ranen auf die Verficherung des ehrlichen Lavaters, der 
ſche feſte Wille und Eifer zu helfen, zeichnen ſich 

fekt fehr aus, und wurden zulegt denn auch gefrönt. 

dier etwas zu wagen, fo war es der gute Ruf des 
ismus, wenn man vor Erſcheinung der Efforts da» 
m hört hätte. Hr. W. macht bier ©. 10. großes 
nder die Dreufiigfeig des Gegners, ihn zu fragen, 
est gen Eonnte, fieben Wochen lang ohne Wirkung 
neen? wie ihm mar, wenn er jedesmal Convulfios 

: fah? und über die wenige Kenntniß, welche der 
von den genauern Umftänden hier anzeige. Allen 

rer fagte ja felbft in feiner geändliken Nachricht (1. 
ganz deutlich: „während dem Magnetificen befommei 
aufen mehr eder minder flarfe Eonvulfivifhe Bewer 
des ganzen Körpers,“ ohne dabey dag zu bemerken, 
Hr. D. W. beyfünt, daß diefe aledenn erſt einge 

u die Krankheit fih bereits zu vermindern 
u oa vorher in den fieben Wochen wenige oder 
mvuiſionen erfchienen waren, Kann er dies Mißver⸗ 

bI feinem Gegner mehr als feinen Kollegen auf 

s »Delanntlich find aber die Konvulfionen fo felten 
g und fo oft nachtheilig für den Kranfen, daß die 
einen erfahrnen Arzt auch deshalb nicht unbillig 

ihm dabey zu Muthe geworden, daß er täglich 
Kranke folchen voibernatärlichen Erſchuͤtterungen 
ronnte. — Man kann gern glauben, was Hr. D. 
dem Erfolg diefer. Eünftlih erregren Konvulſionen 

od fie mohlthätige Erſchuͤtterungen gleich denen, die 
72 itternausbruch hergeben, geweſen find, ohne den 
ws igen, mit welchem es gefagt wird. — Was bie 
usurſach betrifft, welche der Gegner aus Mangel näs 
unterrichts nicht getroffen haben foll, fo bleibt doch 
r ig, daß die bier gemepnte eher bey jungen mann. 
ben, als bey jungen Kindern, verheyracheten 

und alten Matronen flatt findet, und daß auf diefe 

ı vermuthet werden Fonnte, dee Tugend der Kran⸗ 

r nur ohnbeſchadet, fondern zu ihrem Vortheil eher 
Seit wenn find benn evetifchen Krankheiten ein 

ver Tugend ? Haben fie nicht eben fo unſchuldigen 

" | Ce s natuͤr⸗ 


natuͤtlichen Grund, als wenn dfe hyſteriſchen Uebel von 


+ picht zugefehrleben werden darf. — 
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fe herfommen ? Kann man duch Vermuthung folder 
alſo wohl einen nacyeh.iligen Verbacht auf die damit. 
Kranten werfen? Warum fol ſich der Fragende alfo 
diefen Verdacht geichäpft zu haben, den ihm die Art 
Krankheit und das Alter ber Kranken’eingab? daß auch 
Urfachen zu gleichen Krankheiten vorhanden find, leugnet 
ja nicht. — Die Erregung der Einbıldungskraft begenge 
B. aber ja auch im erfien Brief. Hr. Dr. W. aber 
fpriche dieſem, und Hr. D. O, übernimmt nachher bie 
es ale Misverftändniß zu erklaͤten. Da weiß man man, 
man daran ift. Aber der Gegner mag wohl tale Ken. 
nertey Scickial gehabt haben, und beype mäfen den 
darüber Fähren, nicht jener allein. Doch das thut zur 
wenig, und dennod) kann das Magnetifiten fo gut durch di 
Einbildungskraft Nervenzufälle und Heilungen bewitken, aid 
vor langen Zeiten ohne Magnetismus die Bloße Pharteie 
diefe Kraſt ſchon geäußert hat. te erregt Fieber, Keuru⸗ 
fonen, Erſtaſen Nachtwandel, Sclafrrde, umd andere 
Nervenäbel. Wer dieß nicht weiß, die Beobachtungen felts 
famer Nervenkrankhelten nicht gelefen hat, melde va 
Erfcheinungen der Maqnetiſirten die genauefte s 
mung jeigen, der wird wie Lavater das Seltſame 
derbar, das Ungemöhnliche für Bunder halten, 
Dhiloſoph den Finger auf den Mund fegen und 
mäffe, und alles wieber nad) und nad aus den ſinſtern 
der Barbarey und des Aberglaubens herw Ion 
was der Aufgeflätte Menihenverftand vor 
banner hatte. Man ſieht die Zeit ſich nahen, wo ) 
gen für Wahrheiten geiten, und wo man doch 
brsiteter-Maturkennenig am wenigſten noͤtbig Bat, 
nangen zu bauen. Ein phnfifges: Fluidum In 
Raum der Atmosphäre zu ftatulren, das dem 
nur zu Gebot fiehen, und dem Laftethaften feine 
fagen fol, iſt doc nichts Eger, als die Idee 
mann, und dienftbaren guten Geiſtern; vielleicht 
alberner, da man den Beiftern doch Ainterfcheibt 
beyfegen Eann , weiches einer phyfiſchen Materie 
H. Dr. ®, 
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feinem Gegner feht übel, daß er von Divinarion 
fagem redet, ohne bavon Zeuge geroefen E feon, und 
ner follten fich nicht tundern, wenn Hr. De, 


il 
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Volnationgvermögen, gleichſam prophetifcher Kraft hetmagne- 
feten Stranfen redet, davon ev Zeuge gewefen fepn till. 
BE denn diefer recht und jener unrecht, da fie doch beyde 
fen Rede führen? Warum das? Dean ſieht aus allen 
Drärtlichen Berfiherungen des Hrn. Dr. 8. aber zu deut, 
h die Widerlegung der Dickerſchen Erzählungen und die Ge ⸗ 
eit, daß Hr. W. gar kein Wander da finden will, we 

£ 5. mit vielem Gepränge Wander tief. Jener findet 
Zufälle der Magnetifirten nur ſeltſam, die fein Kollege 
tonnderbar ausfchrie, er finder fle Übrigens als natürliche 
gen einer noch verborgenen Urſach. Denn es foll we⸗ 
phyfilche des Reihens noch das pſychologi che der Ein« 
fraft dazu Septragen, fohdern eine Qualitas occulta 
Ragnetifiren geriffe unentwickelte, ſchlafende Kräfte 

E @eele entwiceln und aufwecken, welche doch aber nach 
0 Hellung der magnetifleten nervenſchwache n Perfonen 
eberun in den unentwicelten und ſchlafenden Zuftand zur 
ferehten müffen, worin fle fonft waren, weil alsdenn das 
Einlafeeden, diviniren mit allen übrigen hyſteriſchen Sym- 
föinten verfhmwindet. Vetrachtet man diefe der Gelſteserhoͤ⸗ 
ing zugefchriebenen Erfheinungen aber ale wahre Zufälle 
on der heranfheit, tie fie folhes nach dem Zeugniffe 
Heler Merzte wirklich find, fo muß man zwar einräumen, 
ab ihre Dervorfunft durch das Magnetificen vermittelt were 
weil mehrere gleichartige Nervenſchwache vermittelt der 
hen Handhabung damit befallen werden, allein man 
ſich aledenn auch Seller erklaͤren, warum diefe ſogenann⸗ 
teserhöhung ſich gänzlich verliert, wenn die Nerven · 
felbft gehoben worden, warum fie fih nur aus. 
peife befonders beym zärtlihen Frauenzimmer jeiget, 



















zugenommen bat, in welchem Zuftande die ge⸗ 
äußern Urfachen fchon die auffallendfien und 
in Veränderungen an Leib und Geift zu erregen vermäe 
„ ohne daß eine Qualitas ocenlta Theil daran hat, 
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Georg Bickers Erflärung über meine beyben an - 


‚Hofr. Baldinger gefchriebenn — 8 
den ebierifhen Magnetismus, Denen 
ah 29 S. 8 PR 
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"in defto höherm Grad, jemehr das Nervenſyſtem an 
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Auszug aus Dem Tagebuche einer magnetiſchen Aa, 
Frankfurt und Leipzig. 1787. 126 ©. 8 ; 
Lleser die größten Geheimniſſe nicht In der Netut des in 
ſchen, und bes Ülagnetisams allein, ſondern auch ia 
Gotthelt läßt fih nach dem Vorberichte des Verf. eine 
tige Jungfer N. von empfindfamer fcommer Gesle mu) 
efchränften Kenntniſſen in ihrer mehema wagueeähes 
Erife (alfo durch ihren bloßen Inſtinkt) Sehe Deusiäh ang u 
verlange ſchlafredend den Druck ihrer Keußerungen, weihen 
fie wachend mwiderfpriht. Da man aber ale Miänfke 1g 
Somnambuͤlen befriedigen muͤſſe, fe babe man die } 
Bekanntmachung diefer Auffäge nicht zuruͤchhalten 
„Ein anderes If die bier vorfommenden Meynungen 
„Slaubensartikel anpreiſen, ein andres fie als bloße i 
„ten und Einfälle bekannt machen.“ Ja, wenn nur iM 
die DVorausfegung von der Jafallibilitaͤt "der 
Drafel damit verknüpft, und es nüglih wäre, alle um 
Einfälle kranker Dienften bekannt zu machen, fo waͤre y 
die Stage: was fhaders ? immerhin gleichgättig.. 
denn alle diefe Orakel über die glelchen Segenftände gfehhiup 
tend ? Oder darf man, wenn dies der Fall miche ik, aus 
men, daß fie uur nach dein Grade ihres Inſtinkte⸗ treffend 
fi) auslaſſen? Dax man dieſem Grundfage folgen, nam ff; 
fage ung der Maguerift , welcher oder weiche Sommambhig 
traf-die Wahrheit. — Die Gedanken diefer Yungfer W.' 
werben, ohne in ein fremdes Gewand gehäller,, fa mirgenheilg.: 
als man fie empfangen bat. „Denn, fagt der Werf., mp 
„auf die Art kann man Menfchen, die Sinn dafkr babe 
„in den Stand fegen, deren Werth zu beftimmen,“ Un 
nz gewiß werden Menſchen, Die einen Sinn für Unfies 
ben, auch nicht den gerinaften Werth* ihnen Geplogen.: 
Wer von den bier vorfommenden Gegenftänden nod up 
keine Begriffe bat, kann ſich wundern, daß wine Gchlafenbe 
nerin fo vieles davon ſchwatzet, aber deutlichere und waßtene 
Begriffe nicht davon erhalten, als man auf dem bisher be 
tretenen Weg ſich davon machen kann. 3.8. faat fie, die 
Seele iſt dem Geiſt untergeordnet, beftcht aus elemente 
schen Tbellen, aus Luft, Wind?, Feuer und Erde. Die 
Sinne werden von der Seele belebt, fo wie diefe obne Geil 
todt ſeyn würde; der Geiſt iſt des Menſchen Eigenthum. dee 
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d gar ſehr mie dein Gefegön der Natur uͤber⸗ 

ı ihnen nicht widerfpreche, ‚wie. einige dafuͤr 

n ſeibſt bey dem natürliden Schlafe fih im ge 

n demſelben nahe kommende Ericheinungen mer⸗ 
‚ und ben dem widernatuͤrlichen Schlaf der eigenrik. 
yandier eben fo-anffallende und ſchwer zu erklaͤ⸗ 
*—vr darum doch nicht zu bezweifelnde Erfcheinungen 
eobachtern angemerkt find. — So ſehr dies mie 
uugreit und Währheit übereintrifft, "dag man fo wenig 
n der Magnetiften in Ruͤckſicht des Somnambu⸗ 

ı 1; als die Uebereinſtimmung deffelben mit dem 
freandel anerkennen muß, fo wenig 

vies der Lehre des Magnetismus zu ftatten. 

ı ſich diefe auf den Zuftand der nachtivandleris 
anwenden, bey denen gar keine Magnetiſation 
nmen it? Muß man auch zugeben, daB die Urſach 
mn rbaren Nervenkrankheit von Aerzten und Piycho⸗ 
nicht entwickelt fey, fo läge ſich doch auch vermus 

van die gleiche Urfach da zum Grunde liege, two man 
I räthfelhaften und unbewiefenen Magnetismus zu 
Et . Wenn der Verf. glaubt, daß das Neiben den 
des Sefühls fo reize, als zu Hervorbringung des 
s erfordert würde, fo müßte man nie anders als vers 
einer phyſiſchen Berührung den Kranfen in den Schlaf 
können. Er felbft aber behauptet, mie alle Magne⸗ 
vaß eben diefer Schlaftwandel ohne Berührung , durch 
SBlicke, durch: Gedanken der Magneriften hervorge⸗ 
rde, und toiderlegt feine Theorie dadurch. ft nun 
vie Tharfache wahr, iſt gar nicht daran zu zraeifeln, 
mit Gedanken und Sehfraft keine phyſiſche Materie 
ewegung feßen kann, daß fie auf den Sinn des 

s einer entfernten Perſon eben fo wirken kann, ale 
die utnerven gelinde gerieben werden, fo bleibt doch 
er 8 übrig, als die Vermuthung einer pfnchologt. 
1, durch Ideen der Kranken in dem reizbaren Ner⸗ 
yon erwähnten Nervenzufall zu erregen. — : Wer 
zueafität des magnetiihen Somnambnlismus, abge 
: yon der Lehre des Magnetismus, deren Realität 
5 erroiefen werden kann, zweifelt, der leſe diefe klein⸗ 


e Ordnung abgefaßte Schrift. 
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Auszug aus dem Tagebuche einer magnetiſchen 
Frankfurt und Leipzig. 1787. 126 ©. 8. 
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Lleber die größten Geheimniſſe nicht In der Natur bes | 
ſchen, und des Magnetismus allein, ſondern auch ia be 
Gotthelt läßt fih nach dem Vorberichte bes Verf. eine 
tige Jungfer N. von empfindfamer frommer Gesle un) da 
eichränften Kenntniſſen in ihter meßemaligen magmealihen 
rife (alfo durch ihren bloßen Inſtinkt) Sehe Deuelich aus um) 
verlangt Ichiafredend den Drud ihrer Meußerungen, mike. 
fie twachend widerſpricht. Da man aber alle Mänfbe Ye 
Somnambuͤlen befriedigen müfie, fo habe man die Biämtiide 
Defanntmachung diefer Auffäge nicht zutuͤckhalten j 
„Ein anderes iſt die bier vorkommenden | 
„Slaubensartikel anpreifen, ein andres fie als bloße 
„een und Einfälle bekannt machen.“ Se, wenn wur 4 
die Vorausfegung von der Fufallibilickt ‘der ma 
Drafel damit verknüpft, und es näglih wäre, alle 
Einfälle Eranfer Denfiten bekannt zu machen, fo nad 
die Stage: was fchaders? immerhin gleichgättig.. 
denn alle diefe Orakel über die gleichen Segenftände gfekhlep 
tend ? Oder darf man, wenn dies der Fall niche it, zuue 
men, daß fie uur nach dein Grade ihres Inſtinkte rueffeuheh: 
ſich auslaffen? Dasi man diefem Grundfage folgen, nun 
fage uns der Magnetiſt, welcher oder weile Gomnambäli 
traf-die Wahrheit. — Die Gedanken diefer Yungfer Wi, 
werden, ohne in ein fremdes Gewand gehüller, fo mirgengeil., 
als man fie empfangen bat. „Denn, fagt dee Werf., u ' 
„auf die Art kann man Menſchen, die Sinn dafkr babe 
„in den Stand fegen, deren Werth zu befiimmen.“ Un 
nz gewiß werden Menfihen, die keinen Sinn fir Ufer 
ben, aud nicht den gerinaften Werch* ihnen beylegen 
Wer von den hier vorfommenden Gegenftänden ned) eb, 
keine Begriffe hat, kann ſich wundern, daß wine Schlaſcch 
nerin fo vieles davon ſchwatzet, aber deutlichere und wahrene 
Begriffe nicht davon erhalten, als man auf dem bisher ie 
tretenen Weg fi davon machen fann. 23.8. ſaat fie, die 
Seele iſt dem Geiſt untergeordnet, beftcht aus elementaeie 
shen Tbellen, aus Luft, Wind?, Feuer und Erde. Die 
Sinne werden von der Seele belebt, fo wie dieſe ohne Geil 
todt ſeyn würde; der Geiſt If des Menſchen Eigenchum. dee 
0. - Dbem 
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Mein Bottes,. — _Alfo haben, die Thlere entiweder Feine 

fine, ober fie müffen Grif Haben, und Menſchen fepn? 2 

= Siröberee Albernheiten zu gefQwelgen, weldhe das. ganye 
Geſchwat zur Unmaprpelt machen. . 





ontana’s Beobachtungen und Werfuche über 

erifcher Körper. Aus dem Stalienie 

hen, nebft einem Auszuge aus deffen franzöfifcyens 

über das Wipeengift, ımd einigen eigenen 

en Auffägen von Dr. €. B. G. He 

‘außerord. Prof. d. A. K. in Leipzig. 

it einem Kupfer. Leipzig, In der Wepgand- 
in Buchhandlung. 1785. 336 ©. 8. 


Umftände Haben die Anzeige eines Buches in diefer 
Svergögert, Das für die Phpflologie von großer 
if. Den größten Theil deſſelben madıt eine 
hlaerarhene Meberfenung des Werkes aus, das unter dem 
{E Ricerche filofofiche fopra I: fific animale di Felice 
uw Sloren; 1775. in 8. herauskam. Der berühms 
umge Verf. defjelben hat ſich bemuͤhet, durch ein, 
18 fohr grändliches Raifonnement , das auf Verfür 
Beobachtungen fühet, manche Lüc:n in ter fo wich ⸗ 
‚€ vonder Reijbarkelt auszufüllen, manche Zwelfel 
, Änsbefondere die Grundgeſetze näher zu beftimmen, 
die Bufammenziehung der Muskeln gefcpieht. 
fimmung dieſer Grundgefege if der Inhalt des 
eils. SErfies Brundgefeg. Zu jeder neuen 
stehmg der Muskelfafer wird ein neuer Reiz ers 
+ ihre Neizbarkelt von neuen thätig macht — 
iftieität der Mustelfafeen wirkt der Reuͤbarkeit ente 
fie ffrebt, den Muskel In feinen natürlichen Zuftand 
zu werfeßenn, wenn die Neljbarkeit die Verkürzung 
ti beiwitkt. Sobald der Reiz aufhört, zu wirken, der 
Meigbatkeit rege machte, erhäit die Elafichtät der Muse 
fer, welche von der Nrigbarkeit in der Zuſammenziehung 
ben ivar, wieder das Uebergewicht, und ver'egt den 
wiedet in feinen nathrlichen Zuftand, Bis ein g 


— 
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Reiz himukommt, der von neuem die 5** ıd 
u: {. mw.  Fortdaurende Zufammenziehun; R: 
Find-alfo Wirkungen fortdaurend wirkender A I 
Zufammenziehungen mit Erſchlaffungen abı A) 
ftehe diefes von wiederholten einzelnen Wirkungen ber 
auf die Mustelfafern. Zweytos Grundgefeg. A 
darkeit iſt keine beftändige, immerfort in der 

- vorhandene Kraft, fündern kehtt nad 
ſchledenen Zuftandes und der verfihiedenen Reijb 
in denfelben juruͤckk. — (Rec, würde diefen Sab 
aus gedruͤckt haben: die Meizbarkeit, d. b: die FAbig 

jafer,, fich zufammenpnziehen,; wenn fie won einem 

örper berührt wird iſt in der Muskelſaſer wat 
vorhanden; wirkt aber nur dan, wenn fie 
gemadt wird, und iſt untbärig, fo lange 
Muskelfafer wirken. Man muß hier die it 
kelfaſer, fih sufammenzugiehen, und die Wirkfamkeit. b 
Fähigkeit von einander wohl unterfcheiden. Daß bie 
ieige, dazu wird freylich das Hinzukcmmen eines 9 
fordert; allein jene muß doc beftändig in der M 
vorhanden feyn, (fo lange ſich diefe im natürlichen 
befinder) und es laͤßt ſich nicht denken, daß fie mur 
bie Muskelfafer zurückkehrte, wern eben ein Neiz auf 
Deittes Brundgefeg. Ein Muskel, der lange 
mengegogen bleibt, verliert feine Meizbarfeit. ‚Di 
faheungen erwiefen. (Wahriheinlich giebt es einen 
materfellen Stoff, der die Fahigkeit der Meigba 
Diuskelfafer unterhält, und durch eine zu lange Anftrengu 
berfelben erfchöpft wird, fo daß dann erit eine 
Hängere Ruhezeit noͤthig iſt, diefen Stoff zu erfe 
Verf. face bier durch mehrere Erfcheinungen die 
keit der Reijbarkeit von den Nervenſaſte zu erweifen. 

- 268 Brundgefers. Durch lang anhaltende Nusdehnung a 
Zufammendrücdung geht die R:izbarkeit des 'els verl 
zen. Ebenfalls durch Grfahrungen ermfefen. nl 
Geundgefetz. Der Muskel verliert feine Neizbarkeit, 
er lange Zeit fchlaff bleibe. (Vielleicht verengern ſich 
fem und dem voria-n Kalle die Wege, durch weiche der S 
der Neizbarkeit dem Muskel zugeführt wird.) 





Im zweyten Theile zieht der Verf. aus jenen 
sefegen Bolgerungen, welche wit in fülgenden 5 




















ifaffen, tollen]! 1)? Der 


mu bie ercegende. (Rec. Ifk der Mops 
reed Urſache der Zufammengichung der 
Pr zuſammengeſetzt ſey, der praͤdisponiren⸗ 
Reidatkelt, und der erregend en nämlich 
Neigesz das in gewiſſen Fällen, B. beh jeder 
ar die Einmoiefung, derMerven auf die: 
n Reiz ausmad)e, und dann biefe; indem fie 
ift, doch allerdings auch mittwirfende Urfau 
toiefenden Urfache genannt werden mäfle, 
)nie allein wirkende Urfache ru kann, und da| 
aa wo ſie nicht einmal mitwilkende 
‚die Muskeln von einem andern Reize unmits 
werden.) 2) Bey der Bewegung des Herzens 
ft nicht einmal erregende Urſache. (In⸗ 
nicht zu leugnen, daß gerolffe Veränderung 
ſtem auf die Bewegung des Kerzens, wenn 
‚son der Einwirkung der Nerven abhängt, doch 
6 haben, fie beſchleunigen, langſamer ‚Machen, 


perlihen Schmerzen, Fiebern — Hinlängl 
ein Stimulans auf. das. Nervenſyſtem u Be 
Rio nervola auf,das Herz zuruͤck wirkt, weiche 
wandte richtig beſtimmt hat. 3) Das Herz 
möge ſeiner Neizbarkeit zuſammen, welche von 
einfliefjendem Blute erregt wird. 4) Es iſt 
acht, daß das ‚Netz teigbater fey, ‚als arts 
Men muß die Stärke der Neijbarkeit nicht” 
it meflen, und bedenken, daß metin dns. MHerg 
menzieht, als andere Muskeln, es auch le 
dem einfließenden Blute gereizt werde, (wenn 
hie Einwirkung des Mervenfoiiems auf die wilkührlis 
stein ſhon aufgehört Hat,) und daß die Gelieferung 
ı Meijbarfeie der andern Muskeln ſchwaͤche oder 
Auch fettere Herzen hören eher auf, ſich zu 
‚lie Muskeln, fo auch das Herz, bewegen ſich 
m man fie in wormes Waffer legt. 5) Daß 
die ganze Lebenszeit hindurch fich ‚bewegen Fanın, 
ermüben, amd ohne Schmerz zu verurſachen, iſi 


von der eienudelahthen Aug: 


he der Zuſammengiehung "der Dustin 


ei, (hroäben u. f. w. können, wie das bey Leidens \ 


ber jü erklären, daß feine Zufammenjfe en flets - 
in feine Zul Ar hung I 
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mit Erfchlaffungen ahwechſeln, theilsaı | €, 

nig empfindlich it. Auch andee Mu In e a 
Uebung gewoͤhnt werden, fih ohne En su 
fange zu bewegen. 6) Daß Muskeln 1 

große Laften Heben koͤnnen, da fie in Leiu per: 

Laſten zerriſſen werden, ruͤhrt mofl I -, 
menziehung, welche vermoͤge ber 9) 

Zuſammenhang der Eleinften Tpofle ı m 745 
erizitaͤt toͤdtet durch Tilgung der r 


Der Ueberſetzer bat einen Zinbang einiger 
aus bes Verf. fchon befanntem Bude: fur le venm 
vipere etc. beygefügt, welche die Nefultate wi 
he mit dem Biperngifte und andern Giſten 
Reizbarkeit und Nervenkraft enthalten. — > 
drey eigene Auffärze bes Lieberf. welche v 
Scharſſinne und gründlichen Kenntniffen = 
erften prüft er die Beweiſe, für die U ı 
Meizbarkelt von der Nervenkraft, und ges 
ſelben trifftige Gründe an, welche Aufmerriamkeis 
indem er zugleich Hallers eigene Säge ge Fe 
mit einander vergleicht. In dem zweyt 
roelfen, daß die Nerven auf Die Bewegung J 
lerdings Einfluß Baben, und im dritten die won ı 
(&. 87.) vertheidigte und mit dem ang t 
Läuterte Meynung, daß die Herzkammer 1 in ber 
nicht ganz vom Blute entleeren, -unb der 
der Schlagaderfiämme aus’ diefen etwas 
Herzkammern zuruͤcktrete, mit gründlühen 
entkraͤften. | .. 


4441 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 
| für die Schaußüßne, auf das. Jahr 
187... Gotha, bey Ertnger 248 ©. in Su, 


... 
» 
. 


ı He eiſt diefer dreyzebnte Jahrgang Er. 

o regierenden Koͤnige von Preußen zugeeignet, 
db 1 Hichätigem Schutze die deutiche Bühne zu fo 
‚ golkungen berechtigt iſt. Das diesmalige 

3 Taſchenbuchs iſt ein von Sinzenich fauber 

a miß-der Demol', Witthoͤft, im rothen Abs 
nhalt der ſechs von Haymann gezeichneten, 
cger geſtochenen Monatskupfer iſt aus verſchie⸗ 
0 in Gotter’s Marianne. entlehnt.: Die Ba 
‘Bao der miche fehr erheblich, Unter den Abhandı 
9 vermifchten Aufſaͤtzen lieft man zuerſt bie 
rth der Gedanken uͤber das Spiel und den 
; pann eine Beantwortung der Frage, ob nicht 

ı Hue das tauglichſte Mittel fey, Volksgeſchichte 
ugıger zu machen ? Berner: eine, fehr nachahmungs» 
orſchriſt, nach welcher fih die Mitglieder der 

in Brünn zu achten haben; dann, etwas über 

u, von Vulpius, der auch nädftens einen Auffag 
1 td Operetten verfpricht; ein Fragment 'ang 
je Schwaben, ein Schaufpiel betreffend; die 
8 ug der Miſcellaneen zu des Leſers Kurzweil, 
u und gingelendeten Aufſaͤtzen geſammelt, an deren 
Armliches Gedicht ſteht, das abentheuerlich ges 
vie zwey Briefe des Hrn. Direktors Döbbelin, 
lichen Tod feines jängften Sohns betreffend, find 
rafteriftifh genug. Unter den Anekdoten find 

u delufligend. Die Rubrik, Biographien, fies 
Anige Sragmente zur Biographie Der verftorbenen 

rin Löwen, geb. Schönemann, und dann die 
ruͤckner's, und der englifchen- Schaufpies 
noruggen. . Darauf werden die Nachrichten von 
en fortgefegt.. Die Übrigen. Artikel 

Sf» find 
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gen find. “ . > 

I Gr. 


Choice of the beft Poetical Pieces of ihe mol 
eminent Englifh Poets. Publifhed by Zofpk 
Retzır. Vol. V. Vienna, printed for Tran, 
nern. 1786. 21 Bog. ing, — —— FAR 
1786. 21 Bog in 7 


Mir diefen Senden Wänden, die mit dem workgen \ 
pfehlung verdienen, wird nun bdieie teidhaitige 
Sammlung geſchloſſen, deren wuͤrdiger jeber für ben 
gewiß ſehr mühfamen und zugleich geſchmackvollen g * 
mit er fie veranſtaltet hat, auf den bleibeüden | 
Berehrer und Liebhaber der englifchen Literatur fehe A 
deten Anfprucy machen darf. Aus dem alohaberkicen: Ben 
zeichniſſe der verfchiedenen Verfaffer, aus deren Werten We 
in diefer Sammlung gelieferten Gedichte geneminen Find, de 
ledt ſichs daß dieſer Dichrer hicht weniger Find, als zur 
dert fünf und zwanzig; bie nicht greinge Anzahl ante 
nymiſcher Verſaſſer ungerechnet. Und fo erhält man hier ia 
wenig Bänden, uno für einen fehr mäßigen Preis, eise 
Meine Viblrothek englücher Poefle, .umd wird baburd) wicht 
nur mit den ausgeiuchteften Arbeiten der Plaffiigen, omdern 
auch mancher minder berühmter Dichter, der fogerannken 
Minor Poets, auch folder bekannt, die nur menige und , 
einzelne Stucke lieferten, und von denen noch Feine Sale 
fung ihrer Gedichte gemacht worden iſt Auch won manchen 
der neueften noch lebenden Dichter, 1. €. Hayley und War: 
ton, findet man hier verfhldne Proben. Jr U 
des tegtern Namens, den, wie bekantıt, zivey mach 
Brüder als Literatoren und Dichter berühmt gemacht haben, 
bemerken: wir nur die kleine Unricrigkeit im We y 
daß die Ode, The Suicide, forsohl, als die jü 
auf 1786. nicht von Jofepb, fonzern von Thomas 
ton find, welcher leßtre, wie befamme, jest Fünidl © 
ter iſt. Sehe brauchbar iſt auch noch das jivente Ders 
worin die Gedichte. aller ſechs Daͤnde nad) dem ver] 
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—— geordnet ſind, zu welchen fie gehören. Zu⸗ 
noch bie Anzeige der erheblichften Deuciele or | 


An. rt. 


er M manach auf das Jahr 1787. heraus, | 


b_ von D. F. Ratſchky und 9. Blumauer. 
350 . 8. 


| bie Anzeige biefes Almanachs wider unfern Willen ' 


ı fpäter bat; fo wollen wir fein Dafeyn nur kuͤrz⸗ 

m. Ob er gleih dießmal nicht fo reichhalsig wie 
efal If; fo enthält er doch von Babriele Baum: 

' ange voll fanfter, ſchwermuͤthiger Ewmpfin⸗ 

' e bat dem Mond, dem Magen, bem Habs 

n  2aune Eoblieder gefungen , die auch aus 

mieren x dichten bekannt find. 8 34. enthaͤlt 


—* von Rarfchliy, die P. Frank und Conſor⸗ 


: eine Sünde wider den h. Geiſt erklären wer⸗ 
4 vem finden ſich auch einige Arbeiten von Prand⸗ 
Winkler von Wiobrentels, Bottlieb Keon, 
Beroline von Brünier, Zießberger, Eberl, 

weg, Petrak, meifientbeils Mittelgut. 


| BB. 
) | 


. 
“ . 
’ [} 


5. Romane, 


Kofenfarb. Erſter Theil. Das Minden: 
pferſtiche. Seipzig, bey Dyk. 1782. 
mE er Theil. Die, Grau, 1783. 


24— 


my: alfo ſalldert · „dep 
ı eben aur der Oberfläche ihres ga» 
I. mar nicht ſchoͤn, aber 


wo, 0 | ; eitel und 1 Diem | 


v u "Dies Jh 
3 


N 
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ſo fange fie —e lelcht und ſorgenlee 
— dies — bin, ohne von —E —E 
und zůgelloſen Begierden auf Abwege geleitet zu werdenz 
nicht, daß Grundſaͤhe fie dagegen gewafnet hätten, ſonden 
weil ihr guter Genius, ihre Iujtige Stimmung und ihr Hang 
zur Abwechſelung ihr nice Zeit laffen, an irgend einen &e 
genftand feft gehalten zu werden. Die Eitelkeit Aberwieg 
die Sinnligkeit, und Mangel an Geiſtescuitur har den en 
theil, daß die Phantafie weniger erhigt ift. Nettgen 
rathet, und fährt fort, ſich leicht iu betragen, doch 
ne — grobe Weile ihre Pflicht. zu uͤbertreten. So oft in 

Begriff zu fraudeln, ertvadht unerzwungen das natürlhe 
Sefähl von dem was recht und unrecht Ift, zu ihrem Schu 
* Sie begeht grobe Unvorfihtigteten, | fett ſich unbedacts 
farn der Berleumdung aus, allein fie fält nicht. Denueh 
iſt fie weit entfernt, bey der Sriuolicät ihres —* em 
gute Hausfrau zu feyn, und ihren Mann glüclich zu 
der denn, aus Mismuth und Langerweile, auch feinen 
geht. Ein ganz nach dem Ton unfeer Zeiten geftimmtek 
Weib, — hier, ſehr paſſend, eine Giftmifderin — - 
fängt an, Ntettgen zu cultiviren und aufinflären ihre Ein 
Bilpungskraft u erhigen, ſie wit allerley ſchoͤner 
naͤhren, ſie gewoͤhnen, in jeder Sache nicht das 
Vorliegende zu fehn, ſondern das Entfernte, Mögliche; ia 
talfonniren, ftatt zu genießen. Die Folgen davon find k 
beefpannung, Eckel an allem Einfahen, Mistrauen, Sleich ⸗ 
guͤltigkeit gegen unſchuldige renden, Ziererey 
Kraͤnklichkeit. Nun erſt iſt fie wairius vi Teichter au ver⸗ 
führen. Wir ſehen fie in Gefahren, wo nur läd und Oe 
see hr —e iu EN Hheinen, Unglädüider 
als 16 iſt jetzt ihte Che, je Veraͤndern banu· 
en Lage macht dieſem einmal ein Ente, ehe 
Wirthſchaft ¶wie es in ſolchen Häufenn betacbt, er 
mit ihrem, Manne:{n die aͤußerſte Bon 
mann verlaffen, kehrt fie nun zu fich fell Er 1 htm Oi 
ten, zu ihtem Hausweſen zuruͤck, frepli an runde 
nichts gebeflert,,. und vielleicht zu .fpät, — ‚Dob 36 Fi] 
au.fpät. „Cie Frau, Madanı Cphlemlan , welche ig 
dahin nur von der Seite — gervefen,. daß fie‘ ha 
Tonangäße, aus, Stolz ein untabelhaftes Leben a 


aus. Herefhluht micht von der Liebe bei 
zeigt ſich hun * PR NT 
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ihren Mann, und giebt Ihnen eine Verſor⸗ 
Mu zu ©. Dahin ziehe unſer Paar; aber es fehlt 
er 1.1 ‚fie häuslihe Gluͤckſeeligkeit und Seelen⸗ 
Air men follten. Das Andenken an den Glanz 
an die eiteln Freuden der großen Welt, will 
mu m n, und alles koͤmmt ihnen dort zu ein⸗ 
und weg vor. Ein in allem Betracht edles 
»a darin, heilt endlich durch Beyſpiel und 
errgen, und bildet fie zu einer braven Haus⸗ 

21 fi nun Ihrem Gatten einen Himmel auf Ers 
Auch er änge nun erſt an, eigentlich zu leben. Ger 
2, voelche fie num zeugen , Enüpfen dies Band en⸗ 

o fie werden endlich eines Gluͤcks theilhaftig: „das 
4 Ken kann, ber nicht ganz vom Schickſale ver- 
ur, und Verfland und guten Willen genug hat, feine 

it da zu fuchen, wo fie einzig und allein zu fin» 
Tugend, Sreundfchaft, und der Beobachtung 

n.“ — Das ift, kurz zuſammengezogen, der 
5 wuchs! Es har feinen Zweifel, daß foldhe Far 
lde,. mit wahrer Seelenfunde ausgeführt, inters 

3, ale jene Romanen, in welchen, um den muͤſſi⸗ 
wach zu erhalten, Begebenheiten auf Bege⸗ 
en a ſind. Aber dagegen muͤſſen auch jene mit 
en erfen und ausgemalt ſeyn. An dem Ent⸗ 
hegenden weiß Ree. nichts auszuſetzen, wohl 

va an der Bearbeitung. Der Verf. iſt Anſangs 

1 in Erzählung kleiner Details. Dies kann nur 
sonen feyn, wenn folhe Schilderungen die Men⸗ 
bereichern, wie es In Sternens Schriften der Fall 
1 Ift dies noch weniger zu billigen, als die Angfis 
ng der Eleinen Nebenpartbien, bie man gewif? 
sam Fehler anrechnet. Zuweilen ſcheint Nette 
Charafter zu treten, umd in der That mit 
Eı rede zu handeln, deren ihr Leichtfinn 
neeg ihrer Einfichten nicht fählg zu ſeyn 
un 5 vo wird — mit un 

im ı, Hauſe ſo deutig erzaͤhlt, da 
x weiß, öb —2 uicht ihre Unbeſonnenheit 
en Grad getrieben hat, und das war doch wohl 
d niht. Auch einige Nachlaͤßigkeiten In dee 
peachfehler kann man ihm mit Recht vorg 
3 B. Aöckenbale ſtatt Ruͤckhalt. — 
a Doch 


⸗ 
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Dech das find Kleinigkeiten. Uebrigens iſt Ber Rec. ve 
ſichert worden, daß diefes Buch, welches für ein Origin 
jehalten wird, aus einem. franzaflichen Womane, in Femme 
Sans les trois &tars frey überfegt. ober nachgeahmt ſey. 


— 


Dſchinniſtan; oder, auserleſene Feen⸗ und Geiſter 
maͤhrchen, theils neu erfunden, theils nen übe 
feßt und umgearbeitet. . Zwventer Band. Be 
tertbur, bey Steiner und Compagnie. 1197. 
322 ©. ingr. 8. — 





Der erſte Band dieſer ungemein unterhaltend eimgefleibeten 
Maͤhrchenſammlung iſt zu feiner Zeit mit dem ihm 

-ben Lobe von ung angezeigt worden, und diefer zweyte 
derſelben verdient gleiche Empfehlung. Der Veef. 
auch hier das Verdienſt einer fehr lebhaften 
NWergegenwärtigung der Scenen, und es gelingt 
feinen Refer in das Gebiete der Feenwelt mit un 
: her Kraft hinein zu zaubern, und ihm uͤberall durch 
byrinthe anmuthvoller Dichtuna willig zu fölgen. Au in, 
wo man einen ſchon befannten Grundſtoff wieder findet, wel 
die Einkleidung deffelben durch Neuheit umd verftärktes Bi 
tereſſe. Die Auffchriften der im gegenwärtigen Banbe ib 
“Haltenen Erzählungen find: 1) Himmelblan und Lizin 
2) Der goldene Zweig. 3) Der Drufde, ober bie Gel 
mandrin und die Bildfäule. - 4) Alboflede. - 5) 
und Ferrandine. 6) Der Zweykampf. 7) Das 
— Auch die jedem Mährchen vorangeſetzten ERleincn 
‘von Schellenberg find gluͤcklich erfunden und aucgeſtr 
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6. Weltweisheit. 

perfochungen über den menſchlichen Willen. Deits 
Fer Theil, Von Johann Georg Heintich Feder. 
Flemgo, im Verlage ber Meyerſchen Buchhand« 
lung. 1786. . 

läßt, da m &efera die Eineicrn 

Be tan Sen 


jen vorhergehenden Thellen befannt genug fepn wird, und 
Diefek dritte Theil fih weder duch eigenthätmliche Entroicter 










"Genauigkeit und Gruͤndlichteit merflih auszeichnet: 
wir uns nee den Hauptinhalt defielsen anzuzeis 
Fund hin und wieder einzelne Bemerkungen auszubeben, 
H „ da die große Menge und Mannichfaltigkeit der 

E abgehandelser Materien und aufgeläfsten Fragen uns 
vollftändigen Auszug daven zu machen erlauben, Die 
ide, welche der MWerf. für diefen Theil beftimmte, 
die erſten Grunde der Stückfeeligkeit und des Nechts 
7 und er behandelt diefelben nach feiner gewöhnlichen 
7 daß er mehr mit einem allgemeinen unbeftimmten 
jement über fie hingeht, als daß er fie Durch tiefere 
ferfarhung zu erfhöpfen, und in ein helleres — fels 
fuchen follke. Am wenigften hat uns in dieſer Abſicht 
je befriedigt, was im vierten Bude über die Slüde 

seele gefagt wird, wo er, ohne einmal den Begriff der 
feeligkeit näher zw entwickeln, fich weitläuftig Aber die 
en Meynungen in Ruͤckſicht der Möglichkeit oder 


, und über die verfdhledenen Mittel zum glücklichen 
"zu gelangen einläße. Das ſich Über alle diefe Materien 
—8 ſagen ileß, konnte man zwar erwarten; in⸗ 

m hätten doch die vielen waͤſſerigen Deklamationen und 
iltgen Anwendungen wegbleiben kinnen, die mom 
den 











iche gehören. In den Vetrachtur 
—— E Berandgens in· Ab⸗ 
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ib neue Darftelung der Gedanken noch durch phllofo- 
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Verf. völlig der fuhren Zen, und und 2* 
auch dieſes ſowohl als das 
Buqhs über die Sluͤckſeeligk ·it der ee im Berhäkeif 
zu den verfdiedenen Gemäthsarten und Gli 
bemerkt wird, um mid etwas Kinger bep banch — 
Unterſuchungen des fuͤnſten Buchs 
de des Rechts und der Erkenntniß deſſelben 3* ie 
nen. Ehe der Verf. noch den Begriff des Rechts 
Mimme, werden vorher die beyden Fragen erbeteet,. wie 
Recht und Unrecht vom Willen der Obern und vom — 
ſchen Gefühl abhängig ſey, die beyde ans den Gründen vs 
neinet werden , weil bey der erſtern mad) Immer nolchen 99 
frage twerden könne, ob der Wille eines Obern, ob feine Ge⸗ 
fege recht und gerecht feyn, und das moraliſche Gefühl die 
Folge der Vereinigung, mehrerer, —— 
und unter einem mannichfaltigen und maͤchtigen Einfluß une : 
ferer. übrigen Ideen und Jbeenverbindungen ad), der, 
ſten ſtehe; folglich; die Biligung und Misbiligung, dis 
Wohigefallen und Misfallen, welches fo verl 
und mannichfaltige Gründe habe, unmöglich ein ficheres we 
fentliches Merkmal des Rechts und Unrechts feyn 
Um feinem Zwecke nun näher zu kommen, bemerkt der 
daß eben fo wie In der Koͤrperwelt und. bey unfeer 
Wahrnehmung und Empfindung, Einbildung ad; 
zung, Deurtheilung und Anerkennung geroiffe Sefege — 
finden, auch der Wille feine unabänderliche Natur hat, 
genſchoſten, an denen wir, mit allen unfern Worftellungen 
und Bemühungen nidts Ändern Finnen, Wermöge bi 
Selbſtliebe wollen wir alle unfer eigenes Bene [7] 
abänderlicher Nothwendigkeit. Im Werhältuig 
nothwendigen Grundgefegen des Willens enoringen « ae 
SEE 
immen ine, m “ 
und ſcheint ung gut. Aus innerer —ã ae 
ten wit etwas ſuͤr recht, wenn eben ſo ſehr 
durch die Evidenz der Wahrheit oder durch 
rin bey unirer beſtmoͤglichſten Getensenle 
die Vorftellung von der Sache für richtig zu Halten, alt 
ger der ungehinderten Einwirkung diefer Vorſtellung der‘ 
genoͤthigt iſt, die Sache felbft als gut gu Gegeheen. . 
in, die: —E it und eine ſede 
aeige des Werhältnifies eine Handlung zu en 


B 


ade 


Han, 
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I efegen unſrer Natur iſt alfo oder erhält ein 

)  Weleh der Natur. Go bat. folglich die Wahr» 
er Merkmal der beiten zuverläßigiien Erkenntniß 
| ungen der Handlungen im Berhäftniß zu un« 

ried eine vorzügliche Gewalt über den Willen 

1 Einſchraͤnkung der Willkuͤhr durch richtige 
kenntniß des. Verhäftuiffes einer Handlung 
undtrieben des Willens wird Verbindlichkeit ges 

„ oasjenige, wozu eine Verbindlichkeit da ift, Pflicht. 
hie Welle, mie die Natur Pflichten gründer, hat 
te gegründet. Denn ein Recht iſt eine Freyheit 
. hkeit zu handeln, die einem nad) den mora» 
| un zufommt. Obgleich diefe Entwickelung der 
unoe ber Pflichten und Rechte, wovon ich nur bad 
fte bier ausgezogen habe, bin und wieder noch 
und beſtimmter hätte feyn Eonnen, fo ſcheint der 
fehr richtig die eigentlichen Quellen der Berbinds 
angegeben zu haben, twenn er fie in den weſentlichen 
ten und Beduͤrfniſſen des menfchlichen Verſtandes 
nens, und in dem nothiwendigen Zufammenhange 
welchem beyde mit einander ftehen. Denn fo weit 
‚Immer in der Auffuchung diefer erften Gründe der 
: Gelege zuruͤckgehen mag, fo kann dody unmöglich 
dandlichkeit für den Menſchen, das heißt für ein freyes 
eltellungen handelndes Weſen anders woher ih» 

ing haben, als aus ihrer Uebereinftimmung ſowohl 

‚ srfprünglichen Regeln. feines Verftandes als mit 
gehrungsvermmögen, und mit feinem wefentlichen 
hi Wohlſeyn und Gluͤckſeeligkeit. Nur allein unter 
ng, der Menfch muß feiner Natur nach das 

yı en, und das Gute und Nuͤtzliche begehten, kann 
und Geſetze für ihn geben , und ohne diefes dop⸗ 
reſſe : Beritandes und Herzens würde alle mo» 
Gerbi keit für ihn gänzlich unmöglich feyn. Aus 
slefa ſtunme ich auch dem lebten Nefultate völlig. 
oer Verf. aus feiner ganzen Unterfuchung ber 

„daß recht dasjenige fey, was nad) allen feinen 
Folgen und Beziehungen ſowohl auf den Han⸗ 
aufs Ganze, das Beſte, das Nuͤtzlichſte iſt, zur 
yaleit des Handelnden und aller mit ihm verbunde⸗ 
am meiften. beytraͤgt, oder ihr am wenigſten 
| » Ras anders als diefe Beziehung en 

r 


& 
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moralifche. Handlungen auf das Wohl des Gum +4 
Eann das ſichere und entſcheidende Triterium ihter Re 
ſigkelt ſeyn, und wornad) anders als nach diefer Wr? 
laßt ſich der verbiedene Werth ber Handlungen beſtiz 
Man fieht es auch, in welche Unbegreiflihteiten und JB: 
ſequenzen fih Hr. Kant verliert, wenn er in feier Gi 
gung zu einer Metaphyſik der Sitten einen ganz wubcdingl 
von aller Hinficht auf Gluͤckſeeligkeit und B oh 
gigen Srundfag der Moral aufzufinden fi) bemüht. KW 
dem Spftem der metaphpfifchen Nothwendigkeit oder bey il 
Vorausfesung , daß jede Handlung unter den Umſtiu 
unter welchen fie erfolgt, nicht hätte unterbleißen oder anhef, 
erfolgen können, und daß ferner alle diefe Unſtaͤnde, 
ganze innere und Anßere Zuftand des Handeluden im AM 
der Schöpfung genau vorherbeftimmt, und auf eine neck 
che Weiſe unausbleibliche Folge aus demfelben gewefen 5 
noch ein Unterſchied zwiſchen Recht und Unrecht ſtatt Bak 
koͤnne, dieſe Frage verneinet der Verf. meinem Webiulm 
nach fehr richtig aus dem Grunde, daß es hiehey nur A 
näbern, in unferm Wirkungs » und Erfennentgtreife. 
Gruͤnde unfers Verhaltens nicht auf die außer demſelben 
_genden entfernteften erften antomme. Weit Diefen nädig ' 
veränderlichen Gründen der Hanelungen bat es ber | 
zu thun. Auf die eriten Elemente der Natur und bie " 
erſten Beftimmungen der Grundfräfte läffet fich hiebey Ai: 
vernünftiger Nichter ein. Eben fo wenig fann auch, 
bier bemerkt wird, das Syſtem des Optimismus dieſen 
terfchied zroifchen Necht und Unrecht aufbeben. Denn cal 
doch wahrſcheinlich, daß fi niemand dadurch wird abhaſtis 
laſſen, fein Verhalten nach den feftgefeßten Srundbegriffen & 
prüfen und zu beſtimmen. Bernanft und Empfindung 
thigen uns, unfte Handlungen nach den uns bekanntes 
tefbaren oder unmittelbaren Wirkungen derfelben ein; 
and zu beurtheilen, es zu billigen oder zu mißbilligen, 
Bas oder gut, recht oder unrecht zu erklären. Wenn eja ei 
ift, fo muß fein Wille ſeyn, daß wir unſte Vernunjt 
hen und nad unfrer beſtmoͤglichſt n Erkenntniß 
In den nun folgenden Unterfuchungen über bag erſte Drill. 
‚der moralifhen Wiſſenſchaften, woben alle bie verſch 
Meynungen angeführt werden, finder der Verf. den 
ſatz der vernünftigen Selbſtliebe als den ſicherſten und 66 
‚Kimmeefßen, und fucht ihn gegen bie beſenders van Kans der 
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sten Einwuͤrfe zu vertheidigen. Denn, heißt eg, 
in biefem Leben ein Verhaͤltniß zwiſchen Tus 
uckſeeligkeit ſtatt, und ohne diefe Voraus'ekung, 
die weſentlice Bedingung der Gluckſeeligkeit 
ſelbſt mit der Behauptung, daß die Vernunft 
von Trieben und. Gefühlen Pflichten anerkenne, 
grichten feyn. Denn wenn auch dem ausgee 

n Willen die Anerkennung der Pflicht entfchefs 
ggrund feyn kann, fo iſt doch dieß nicht fo bey 
snoeten, tft nicht die Folge einer abfoluten, von 
unabhängigen Gewalt des Verſtandes. Viel⸗ 
Unentbehrlichkeit der von dem eigenen Intereſſe 
nahen oder entfernten Beweggründe zum 

em unlengbare Erfahrung. Auf den Kantiichen 

ı wenn Slüdferligkeie der letzte Zweck der Ber 
ver Befolgung derfelden wäre, für den Zweck 
teſte Mittel gewählte wäre, Indem die Bere _ 

, fo oft verfehlte, Inſtinkte hingegen uns 
inoen tficherer leiten koͤnnten, antwortet der 
wer zu s für einem Wohlbefinden führen In⸗ 
He Geſuhle fichrer ? zum thierifhen Wohlbefinden 
‚bt es denn aber nichts höheres in der menfchlichen 
geeit als dies. chieriiche Wohlbefinden? Oder find 
unbedeutend Kleiner Theil unſrer Stückfeeligfeit, 
welche wir der Anwendung unfrer Vernunfe 
unmittelbar zu verdanken haben? Auch wird 

b den Srundfab der Selöftliebe nicht um 

ı  Erbadenheit aebracht. Denn bi: menfchliche 
un Abſicht ihrer Triebfedern alle Würde, deren 

v. nn die Erfenntniß der Pflicht, der Geſetzmaͤſ⸗ 
e mmeinnuͤtzigkeit, der Uebereinſtimmung mit dem 
len, oder welchen Begriff man hiebey zum 
1, in jedem Falle entfcheidender Beweg⸗ 

nde Triebfeder geworden if. Und bier kann 
un gleich der entiernte erfte Antrieb zur 
rnunft und Pflichterkenntnig vom Berlans 

n, Wohlſeyn bergenommen wird; fondern je 

s  cheidende Anfehn muß die Folge von diefem 
, wenn es vernünftig gebildet wird.“ — ⸗ 


“en 


stelen nun folgenden Beme-fungen über die Ewig- 
ichkeit der Naturgeſetze, wie auch über 
e 


N. 
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die natürliche Geſchichte der moralii 8 
der Verf. auf die allgemeinen ' wung re, 
welcher Gelegenheit er noch elı Unter 

ven und vwoillführlichen Sefet : machen wn- ı  ı 


{ehe unbedeutend zu feyn | mt. Poſit 

jollen foiche feyn, die zwar eınen rund ı 

n den natürlichen Folgen und Verhaͤltniſſ 

durch einen willkuͤhrlich Hinzugefügten Bru 
gemachten Willen.und deffen Aufehn eine fi : 
lichEeit oder mehrere Wirkſamkeit erlangen; ı 

fege werden hingegen ganz eigentlich 

feße genannt , die in der beftmöglichen wrrei 
feinen Srund ter Verbindlichkeit haben, 

fehlerhafte Vorftellungen und Neigungen, vu ı 
gereizte Willkuͤhr erzeugt und unterſtuͤtzt 
tern gehoͤren wohl eigentlich gar nicht im ı agfe | 
wäßigen und vernünftigen Ge ege. on 


Was hierauf über die Gründe desinterfh 4 

ner und unvollfommner Pflichten und Rechte 

ift, wie mich dünft, gleichfalls ſehr mangelhaft 
ſtaͤndig. Denn ftatt. daß der Verf. hier hätte A 
woraus biefer Linterfchied eigentlich ent[pringe, uue 
er beruhe, begnuͤgt er. fi mit der allgemeinen r 
daß alle Rechte und Forderungen an andre Menſ 
mit Gewalt unterküßt werden dürfen, ? 
sollfommne Rechte und die ihnen entiprewenven 
Swangspflihten, vollkommne Pflichten, Schul 
nannt werden; Rechte und Pflichten.aber, | ı 
nicht erlaubt ift, Gewalt zu gebrauchen, unvollf: 
te und Pflichten Beißen. Hiemit weiß man ı 1 
gar nicht, woher es kommt, daß einige ‚Pflichten 1 
zwungen werden, und andere nitt, und durch un 

enfcaften eine Pflicht zu einer vollfommenen { max 

war heißt es hernach, nur Außerliche Pflichten ol 
die fih auf aͤußere in die Augen fallende mw u 
ben, Eönnen Zmwangspflichten feyn. Allen m 
aͤußerliche Pflichten vollkommne Pflichten fine, fon ı 
immer diefelde Frage übrig, welche von den aͤu 
denn eigentlich find, und wodurch fie es werden. ı 
Trage befriedigend aufzulöfen, dinft mic, hätte ber 
‚tiefer in die erſten Gruͤnde diefes Unterſchlede h 
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e in uichts anderm zu liegen ſcheinen, als in 
Beduͤrfniſſen der Sefellfchaft und dem wich. 
„welche diejenigen Pflichten, die wir Zwangs⸗ 

us 1, auf das Wohl derfelben, auf ihre Ruhe 
west haben. Bey einer jeden wohl einzerichteten 
‚nämlich, findet es fih, daß gewiſſe Pflichten für 

sole Geſellſchaft fo unentbehrlich find, dag fie gar 
ent zonnte, wenn die Vernachlaͤßigung dieſer Pflich⸗ 
"gen würde Die Beobachtung berfelben Eonnte 
„He dem Gewiſſen eines jeden Mitglieds der Geſell⸗ 
n üderlafjen terden, fondern ihr Anſehn mußte 
ste Mittel, durch Etrafen und Ausübung der 
aedeilige und befeflige twerden. Weil nun der unges 

ı ruhige Defip des Eigenthums der wichtigfte und 
e Zweck der Geſellſchaft var, fo mußte auch befons 

9 kräftige und wirkſame Veranſtaltungen diefes Eis 
gegen fremde Angriffe in Sicherheit geſtellt werden, 
kam es denn, daß alle Pflichten und echte, wel⸗ 

auf beziehen, mit Gewalt unterflügt werden konn⸗ 
ingegen alle ubrige Pflichten, weil fie nicht fo uns 
mit dem Zweck der Geſellſchaft zufammenhiengen, 

: eigentlich erzwungen werden burften. Hieraus 
nun auch leicht die Urfache einfehen, warum alle 
Gerechtigkeit zu den volfommnen Pflichten ge 

sven, die Pflichten der Gutthaͤtigkeit und Liebe 

iu den unvolllommnen Pflichten gehören. Offenbar 
nes in daher, daB die Geſellſchaſt gänzlich zerftört 
39 würde verfehlt werden, wenn ihre Mitglieder 
zu feyn, einem jeden das Seinige zu lafjen, 

ene wiederzugeben, und gegebene Verfprechungen 

1. & fie aber an fich felbft betrachtet und beſondere 

ı men, noch immer beitehen könnte, wenn auch 
zen vet Gutthaͤtigkeit nicht mehr ausgeuͤbt würden. 
a fo iſt es auch aus diefen Srumdfägen Elar, daß es, 
Berf. auch anmerft, Fälle geben kann, wo unvoll» 
en zu vollfommnen werden, wenn nämlich die 

enıme ver Geſellſchaft dies letztere nothwendig erforder 
bisherige nun wird näher auf die angebernen 

we der Menfchheit angewandt, und die Frage un 

t, 0b phyſiſche Ungleichheiten Gründe zu ungleichen 
1. Nechten werden Eünnen, wobep das Recht in» 
a, das hobbeſiſche Naturrecht, und das ae 

" welches 
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welches aus bem gluͤcklichen Erfolge und 
entftehen koͤnne, näher beftimmt werden. u 1 sen 
Verf. in dieſem Hauptſtuͤck noch von dein 9 
thums äußerer Güter, vom Nechte der Vertr. 
wohnheit, wie au von den Gründen 1 5 
Rechts beym Widerſpruch der Geſetze, 
vierten und legten Hauptſtuͤck auf die a 
zur Beſtimmung des Verdlenſtes und ı 
aber was hier Über die verfchiedenen Rudy ı = 
fimmung des Werths der Handlungen, über 
deren Schägung, über Schuld und Pfliche | 
feßung,, und endlich Über die Grundſaͤtze der r 
belohnenden Gerechtigkeit — wird, 
weil es ſehr wenig Eigenthuͤmliches enthaͤlt, 
noch zum Beſchluß etwas von den Grunduuzur 
chen Geſchichte der Begriffe von ſtrafender r 
Die Grundanlage jue Ausübung dee firafenben 
liegt in_dem Trieb zur Verteidigung und 200 
führung der Rache aber mußte nach den unaug ei 
fühlen und Trieben deg finnlihen Menſchen eine x 
aufhoͤrlich einander wechſelſeitig erzeugender dtı 
ten werden, bey denen die Begriffe von Gerech 
gut auffommen Eonnten. Als ein erſter er ı 
fid) verbreitender Haupefchrite zur Feſtſetzung ge 
Maßes für die Ausuͤbung des Nachtriebes karın das 
angeiehen werden: Gleiches mit Gleichem zu verge 
um Zahn, Aug um Aug zu nehmen. Durch baflı 
nun doch verhindert, daß nicht mehr das fi pfı 
des eigenen und fremden Schmerzes der Ra n 
be diente, ſondern eine objektiviſche Vergle 
Unterſchied zwiſchen dem was vorſaͤtzlich, und om = 
suite Willen geſchah, möchte wohl ſchon bey Klein 
gungen gemacht roerden. Aber alsbann erſt ko 
Unterfchleb voichtiger werden, wenn ein feäfti 
den Rachtrieb durch entgegenftehende angenehme xso 
en zu binden erfunden und eingeführt twar, und dieg 
bfaufung ber Rache durch Gefchenfe und Ge 
Ein ſehr wichtiger Schritt zur Milderung dre irren, 
gleich einige nachtheilige Folgen davon einzufehen find. - 
su gefellte fich aber gemeiniglich bald der Gedanke, | 
verderbliche Folgen nach fi) zog, baß es nicht genng 
die Mache Des Deleibigten Privatmanns abzukaufen, ſei 1 


- ey 
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} anf biefelße oder‘ eine andere Weiſe die Rache der 
und jaren Obern verföhnt, oder, Die F 
£ Folge bey einiger Verfeinerung der Begriffe anss 
ri! — Genugthuung geleiftet werden 1 
j war nicht nur der Grund zu den Eur 2 
——— der Wuth und Habiuhtoram - 
der jeit ich feßenden oder zur Theilnehuung 
ten. 6 beſtimmt glaubenden Deſpoten iR 
"Eingang geöffnet. Diefes der Gottheit 
igeit zugeſchtiebene Mecht jur Rache uhd zur Ges 
iühte die dutcht vor den Strafgelegen anfehltich 
en, und im ſofern hatte die Einmiihung des Aber⸗ 
in die Gründe der Gerechtigkeit eine, gute Folge. 
er auch zugleich die vielerley vernunitwibrigen ” 
Schuldige zu entdecken. Ein Raffinement, dag 
dlichen Verſtande, wenm nicht dem Ho des 
Ehre macht, hat fih in diefer Augelegenheit unter 
{wilden Völkern erhalten. Diep it der Gebr: 
he feyerliche Sträfreden oder ſatytiſche Geld 
Gegner zu rächen, Er tft mehr noch als 
des joeimlichen gerichtlichen Progeffes. Für bie 
der völligen Auftlärung in diefem Punkt kan, 
mittelung natütlicher Veweisgrinde, die ges 
[deidung dev verſchledenen Arten von Beweggrun ⸗ 
davon abhängigen Grade der Sauld und Straf · 
bet werden Nicht fo — ſich eine glei 
falt in det Befolgung BE di erannft doch 
 Naturgeisges, die Strafe nicht über dem 
Dfnaus ſich erftrecten' zu laffen. Denn ſeibſt Mos 
mod) einen Gott an, der die Stigfe bis ins Dritte 
lied der Nachkommenſchaft aucdehnete und diefe 
1sdehrtung der Strafe auf die uufdhuldigen Ant» 
fo latige, ‚als die Einfiht in den beyden 
fer eingefchräner waren, deren Berlchtigun 
Werk diefes Hanpttheils der firrlichen Au 
{ werden kann. Der eine davon iſt die wöllige 
und gehörige Unterotduung der Begriffe von den 
der Strafen, und der. jiente beſteht darin, daß 
anf die Strafen nicht zu viel geredhner und die Mes 
jeen Weisheit, bie Verbrechen in ihren entferntern - 
igreiſen mehr eingefehen und befolgt — 


m enge E. 
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Briefe eines deutſchen Greiſes an deutſche Männer, 
FSrankfurt und Leipzig. 1787. 8 Des. ing. 


De Briefe. find funfzehn. 1) Ruhm der alten Denifhen 

ge über unfre entnerote Generationen. 

2) Man erzieht unfee Jugend, wie Fruͤchte in dm 
Treibhaͤuſern; fie fol vor der Zeit reifen. | 

3) Die Se der deutſchen pt Dr fu s0 One 
eationen um 2 Schuhe abgenommen; dahingegen (fonderbar 
die Größe einiger Thiere, 3. B. der Pferde, zunimmt. Ce 
far konnte die deutfchen Pferde, ihrer Kleinheit . 
beym Heere nicht brauchen, 

4) Wider den Luxus; hat nichts Neues. | 

5) Ueber die Modefuct. Bey den alten — mn 
gen viele Vornehme ſich deutſch, und die roͤmiſchen Dani 
ließen ſich deutſche Haare fommen. 

6) und 7) Fortſetzung dieſes Segenftanbes. 
eifert wider das Journal der Moden, und eg“ 3 
daß es in kleinen nicht ſehr geldreichen — 
Eindruͤcke machen kann. Ein anders ifis Hoͤſen um 
.. großen Städten, wo man ee Fra Maris Hält mh : 

Puppen daher verfchreibt. Der Greis mag ung nicht did | 
nehmen, wenn role feinem Vorfchlage, durch eigne-Zeitfchelfe 
ten lieber die Moden zu verrufen als auszurufen, nicht 
pflichten konnen. : Statt gewiſſe Erwachen der 
lien Seele mit der Ruthe in der Hand heilen je wein, 
made man es, wie Tao in der zten Strophe ı x 
fange» fagt, und beftreiche den Rand des Arzu es wi 


Wir hoffen die Verf. jenes Journals ſellen — 
bisher, unter die Geſchichte von Thorheiten auch 
Erfindungen einftreuen,, und bey Erwaͤhnung feember, 
F oder geſchmackloſer Trachten, beſſere einheinifge — 
pfehlen. — 

3) Von Reformen; wenig Neues. 

9. 10, 12. 12) Handeln von Erziehung. 

13) Wider den Erbadel; manches darunter TR ja-wehl 
wahr; wird Nö aber mitteljt der Vorſchlaͤge des guten 
ſes ſchwerlich abändern Lafien. Der Gedanke von. einen 

erdienftadel iſt größrentheil ſchon laͤngſt durch den neues 
Adel realiſirt. noͤthig oder nuͤtzlich der Erbadel in ven 
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tsverfaſſungen, und beſonders in unfern Ein 

% cchien ſey, iſt bekannt. Der beſte, Elügıte, 

ſcers die Erfahrung gemacht, daß ein beſſer ſchei⸗ 

ch kuͤrzerer Weg zum allgemeinen Wohle, 

pie namlichen Dornen und Hoker, wie der ge⸗ 

gat, aber andere wielleicht noch gräßere. " 

4 Biber die Geiſtlichen. | 

153 Bon Arrıten, Nechtsgelehrten und mediziniſcher 

: men diefe Schrift eben nicht den gang unbedeu⸗ 

ı Ahlen. Sie ift leſenswerth; aber die frommen 

„ vie darin herrſchen, fcheinen nicht Immer auf tiefe 

enntniß gegruͤndet. Der ichätbare, patriotiſche 

rd vielleicht in der Eutfernuug vom Weltwirbel 

F fonft guten und fliegenden Schreibart haben 

PR ehler, fchlechtgewahlte Ausdruͤcke und 

Iten der urthographie wahrgenommen; als S. 40. 

nie die Staaten. ©. q2. Die Kiarrenspoflen 

meoianten, für Brillen. Piefe für Piece, Avan⸗ 


su. dgl. ſtatt welcher fremden Ausdrücke oft deutfche 
He werden Eonnen. . & 
o. 


eben ung wiederſehen. ine Unterredung 
ner Elegie von D. Carl Chriſtian Engel. 
Kurt und Leipzig. 1787. 173 ©. bie Elegie 
nommen: in 8v. J 


og iſt vortrefflich eingeleitet, mit einigen ſehr ruͤh⸗ 
denauſtritten belebt, die Schreibart uͤberhaupt 
wze nachdrucksvoll und deutlich, das Raiſonnement 

ou 19; mithin uͤberhaurt dies Buch zur Lektuͤr jeden, 
I; Pblloiopgen, eipfehlungswerth. Kür volline Der 
yn alebt der Verf. jeine Schlüffe felbft nichtaus, und - 
inde hohe, überwiegende Wahrſcheinlichkeit zer 

d jeder eingeftehen müffen, dee in Aniehung 

‚5 aus göttlichen Eigemchaſten bergeleiter wich, 
ter Zweifler, oder gar Gegner if. Der 

ı verlohrne Freunde und Geliebte jenſeit des Gra⸗ 
eben, iſt jedem wahrhaft Liebenden nothwendig; 

Gs % biefen 


5 Shhsfeigeete am unentbebhrlich(ien, weil gänzlicdhe 


„Hmm auch hier dem Veyfall hicht verſagen kann. 


— 
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dleſen Wunſch ſucht dee Verf. ats fehe gegräunket, 
Mloge Aufwallung einer Seiden(haft, durch gutgewäßfte 
de darzuftellen. ben die Guůte Gottes, welche mufte 
‚tige Wervolllommung, und mit Diefer auch aufee 
Fortdauer will; buͤrgt uns davor, daß wir mach diefem 
nicht völlig einfledferifh, fondern in Seſellſchaft anders 
Eender Wefen leben werden. Haft, Umgang’ mi 
fen von gleiher Natur beſoͤrdert unfre BölEomimengeit 
meiſten, entwickelt unfte Begriffe am [hnelliten, 
moratifhe Seite am vorzglichften, iſt auch 


H — 3— 


llen unſers Glei ts mi . 
1e6 Anfgauen Gores ohne Mister uns Gndanter 
Empfindungen-'mitzutheilen, würde uns nice‘ 
wicht fo vorzäglid, fortbilden können; da jehes 


2 


uns zu erhaben iſt, um unferer Faſſungekraft anı 


ſeyn. Haben wir dert Umgang mit andern mıogdl 

fen zu erwarten: fo iſt es höchft wahrfdeinläch der r 
Sleihen; nad dem alten. Grundfase gefeilt fich aleic und 
gleich am liebſten, iſt zwiſchen Gleichen mehr. Milk: " 
mehr Zutrauen, innlgere Zuneigung; gegen Höhere) 

nur Ehrfurcht und Bewunderung ftatt, diefe haben nie auf 
ung den Einfluß, den unfers Gleichen haben, Befinden 

uns aber hinter dem Grabe unter Menfchen: fo tuird es 
glaublich unter denen ſeyn, die wir hier worjüglich 3 
denn eben fie erhoͤhen beym Wiederfehnunfre Ölückfeeligfeit um 
meiſten, koͤnnen, da fie vorher am ftärkften mit ung, ö 
thifieten, auf unfre Ideen und Gefinmingen ben —J— 
Einfluß haben. Verſagte uns Gott diefen Genuß ber J 
ſchaft, fo entzöge er ung ein wefentfiches Gut, einen 

ilchen Lohn der Trene und Weftäudigkete, ließe ung veblg 
“einem Genuſſe umfonft ſchmachten. Die biegegen zu mundiets 
‚den Einwuͤrfe hebt der Verf. in einem — 
Gen ſehr gut, und-fo, daß wer die erſten Vörberfäge einnkmk, 
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z 7 Mathematik. 

. netrie für Kinder, Juͤnglinge und das ge⸗ 

ı ne !eben. Deſſau, auf Koſten der Verlags⸗ 
für Gelehrte und Künftler, und zu finden in 


» in der Buchhandlung der Gelehrten. . 
“ 21734. in 8. mit 3 Kupfertafeln, 155 S. nebſt 
Quadratwurzeltafel. | 


: fhon die Zwecke, welche der Verf. Friedr. 
x ın bdiefem Eleinen Buch erreichen will. Ein 
, ‚seutlicher mehr finnlich als allgemein beſtimuiter 
noͤthig Kindern die Geometrie zu lehren, dieſen 
ı  Derf. bey manchen Syänglingen und denen Er: 
I, 1 Ihe in vielen Geſchaͤfften des Lebens, beſon⸗ 
»Jefonomie einige geometrifche Kenntniffe gebrauchen 
orderlih. Zugleich wollte er auch Lehrern der. 
shrichten ertheilen, vote fie in einzelnen Sägen 
t felbft richtig denken müßten, um nach der Faſ⸗ 
2 Zöglinge den Vortrag zu modifiziren. So 
‚ne Abfihten mußten frevlich dem Buch eine fonders- 
‚alt geben, und machten Einfchlebungen nöthig, Die 
Lehrer, bald der ſich zu beichrende Ermachfene zu— 
nd nehmen muß. — Dem Gefichtspunft des 
Nusführung angemefien, obwohl Rec. nicht die 
Zwecke verbunden bätte, denn er glaubt nicht, 
er in dem Lehrbuch fehen fol, dag auch fein 
ing noͤthig bat. Ein Lehrer von richtiger geas 
untniß verlaffen wird fich durch die wenigen ein» 
kungen nicht gehörig begründen, fie vielleicht. 
u fteben, und mit der reinen Mathematik bes 
er fie entbehren. Juͤnglingen fol nach) des V. 
Leitfaden ohne den Reiz der- Neuheit zu nehmen, 
arundlichen Erleenung det reinen Mathematik ver 
a, 2:6. glaubt aber, daß der fähige Juͤngling folche 
wbeſtimmten Vortrag fafien ann, und daß der. 
ooch niemals gründlich erlernen werde. Ob ſich 
. &s3 Ä sun 
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nun gleich Rec. mit dem Verf. bey Entwerfung einer erſten 
Geometrie nicht gleiche Zwede vorgeſetzt hätte, fo fan 
doch diefem Buch das Zeugniß nicht verfagen, dab’ es nah 
jenen Abfichten die leichteren Saͤtze der Meßkunſt in einn 
deutlichen Vortrage enthält, daß einige darinnen angenen⸗ 
mene neue Ziichen und Namen zur leichteren Erkennrpiß in 
dem Vortrag dienen, und daß endlich die alsbatdige Amren⸗ 
dung der eriten geometrifhen Saͤtze auf die praftifche Fen. 
meßknnſt die zu unterrichtende Jugend unterhalten, und Ihe 
Luft zur weiteren Erlernung der reinen Marbensarit: ver 
ſchaffen wird. vE 


! 





3. Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
Becrgwerkskunde und Technologie. 


Friedr. Ludwig Walthers kurzgefaßte okonomiiſche 
Naturgeſchichte Deutſchlands für Freunde de 
Natur, Aerzte, Cammeraliſten, Land⸗ und Forſt 
wirthe, Kuͤnſtler, Kaufleute, Fabrikanten, Ha 
werker u. ſ. w. Anſpach, bey Haueiſen. 1787. 
624 S. in 8. Fan: ' 


Als⸗ Erzieher junger Leute Bat ber Verf. unter andern bis 
Maturgefchichte und befonders bie ae in 
Hauptgegenſtand gemacht, und ſeine R u 6 
Quellen der Natur, in Wiefen, Waͤlber, eh 
geführt, und meiftens nur ein Thier, eine Pflanze, dee 
Erdart nad) den erforderlihen Figenfchaften mit Bee ‚Wer. 
ſchichte ihrer Benugung auf einmal vorgmommen, Er Hdie. 
fie das, mas fie von feinem Vortrag behalten und ‚eibfiel 
geſehen, niederfchreiben. Nachdem ex die innlänbifche Sins 
turgeſchichte mit ihnen abfolvirt hatte: fo fchritte er zu NE 
ausländifchen fort, wodurch endlich die 3 Naturreiche Niet 
Lehrbuchs entſtunden, welches er für Schulen und Prieateh 
ztehungen nad) einer sjährtgen Arbeit ben ebengenanaise 
















von der Naturlehre und Naturgefchichte se. 461 


ne Klaffen zu gut ordnete, und dem Druck übergab. 

ng macht eine Einleitung, welche algemeine Vor⸗ 
Sc8 Weltolls; Betrachtungen über die Natur und 

arte , Über phyſikaliſche Beſchaffenheit der Erde, ihrer 
e, und deten beyterfeitiger Veränderung ziemlich 
torifch enthält. Hierauf folgen die 3 Reiche der Na⸗ 

4 n ein Verzeichniß einiger dahin einfchlagenden 

und die deutiche Fauna und Flora beygefägt ift. 


nm man die Art des Linterrichts, wodurch in der 
Die Natur aufchaulicher und dem Zögling intereffanter 
t ıd, ausnehmen, fo mochte diefes Lehrbuch, worin⸗ 
ves Verf. Angeben nihrs Wefentliches, was zur 
Oekonomie gehört, ausgelaffen ſeyn foll, doch noch 
zu ftuͤh gekommen feyn. Denn alle, welche auf dem 
t angezeigt find, zu unterrichten und zu befriedigen, 
t eine weitumfaflende Kenntniß. Diefe vermißt 

n als einem Stuͤck. Um nur einiges auszus 
syeo viele Farbepflanzen, 3. E Flechten und aus 
wed manchen aufgeftellten Artikeln bleiben Lücken, 
e durch die häufigen Huͤlfsmittel hätten koͤn⸗ 

n rden. Unter Geidelbeere ift eben fo als 
aın die Blüte ale ein gutes Bienenſutter vera 
fagt zwar der Verf. vielleicht Eönnte man Die 

m sum Särben gebrauchen, und gleihwohl 
annt, daß fie zu Färben der Weine, und 

t gebraucht werden. Unter Bobne iſt 

en m, vd er unter Vicia Faba bie fogenannte 
e over phaſeolus verſtehe, oder 05 er beyde für eins: 
ns hätten bende als verfchledene genera ſehr 

zus unterf&ieden werden. Unter Bräfer werben 
„TeE. Borgetragen, welche gat Eeine Gräfer find, 
‚Biden, Klee, Brennneſſel u.f.w. Der 

ane in vielem Wetracht vorzüglich gute Sorte 

ı ofent angeführte zu werden. Unter Biene, 

. andern: mit ihrem Gebiß faugen fie 
„"onıgbebältnifß dee Pflanzen den Nektar. 

es verfiehen? Das Saugen gefchicht mit der 
die Zunge ift fein Gebiß. Inngfernwachs 
enbonig, fpricht er weiter, kommt von Jung⸗ 
„en; allein ee erklärt nicht, was ein Jungfern⸗ 
Er befennet, daß er nicht wilfe, warum man 

Ä 894 Jung⸗ 
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Jungfernwachs und Jungfernhonig vor beſſer Halte: Bag 
(cheint es, daß er auch nice gewußt, was ein Jungſcen⸗ 
chwarm ſey. Bey Kruniz hätte er ſich Marche erhoßlen 
follen. Die Schneden , erzählt er, werden auf. vorncheint 
Tafeln gefpeifer, allein ex vergiße zu fagen, welche unter ie 

vielen Arten der Schned-n die eßbare ſey. 
Es ift gegen alle Regeln der Entomsliı ?, 
einen Wurm zu nennen, denn dadurch ver 
Vermes wit den Inſekten: bier ſteht aber unter ı ar 
Seidenwurm die Seidentaupe, ‚und wird 
Wurm ift 6 — 7 Wochen lang eine Kau 
Doch genug mit diefen allgemein bekar 
Dec. wollte fie nur deswegen ausziehen, d M- 
aller Beicheidenheit iu beweilen, wie mwogı.er ı 
wenn er fein Lehrbuch noch einige Zeit aurüdı 
bis ex etwas vertrauter mit der Natur g le , 


e 


Herrn von Büffons Naturgefhihe ° 
dem Franzoͤſiſchen überfeßt, 1 
Zuſaͤtzen uno vielen Kupfern veri 
hard Ehriftian Dtto, dr it 1 pe} 
MWeltweisheit Doktor, Profi e 9 
ſchichte und Defonomie in d I, KH 
sıter Band. Beln, bey Lv ; 
ıater Band. 1786. ı3tel nd. m 1 


Band. 1788. 


Dieſ⸗ Theile find von dem Herausgeber 

8 und Fleiß, als die vorigen bearl :er. 
pfer! —⸗— 

Sm uuren Bande kommen fo ı 

Vögeln vor: die Hänflinge mit \ a 
ſowohl ein » als ausländifdyen. Bie i 
der Bluchänflinge mit Canarienvoͤgeln erzeugte 
fruchtbar. Ein noch nicht ganz befiederter jı » 
wird zu einem Haͤnflinge gefegt, ſo daß er ı 1 
fang eines Stiegliges hören konnte, lernt | 
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ee $£  Bengali’s und Senegali’s, deren einige au 
ie Sperlinge heißen. Die Neger follen fie aus 
-, u fie ihrem Getraide Schaden thun, ganz mit 
de 4 .— Die Sinken und Zeifige. Sonder 
A hen Finken, wie Zinne ausdrüdlich vers 
k, © mber fchaarenweile aus Schweden nach 
| ‚vie Männdyen aber zurückbleiben. . Recenf, 
» aus einigen Gegenden des Unterharzes beftätigen, 
770. da im März der hohe Schnee fiel, und in 
ver ſtrengen Winter von 1788. und 1789. wurden 
| nten in Städten und Dörfern gefangen; al⸗ 
‚6 kein einziges Weibchen darunter. Doch foll dies 
. in Dänmarf und Sibirien, nicht gleich fenn. 
dem Beifig wird es beftätiget, daß er fein Neſt auf 
en Tannen, Fichten, Erlen u. f. w. im oberfien 
Rn . Außer den eigenen Erfahrungen bat. Here 
zZora, Pallas, Gmelin, Cetti, Friſch, und an⸗ 

ne Aumerkungen genommen. . 
‚Sm zarten Theile die Tangaras. in meitläuftigeg 
in uͤdamerika. Nach Zinne Tanagra, 24 Ar⸗ 
zu Mihller, unter einem unfhidlidien Namen: 
en. Reriſenden nennen fie indianiſche Sperlinge, 
» Betraide Schaden thun. Bey diefem zahlreis 
t von Vögeln fcheine Buͤffon, dieſer deklarirte 
me, doch einzuſehen, daß es ihm unentbehr⸗ 
, wer ihnen den gemeinfchaftlidhen. Sefchlechtena» 
Taı 2 gegeben, und darin dem Brißon und 
vage iſt. 0 . 
vn ſtille Vogel, Tangara de la Guyanez 
vau ulentienx, gleich hinter den Tangaras, weil er 
feiner andern Gattung anführen kann. Sn der 
von jenen etwas ähnliches; in.den Bitten aber 
. Er lebt nicht im Freyen; nur in entleges 
andew ven Wäldern, fliege nicht wie andere Voͤgel; 
nl nur, und kommt felten von der Erde, Man 
(8 fingen, noch fonft einen Laut von fich geben 


die Ortolanen, und Ammeen. Die I 

mir den Finken, bleiben aber den Winter durch im 

»  befuchen, wenn hoher Schnee liegt, die Scheu⸗ 

ac ıbfe ec, bat In dem falten inter 1788 

. ‚Sans diefer Boͤgel geſehen. Te 
85 


y 
; batte 
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hatte Jemand auf feinem Hofe oben im Dache einen Ziega 
ausgenommen, und ein Bund Welzenfirob ı & 
aber ftand auf dem Boden dahinter, ganz im Dunkeln, uud. 
harte einen Meffingdrach heraus auf das Strotz gelegt, weh 
cher unten wie ein S gebogen-war, baß er zwar mit der 
mung den Schenkel des Fußes faflen, der Untertheil aber 
den Krallen nicht durchkommen konnte. Wegen der gelben 
Farbe wurden die Vögel getäufht, und hielten dem 
wenn er ſich auch bewegte, für einen Otrshhaltn. Auf bich 
Art fieng er oft in einer Stunde aber ein Schock. Ders. 
fangene Vogel ließ fi langſam beteinziehen, und bie anders 
blieben fihen, bis die Reihe an fie kant. -- - | 
Sm asten Bande die Bimpel, Eolius, WYanalig, 
Eotinges, Ameifenoögel, Agami, und Tinamus, — 
Die Ameifenvögel, Feurmillieres, en es meh 
„ mürdiges Geſchlecht in Buiana, melde, wie Buͤffon fast 
bie Syſtematiker fehr unrichtig mit den Atuſeln u 
haben. In dem Habitu viel Aehnliches mit unfern Zaunflah 
gen, einen kurzen abgeflugten Schwanz, aber lange . 
große Augen, einen dicken Schnabel, und fehe'gierliche Dub. 
federn. Da fle mehrentheils von Ameiſen leben; ſo Gas Me 
Fleiſch einen sHlichten und unangenehmen 
Im ısten Bande die Fliegenſchnaͤpper und Ley 
chen. Die erftien mehrentheils Ausländer: Die Apulichien 
Derielben der Kinki-Manau; ber rothe 
ber Drango; der Piauchau. Die Lerchen in het 
Eleinen Anzahl von Vögeln, welche nur im Fiuge fingen 
Sie fingen aber auch in Käfichen. Es ſcheint der 
u volderfprechen, wenn Buͤffon ſagt: fie unaufbdes 
lich. da fie doch die mehrefte Zeit auf der Erde And, web. 
zwar ungleich mehr, als die Schwalben und andere 
Das Aufſchwingen und Singen in ber Luft gefchiehet in bee 
Abfiht, unten auf der Erde Weibchen zu entbedien , und Ing 
Herabfallen foll der Taumel des Begattungstriebes ſeyn. 
Wu. 


Sollte die Elektrizitaͤt wirkich ¶ Wãrme verurfacen, 
und ſollte dieſe Wärme eine Wirkung ber Ser 
feßung des Elementarfeuers und Phlogiſtons feat. 
don Kohlreif. Weimar, in Eommiffion der Hefe 
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Buchhandlung. 3787. 2 Bogen in 


veit felgen bie halbe Abhandlung erfüllenden 
d aeführten Beweiß, daß in der Naturlehre 
Jen srußtoritatis gelte, fucht der Verf. ©. ı7. 
‚sa Tdas Steigen des Therniometers während 
ter, die Morganiſche Erfahrung, daß ein 
nı einem Sonductor auf Quedfilber geleiter, 
s Tpermometer zum Steigen brachte, eine ers 
aft der Elektricitaͤt beweiſen koͤnne. Letzteres 
u der efektrifchen Erſchuͤtterung, und die er⸗ 
am deswillen nidts beweifen, well 
von der Morganiihen Beobachtung das 
oes Wetterſtrahls an dem Thermometer 100 
f ur jen müßte. So menig Rec. die ans 
m en als untrügliche Beweife der Erwaͤr⸗ 
, ed fo wenig kann er fih von des Verf. 
‚ı Bietgen. Bringt ein frarker elefteifcher Fun⸗ 
een Srfäg mit Quedfilber in einer Minute 
er mfaß hervor, fo muß nicht gerade ein fo 
er:  trerfirahl in der nächften Luftſchicht weder 
momerer noch menſchliches Defühl bemerkbare 
mie Wärmevermehrung wegen dem fihnellen 
nnh Verthellung der Wärme in die angrenzenden 
ſtſchichten betvorbringen. 
ſchelnungen, glaubt der Verf. konnten eben fo 
soärmelofe Elektrizität, wie die Ausdehnung 
6 elekreifirtee Wolle, entfliehen. — Bon 
peolichkeit find die S. ı9. und 20. angeführte 
z m von naben Gewitterwolken Feine Wärme 
>» zähle Wärme durch bloße ſtillſtehende 
m ı merfüllte Luft hervorgebracht wuͤr⸗ 
auy . sjähelhe Erfahrung beruft. — 
N moe uı tape, glaubt er feinen Zweifel Aber 
ver A 1 nn durch etektriihe Wärme eis 
y beuru zw rechtfertigen, und fchließt feine 
tere dige rıeine Abhandlung mit dem Progno⸗ 
u vie Crawſordiſche Feuertheorie, wie mehrere 
‚ tn kurzer Zeit ihr Auſehen verlieren würde, 


x. 
Hiftorie 
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Hiftorisa Salicum, iconibus illuſtrata, a G. 
Frefco Hoffmann, M. Dre: Volumen JE; . Lil 
ap. Crufum. 1787. fol. 2 .. 


Yon dieſem vortrefflichen Werke iſt das vierte Be BB 
gen, welches den etften Band beſchließt. Die Kupfer gib‘ 
von XVII—XXIV. und enthalten folgende Arten: N 


Tab. XVIL—XIX. und XXIV, £.s, Saliz myrhaen. 
XX. Salix herbacea. 


XXI. Salicis Capreze (et vinsinalis) ol , 
forma et magnitu 





XXII. — auritâ — — — 
XXIII. — monandrae 
et folis. 
triandrae rg 
XXxIV. — vitellinae, foeminae, 
— myrfinitis cam fipulis u 
— albae, maris, . er 


Die Befchreibungen leiden keinen Auszug der D 
nug hätte, und wir beziehen uns wegen ihl 

anf die Anzeige der erſten Hefte. Die 8 ı 
fen diefes Heftes abgebildete Verſchiel 
den benannten Arten iſt zur Beſtimmung 
brauchbar, da man. fonft leicht veranlaßt wien, 
für verfchieden zu halten, bie es nicht find; -ai 
klaͤrung der Kupfer nicht überfehen,, da im ihr r 
Lungen vorkommen, die in dem Text e 
ir hoffen’ die ungehinderte und ununte 


des wichtigen und fchönen Werkes. Be 

Mögliche Wahrheiten für Febrikont | | 
Bon %. A. Weber. Win, | - 1 
271 S. in 8. Praftifcher T 154. 

Ans des Verf. verſchiedenen vorherigen n 


kannt, wie ſtark er vom Gabeitengeife | 14 
ſchreibt auch hier wieder 17 Fabriken; a 
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Bam’ jeht in einem ganz andern Tone! viel beh 

und feltblätiger,, hiervon handelte. Er will faft mehr 
vom ab⸗ als darzu anrathen; denn er fagt in der Einlel⸗ 

7 lich: „Sch will meinen Lefern alle die Fabriken, 
— * ſich thun laſſen will, beſchreiben, bey denen 
Aeweder nur geholfen, oder fie ſelbſt errichtet babe, ohne 
ber mir das Intereſſe aus dem Kapital gezogen zu haben, 
BR darauf verwandt habe.“ Solche Erfahrungen ma« 
wallerdings kaltbluͤtig. Es find aber dabey zwey Bälle 
glich: entweder hat der Verf. das Fabrikweſen noch n 
ve verandens oder es können lokale Umſtaͤnde die 
| ung einer folchen Fabrike unmöglich gemacht has 
be © muͤſſen bey Anlegung einer Fabrike beherziget 
Mer. "Bach dem zweyten Falle koͤnnte alfo dennoch der 
st dem- Anlagen nicht gelungen find, andern nüßen, 
amter ghnftigern Umſtaͤnden davon Gebrauch machen Eüne 
6. Ueberhaupt iſt das, was der Verf. von verfchiedenen 
veilen anfuͤhrt, mehr kritiſches Ralfonnement , als gerade 
Rltung; worin wie ihm meiſtens beypflichten.. 
be werden die Fabriken kürzlich nabmhaft machen, 
Has Nöthige daben anmerken. Vom Damis der Eng⸗ 
Der — nad) mißlungenen Verſuchen auch etivas von 


—5 Preßſpaͤne. Zinnober. Eine ſehr lehr⸗ 








Beſchreibung, und Aufſchluß von der eingegangenen 
en Fabrike. Beym Schießpulver geht der 

KR des Verf. mehr auf die Sicherſtellung der Pulvermuͤh⸗ 
Wie Entzuͤndung, als auf die Bereitung ſelbſt. Wein⸗ 
erey; man follte dabep auf die Gewinnung des 
| Weingeiſts bedacht jeyn. Roth tuͤrkiſch 
is5 eine Beſchreibung des Verfahrens, dagegen aber der 
: verfhiedenes einwendet. Salpeterfiederey; alles, 
rim ber toritläuftigen Erzählung auf 19 Selten vorkommt, 
u auf einen einzigen gefage werden koͤnnen. Abwerb 
anf oder ülachs 33 baumwollen Garn zu mm» 
I erg bleibe Werg, und kann nie Baumwolle wer⸗ 
:$Zeapolicanifch Gelb. Bleyweiß; daven merden 
"mehr mißlungene Verſuche angeführer, ale Anleitung 
 Bereitung gegeben. Glauberſalz in Seig⸗ 

iſches zu verwandeln. Diefen Zweck hat der Verf. - 
Wörtlinge Methode nicht erreichen Finnen. Xotbe 
Marben. Karmin. Aus beyden Auflägen baut man 
t 







bhierzu Scheelens Methode, und giebt 





nicht viel Nenes, als aus der letztern den 
nober zu verfaͤlſchen. Aber in dem folgenden, 

"zeitung des Pbospbors für Fabtrikanten bifeheiches fun 
fol, päre fich der Verf. erft ſribſt follen — 
"Rein Wunder, wenn Fabrikanten buech inen folgen & 
meifter geleitet, Belt und Unkoſten verliche * &: 
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folgende Weiſe an: zuerit follen aus den Knochen das —* 
ge Salz und Geiſt durch Deſtillatien geſch Dar 
gebrannten Knochen in Salzgeiſt aufgelöft, die u. 
"fung mit dem jlächtigen Alkali gefättigt und von den euigks 
Keen befreget werden. Bun fol das durch * 
“der Lauge erhaltene Salz fublimiret- werden, en 
daraus zu erlangen, — Diefer Bank nm Ielt Odeie: 
geſchehen, obgleich der Verf. nach einer Roding: 
' Wirt gemacht , verfichert, daß der’ Salmiak rbrr 
"aufgelaufene Unkofen vergüte, —. Zuletzt fell Sir 
dige Kohle, obne allen Beyſatz, um Phocober 
werden. — Dieß iſt nun gar der ſchlimmſte Rash.: 
wegen ber geringen Menge der im R here 
- phlogtitifchen Theile, kann auch gewiß hun eine geninde Dies 
ge Phosphor erhalten werden. Yu der. Diikjlkibungtes 
Braunfchweiger Bräns gefteht der Verf; Daß alte sailt 
Praͤzipitate, die er in feinen vorigen Schriften babe: 
. lehren, kein braunſchweiger Grün ſeyen. Dies Beftänull 
Hätte er auch noch von vielen andern Präparatert mehe than: 
koͤnnen. Beym Salmiak will dei Verf. nur den 1 ; 
erreichen, abermals die. Lefer vor der F 
nen, befonders aber vor dieſer; die Koſten 
der Vortheil aber fehr ungetviß. Dies iſt eime ganz: 
Gprache, als der Verf. fonft von dieſer Fabrike ged 
Wir können demnach nicht abſehen, Var m sur auf de 
Bogen das :oft fehe unfchickliche Verfahr — 7* 
worden, davon ſich meiſt der ſchlechte 
einſehen ließ. Die Fabrizirung des —— — Bleu # 
eines von des Verf. Steckenpferden, bie er gerwe reiterz «ii 
ſelbſt noch nicht recht regieren kann. Das davon Augefſhen 
befteht meiſt aus einem 2 Bogen langen Auszuge, aus ſelan 
vorigen Schriften. Der leute Auffag vom atzenden Seu⸗ 
mat iſt — aufgerärmter Kohl 
Nun folgt noch ein Anhang und einige ulchie Ei 
nerungen zus Bereitung des Sinnobers bero, SBeriinerbiunes sub 
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ed darin behauptet, daß der idriſche Zins 

5 0 en miche gleich fomme, daß die Hollaͤn⸗ 

e . durch einen gewiſſen Zuſatz die Schöne 

n Farde Zinnobers zu bewirken; vom Ders 

ı d,noch angeführt, daß zu viel Blutlauge zur 

gung gebraucht werden koͤnne, aber nicht etiva 

‚ wie diefee Fehler verbüter werden muͤſſe; ber 

fab vom Salmiak enchält eine Nachricht, dag ein 

s # iniche Fabrike angelegt, nach einer Metho⸗ 

hm ,  f. unmwahrfcheinlich iſt. Hilft dies gleich 

ni „ro bat doch der Berf. 3 Seiten damir ges 

»d  ı muß erflerer bemerken, daß er einen auf ſei⸗ 
see bedachten Finanzier wor fich hat. -— - 


aterher mag fih Hr. W. noch bedacht haben, daß die 

HK n viel zu kurz ausgefallen, und daß es merkan⸗ 
nos « ſey, 10 Bogen mehr zur Meſſe au liefern. _ 
ie fiißh zum Werk gefchritesn zu fepn, weiß 

in derfelben Meſſe, unter gleihem Titel des 

‚ einen 10 Bogen ftarfen praktifchen Theil 

Und darzu ift ihm Demachy Kaborant 

' idy geweſen; dent, was fann man nicht 
w x nden für Gelegenheit finden, das. von 

k aenftı en fchon Geſchriebene noch einmal zu 

ı 1. neue Muthmaßungen und Vorſchlaͤge 

! e vorzubringen? Wir empfehlen jeden 

I “sorreoe zu dieſer Schrift zu beherzigen, und 
eignen Geſtaͤndniß den Verf. zu beurtheilen. Ein⸗ 

er, daß diefer Theil praktiſcher und nuͤtzlicher ſey, 
tere; dann warnt er alle, die nicht felbft im Stans 

. erfinden, nach Vorfchriiten zu arbeiten — auch 
gen nicht — Darauf fchreibt er wieder — bag 

n duch diefe Schrift Gelegenheit verfchaffen 

per ihre Fehler verbeſſern zu konnen, oder nach 

ei Methode zu arbeiten — daß er fi) beym Zinno⸗ 
u tiv als pofitiu ausgebräcdt babe. Sobte alles 
adezu fo viel heißen, als; Liebe Lefer! ich habe 

\ vielerley von Fabrikenweſen vorerzaͤhlt, aber 

ꝙ n meiner eignen Erfahrung rathen ſoll, fo 
es blz es kommt nichts als Schaden dabey heraus; 
ein Alphabet Gedrucktes zur Meſſe liefern wol⸗ 
. am Beſſeres zu Markte bringen konnen; er ° 
5 


v. 


eo. gurje Radeln 7: : 


ige noch einen guten Nutzen daraus ziehen, bem Sch TUR nie 
habe finden Eonnen, fo ſoll mir es lich feyn. - 

Diefer Theil beſteht wieder aus 13 Stücken, werke 
vom Zinnober,, Berlinerhlau, Salmiak, Selanetteſelz, Lach 
farben, Phosphor, Magneſie, Scheidewafler, Cal, 
Eßigbrauerey, Kocfalzfieden, Siegella und fewerhaltigen 
Gefäßen gehandelt wird. Won diejen Stücken iR gemelsige 
ich erfi die Belhreibung aus Demachy angeführt, wey 
dann der Verf. feine Zweifel und Erinnerungen ‚W 
meift feine Attention verdienen. Dali‘ gehört auch dat; 
was er ©. 23. von einem befondern Zufage I: hollaͤndiſcha 
Binnober träumt. Er tadelt alles, was nicht feinem De 
griffen gemäß iſt; er meynt daher, daß a. tm Dernadey ker 
findlihe Vorfchrift des DBerlinerblaues darum nicht vorthei. 
Gaft ſeyn könne, weil die Pottaſche niche gefdimaleh wers 
den; -auch dünkt es ihm unnäg zu. feyn, aus dem Vitriel 
durch Eifen das Kupfer vorher auszufchelden. Wald IR a 
ganz Ignorant, indem er ©. 37. Magnefla.mirri aus ge. 
föfchtem Kalk zu bereiten angiebt. Zur Werbumfelung bet 
Berlinerblaues raͤth er nach altem unſchicklichen Gebrenh 
an, Vitrioloͤl zuzufegen, um einen Theil vom ber '-überfiääh 
gen Alaunerde abzuziehen; es wäre aber weit 
wenigern Alaun vom Anfange zu nehmen, fo würde Das lege 
tere ganz erfparet. Der Verf. Dränge ſich bey aller Gelege 
heit zum Lehrmeiſter auf, und bey feinen Arbeiten Härte man 
ben jedem Schritte genug zu erinnern. Oo iſt es hapdkend 
eadelhaft, daß er S. 85. antaͤth, die, Lauge zum 
falze in einem meßingenen Keffel abzudunſten. 

Methode Seignetteſalz zu bereiten, tadelt er, ohne es ſellß 
gemacht zu haben, bloß Aus einem falſchen Vorurtheil. Bij 
der Dereitung des Phosphors ift der Verf. im Otande ven 
zugeben, daß die neueren Erfahrungen nach feiner Theorie 
gemacht worden! und iſt doch dabey fo unwiſſend, daß er &, 
208. die Abfcheidung des Selenits von ber Phosphorfäue 
.. nicht für nothwendig hält! ©. 114. weiß er nicht, warum 
er aus 4 Pfund Epfonfalz nur ein Pfund Magneſie erhalten 
kann; wir Fönnen ihm darauf nur Eurz antworten: di ® 
die neuern Beſchreibungen erft beffer nachlefen möge. Su 
gleich) müffen wir auch von feiner S. ı ı 7. beichrlebenen Methe⸗ 
de, aus Bitterfalz die Magnefie duch flüchtigen Salmiakgeiß 
niederzufchlagen, ihm verfichern, daß feine Rechnung fehl ſchlagen 
wir. Warum? davon mager dis Urſache ſelbſt fachen. Sf. 





























471 


g. Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
Diplomatik. 


Thomas Raynals philoſophiſche und po⸗ 

Geſchichte der Beſitzungen und Handlung 

Europäer in beyden Indien. Nach der neueften 

uͤberſetzt und mit Anmerkungen verſehen. 

n, im Verlag der typographiſchen Geſell⸗ 

Fünfter Band, 1784. 330 Seiten. 
Band. 1786. 406. 8 


Befchluf. 


Band begreift die Befikungen det Portugifen im 
d,die-der Europäiichen Nationen im Amerikaniſchen 
soten Buche. Die Befchreibung Brafiliens 

ziſt gatız uingearbeiter, und enthält die wich⸗ 

me neuern Statiſtit Diefes Landes Zwat find 

von der Aufhebung des verderblichen Alleinhandels 
‚und 59 errichteten Gefelifhaften von Para und 
& noch nicht angezeigt, weil diefe Veränderung 
‚new ift; aber gleichwohi ſieht man aus feiner Bes 
19 deutlicher, als aus irgend einer andern jetzt vor⸗ 
ben jetzigen Zuftand diefes Landes. Brafilien ih 
in 9 Provinzen abgetheilt, deren jede von einen 
Befehtedaber reglett wird. Ob diefe verſchledenen 

ch gehalten ſind, ſich an die allgemeine Eintich⸗ 

der Wicefönig zu Rio Janeiro für noͤthig findet, 
find fie doch von ſeinem Befehle gleihfam uns 

weill fie ihre Befehle unmittelbar von Liffabon ers 
ihre Negierungsberichte auch) dahin abgeben, 

fie nur auf 3. Sabre, aber ihre Beſtellung 
iniglic) länger, Das Geſetz verbietet Ihnen, in 
ümtergegebenen Karıde fich zur verheurathen, fich in 
— zu miſchen, das geringſte Geſchenk an⸗ 
der Belohmmgen fuͤr die Dienſte ihrer Ehren⸗ 
fofarigen; and dieſes Geſetz wird ſeit einigen Jah⸗ 
LXXXVI.2.11.8t, 5 ten 





473 Kurze Nachrichten 


ven fo ziemlich ſtreng beobachtet. Auch —— 
keinen dort fein Gluͤck machen. Derjenige, 
feine Stelle verläßt, muß, wie derjenige, — 
wird, an Commiſſaire, welche das Hauptland.ermäßlt, 
chenſchaft ablegen, und bie Bürger aller Stände haben 
Unterfoiet den But, — — er 
cam er telle ſo 

ST vornspmße Kriegsofficier, und die erften Ma 
ſonen zuſammen bis zur Ankunft feines Nachſolg 
gierung. Das gerichtliche Verfahren in Brafilien Ift Dem 
Portugal völlig gleich. Jede Abrheilung Hat iheen Ricter, ; 
von welchem man an die hoͤhern Serichtshöfe vom Babla und : 
Rio Janeiro, und ſelbſt nadı Liſſabon en w 
Sache von großem Belange it, Nur &ı 
Maragnan find feinem der beiden Seiährehöfe ae 
und ihre Proceffe werden gleich ir der zrem Inſtamz am das 
Hauptland gebracht. Einen etwas wenig verſchiedenen Ganı 
nehmen die Eriminalprocefie. . Der Richter eines jeden Min 
tons ſtraft die geringen Werbrechen, Ohne App 
Schwerere Verbrechen gehören unter den Souv 
die Geſetze einige Verfü Kl jur Unterftägung ge 1 
befonderes Gericht muß in jeder 5 

welche an Erben jenfeit des Meers fallen, heben 
5 pr. Cent für feine Bemuͤhnng, und fickt 9nsı 
Portugal in eine dazu beftimmte Niederlage, " 
hafte dabey ift, daß die Gläubiger von Seelen mar ME 
ropa bezahlt werden können. 


Die Befehlshaber und 4 Ratpuslieber = 


i 


Di 






kuͤnfte jeder Provinz. Der Erfolg ihrer Geſchafte 

alle Jahre zum Königl. Schage des Hauptlandes, mb 

daſelbſt auf das ſtrengſte unterſucht. 

Es giebt feine Stadt, ja ſelbſt fein Berräelien 

wo nicht eine eigene Gerichteverfammiung wäre.: - 

das gemeine Intereſſe beobachten, nd um unter det . 

DBefehlehabers die Eleineren Zaren, die fie m 

Drdnung bringen. Man hat ipr verſchiedene er 
+ geftanden, befonders dasjenige, daB fle das Haupt Hauye Ir am 

Ah am Throne felöft angreifen kann. 


Der Krie iſt in Drafilii di 
get 8 


r 
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a unter dem Befehle eines jeden Kommendan⸗ 
ger erledigte Stellen, bis auf die Hauptmannsſtelle, 
» die naͤmliche Macht Über die Miliz, die auf 
ve - dient Fidalgos, d. i. vom hoͤhern Adel 
die tellen bekieiden. Ohne die aͤußer⸗ 
den dien Truppen, die eine ſelbſt bezahlte Unts 
nicht im Innern des Landes zuſammen⸗ 
.aı m Fernambud, zu Bahia, zu Rio Janeiro übe 
ı Monat lang in jedem Jehre in den Waffen, 
m unterhält fie die Schatzkammer. Dit Neger 
baben beſondere Bahnen, und die In— 

; den Weißen. Zu der Zeit, als R. dieſes 
» Kolonie 15899 Mann regulaire Truppen, 

3,689 ı Mil. 


De in >iftlichen welche unten 6 Difchbfen, 
vem zbiſchofe zu Bahta flehen, haben 
⸗ h „ars eine jährliche Steuer yon jeder 
und so dis für Tauf-, Mochzeits- und Begraͤb⸗ 
pren, Aber ſie ſtehen doch ſehr gut. Nonnenklöftep 
nicht. Dagegen 22 Moͤnchskloͤſter. In den Berg⸗ 
darf Fein Kloſter ſeyn. Alle Seiſtlichen find 
ves Inquiſitionstribunals im Mutterlande: daher 
dort eben fo fürchterlich iſt, als wenn in Braſi⸗ 

I. Inquiſitionegericht wäre, 


9 > der Sklaven iſt dort ſehr ertraͤglich. Sie 

eicht ſich die Freiheit erwerben, und man hoͤrt des⸗ 

tnig von entlaufenen Negern. Kat ein Neger 
;  ften: fo genießt er Das Bürgerrecht, wie dig 
a vom Priefterthume und von bürgerlichen Chr 
d ne ausgeſchloſſen. 


ie Indier find endlich nad) wielen vergeblichen Verord⸗ 
1755 für völlig frey erkläre, Sie haben das Buͤr⸗ 

H den übrigen Koloniften, und konnen auch zu 
ellen gelangen. Inoes hat dies ihren Cha⸗ 

gar nicht geaͤudert. In Para Maragnan, 

, Soyas und St. Paul find fie deswegen unter 

eines Weißen, ber ihre Beſchaͤftigungen anord⸗ 

os Gemeinden kauſt und verkauft, und ihre Frohn⸗ 

ı mmt, in ıı7 Dörfer zuſammengebracht. Ueber 
ri Voreſebten u noch ein Oberhaupt bie * 
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ſicht. Ste follen aber auch dadurch weder an 172* 

aꝛu Fleitz —— ja fogar ſchlechter fon, ale Die ame 
POS Orurhteraf Ba egei-en Let dr 

Die ſterſchal 

t usiſiſchen Guyana, und die Gegend am Amajonenfinß ı 
Stufe an, bis an die Gegend, wo die Madeira 
Mamore zufammenftoffen. Nach d’Anvillens Karte 
viel man bis jegt weiß, IE Madeira und Mamete 
Fluß. Was foll alfo der Ausdruc bedeuten? 
nicht wahr, Laß diefe Gegend die ed 
m ſey, ey un en fest, daß ae 

> fündefte er. u a 
das Land iſt nur un hen 6 bewohnt, die: Rey bi 
dem Schildfrötenfange befchäftigen, uud einiges Hatz ge 
gelegten Arbeit liefern. 


In Belem Coder wie es bey ums aewicais wide 
ta) kommen alle diefe rohen ſowohl als bie nachher 
Neger gekauften Produkte zuſammen 5* —— 
ſeit dem Monopol auf 4 oder 5 Schiffe ausführten, 
au u ai —5 — Livr. 5 — 
ausſchlleßende Privileglum der Handelsg 

Sonſt Hatte man anſehnliche Keerden auf dev Zinfel Markjd, 

die einen beträchtlichen KHandelsartikel, ausmachen. 
ſagt Rainal, find kaum fo viel BEN übrig, als fie 
brauchen. (& hätte Hinzufegen mi 
den Heerden fo fehr vielen Schaden Tagen, weshalb 
Katzen dabey halten muß.) 

Die Bevölkerung der Kolonie 7* aias Beh 


9919 fhrarze Sklaven, oder ſreye Mulatten, unb 34844 
Indianer. 


Die Statthalterſchaſt [e Deragnen eftedt 8 717 
Zernamb uck vom Fluffe To angereänet, 2mÖ 

noch biebey das noch nice — unterjochte Band 
Die Juſel S. Ludewig, worauf Die Otade gehen Dam 
hat wenig. Anbau. Diefer wird anf dem fefteg ——— 
ben, wo man die beſt Baumwolle, Reis - ber "ehrt meh 
Olechter als der — MR, und be 
rg — ie —X —* eine große = 

ferde ui u) je dem falpetzigen Bere 

vedeihliche Nahrung finden, . . 
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kbunte bier auch, ohne tief zu graben, Schwefel, 
Bitriol, Eifen, Bley, Weisglas und Silber gewin⸗ 
Al dieſen Bau hat bis jeßs die Regierung noch nicht 
» Dieganze :atthalterfchaft enthält 399 3 weiße, 

oder ft Mulatten und Neger, 38937 jet 


e an 10 Dor ften ı igte Indianer. 
) en viel rq-700000 Livr. 
x nn ſten arande, Paraiba (Pas 
Par a (| TG D Itamaraca ) und Fer⸗ 


(per tcp , ſino unter der Stattbafterfchaft Fer 

vr , Gie wird von dem Fluffe ©. Frans und 

en Armen ber Kordillern eingefchloffen. Ihre 

ı rm ein woenig Baummolle. Keine Gegend diefer 

fo vielen und ſchoͤnen Zucker, als dieſe wohlbe⸗ 

nen. Ihre Gebirge find voller Hornvieh, wel⸗ 

weenge Leder liefern. Sie allein liefert das Bra⸗ 

:) Holz; defien Handel ein Monopol der R% 

oe etften Unternehmer machten fich verbindlich, 

n die Magazine, der. Regierung 3cooa Ctr. 

20 me. zu liefern. Als man fahe, daß der Ver⸗ 

ropa nicht fo hoch ftieg; fo feßte man die Men⸗ 

sa -Ctr. jeden zn 40 Livt. 2 Engliſche Kaufleute, 

a. bon niedergelaffen, haben jetzt diefen Handel. 

ur das ihnen gelieferte Hol; 300000 Livr. und 

s in Liffabon für ı Mil. Livr., haben aber 128000 

u den Man zäblein Fernambuck 19665 Weiße, 

2 oder Mulatten und 33728 Indianer, Es 
en, die für kleinere Schiffe hinlaͤnglich find. 


:atehalterfchaft gehöre auch die So Meilen 
ı  :6 Inſel Fernando de Noronha, die wegen 
eo ;n kann bebauer werden. Der Hof bat 
Und x ; darauf anlegen laſſen, bie eine Hate 
ug! deidigt. Sie wird alle 6 Monate abgeldfee. 
11 + find Verbannte, arme Meſtizen und 
rin Arbeiten beftimmten Indianer. 


von ften Segerippe (Cudena nennt fie 

ber nen > Ilhess Ein deu Ueberſetzung ſteht 

1 Porto fegurg machen nebſt dem Laude Das 
halterſchaft von Bahia aus. Die Häufer in 

nor ©. Salvador ſchaͤtzt er auf 2000. So viel 

⸗ ſchon 1714, und gleichwohl hat Dahia an 
853 Volks⸗ 
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Volkemenge überhaupt fehr zugenommen, . Noch jeht , fast 
R., iſt fie die volkreichkte Provinz. Man zähle dafeiik 
39784 Weiße, «9693 Indier, 68024 Neger. Auter Zu 
cker, Tabak und Baumwolle ift der Wallfiichfang beträdt: 
lich, der aber an eine ausfchließende Geſellſchaft in Liffaben 
“ für 300000 Livr. verpachtet iſt. 


Der Tobadshäu fiel fehr durch die ſtarke Auflage, we 
he daher 1774 herabgefeht if. Jetzt gehen 16006 Ein 
ſchlechter Tabak, jeden im Finfaufe ı 8 Livr. gerechnet, nad 
der Afrikaniihen Käfte, und sgsooo nach Portugal, m 
der Er. zu go Lior. verkauft wird. Beides beträgt ein 
Summe von 2,502000 Live. Die Statthalterſchaft M 
Janeiro begreift den Kuͤſtenſtrich vom Fluß Doze bie Re 
grande von ©, Peter, und gehe im Innern bes Landes bis 
an die große Bergkette, die fih von Una an bie Minae 
Geraes erftredt. Sie begreift alfo die Hamptmanuſchaftes 
vom heil. Geiſt von Taba Frio und von Güdparalba un 
fih. Sud Paraiba tft hier ein neuer Name, darunter iR 
unter der Hauptmannfchaft S. Vincent (jest S. Paul ge 
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naunt) liegenden Länder Panama, Santa Anna und 
des Cudena, gedacht werden müffen. Da aber der gan 
Kuͤſtenſtrich der ehemaligen Sauptmannfchaft S. Vincent 
dazwiſchen liegt: fo konnte Hr. N. nicht fügen, dag ja Ab 
Janeito die ganze Küftenlänge von Rio Doze biB zu Mb 
grande de fan Vedro dem neuen Greniflüffe in Güden gu 
fa dem Portugiefifchen und Spaniſchen Bebiere bestip 
n. 
Seit 16 Jahren haben fich die Zuckeryflamungen, de 
fonders in der Ebene Guatakazes ſehr vermehrt. Auch Im 
digo und Koffee wird gebaut. Die füdlichen Länder Tiefer 
Leder, Mehlſotten und gütes eingefalgenes Fleiſch, wie En 
dena ſchon bemerkt hat, der auch So Zuckernuͤhlen, Tabach 
eingemachte Früchte, Ingwer, Wrafitenbol;,, Beetter un 
Mehl, vermuthlich von Manlok X Farinbe dei pao) watt 
die Reichthuͤmer von Rio SSanelto aufjählte, 
verdient mic diefen neuen Angaben die ältere Beſchrelbanj 
des Portugiliichen Amerika von Cudena verglichen zu vor 
n 


Jetzt zähle man in der Provinz 46271 Weiße, rad 
Indier, sa0gı Neger. Rio Janeiro jetzt die Kauptfebt 
on ganz Wrafilien und der Sig des Wicekönigs If die Mi 
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Hnge der Reichthämer, die uns Braftlien nach Portugail 
ſert. Bon diefein Schage bleiben aber alle Jahre 3 Mill. 
we. zu Staatsausgaben, ja noch mehr zuruͤck, wenn die 
ipierung zu Liſſabon hier Kriegsſchiffe erbauen läßt. 
+ Bu dieſer Statchalterfchaft gehört noch die Inſel S. Car 
wine, die y Meilen lang und = breit iſt. Sie wird durch 
— Kanal vom fetten — getzenmr. Die benach⸗ 
en Derge verbergen dem Seefahrer diefe an fich nicht 
En Day ve ahrer Diefe an ſich nid 
. 2654 gab der Hof diefe Infel dem Franz Dias Velho. 
leſer Schiffshauptmann wurde ducch einen engl. Freybeuter 
nordet, und feine Inſel ward nur noch die Zuflucht einiger 
pöläufer,, Die gleichwohl die Oberherrſchaft der Portugifen 


2338 gab ihnen dee Hof eine ordentlihe Megierung, 
te Truppen bin, und verfahe ihre Rhede, eine der beften 
Amerika, mit Feftungswerken. 1773 eroberten fie indeß 
@paniee. Im darauf erfolgten Frieden Lam fie wieder 
Portugall, und feitdem bauet man Hier Cochmille. 
Die Statthalterſchaft S. Paul iſt gegen N. durch) den 
Daparaſchy und durch Berge begrenzt; gegen ©. durch 
FEB Parnagua und audı Gebirge, die fich gegen die 
wien von Ygaſſa ziehen; und W. durch den Parana, durch 
b grande uud den Todtenfluß , gegen D. aber durch das 
ee. Machdem fie zu einer Statthalterſchaft erhoben wor⸗ 
1 die Hauptmannſchaft S. Vincent und S. Amaro 
agufägt worden, welche 1553 den beyden Brüdern Als 
ns und Peter Lopez de Souza waren übergeben worden. 
bonn fast, daß ©. Vincent ein Eigentum des Grafen 
Menſanto gervefen. Das Land ©. Dani enthält heutige 
zes nur «1093 Weiße, 32126 Indianer und 2988 Neger 
er. Malatten. Nach Europa endet es nichts, als ein we⸗ 
Daummwolle.. Nah Rio Janeiro aber Diehl und gefal 
Fleiſch. Einige Berfuche beweiſen, daß Flache und Hanf 
gut daſelbſt fortkommen. Auch Seide koͤnnte mit Vor⸗ 
Kane werben. | | | 
Ba der Mitte von Bratillen,, wo alle Fluͤſſe entſprin⸗ 
7 die fi) in den Paranuay, den Amazonmfluß und den 
ergießen, alſo in der hoͤchſten Gegend des Landes, wel 
I:wegen: des überall vorhandenen Goldes das Land der 
beißt, find 3. Statthatterſchaften errichtet. Die 
Figſte darunter iſt Minas Geraes. Sie zähle 35128 
Oh 4 Weiße— 







» 
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Weiße, 26075 Indier und soguon Oklaven. Wie Wis 

iſt Ihre Hauptſtadt. FE 

. Soyas (auf D’Anvillens Karte Ouayazadl) born Huyb 

ort Rilla Doa iſt, hat 8951 Welke, 29622 AIubier, mh 

34104 Neger... Matto Groſſo, das keine Yauptpläge. cie | 

Billa Bella hat, brachte feine Bevoͤlkerung noch nit de Hi 

2035 Weiße, 4335 Indier und 7351 Sklaven. Saba es 

fen nennt er a Derter, in der aten, 5, umd in Ver. beim 

eben fo viel, wo Bergwerke find. Manche Namen fd hie 

. nur falich gefchrieben,. z. €. Do Kormo anfart De Carmy 
Mein Pontu ſtatt Meta Ponte x. 

Man rechnet a5,312500 Livr., welche bie Bergwelt 
abwerfen, davon die Regierung durch das Fünftet mb dad 
Ausmünzungsecht 7103000 Livr. befümmt. " Sie wirkt 
noch mehr erhalten, wenn nicht jährlich Durch Betrug 600000 
Livr. aus dem Lande giengen, wovon Die a legten Auflage 
wegfallen. Man glaubt nicht, daß Gold und Sllber, weh 
ches gewöhnlich in Brafilien im Umlaufe ik, die Guume WR | 
20 Mill. Livr. überfeigt, 0 

Die Diamanten werden jebt an die Kroue 'gellcket, 
und-Ieiden eine Abgabe von 20 pr. Cent. Der Hof: 
jegt 66000 Rarat in den Handel. Ein Kauſmann 
fie für 3,1 20000 Livr. das Karat zu 25 Live. gerechect, 
Den Unterfchleif rechnet man etwa ein Zehntel dieſer Smumit, 
Von andern Ebelgefteinen, Ametbpften, Topafen und 
folyehen, die kein Regale, umd mie ı pro Cent 
— find, ſchaͤht man die Ausſohr jaͤhrlich usecoR 

vres , ' . 

Die ſaͤmmtliche Einnahme der Krone ſchaͤtzt er üb 
18,073970 Livr. Sie tt aber ſchuldig 1) In Para 711000 
£ivr. , 2) in S. Paul und Watte Stoffe sı7600:Bier., 3) 
In Rio Yaneiro 19,1 10000 Livr., legte Schuld iſt in den 

, Kriegen gemacht, die man in dem J. 1780 gegen bie Gusrenld 
und in ber Folge gegen die Spanier zu führen genthigt wa; 
Die beiden erſten für Feftungen. 
Hingegen war auch Braſillen 1774 den Kaufleuten I - 
- Sauptlandeg 15,165980 Livr. fchuldig. 2 | 
Die Kolonie handelt jetzt ſtaͤrker nach Afrten, WA 
. Schiffe von 60 bis 140 Tonnen gebraucht werden. Dei 
| wichtigſte hier iſt der Sklavenhandel, wovon jährlich 26309 
eingeführt werden, -welche zu 312 Llor. einen in den ambeit 
gerechnet 5161586 Lipr. koſten. or 
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he aller Reichthum dieſes Landes koͤmmt nach 
zau. Vom Jahre 1770 — 75 betrugen das Geld und 
anten jaͤhrlich 569492 90 Livtr. 443000 Ctr. Zus 
-s3500 Ctr. Taback, 4500 Ctr. Baumwolle, 20000 
ebolz 114420 Stuͤck Haͤute und andere wenige ber 
®. 
Zeit hat der Kandel zugenommen, Bon Rio 
wi ht mehr Kaffee und Indigo, 16000 Ctr. 
ais vorher. Para und Maragnan liefern 327 
u 193 ce. Baumwolle mehr, doch war die Zahl der 
2000 weniger, und des Geldes 965000 Liv, weniger, 
» Driethellen ver Brafiliihen Erzeugniffe, die den 
tlaffen wersen, mit Wein, Wolle, Salz und 
n des Sauptlandes bezahle Portugal die so Mil, 
ven, ble es aus verichledenen Gegenden Euros 
ı me. England hat daran 14 Theile, Stalien 8, 
7. Hamburg 6, Frankreich s, Schweden 4, Dis 
4. Spanien 2 und Rußfand ı Antheil. 
Vurch Regiſter der Flotten iſt erweislich, daß feit 6a 
naͤmlich ſeit Entdeckung der Bergwerke bis 1756, 
l. Live. von daher gekommen find, und dennoch bee 
bas baare Geld in Portugal 1715 nicht höher ala 
15— 20 Mil, 


sten Buche, womit fi) der Hte Band anfängt, 
weit ausführlichere Befchreibung von Africa, ale in 

2 ı Ausgaben. Zuerit von Aegypten, wo er doch 
(ms— « Mill fiher viel zu hoch anſetzt. 

Han in iſt paſſiv, und Aegypten bekoͤmmt für Ge⸗ 
is, Kaffee, Huͤlſenfruͤchte, Leinen und andere Gas 
voppelt fo viel, als es für die eingeführten Guͤter den 
un be 3 :. Letzte betragen aber ohngefähr 22& 


8, 

eg ung Teivofi bat einen fehr viel Eleinera Hans 
en, die Tofcana hieher bringe, betragen jähr« 
. 140060 Lior., Venedig für 200000. Jene find 
m der Sutsniederlagen unterroorfen. Diefe be« 
davon durch eine jährliche Abgabe von 35509 

m gie slammer, 
er iſt Tunis, das mehr öffentliche Einkünfte hat, 
ens e noͤrdliche Gegend in Afrifa. Sie betragen 18 
Üor., 2 exfk ſeit der Revolution. Der Den naͤm⸗ 
Bu 65; ich, 


ut 
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ti, der mit feinen Tuͤrken regierte, wurde ſeiner 
Macht beraubt, und ein Mohriſcher Prinz, der den 
eines Bey führe, beforge ſeitdem nebft einem 








Mi 






Die öffentlichen Geſchaͤſte. Die Pladereyen haben fich Me 
verniindert. Man hat die Länder beſſer angebauet, und de 
Manufakturen haben fich vermehrt, Der Handel mie im 
Innern Afrika, wo man Goldſtaub eintaufcht,, Hat ich ‚war 
eben nicht vermehrt, aber das Gewerbe zur See bat Ändern 
gebreitet. Auch der mir Europa iſt ftärker, ob er gleich wit 






viel bedeutet. Den ſtaͤrkſten Handel dahin betreibt 
reich, und gleichwohl fteigen die dahin geführten framoſiſchen 
Waaren nicht über 2 Mill. Live. Die in Tunis eingeheuben 
Waaren zahlen nur 3 pro Cent, wenn fie gerade won de 
Quelle herkommen. Die nordifchhen und andere 
die von Livorno kommen, 8 pro Tent, ja ıı, wem fie m 
Juden addrefiirt find. 0 


Die Stadt Tunis Bat, To ungeſand auch de Orth 
fo fchlecht das Waffer tft, doch ısecoo Einwohner, wht 
die wenigften barbarifhen aus ganz Afrika find. 


Aigier hat doch auch mehr Bevoͤlkerung umb Yanbias; 
als man gemeiniglid glaubt. Die öffentlichen Einkuſte Mb 
indeß nur geringe. Sie verlieren fi) gemeiniglich in dew 
Händen ungetreuet Einnehmer. Die 3 Beys oder Del 
haber von Morgen, Mittag und Abend Itefeen der Schafe 
kammer nur ı,250000 Livr. und geben nur 117000 Lis. uw 
Trupven. Das hbrire bringen die Guͤterniederlagen, Ok 
Dornainengäter , die Einkünfte von den Lebenumittdiun und 
den Heerden, die mehr zufällige Seeräuberen umd der Wen 
kauf der Sklaven ein. Die Türken, welche die rfte iM 
des Landes ausmachen, find nicht 12000 Dann ſtark. ‘Die 
Kuloris aber, Abkoͤmmlinge derſelben, Ind wohl Goveo Mamm 
ſtatk. Die Reuterey, die ohngefähr aoooo Mann beträgt, 
befteht aus Mohren, welche nur einen geringen Sold bekom⸗ 
men. Außerdem aber kann die Regierung leicht eine graßt 
Armee von Mohren in der Ebene und auf den Gebirgen zu 
fammen bringen. Die Seemadht, welche zu 
‚gebraucht wird, ift nur ſchwach. 1781 beſtand fie aus 17 
Schiffen. Darımter-nur ı Schiff von so Kanonen, mh 
2 Fregatten von 42 und 34 Kanonen waren. Der 
aus Europa befchäftige hochſtens 100 Schiffe, davon Fe 
Svanpofen 3 Wiertheile Haben, deren jährlühen Verkauf N 


ĩ 
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wohl nicht üuber 200ooo Lior. und Einkauf etwa 6ooooo 
. erfiredt. Letzter befteht in 2650 Ctr. Wolle, sooo 
a (Ohmen) Del, 16000 (Fäffer) Korn, und 30000 


w. Maroko, defien Landmacht aus einer ſchwachen Wache 
mer Neger, und Seemacht aus 3 Fregatten, 2 Halbe 

| ‚3 Chebeden, und 15 Galliotten beſteht, die zu 
ubereyen gebraucht werden, wird von wenig Europäie 
Schiffen befucht. Frankreich, defien Geſchaͤfte dahin 
ee And, als aller Übrigen Europäer, verkauft jährkich 

hr Über 400000 Liv. Waare, und der Einfauf beträgt 
1200000 Liv. Alles was ein« oder ausgeführt 

rd , gable 10 pro Cent. Jedes Schiff foll noch soo Pfund 
ver, und 10 Kugeln von 10 — ı2 Pfund oder 577 

Up: 10 @ols an Geld liefern. | 

Guinea bat auch einige erhebliche BZufäge bekommen. 
Ware iſt manches andere hier abgekürzt, oder gar ausgelafe 
in. Sin der vorigen Ausgabe behanptete er, daß man nicht 
wife, wo das Bold in Gninea eigentlich gefucht werde. 
Wepe erzaͤhlt er ſelbſt, daß Hr. David, franzofiicher Beſehls⸗ 
tn Senegal, es fehr gut wußte. Um das Recht zu er⸗ 
„ die Bpldgruben in Bambuck zu bearbeiten, verheer⸗ 
er Die Ufer des Feleme, woher dieles feine Lebensmittel be⸗ 
Wie nun die Einwohner in Bambuck die Hungersnoth 
3 fo machte er dem Vertrag, ihnen Lebensmittel won 
aus zu fenden, wenn fie ihn aufnehmen und den Sets 
pen erlauben wollten, ihre Goldgruben zu bearbeiten. 
Wan drwilligte es, aber feine Bemühungen hatten fchlechten 
Erſelg. Der Sklavenhandel iſt einträglicher. Tr fängt in 
Morden vom weißen Vorgebirge an. Nahe daben liegen Ar» 
Yaln and Portendick, weldhe die Portugiſen 1444 entdeck⸗ 
ven. 1638 nahmen fie ihnen die Holländer weg, welche fie 
3655 den Engländern wieder überlaffen mußten , einige Mo⸗ 

hernach aber wieder zum Beſitz gelangten. 
1675 bemaͤchtigte ſich Ludew. XIV. derfelben, und 
eifte die Werke. Damals faßte der Kurfärft Friedrich 
m von Brandenburg durd) einige Niederlaͤndiſche Kaufe 
Leute auſgemuntert, den Entfchluß, hier Feftungen für den 
®Havenihandel anzulegen. Es wurden 1682, 3 Niederlafs 
ungen an ver Goldkuͤſte, und eine auf der Inſel Arguin 3 
Sagre nachher errichtet. Die Geſellſchaft gieng aber bald 
Year Hinderniſſe der darüber eiferfüchtigen ne 

Gr 
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Stunde, und der König von Prenßen verkaufte 1717 Cı 19) 
Diefe Beſitzungen der Hollaͤndiſchen Geſellſchaft, der | 
geich 1721 Arguin nieder nahm. Er ſteckte feine Flagge Ne 
auf, bis ı724. Bon 1763 an (bis anf ben | Bi 
densichluß 1783) ) hatte Engfand den Allein in Or 
al, Diefer Fluß, (eigentlich Niger) it vom Yuniad an - 
Bis in den November, 320 Meiten fang für kleine 
fahrbar. Die Ladungen beſtehen aus Gummi und ı3 
1 500 Sklaven; jenes Hmmt vom linken, dieſe vom reiten 
Ufer, dem einzigen, das man bevoͤlkert neunen Fang. 


. Seit dem Frieden vom Jahre 1763 het man Guiac 
jaͤhrlich 80000 feiner unglädlichen Kinder eneriffen: gewähe 
lich Eommt J davon unterweges um. $ find von der nirhls 
den, und das übrige von der ſuͤdlichen Seite der Linie. 
ſangs erhielt man fie überall voohlfeil. Ihr Werth ſtieg 
und nach, und ſeit 15 jahren merklih. 3777 Bat en 
söfifcher Kaufmann deren in Molembo sso faufen 
welche ihm , ohne die Ausruͤſtungskoſten einer in dem 
583 Livr. 18 Sole 10 Deniers gekoftet haben. Zu 
Zeit ließ ee 521 zu Portonovo nehmen, die er für 4 
20 Deniers erhielt. Daß die nördlichen weniger gelten, 
geachtet fie ſtaͤrker, arbeitfamer und gefchieftes And 
ſuͤdlichen, rührt von ber großern Unbequemllchkeit 
ber. Sener niedriger Preis giebt indeß eine 
41,759333 £iv. 6 Sols 4 Deniers, weicht die @ 
Kuͤſte! ſuͤr das abfcheulichfte aller Dpfer empfängt, Tine 
. Theil diefes Geldes bekommen die Regenten in den 
fey, wo dieſer Handel geſchicht, die Regi 
die Mittelsperſonen zwiſchen Käufer und Verkaͤnfer. 
bezahlt fie aber nicht mit Metall, ſondern mit unfern Er 
niſſen und Waaren. 


Ein ſonderbarer Gebrauch herrſcht bey | 
Angola. Sie duͤrfen europaͤiſche Waar Io 
herähren,, ausgenommen Metalle, Barren. 5 
fenbeinerne Waaren, da doch die niedri ame ı 
wohnern fi mit unfern Getraͤnken br «1 
hen und Großen, felbft die Minifter 1 - ing 
unferer Reinewand und unfern Zeugen Berielden. 
gen fie Sorge, diefen Staat abzulegen, mehn 
fr gehen. 
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den Portugifen, welche zuerft ben Sklavenhan⸗ 

in trieben, famen zur Zeit feiner Vereinigung mie 

t  .  Mänder, vertrieben fie aus ihren Beſitzun⸗ 
und noer Q ndifchen Geſellſchaft das Recht des 
s. J tete fie fich durch ihre herrſchſuͤchti⸗ 

u Team tung ſelbſt gu runde, und fahe 
1730 9: ıgt, al Verſendungen dahin zu entfagen, 
his dayın ohne Irevenbuhler gemacht hatte. Ste bes 

ı allein das Eigenrhum der Feflungen vor, deren 
ng und Unterhalt ihr jährlich 616000 fir. koſten. 

ER forgung mit Mundvorrath fender fie alle Jahre 
n, wenn nicht andere Kauffatdepfchiffe ihn für 

en Lohn mitnehmen. zu “ 

kann jeder Unterthan der Republik dahin han⸗ 

er. 46 Lior. 14 Sols für jede Tonne auf dem 
3 pr. Cent von allen Waaren, die er aus Ame» 

apa bringt, an die Sefellihaft bezahlt. Sonſt 

gi as bis 30 Schiffe meiſtens von 200 Tonnen, 

3 — 36 Mann Austüftung dahin, die 6 bis z000 
verhandelten. Jetzt nimmt aber diefe Zahl fehe 


England bat fich die Regierung genothige gefehn, 
avenl Fi fen 1697 gegen 10 pr. Cent Abgabe an 
e allen zu verftatten, und feit 1749 ſteht er als 
efahrern offen. Much dem Frieden 1763 hat 
nnien ziemlich regelmäßig alle Jahre 195 Schiffe 
ge ft, die mit 7 — 8000 Menfchen beſetzt waren. 
‚en 40000 Sklaven ein. Die Regierung üher« 
705 Auſſicht über die Küfte,, die vom weißen Vor⸗ 
e e Weil aber die Koften 1778 ſich ſchon an 
ooo xıv. beliefen: fo ward die Aufficht Über die Forte 
ı Vorgebirge bis an die Linie gewiflen Raufleuten 
‚ und das Parlament fchoß 4 bis 50000o Livres 
. Aber die meiften diefer Feftungen find in Verſall 
‚ und nur die befchwerliche Landung dient ihnen noch 
reheidigung. An dem übrigen Theile des weftlichen 
I die Engländer feine Handelshäufer mehr. Je⸗ 
handelt dahin ohne Zwang und Schub. Ueber 

vung iſt hier der Handel der Engländer fehr ge 

nad fie auf den Handelsplägen, wo fie ehemals 12 . 
1 3000 Haven einhandelten, jetzt jährlich kaum =oas: 


Sr; 


7 
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. Die Brangofen bekommen, indeß noch weniger. Ges 
da er am ftärkften gieng, kauſten fie doch Jährlich nur v3 I 
14000 &flaven. | . 
Den Dänen koſten in ihren s Nieberlaffungen die 6 
Mann, fo fie da unterhalten, und darunter einige 
find, 157600 Livr. Sie kaufen ohngefaͤhr jaͤhrlich aur 1246 
Sklaven. J | * 
Spanien hat zu dem Zwecke in dem T pi zer 
and 78 die Inſeln Anabon und Fernando da 591 
zu Liffabon befommen. Die erfie dauonbar. 
Basen, der dabey gefährlid) ift, und zu g! 
Schiffe auf 6 Meilen herum. Einigel re 
ter der Anffiche weniger Weißen  ı , 
große Dienge Schweine, Ziegen s 
etwas Baummolle gewonnen ı 3. 2 ı te, 
noch weniger innern Werth, Eeine NHede,-uno 1e 
nur, Indeß bieter ihre Nachbarfchaft mit d 
und befonders dem ©abonfluffe, den € g 


theite zum Sflavenhandel dar, = | . 
.. 9— 

Zwoͤlſtes Buch. Niederlaſſung (1er, Hollaͤnt 

und Dänen auf den amerifaniihen Sı 1. Y 
Mortorico hat feit 1765 eine beijere 5 

Stadt S. Johann iſt des Hafens wegen befefligt, 

tzung von 2 Bataillons und ı Kompagnie X: ers 

gelegt. Ihr Wohlitand Hat merklich 

ı San. 1778 zählte man 80660 Finweygı , 1 ‚ 

Schwarze. Auf den Pflanzungen, deren c<oyı 

erndtete man 2737 Ctr. Zuder, 1114 Ein. 7 oı 

11163 Ste. Kaffee, 19556 Ctr. Reis, 15216 &ır. 

korn (türkifh Korn oder Mais), 7498 Ctr. | 

9850 Fr, Zuderigrup. Das Land warb 1778 on. 1a. 

den Einwohnern, als Eigenchum gegen eine 1. 

von Z Nealen oder 16 Sols, 64 Den. für 25 7« 

gebauet Land, und 4 Nealen oder 10 Sols ı4 © 

es zur Viehweide dient, überlafien. Diefe Fleine 

fol zur Kleinung der Militz dienen, die aus 1900 

Fußvolk, und 250 Reutern beſteht. Der Spani 

an Domingo it noch in feinem elenden verödrten 3 
Cuba Hingegen wird immer wictlaer. 

Sandelsmonopof, welches diefe Inſel drückte, 1705 

hoben, und allen Spaniſchen Kaufleuten | 
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net Hat. . Ein oberſter Statthaltet entſcheidet alles, was 
a Civil⸗ und Militäretar gehört. Der Intendant beforge 
Einkünfte. Obrigkeiten, deren Ausſpruche durch Die Aus 
von ©. Domingo vernichtet werben fünnen, beforgen 
Gereistigteitspflege m den 18 Gerichtsbarteiten, in wel 
Die Inſel gerheite iſt. | 
»Die Stadt Cuba (St. Jago de Cuba) iſt der Gig eis 
BDiſchofs und feines Capitels. In der ganzen Kolonie 
man 23 Manns - und 3 Frauenkloͤſter, deren Wermäs 
5 mad ber mäßigften Schaͤtzung, auf 14589590 Lin, ges 
In den Klöftern befchäftigt man fi) mit der 

kelang. Seit 1728 iſt bier fo gar eine hohe Schule, Die 
poo Liv. Einkünfte, und nicht 200 Studenten hat. In 
Ä find 19 Hoſpitaͤler. Cuba enthält, zuſolge der 
sen vom Jahre 1774 171628 Perfonen, darunter 
#8760 Sklaven find. Die Küntte find in den Händen 

' oder freyen Schwarzen, und fchleche, die Tiſch⸗ 
| ausgenommen. Kakao bauet man nicht genug. Auch 
fee Hat keinen fonderlichen Bortgang. Wachs gewinner 
wu, feitdem die ans Florida nach 1763 angefommenen 
wer Dienenkoͤrbe dahin gebracht, die fih erſtaunlich 
Weiher. 3777 wurden fchon 71504 Ctr. Wachs nach Ens 
ni und Amerika ausgeführt. Toback ift das wichtigfte Pro⸗ 
I: Jede Erndte giebt ungefähr 55000 Ctr. Was nice 
ww im Lande verzehrt oder heimlich ausgeführt wird, kauft 
Megierung die für 46750 Ctr. den Ctr. zu 46 Livr. 1 
Aerechnet, 2,272,050 Liv. Geld in diefe Inſel bringt. 
gen Quartieren it der Tobadisbau gehemmt. Dage⸗ 
any man Zuckerrohr, und das Hauptland enpfänge 
1900 bis 250000 Ctr. Halb weißen halb rohen Zucker 


„i@ampemanes fagt, daß die Einnahme der Guͤternleder⸗ 
we, die vor 1765 nie über 565963 Livr. geftiegen waren, 
-1,680000 Liv. betragen. daß das Hauptland aus der 
ienie 8,1 00000 Liv. an Metall ziehe, anftatt 1620000 
‚„ De Ihm ehemals’ zufamen. Die Auflagen, die man In 
Gebt, und in die Schatzkammer kommen, ſteigen nicht 

ie 24 30000 Livr. und die Regierung giebt 2,272050 LM. 
2 F, 1,350000 £ivr. zum Unterhalte der Keftung, 
r6ocoo Livr. für die gewöhnliche Beſatzung, und 3780000 
nufhr Die Bedärfniffe des Seeweſens für die Infel. Die 
haben der Regierung von 1763 bis 77 
92,41398@ 
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22,41 1980 Liv. gekoflet. 1778 warb der Zwang ber Auflas 
gen, die den Hanbel.brüdten, fehr gemindert, und dies bat 


die beften Folgen gehabt... - Bu 
Won den Hollaͤndiſchen Snfeln liefert Muflaz 8 ie 


.. gooooo Ctr. rohen Zuder. St. Martin, das unge Fraw 


ofen und Hollaͤnder vertheilt iſt, enthaͤlt zor ao Vlerece 
Landes, jedes zu 2500 Quadratruthen gerechnet. 
befißen die Franzoſen 3900, und die Golläuder 412 
Vierecke. Erſtere banen in 19 Pflanzungen DIE. 
hen Zucker, der ſchoͤn weiß, aber von keiner Feſtlgkeit 
eine größere Anzahl Höfe liefert 20000 Pfund 
Die Arbeiten werden durch 80 Familien geleitet, Davon se 







Hi 


Franzoſen, die andern Engländer find, und Die beide zuiam- 





men eine Bevölkerung von 35 ı Weißen von allem Alter up 
Geſchlechte ausmahen. Sie Gaben nur ı200 Ole 
Die hollaͤndiſche Kolonie wird daſelbſt von-639 Meißen, wd 


‚3518 Schwarzen bewohnt, die 32 Zuckerpflanzungen ber. 
‚beiten, von welchen gemeiniglich ı 600000 Pfund Zucker, unb 


1350080 Pfund Baumwolle geliefert wird. - Dazm kim 
Salz aus einem Salzteiche, defien Werth ſich auf. 100000 
Rthlr. erſtrecken kann. Hauptlaͤchlich wird es nach Fierbr 
amerika geliefert. Es find aber unter den Holländern kaum 
5 bis 6 Familien dieſer Nation, ‚Alte übrigen find engliſch 
und diefe fegen auf ihre Abkunft einen fo hoben Wertih, af 
Meiber oft nach Anguille, .einer = Meilen weir entf 
Engliſchen Sufel reifen, um da zu gebähren, - Damisiäer 
Kinder nicht eines Urfprungs beraubt werden, ber im Baue 















allein als ruhmwuͤrdig angefehen wird. Won dem -Zufenie.; 





der hollaͤndiſchen Pflanzungen in Guyana Macht er. di 
traurige Schilderung. So fehon auch dies aͤußerſt eraichige 
Sand angebauet iſt: fo fehr iſt es gleichwohl aͤußerſt werfhuß 
det. Die Geſellſchaſt hebt feit 177% eine Abgabe von 63.6 
von allen Erzeugniffen, Handelsgewinnſten und Defoldungen 
2% pr. Cent von allen ausgehenden , und 14 von allm die 
kommenden Waaren. Dabey haben die Bürger ſich feläß 

% 








noch Abgaben zur Erhaltınng der 300 Freyuegern aufgelegt, 
welche die Kolonie gegen die flüchtigen Üteger fchügen fallen 
Diefe Ausgaben und die Zinfen von 77 MIN. Link. . 
Kolonie, fo lange der Koffee im Preiſe blieb. Nachdan e 
aber auf die Hälfte defielbeu gefallen: fo gerieth alles in U 
ordnung. Des Schuldner, der ‚nicht bezahlen 


- ı 


tt 
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Pflanzung vertrieben, und der Glaͤublger ver⸗ 
pıralia. Uebrigens betrug der Werth des Koffees, 
vs, der Daummolle, des Kakao und Faͤrbehokzes 1775 
19.017747 Livr. 70 Schiffe brachten diefe Waa⸗ 
| eden der Nepublif, und die Zahl wuͤrde gröfs 
nn i 160000 Maaß Syrup und die 166000 
m, die Nordamerika geliefert wurden, den 
ropa ae ıen hätten. Die Zahl der Skla⸗ 
‚im aeda ı sahre 60000, und der Herren ohne 
und 2324. 
2] roice verfprach man fich nach der neuen Ein⸗ 
1732 mehr, aber die 1756 unter den Weißen 
anfteckende Krankheit, die 7 Fahr dauerte, ver« 
Aufftand der Neger ‚ dieſe wurden zwar von dee 
n Huͤlfe unterdrückt, aber die Pflanzungen, bes 
ore Cacaobaͤume, waren zu runde gerichter, und 
en hulden gemacht, auch 1774 die Auflagen 
. Dies, und der erſtannliche niedrige 
xe Qa»s ſtuͤrzte die Pflanzer vollends in Verzwei⸗ 
in er geht die Niederlaſſung blos ruͤckwaͤrts. 
Xie zaͤhlt nur noch 104 Pflanzungen, die mei⸗ 
rich, und an den Berbice. und Kanpefluß zer⸗ 
I 5% Man fiebe 7000 Sklaven dafelbft und 250 
ıe die Soldaten, die eben fo viel ausmachen, 
Han Zucker, Kaffee und Baumwolle eingeerndter 
zu na oder s Schiffe nach dem Hauptlande, wo 
rzauf nicht Äber 10 — 1200000 ip. beträgt. Von 
en die Sintereffen von ohngefähr ı,7600000 
7) Lent dezahlt werden. Allein die Glaͤubiqger muͤſ⸗ 
4, 3 auch 2 pr. Cent fi) begnügen. Verſchiedene er 
3. Seit 1763 find Eeine Dividenden mehr 
ve acı irs vertheilt, und die Actien, davon jede 
I gekogrer, haben feinen Gang mehr. Man wuͤrde 
dafür erhalten. . 
I Stlavenempörung dachte die Weftindifche 
se ı die beſſere Anbauung von Effequebo und Des 
ıe rief Leute aus allen Nationen dahin, gab des 
em Eleines Vermögen hatten, ein Stuͤck Land mit 
unterftägung umſonſt, mit der Verficherung , nach 
n erften Arbeiten daflelbe Lehnungsweiſe, und uns 
| gungen den Werth von 2 der ange⸗ 
en zu erhalten. Diefe Einrichtung ward 
Obi..AAAVI. B. II.St. Ji eine 
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eine fruchtbare Quelle des Fleißes, der Thaͤtigkeit und: 
haltung. 1769 zählte man am Demarary ſchon ı 30 pn 
gungen, auf welchen Zuder, Kaffee und Baumwolle 
folg gebauet wurden. Die Zahl der Pflanzungen na 
‚dem zugenommen. Die Invaſion der Eng 7 
Kriege wird indeß ihr Aujtommen fehr gehi 
Daͤniſche Infeln. Den ı Januar 1773, 
auf S. Johann 69 Pflanzungen, unter denen 27 
derbaue, und 42 zu geringern Erzeugniffen g 
St. Tbomas hatte chen die Anzahl, mit der 1 
ſtimmung, aber fie waren betraͤchtlicher, ger 345, 
man in ©. Croix fahe, waren ıso mit. Zudfen _ 
Auf den 2 erſten Inſeln erlangt das Eig | 
Ausdehnung, die ihm der Koloniſt zu geben ? 
nur in der legten iſt jede Pflanzung auf 3000 ı 
Länge. und 2000 Breite eingefchränft. 
S. Johann wird von ı 10 Weißen und 232⸗ 
bewohnt. S. Thomas von 336 Weißen und 420 
S. Eroir von 2136 Weißen, und 22244 ( 
©. Johann find Eeine Freygelaffene, in &. Th J 
ten nur 52, und in S. Croix ıss. Gleid m 
ſich die nöchigen Cerimonien um die Freyheit zu ı 
eine bloſſe Einregiftrirung bey einem Gerichtshoſe 
mußte der Herr nicht verfchulder feyn, 
Die jährlichen Erzeugniffe der dänifı 
ken ſich auf ein wenig Kaffee, auf viele  ı . * 
— 18 Mill. Pfund rohen Zucker, und eine ver 
ge Menge Rum ein. Ein Theil dieſer 
Englaͤndern geliefert, die die Eigenthüämer ı pemen: 
zungen find, und die Sklaven liefern Tonnen. 
gen Verzeichnifien hat diefe Nation von ?r756. a773 
den dänifchen Ntiederlaffungen der neuen ! Ale 2,307: 
Livr. 11 Sole verkauft, und für 3,197047 uu.s (se: 
weageführt. - Nordamerifa erhielt auch einige: die 
niffe als Austaufch gegen fein Vieh, Holz und? Di p 
übrige wird auf ohngefaͤhr 40 Schiffen, die 120 — 400% 
nen füßren, nach dem Hauptlande gebraht. Der 4 
Theil wird dafelbft verbraucht, und nicht vielı 
Deutfihland oder in der Baltiſchen &ee, 1. 
Liv. verkauft. Durch einen beſſern Anbau nz m 
zeugniſſe um 4 vielleicht um die Hälfte ve 


ea 


ur a 
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zerſt gezwungene Lage der Koloniſten. Sie 
4500000. Liv. dem Handelsſtande des 

es 1200000 Liv und den Kolländern 26630170: 
Dabey möüflen die Lebensmittel und Haaren, 
4 en eigen find, oder sicht auf dänifhen 
ua 39ebr werden, 4 pe. C. bey Ihter Abfahrt 
pa Die National und fremden Schiffe 
gleichy o pro Cent bey ihrer Aukanft auf der Inſel. 
wer 18 Liv. fiir jeden anfommenden Neger, und 4 

10 916 Kopfitener; ziemlich ftarfe Auflage auf das 
» r5 eine Auflage von 9 Livr. auf. jedes Taufend 

ug zand, den Zehnten des Werths der verkauften 

2 Erieugniſſe find bey ihrer Ausfuhr aus der Ko⸗ 

en Abgabe von 5 von Hunderten‘, und 3 von 

iu Haͤfen des Hauptlandes unterworfen, 


mreg „re ber Rum bey dem Handelsverkehr 


o Dies zu 1 n bringt der Krone ein Einkommen 

= 9G0000r ‚ . 

Bi a ziemlich ausfuͤhrlichen Auszuge aus dem 

yen Werke zur Erganzung der alten Ausgabe, 

me mit Fleiß aller Anmerkungen über die Ars 

Heer; ers enthalten. Sie betrift eigentlich nur 

"tape; denn mo er den alten Ters fand, da ift 

iſlons Ueberſetzung wörtlich beybebalten. 

ı 1. am Beiten, da der neue Ueberſetzer offen⸗ 

ı cm nm Sporache nicht fo mächtig iſt, als diefer Ge⸗ 

-amo aı ben weiten nicht fo viel Stutiftil verfteht, 

fehler verdienten auch ein Verzeichnif. Das Haupt⸗ 

oe6 neuen Ueberſetzers befteht uͤbrigens in einigen 
merkungen , die einen Kenner verrathen. 


P. 


Miſcellaneen, dreyzehntes und vierzehntes 


von Auguſt Wilhelm Hupel. Riga, 
knoch. 1787. 1 Alphabet 94 Bogen, 


v 


Sn 


Ste u Den 
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Deu ſtaͤrkſten und zugleich wichtigften Ar 

reiche Bemerkungen über den anfehnlichften = 

St. Petersburgifhen Souvernements aus, 

unter dem Namen Ingermanland bekannt: ; 
Darauf folgen, wie gewoͤhnlich, Fürzere Aufiäge, 7 
Anfragen ꝛe. von ungleichem Wertbe. Unter | 
durch eine bier bepgebrachte, im Jahr ısı7 au 

kunde dargethan werden, daß der Ordensmei, & 

von Plettenberg, nicht, role einige behaupt ert 
Kaiſer Karl dem V., ſondern ſchon vom Maxim dem J. 
Reichsfuͤrſten ernannt ſey. Dies ſcheint uns jeoı 
unzweifelhaft aus dem Dokumente nicht zu 3 ze 
Heermeiſter konnte von ſeinen Untergebenen Di, 
geſchieht, Fuͤrſt („unſer Ehrwuͤrdiger Hee Bi ı 
— „vor dem Ehrmwärdigen unfern Fürften- , a nur 
den, ohne eben Neichsfürft zu feyn. Inzwi } 

wenn daran gelegen. wäre, wohl mit ' 

chen feyn, welcher von den beyden vor re gm ı 
fern Plettenbergen zum Neichsfürften aufgens | 


Ur. 


Preußiſche Nationalblätter u. ſ. m. IR 
von Karl Ehregott Mangelsdurf — Er 
Bandes zweytes Stuͤck. Halle, bey - 

- 1787. 180 ©eiten, 8. 
Enthaͤlt folgende vierzehn Artikel: 1) Gedaͤchtnißrede 
Friederich den zweyten; von Mangelsdorf. 
recht gut, und hin und wieder durch hiſtoriſche Anmet 
erlaͤutert. Zu verſchiedenen derſelben haben die be 
vortrefflichen Abhandlungen des Hrn. Graſen von Her 

den Stoff hergegeben. Weniger hat uns der zweyte? 

‚gefallen, welcher überfchrieben it: Der Todtenfeyer + 

derichs des zweyten — im Namen der Univerfitss zw’ 

Bönigsberg, von Mangelsdorf. Ein Gedicht, | 

ter den Gelegenheitsgedichten nicht fehr hervorragt. 1°) 

Ueber die Manufacturen und Sabrilen des Könige 

zeichs Preußen. Nuͤtzliche, wenn glei nicht ſonderlich 

gut geſchriebene Nachrichten. Des Werf, gefteht ein, u * 

t 
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Br nnd Handelsweſen in Oftpreußen die Vollkommen⸗ 
‚1...e8 fäbig iſt, bey weitem noch nicht erreicht habe, 
fa rlich erreichen dürfte. Er ſetzt die Urſachen davon 
unpatriotifchen Eigennn& der Koͤnigsbergiſchen Kaufe 
Yin die Abneigung des Öftpreußen, und befonders des 
soergers, zum Kunſtfleiße. Was an Mlanufacturen 
sı fen vorhanden ift, hat man größtentheils den Ans 
m 2?-Regierung zu verdanken. Da aber Frieberich der 
erft in feinen letzteren Jahren in’Anfehung biefes 
ete be Aufmerkſamkeit als vorher auf Oftpreußen rich« 
» fo in es nicht zu vermundern, daß dies Land verhälte 
m andere preußifche Staaten, noch arm an ber 

un brifen ift. Einige find gleichwohl da, und die 

r 9 mefchrieben. Unter ihnen verdient die Fabrik von 

mn! effpänen zu Trutenau den erſten Platz. Sie 

ver  findiamfelt, Unverdroffenheit und dem Muthe 

sen. 9 » Ranter, ber durch einen Engländer, 
‚auerz die Idee, eine foldhe Fabrik anzulegen, 

ei be. wıcı Ehre. Laut der bier mitgetheilten Tas 

ang | sbergſchen Fabrifaten im J. 1786 betrug 

: th oer ſammtlichen, In gedachtem Jahre zu Koͤnigs⸗ 

richteten Waaren 977639 Rthlr. Hievon find für 

0030 Rihlr im Lande, und für 219857 Rthlr. außer Lan⸗ 

kaufe. Iglich mäflen, wenn die Summen richtig find, 

IE Tabelle verfertige tourde, noch für 217753 

m unabgeſetzt geweſen feyn, weil die Einnahme 
ne 5 ten nur 759887 Rthlr. mache. Die Materias 
piefen SHrifiwaaren hatten 652317 Rthlr. gefoftet, 

wden durch die Induſtrie 325322 Rthlr. gewonnen, 

ı ehem! : Anftaft iſt die durch die Milde des Königs 

nm des I. errichtete ſogenannte Manufactur⸗ 
sberg, deren Capital jetzt beynahe ꝛ0000 Nehfr. 

».2.2 Niels Geld werden manche gute Unterneh⸗ 
befarderr, Indem davon zu neuen Einrichtungen Vor⸗ 
gegeben werden, die ber Empfänger ohne Zinien ers 

db Terminmelle zurückzahlen fonn. 4) Der vom 
E Friederich I. dem Gienerallientenant Friede⸗ 
epold von Beßler im J. ı745 für fich und feine 
mmen ertbeilte Grafenbrief. Diefe Standeser⸗ 
war eine Selohnung für das vorzaͤglich Einge and tas 
gen des Beqnadigten in der Schlacht Hey Hohen⸗ 
5) Von den vormaligen Übers und Regt- 
Si3 menss» 


* 
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mentsraͤthen, jetzt koͤniglichen Etatsminiftern in Preuſ⸗ 
fen Der Umſtand, daß die ſeit :725 unbefegt 

"Stelle eines Landbofmeifters- in Preußen, vom jegigm 
Konine 1786 erneuert wurde, bat diefen Aufſatz veranlaft, 
in welchem von den mit den Bedienungen der ehemaligen 
Obe: nd Nenimentsräthe verknüpften Werrichtuugen, ut 
ze, doch ziemlich befriedigende Nacricht ertheilet wird. 6) 
Specificarion aller Maͤbhlen im (ebemaligen) Kerr 
tbume Preußen. Aufgeſetzt in den Jabren 1640 = | 
1642. Im uanıen Lande betanden fih ı47 Eusfüchlide 
Meühlen mir 339 Gängen, und 227 dem Adel und den Freyen 
zugehoͤrige Mühlen mit 357 Gängen. 7) S 

des Bauptgeldes, wie daflelbe 1627 von der Land: 
fcbaft im Herzogtbume Preußen beipilliger worden. 8. 
Bönigl. Preuß. Ebargenreglement von ı705 is 

fen. Ein neuer, abgekürzter, uniers Erachtens gen; vB 
thiger Abdruck deffelben aus Brube’s Corp. Conflitutie 
num Prutenicarum. Es ift hier abgebrochen, und fol Hab. 
tig fortgefegt werden. Wem an diefem Meg gelegen | 
ift, der muß doch zum Grube felbft feime-Zuflusge nehmen, 
weil in dem bier gelieferten Auszuge verfchiedene Ausnahme | 
nicht angegeben find. Man vergleiche zB. bier © aıymd | 
136 mit Grube l. c. Part. III. ©. 248 und 259. 9) Ein 
tolderlegende Recenfion der zu Leipzig Vrfchlenenen Scheiſt: 
Siftorifchkritifche Beleuchtung der unerwieſenen Hier 
nung des — Profeffor Kreusfeld von dem Adel der 
alten Preußen u. ſ. w. ı0) Extract aus eines vom 
ſuiten Radau zu Aönigsberg gebaltenen Predigt: 
cleſia allis pafla. in Muſter einer aldernen Controume 
preoigt, ganz im Geiſt der roͤmiſchen Kirche. ı 1) Sonderbams | 
Strafe der Deferteurs ızı1. Ihnen follte.vom Kent 

* der Degen zerbrochen, die Nafe und ein Ohr abgefchuitten 
werden. ı2) Strafe der Wilddiebe 1642. Kür ein wib 
bes Schwein mußten so ungariiche Fl., für ein Rebe 20 m’ 
legt werden u.f.w. Das ift doch menfchlicher , als went 
man die Wilddiebe an Leib oder gar am Leben beftraft. 13) | 
Stiedrih Wilbelms I. Sorge für die Voiksvermeb⸗ 
zung in Preußen im Tabe ı718. Einem jeden Fee : 
ziehenden, der aber wentgftens zwen Huſen annehmen 
wurden zur Anfchaffung der nöchinften Erforderniffe 247 

76 Gar. gereihet. 14) Verzeichniß aller des d 

VOrdens Balleyen Landcommenshures zc. vom Je 

N J 
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Diefe aus Duellii hiftoria ordinis equitum Teu- 

s wieder abgedrudten s Selten Eonnten füglich gefparet 
. Angehaͤngt ift endlich noch die Ankündigung einer 

ı des preußifchen Geſchichtſchreibers Lucas David, 
Im vorigen Stuͤcke ſtand. Ä 


theca hiftorica, inftrufta a B. G. Struvio. 
wtaa C. G. Budero, nunc vero a Io. Georg. 
ita digefta, amplificara et emendara, 

ı novum opus videri poflit. Volumi- 
41l. Pars I. Lipfiae, apud heredes 
Weidmanni et Reichium. 1787. : 395 Sei 


gnuͤgen zeigen wie einen neuen Theil diefes fo nuͤtz⸗ 

fo fleißig gearbeiteten Werks an. Er enthält die 

und den Schluß der Schriften über Aegypten, 

sur re iiß der Schriftſteller, welche die Geſchich⸗ 
ia a anderer afrikaniſchen &taaten und Länder, 

von Aarthago, Habbeſſinien, Marokko, Buinen, 
rc., und der Inſeln um Afrika bearbeitet haben; 

n f Hauptſtuͤcken die Schriften, welche Ameri⸗ 
pr, die erften Schiffahrten der Europäer dahin, 

ten Unternehmer derfelben Colön, Veſpucci 
seres, Südamerika und Nordamerika im Ganzen, bie 
‚und jede Landfchaft des nördlichen Amerika befons 
reffen, aufgezählt umd beurtheilet werden. Pag. 132 
me englifche Lieberfegung von Poncet. Sie führt dies 
I: A.Voyage.to Aethiopia, made in the Years 
8, 1699, and 1700. Delfcribing particularly that 
Empire ; as alſo the Kingdoms of Dongola, Sen- 

p oF Egypt etc. with the Natural Hiftory of tho- 

ı ®% By Monf. Ponceet — — London ı709. 8. 
Hiftoire. des cönqueltes de Mouley Archy etc. 

49. iſt im J. 1699 neu heransgefommen. Diefe Auf⸗ 
nur ein ganz unveränderter neuer Abdruck, in 

v dieſelben Drudfehler bepbehalten find, daß als 

ver erften Ausgabe nur ein neuer Titel gegeben 

A bdeni Schluffe des Buchs flieht man, daß es 

ı ausgefommen kon sale die vom Hrn. ie 
4 et 
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bier auch angeführte Relation de la Capt 

nachdem der Verfafler ein Eleines Verzeich 

ter, das Ichte Süd des Werkchens, geuerett 

er mit den Worten; J’en diray davantage. au 'ırı 
Captivire. Die pag. 155 angeführte Debanı KB 

Roy in feinem Etat — — d’Alger den Laı erde ı 
oft wörtlich ausgefchrieben habe, iſt frenfich me 1 

Bet; dennoch wird das erftere Buch dem Def  ı 

nicht ganz uͤberfluͤßig. Eus Indiae occident. vo p 

233 enthält nicht fünf, fondern nut vier Sie „ | 

über Ha zwey legten Blättern Durch einen Dur La 

V. fteht. Zu pag.375 gebört nad; 


Geographiſche und hiſtoriſch⸗ pofitifche Ma 
‚von demjenigen Theil des Nördlicyen Aı 
deflen Orängen — — gege irtig 
tet wird. Nebſt einer Beſc ‚ ber 
— Handlung und Befchaffenpeit des $ j 
fonders mas Neuland — Akadin — 9 
Denfivanien, Philadelfia, Carolit 
u. ſw. betrifft. Aus dem Franz hend | 
und mit der Morbamerikanifchen eh 
von englifcher Seite berausgeg y 
Mit Kupfern (foll Heifen: n e n 


und einer Landcharte. Frankfurt 
1756. 8vo. | 


Die Originale find dem Necenfenten unbekannt, und fa 
Exewplare, welches er vor fich hat, iſt die auf dem ü 
Sprochene Kriegsgeſchichte nicht befindlich. 


⸗ 


Johann Conrad Chriſtian Spoͤrls vermiſche 
Briefe, welche zum Theil Reiſebeſchreibunger, 
auch) Nachrichten von Holland, Surinam, Spo— 
nien, Algier und andern Orten enthalten, in.zwep. 
heilen. Grfter Theil. Sangenfalz, 1786. 8. 
Commiſſion bey Zolling, Di 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 493 


iß ja nicht etwan ein neugieriger Lefer , durch den verfpre, 
3 gereizt, das Buch in der Erwartung in die 
‚um daraus feine Länderfunde zu erweitern! 

sere yınd fo unerheblich, daß fie wohl hätten ungedendt 

ı können. Sie find alle von Amfterdam oder von Ca 

ı 1778 an, datiıt, und follen alfo Nachrichten von 
o und Spanien geben: allein fie enthalten entweder 
Zeitungsartikel, oder andere Nachrichten , die aus bes 

ı Bädern, aus Buͤſchings Erdbefchreibung , dem po⸗ 
Journal u. a. abgefchrieben find, 3. E. die Verzeiche 
Holländifchen und Spaniſchen Land» und Seemacht, 
Uaͤndiſchen und fpanifhen Münzen, die nicht einmal 

. Münzen verglichen und alfp unbrauchbar find, 

a ſche Beichreibung der vereinigten Niederlande, 

ı n Raifer an die Republik gemachten Forderungen 
m., oder andre Nachrichten, fo befannt oder unrich⸗ 
daß man dergleichen hiufchreiben kann, ohne Holland je 
zu haben. Einen großen Theil der Briefe nehmen 
nöthige und fange Declamationen, Aber den Obftban 
sten der Chaußeen, über Geſetzgebung, Gefaͤngniſ⸗ 
A, Erziehung und andere Gegenfkände ein, die 
oft eine fehr oberflächliche, zumal literarifche Kennt» 

ran Ueberdem fällt die Aengftlichkeit, mit der der 

z 3%  sotiefsformalien zu ändern ſucht, weil er doch 
yeme Compitationen "Briefe nennen wollte, oft ine 
uche. Einiges mag er blos nad) Hören fagen hinge⸗ 
nt en, 3.2. daß die Holländifhen Damen bie Bes 
öffentlichen Gefängniffe Über fich genommen bäts 

o 28 daher aus Wetteifer den Gefangenen an allen 

n Bequemlichfeiten nicht fehlen ließen. Die Ueber: 

ıs ves erften Briefs ver'pricht eine Reiſebeſchreibung durch 
d nach Cadix und Livorno. Bis zum lebten Orte aber 
me ber ®. in diefem Theile nicht, fondern von Cadix aus 
et er ein Tagebuch Über die Belagerung von Gibraltar, 
Ausfahrt von Nizebüttel aus im Sahr 1775 bis zum 
ieden, dasdie letzten s Bogen des Buches ein⸗ 

ın fieht wohl, daß es das Diarlum eines Ha⸗ 

. officlere von der damaligen Beſatzung iſt, der 

dem Verf. der übrigen Briefe unmöglich diefelbe 

n jeyn kann. Inzwiſchen ift für uns diefes Tagebuch 
erhaltendſte Theil des ganzen Buchs geweſen. Von 
Sts Aumſter⸗ 
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Amfterdbam aus ſchickt er feinem Freund 

von Surinam, bie er aus Briefen von dayeı yejoa 
Daher einige folgende Briefe von Surinam datirt 

daß der Verf. dafelbft geweſen if, Ermi I 5 
Fremde dafelbft nach zwep oder drey Tagen m4 
flürben, weil fie die flarfen Ausdünftungen des 1a 
Bodens niche ausftehen könnten; io daßes ein ' ii 


Holänder fen, wenn von 100 Menfchen fi w 
Die Hige bier fey fo groß, daß man ein »ım- 

voll Wafler durch Sonnenſchein kochen ‚' Ama 
fo fih daher kein Vieh und kein Vogel | Yie 


muͤſſen mit Matten bededt werden. wer % 
nur vem 19. Dec. bis zum 20 San. und 14 Tu 
Des Nachts aber thaut es ſtark. Die Küng ı 


ter, die Schweine Eeinen Sped, die gene 
Wild giebt es fo viel, daß in jeder Plant 
werden müflen. Die Koffeebobnen n Im 


in dem felfihten Martinlke, abgeſchuͤtteit, ıon 
bohen Graſes abgepfluͤckt. Die Koffe an 
man von ſelbſt aufgegangenen Pflanzen. ie ' 
womit man fonft die Negern behandelte (dee Direr 
Plantage ließ fie fonft durch einen unter einer 
nen Strick aufhängen, oder zu Todbepr a), ı 
viele Taufende davon zu faujen, und ı ter 
Dörfer anzulegen, woher fie nun d eu vw 
Schaden thun; daher müflen fie jet irre no « 
eine jährliche Abgabe an Schießpulver und ' pr 
fen. Dafür verfprechen diefe freye Schwarzen, jeben ı 

laͤuſer auszuliefern,, welches fie aber nicht immer tbun. : 
Plantagen find in allen 1482. Ein Neger muß bei! 
soo Fuß graben. Mean baut auch vielen Kakao, aber 
niger Indigo, weil bey deffen Bau viele flarben. © 
bat die beften Metalle, aber .soo Bergleute, bie 
mal hinfdichte, den Bergbau anzufangen, fü 

+ Tagen. 
Nun das merkwürdigfte von dem gan | 

einer Nacherinnerung meldet der Verleger, va es 
for beliebt babe, den 36 und 37 Brief zu caflıl ı, 
de zufammen in einen zu ziehen; deswegen er eg | 
faſſer -fomohl, als dem Publikum fchuldla zu 
die ausgeftrichenen Stellen nachzuliefern. M 
dein von Spanien; wir waren baher m z, 
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si ! ef. davon gefchrieben haben könne, das einem 
xxoteſtantiſchen Eenfor anftoßig ſeyn konnte — und 

su unferm Erftaunen nichts als eine freymuͤthlge Er⸗ 

ng von den Graͤueln der fpanifchen Inquifition, nach 
r urfpränglichen Einrichtung. _ Nun wenn der Cenforuns 
fo weit aeht, daB man nicht einmal bekannte hiſtori⸗ 

29 ichen nachſagen darf, aus Furcht, den Katholiken 
faı ı, mas fol noch aus der deutichen Preßfreybeit 

I Da muß der Einfluß der Katholiken in einem pro» 

n Lande wahrlich groß feyn, wo man fich Verant⸗ 
oefürchtet,, fo was, nicht zu fchreiben,, fondern nur 
wenfur Reben zu laflın. Faſt konnen wir nicht begrei⸗ 
ein Senfor fich fo was herausnehmen fann? menu 

vi Icht an das dachte, was feinem Collegen zu Meifs 

» 2:oerfübe, den man zur Verantwortung zog, daß 
urcheil eines Reifenden über die Carlsakademie in dem 
von und für Deutfchland zu ändern, ſich nicht uns. 

B t. 


bann Conrad Chriſtian Spoͤrls vermiſchte 

efe, welche zum Theil Reiſebeſchreibungen, 

Nachrichten von Holland, Surinam, Spas» 

Algier und andern Orten enthalten. Zwey⸗ 

3.4 Sangenfalz.. 1786. in Commiffion bey 
Zolling. 15 “Bogen in 8. 


ift wohl das lefende Publitum durch keine fo elende 

9 hintergangen worden, als durch gegenwärtige Brie⸗ 

a  Pändernamen auf dem Titel find blos das Schild, 
toppler aushängt, um feiner. Waare Käufer zu 

. . Mand, Surinam und Spanien beziehen ſich auf 
pen Hell. Der wweyte fängt mit der dritten Reife 
: an, von Middelburg über Liffaben und Larafle 
aı r, und die geht bis ©. 41. Daraus wollen wir 
kr yer Beurtheilungsfraft und der Zuverlaͤßigkeit 

. Cae glauben nicht daß Hr. Spörl diefe Reife 

nl Jausheben. In Portugal trägt jeder Schu» 

‚,&ı eider feinen Degen, — und einen Menfchen 

» ım einem Portugiefen eben fo gleichgültig als ein 

a teinten. In Liffabon koͤnne ein Srember, um 

zu treiben, gerade in das erfte bee Haus ine : 

r 
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der Mann muͤſſe geduldig feyn, wenn er nicht Gift un 
Meſſer fcheuen wollte — mit der angehängten Bemerkung: 
Sie willen genug. Schon ein Blick in die Berfchiebeuhelt 
bes Charakters iſt für den Denker Hinlänglih! — Nah 
‚der Planetenfehre follten diejenigen, die Im Krebs geboßren 
find, ungluͤcklich feyn: allein Petr. III. Mitkonig in Porw⸗ 
gail fey den s. Zul. und die Prinzeffin von Braſtlien ben 
23 Sul. gebohren, welches alfo Einwuͤrſe wider ‚die feye 
koͤnnten, welche diefe Lehre beftreiten. In dem Hafen von 
Algier verſommlen ſich die Haifiſche um ein Schiff, wen 
jemans darauf ſterben will: dies gefchehe wegen Ihres feinen 
Geruchs: fo wie die Eulen durch die Ausduͤnſtungen Desienk 
gen, der fterben rolle, berbey gereizt wurden. Ein fchen 
vor einem Tan abgefchnittener Kopf einer Schitäßrbte biß eh 
nen zum Scer; hineingeſteckten Singer durch und durch 
Algier fen fo groß als Braunfchmelg, ein Ort von weit br 
100000 Menſchen gegen einen Ort von 24000; Lie Gaſſen 
aber wären fo eng, daß nur 3 Perlonen neben. einander ge 
den, und fein Wagen fahren Fonne. Der Den hebe bey bee 
Audienz — wie ein Pabſt — feinen Pantoffel zum Kuß ie 
die Höhe. Es gebe da Canonen 13 Fuß lang, worin ein 
Menſch liegen könne Die Bomben bey ber legten fpank 
fen Delagerung wären alle mit Sand gefüllt geweſen, dar 
rum hätten fie nicht gezündet , und feinen Schaden gehen 
Eine Frau, die bier ihrem Mann untreu werbe, werde if 
bendig an ein Brett genagelt und Ins Meer geworfen, ber 
Stlave ader, der es mir ihr zugehalten — nur gekhpft. 
4 Groſchen fonne man 20 mayere Hühner kaufen. Die 
he daſelbſt waͤren nicht größer als Kälber, und Ochſen aut 
30 Pfund ſchwer. Wer kann fih was unmenfchlichere dew 
fen, als wie nach des Mannes Vorgeben, die Teurffenheit 
auf dem Hollaͤndiſchen Zu worauf er war, beftraft wer 
den ey? ©. 37. Der Beſoffene werde entbloͤßt, und fo law 
ge geichlagen, bis der Rüden handhoch aufgeſchwollen HE, . 
und er ohnmaͤchtig werde. Dann halte ihm der Arıt fluͤchth 
gen Spiritus unter die Naſe, bis er fid) erholt habe. Damm. 
werde er wieder gefchlagen, bis er ohne Gefühl Hege: ale 
denn werde er ‚durch den Arzt wieder zum Bewußtſeyn ge 
bracht, und dann wieder gefchlagen , nachher zu Wette ge - 
Kracht, worin er hen abwechſelnden Ohnmachten und großen 
Schmerzen, acht und mehrere Wochen krank liege, ja wol - 
Achenslang Fran bleibe. — Das If nicht Die einzige Stelle, 
me 


> 
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auf die Gedanken koͤmmt zu glauben, der Mann 

n 8, was er ſchreibe. Verſchiedene Neligionsge'präche 
fie geroiß fein Tuͤrke in Algier halten wird. Nun 
ore Reife nad) Monte Chrifti, einem Felſen an der To⸗ 
en Kuͤſte, nach Livorno, wo der V. aber viel von’ 
Neapel Ichwajt. Am lebten Ort werde ein Frauen 

‚ das fih nicht aut aufführe , gleich in ein Haus ges’ 
wo der Rorinıbifchen Venus geopfert werde — zur’ 
fung oder zur Befferung ? Vierte Keifebefchreibung, 
Spinbergen — S. 49 — 59. Die Neife ift ganz 
nicht felb gemacht, ſondern die Befchreibung aus 
en. anderer Neifebefchreibungen zuſammengeſetzt 

a: Defonders bemerfen wir viele Aehnlichkelt mit der, 
reibung nad) Spisbernen In Campens Kleinen Reis 

. ey auch Hier bat der Verf. einiges Eigenes, 3. €. 
die Magnetnadel fichen bleibe, wo man'fie hinſchie⸗ 

3 ein Feldfcherer unter dem Gelaͤute aller Echiffe in 
liengeube begraben worden fen. Ins Laͤcherliche fallen 
vor, dem V. erdichteten Zuräftungen gegen die Kälte — 
dem Kopf zwey Perücen, über dieſe nch Müsen und 
— „(als wenn nicht eine einzige rüchtige Pelzmuͤte über. 
und den Hals gezogen, den Kopf mehr für Xälte 

ve, ale drey Rnoten, Schwanz» und Bentelperücden 
die nennt der V. ausdrüdlich, unter einer Menge ans 
u. erangen), duch einem Huth zufammengepreßt.. 
hiffsmann, der an den Händen flanrfene, mit 

Fe « uͤtterte und ranchlederne Handichuhe über eins. 

gt, rann ficher Eeine Hand brauchen. Nun war 

a6 zufammengeftoppelter Meifebeichreibungen zu Ens 
vohl follte noch) ein Bändchen zuſammengeſudelt 
‚Daher folgt nun von S. 60 an bis zu Ende eine 
garrago der fadeften, leereften, und mit den unerbeb: 

: und unleſenswuͤrdiqgſten Kleinigkeiten angefüllter Brie⸗ 
sad man oft nicht weis, ob man mehr den Verſtand oder 
bürfniffe des V. bedauern muß, die ihn nöthigen, zu 
9 elenden Verdienft feine Zuflucht zu nehmen. Zuerſt 
Yuldbung zur Vertheidigung des Salluff gegen die 
eintaen Alten gemachten, und von Blainvillen 
ourch Italien, s Band) wieder aufgewarnten, Des 
en. Dann ein Brief von Deutfchland, lauter 
anpeüche zum Lob deffelben enthaltend, die, fo wie fle 


1, auf Keinen Theil deffelben paſſen. Man wirde 
"da 
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Thuanus L.I. p. 9. edit. Francof. von ihm urtfellt. ia 

daf.-fcheint fich der Verf. zu wundern, daß Ferdinand und I 

belle in Anfehung der Negierungsangelegenheiten, 5* 

„Gatten lebten, und jeder ſeinen eigenen g 

„te.c.“ Aber damals waren ja Caſtilien und Aragenien pr | 
mi 
laͤtte 








zwey von einander ganz unabhängige Konigreiche. 
England unter der Regierung Heinrichs VIIT; fehe gu 
ausfuͤhrlich, wie fih von einem Engländer erwarten | 
49) Allgemeine Weberficht der Begebenheiten in Europa, vor ' 
Karls VIII. Feldzuge nach Italien bie zur Ligue von’ j 
brai. Mit diefem Abfchnite fänge der Berf. an, die Hehe ; 
einzeln behandelte Gefchichte der verfchlebnen europälfchen 
Staaten mehr in der Verbindung vorzutragen; bie naͤhen 
Vereinigung des Intereſſe der einzefnen Staaten um hm 
Anfang des ıöten Jahrhunderts macht biefe Abänderung 
nothwendig. Ludwig Morus follte nicht durch „mit der Mash 
beere“ (S. 82.) überfege werden. Er batte ſich den Laub | 
beerbaum, das Symbole der Klugheit, zum Oinubilde ge | 
wählt, denn er hielt fich ſelbſt für den kluͤgſten Staatsmam, -' 
so) Europa, von der cambraier Ligue bis.zu Ludwigs KU 
Tode. Woran geht eine fehr befriedigende Schilderung veih 
Zuftande der Republif Venedig. sı) Fortſetzung, bis.h 
Morimilians I. Tode; wobey zugleich vom Anfang der Six | 
chenreformation in Deutfchland gehandelt wird. „Rah 
von Helden.“ &. ı24. foll Niefengefechte beiden. Sch 
wird der Character des berähinten Kardinal Zimenes- 
richtig gezeichnet. Luther wurde niche auf dein Augsbunge 
Reichstage von 1518 (S. 129), fondern vor dem Kardiuuh 
Eajetan zum Verhoͤr befchieden: der Reichstag war fchen His; 
endigt, als Lurher zu Yugsburg antam. Won dee Veraniah 
fung- zur Reformation in Deutichland finder mar ©. vos 
viel Gutes, aber dach nicht genug. &. 135. wird zwar Aue 
geführt, mar habe Luthern befchuldige, er ſey beswogen win 
der den Ablaßkram erbittert geweſen, weil er feinem Orbes: 
abgenommen, und den Dominicanern aufgetragen worden: 
aber zu Luthers Hechtfertinung wird nichts’ gefagt, da ch 
doch mit zwey Worten seichehen Eonnte. Es heiße nur: „hit 
„dies fen, wie es wolle, genug er fchrieb und prebigte wine 
„den Ablaß.“ s2) Forrichricte der Europäer in den Sittin, 
Künften und Wilfenfchaften vom Anfang des ı 4ten Bis me, ' 
Mitte des ı6ten Jahrhunderts. Diefer Abfchnirt entkäl: - 
viel gute Bemerkungen, und Hr. 3. has fie noch mis Su 
u 
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6 Bereldiert, der Dentichland belonders betrift, und ſehr 
emsronedlg I. 53) Rortgang der Schiffahrt, Befonders 
in den Portugiefen. Eutdeckungen an der Kuͤſte von Afrle 
Eutdedung von Amerika und Belen diefer geoßen Bege⸗ 
heit. SHier ift der Verf. ſehr ausführlich. 54) Degebens 
Europa von Karls V Wahl an bis zum Srieden zu 
— ', mebft dem Bortgang der Reformation in Deutſch⸗ 
d. 55) Sostfegung,, bis zum Frieden zu Crespp. 56) 
England unter ber Regierung Heinrichs VII. Diefe drep 
en Abfpnitee find Im ganzen Dande die vorzuͤglichſten. 


M. 


Reifen. — lektuͤre für Reiſedilettanten. 

Band. Berlin, 1786. ben Joh. Sr. 
jer, 350 Seiten. Dritter Band. Berlin, 
1786. 359 Selten. Bierter Band. Berlin, 
1787: 316 in kl. 8. 











Sammlung iſt noch nicht geſchloſſen, ſondern es ſollen 
2 Theile nachfolgen. Man erwartet in einer ſoichen 
illektion doc) wohl nichts anders wie wirkliche Reifen, und 
N ”. oder Derterbefchreibungen. Der Herr Herausges 
aber (heine für den Geſchmack mehrerer Lefer Haben forgen, 
ab jebemm-ein eigenes, ihm angenehmes Gericht Haben auf⸗ 
wollen. &o findet man zwiſchendurch Gedichte, Fa⸗ 
el, und dergleichen, Die in ihrer Art, Cobgleich nicht im» 
) recht gut ſeyn mögen, und manchem Lefer vielleicht 
machen werben, die aber doch in der That in dies 
‚ 100 man beleßrende Nachrichten und Erzählungen 
der wirklichen Welt, nicht aber Phantafien und Kinder 

fe Einbildungskraft ſucht, am untechten Orte firhen. 
Wie wollen nichts von dieſen fagen, und une bey dem 
Reifen, als dem Reellen diefes Buches ſtehen 
en. - 


B Den Anfang des zwelten Bandes macht: 
I Hefte Fortſetzung des Keife des Herrn Kovel durch 
Bicilien. . 
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edem der Bisher herausgeke mmenen Sände ehe iin 
ann eben fo —— kehrteichen Se 
us 


fhreibung, und fie wird auch no. in den folg 
fegt werden, da der Beſchlug Diefer Reife ini 
nicht herausgefommen iſt. Der Berfafjer har ve ü 
mahleriſche Gegenftände Rüdficht genommen, und I verlien 
man den dieſer Ueberfegung gar viel, da keine‘ I 
Zeichnungen die beſchriebenen Gegenden 1, A 
terehämer, Gebäude, Trachten u. dergl. — 
bey den mahleriſchen Reifen den wichtigften 
Theil, ausmachen. Ja der Ueberjeger hat einige Crellm 
3. ©. das ganze sate Heft des Originals, wel bie Ber 
fbreibung der merkwuͤrdigſten Pläse und Gebäude vom Mi 
fina enthaͤlt, ganz uͤberſa lagen muͤſſen, teil folde ohne fu 
pfer gar nicht verfländlich gewefen feyn wuͤrden. Da wit aber | 
wohl nicht hoffen dürfen , dieſe Reiſe mit der-ganzen Piadt 
des Ortainals, und mit der großen Menge der fehönften Ru | 
pfer auf deutfchen Boden verpflant zu fehen: fo find mid dem | 
Herausgeber für das, was er uns hier gegeben, alten Das | 
ſchuidig. Denn diefe Neifebefchreibung hat ſowohl in | 
fit der mannichfaltigen Gegenftände, die darin 
werden, als auch In Betracht des angenehmen, 1ähleilden 
und nie ermüdenden Styls ungemein vieb.empfehlendes, Die 
Verfaffer verbreitet ſich über alle ınerkwärdige Gienenfiänke, 
die er In dem Lande angetroffen, daszer führ gemau breit 
hat, und ſcheint nichts Überfehen zu Haben, was Aauſ⸗ 
mertſamkeit werth war. Sein Styl iſt bluhend, mit 
Blumen überladen zu ſeyn, ſchoͤn, ohne gegiert. zum werden, 
und feine Belchreibungen find genau und dauftellend, ur 
durch zu aroße Weitläuftigkeit zu mißfallen: - Bafdumoeridit 
uns der Veriaffer mit der Befchreibung der Alterthaͤmer, De 
ten ſich in diefem Lande fo viele-finden, und wovon er al 
Kenner redet. Bald macht er ung mit den Schönheiten her 
Städte, ihrer Bauart, Einrichtung, und den barin befindlh 
Gen vorzüglichften Gebaͤnden bekannt, wo uns denn die Be 
ſchrelbung von Palermo befonders gefallen hat. - Bald vet: 
Greitet er ſich über Gegenftände der Naturgefchichte, und alt 
uns fehr gute Nachrichten von den Cigenfchaften, dem Fang, 
der Debandlung und der Nutzung der Ihunfifche, der 
Schwerdtfiſche und der Sardellen; von dem Fang, oder ih 
mehr der Kultur der Mufcheln, welche ganz klein gefangen, 
und dann von den Siſchern ordenlih und vegelmäfig im 
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e’a rent werden, wo fie in Eurzer Zelt air einer bes 
oͤße anwachſen, und eine gurt Gpeſſe abgeben; 
anı um und der Einſammlung des Wanna: Wie⸗ 
fehle es nicht an Beſchreibungen mancher befonderer, 
licher, als durd die Kunſt hervorgebrachter 
roigkeiten bes’ Landes, als frappanter Ausfichten, 3. B. 
ars; auffallender Situationen und Lagen dir 
en: deonemifcher Seltenheiten; berühmter Gebaͤude 
ngen, wie die des Luſthauſes des Prinzen von 
en,. welches der Verſaſſer das allerunordentlichfte, 
‚ feitlamfte.und laͤcherlichſte Semifche, welches jemals 
‚Belt gulammen gekommen, nennt ; merkwuͤrbiger An⸗ 
"wohin wir die Bäder des heil, Calogero rechnen, die 
art von Dampfbädern find, und deren Serihreibung 
n e Vergnügen lefen wird; der Vulkane, 
F m und Produkte, nicht nur in Sieilien ſelbſt, 
’ aum a den Liparifchen Infeln; des Steinbruchs 
‚.di ciefa u.. w. Alles dies nun {ft übertem mic trefe 
‚gen aus dem Nationalcharakter der Sictlianer, ınle 
Itigen Schilderungen der ihnen eigenen Gebraͤuche 
ten , mit launigten Reiſeanekdoten, mit manden 
ww.c  ambele und des Aberglaubeng, die noch in den 
| en herrſchen, durchwebt, wodurch das Ans 
ſer Reiſebeſchreibung eben fo (ehr gewinnt, tie da⸗ 
bie Unterhaltung des Lefers geforgt worden. 


iſe Des Seren von M.. nach China, in den 
‚1773 und 74. Aus der noch ungedendten 
I 1 ssandfchrift feiner Briefe. . 


fi tnige Briefe, die er an feine Mutter, Schwe⸗ 

en Bruder gefchrieben hat, und bie diefen Perſonen, 

‚anchell , den fie an dem Briefftefir nahmen, viel 

ren, da die mehrſten Nachridten einen Be⸗ 

sur ven 25. velbft haben; übrigens aber jedem andern Leer 

ſehr unbedeutend fcheinen muͤſſen. Selbſt die Laune des 

. duͤukt uns zu geſucht, da er Immer nach Bonmots auf 
Jagd fich befindet. | 


‚2 iefe aus der Provence, aus dem Stanzöfifchen 

e en Serenger. 
J riefe find ſehr artig, fo wie aͤberhaupt die gan⸗ 
smiung der Briefe den herrn Berenger eine vertreſn 
2 e 


er 
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Lektuͤre gewaͤhret. Die hier abgedruckten find der 
* zaſte der Driefe, die 1787 unter dem Titel: Driefe 
die Provence, vom Gyern Deiparb uberſetzt, zu Leipzig ber 
ausgekonnnen find. aber boch kleine Veraͤndernugen uub 
Abweichungen in beyden bemerkt werden, In vermuthen wir, ' 
daß diefe Hier. gelieferten Briefe nach den lertres 
die zuerſt erſchienen, und nicht aus der unter dem Titel: Soi- 
s6es provencales erichienenen IUmarbeitung überfepe find. 


. 


Bemerkungen auf einer Keife von St Perezabung 
nach ——— Babe 17m von dem Aerrn vos 
— der den Se ee dortigen 
mes als Sreywilliges chat. Aus deſſe 
ausgezogen durch den %. M. 


Wie man fiehe, find diefe Bemerkungen: 
mehr, und verfchiedenes von dem , was 
bereits abgeftellet,, was er vorſchlaͤgt, in 
geführt worden. Da fie hauptfächlich Die € 
Bewohner, die Koſaken und die 
Mationen, welche in den neueſten Zeiten Die 
derungen erlitten haben, da fogar die letztere 
ten gänzlich ausgerottet worden; fo iſt freylich 
dem, was der V. beſchreibt, itzt ganz anders, und 
zaͤhlungen kann man nicht als eine getreue 
gegenwärtigen Zuftandes biefer Länder und 
anfehben. Dies hindert aber nicht, daß 
Vergnügen lefen follte, da fie diefe Voͤlkerſchaften uns darſul⸗ 
len, wie fie zur Zeit des vorigen ruſſiſchen wen 
Der Verfaffer ſetzt fhon fehr gut die Uxrfachen umb Yimfkade 
aus einander, die in der Gegend um Petersburg, ah Ms 
haupt in einigen Theilen Rußlands einen rue 
Sringen- wurden, der nun auch ſchon fo ſehr eingetreten M 
daß man ſich der größten Verlegenheit, ihm abzupelfen, be 


_ Jamaika und die Bermadiſchen Bylande, m 
—8— des “eren von Crevecoenx. 


Enthält wenig Wichtiges. Hr. €. urtheilte doch weht 

Ge lebuhen. Gcurten ale Eimoohner von Jamaita fit 
’ u Betruͤg er anſah. Uberharit 

ſcheint Hr. C., um ein frappantes Gegenſtuͤck zu ——— 


x 
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Einwohner von Jamaika allzutief herabgeſetzt, die hingegen 
von den Bermuden allzufebr erhoben zu haben, | 

‚.. Bine Fleine Reife in einem Briefe von einem jun⸗ 
en Frauenzimmer. 


Barum mit dieſer magern Erzaͤhlun einen en vers 
Ein zaͤhlung Dog 


Die Beute in den Gebirgen von Langpedor. 
Nas eine Schrift des Abbe Biraud Son € —* 


PR 

= ine Eptfode, ve den traurlgen Zuſtand der bidern Ge⸗ 
gebenehner in Langvedoe und er —X — 28* 

. Auszug eines Briefes des beruͤhmten Abbe’ de 
Risle au die Seau von... aus Conſtantinopel in ges 
beninägtigem Jabre gefchrieben. 


„= Gerr Abbe’ de Lisle reiſete im Gefolge des franzbſiſchen 
efanbten, des geichtten Grafen Ehonifenl: Souffier, nach 
| pel. Der Mann fehreibe ſchoͤn und hinreißend, 
ba glaubt fich mir ihm zwiſchen den Ruinen der fchönen Al⸗ 
| in Griechenland zu befinden, und mit ibm an 
un Auſchauen derfelben gu vergnügen, fo lebhaft iſt feine 


N . Iwey Briefe von “einfe aus Kom. 

2 -Qpehßeentheils Antiquarifchen Inhalts, und voller 

7 Bemefunom, ib —— den us 
ergefchichte, u er die Lage, Beſchaffen⸗ 
, Cainsel: und Einrichtung der — wovon man 
Muhzen noch ſieht, fo wie über einzelne Gegenſtaͤnde der 


+. Im dritten Bande befinden fi: 
Druchſtaͤcke aus dem Tagebuche der Reife des der 


diefer Sammlung im Sommer 1785, vor 
Auelich ie Schweiz betreffend. ' 


= O6 wir gleich ſchon eine gar große Menge 
Mygen Bprwour 















Reifen haben, 
fdas Schweizerland ift ; fo find deshalb die gee 
j Bemerkungen doch nicht unnuͤtz oder Aberfiäßig. 
j Rößt man auf verſchiedene Stellen, die aus den Er⸗ 
- un Befürelbungen „nberer Reiſenden bekannt F 
vn 3 nu 





so Ruck Tahihen 
Der vierte Band 38 uber | —2 
Fortſetzung, und einigen Ge 


Francois de Lleuf: Chatau vor Bauer ** der * 
ſel St. Domingo. 


Sehr gut geſchrieben, und wiemol uur 
Seifegehichte Nee liebenswuͤrdigen Bares, 5* | 
Seneraf auf dem Eap war, en bukehe, 
lichen und iehrreichen Bemerkungen 


Das Thal von Chamouny in —— «nd feine 
—— Aus der Glet —— De Herr oo 
Sauſſuͤre zu (Genf. 


Ein Bruchſtuͤck aus ber genannten Reiſe, welches und 
mir den Bitten, Gewohnheiten, Lebensart und Charaltı 
der Bewohner des Thals von Chamouny bekannt mut, 
Bon der Gemfenjagd und vom Diurmelthiere wird * 
lich gehandelt. Auch in dieſer Schrift leſen wir die Wem 
fung, die wir ſchon anderweitig gefunden haben; baf ben 
Steinboͤcken und Gemſen dergeftalt nachgefteller wird, und ſu 
fi fo ungemein vermindern, daß es nicht unmaßrfeheinih 
fen , wie fie mit der Zeit gänzlich ausgesottet, und ans DE 
—— der Sefchöpfe auf unferm Erdboden vertilgt werden 
oͤnnten. 


Schreiben des Herrn Bourrit Aber die æeſu 
gung des Mont ⸗ Blanc. 


Herr Bourrit hat In feiner Befchreibung 222* 
Eisgehirge die Erſteigung des Dont Diane befchrieben; db 
lein diefes Schreiben iſt nicht hieraus genommen, da 24 
beym Vergleichen gewahr werden, beyde Erzaͤhlungen in b 
“8 Kleinigkelten und Nebemumſtaͤnden von einander de 

en. | 























Yan Reif des Englaͤnders Capper nach Oftindten Abe 


Eine ganz kurze Erzaͤhlung, die wenig mehr, wiebk 
Beſchreibung der Arabifchen Herden, welche die Caranemız 
anfallen und plündern, und ihre Art zu iben, gr u 1, 
führen enthaͤlt. 


Weber die Sitten, Gebrhuche und Achenenei ia 
Oftindien yom Seren Makintoſch. Pr 


h) 
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Wie haben eben nicht viel Neues und Unbekanntes in die⸗ 
Auffage gefunden, wiewohl er fich fehr gut leſen laͤßt. 
Verf. fchildert in einem wohl getroffenen Gemaͤhlde, bie 

ceſtaunende Ueppigkeit, und den Hang zur Weluft, der in 
dieſen Gegenden herrſcht. Man muß geſtehen, daß wir Eus 
gopder, mit aller Neigung zum finnlichen Vergnügen, und 
wit aller Abwechfelung, die wir uns zu verfchaffen fuchen, 
Bed) in ber Kunſt, die Wolluſt zu verfeinern, und ale Sinne 
aufs ußerſte zu reizen, und jede Empfindung fo body wie 
aglich, zu ſpannen, weit hinter den Afiatern zuruͤck ftehen, 
wollüftigen Tanze der Balladieren, die unfer Verf. bes 
eibt, geben ein Beyſpiel davon, fo wie überhaupt alles, _ 
ee als Bemerkungen über die Bitten und Lebensart in 
en ans mittheilt. „Die wilden Völker in Amerika,“ 
at der Verfafier,, „fprecdhen von Jagd und Krieg ; in En» 
ſchwatzt das Volk von Staatsangelegenbeiten; in 

eich vom Roi oder Brand Monarane; und in Hin⸗ 
doſtan ift das beſtaͤndige Sefprächsthema — Liebe und 










£:  (Bemäblde eines winters im Lande der Mobawka 
a Nordamerita. 


Ti Der Binter dort hat viel Aehnlichkeit mit dem unfrigen. 
Der Berf, hat ihn do etwas zu poetiich beſchrieben. 


eber die Schweiserreifen vom Seren Aspfner. 
Fragmente. | | 


Fu iche Regeln und Winke, wie, zu welcher Zeit, und 
ern e * Schweiz mit ven elften Duten be 


N Die Bäder zu St. Sauveur, in den Pyrenden. 
Kin Schreiben an den Brafen von P. | 
- Das Schreiben iſt vom Herrn Bertin. 
KTavrennens Denkmal bey Sasbach. 


ei ‚chen bekannt genug, fo wie die Verſe, die der Prinz 
I an dies Denfmol ſchrieb. 


"Reife nach den Antillen. Sin Brief des Serrn 


85 | ‚Herr 
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Here Leonard iſt von den Ant 1:1 

hier eine fehr intereffante Beſchrei a bi 

ce er fo volllommen Eennt. Wir mi 


in sten Dande diefer Sammlu ery 
“Jangen entgegen. - J FE 


Briefe an einen Freund, auf‘ einet Keifes vom 26 
ven in die Schweiz, in die Savoypiſchen 
und nach Ayon. Im Jabr 1736. Von Dem x 
geber. 


Herr R. hat diefe Briefe ſchon im b 
drucken laffen, und wenn er gleih di 
druck derfelben damit entſchuldiget, dan I 
Dande diefer kleinen Reifen geliefertes 
ten, und manches dort ergänzten; ) Di 
mit zufrieden, daR bey der Menge ver 
austommenden Bücher, der Käufer mı 
wird, ſolche Schriften doppelt zu bez 
feine Herr R. feine Schriften und Llebern 
e⸗s merkantiliſche Art zu nuͤtzen, die 

at. 


—8 nd 


u 


Vatriotiſthes Archiv für Deut 
and Leipzig, und in Commiffion dep 
Manheim. Vierter Band, 1786. 554 
“ Sünftee Band, 1786. 556 Get - 
ſter Band, 1787. ss Sen. 

> Band, 1787. 556 Seiten. Me r. 
1788. 572 Seiten ins. er 


Aus ven Angelgen der erfleren Bände innen wir Der Die 
Des Verfaffere bey den Lefern dee Bibliothek als. belanut ut 
ausfegen. Er bat ihn auch in dieſen fünf Bänden 
dert befolgt; und manches Nüsliche und U 
liefert. Unkre Anpeige kann aber nur die 
Stuͤcke auszeichnen m. nF s 

64 







Im vierten Bande. No. I. 8 ı be 
Pfalsseafen Pbilipps, genannt des < ⸗ 
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Beui Po: Ott Heinrich felb entworfen, mit 

d ‚von (einem Zeitgenoflen) Drfelin. Ent 
oentwärdige Umftände. IL Leben und Ende 
epriftien III. in Dänemark. 11. Aerzte Stun» 
vun Philipp Audurig Gr. zu Hanau. Beyde Stuͤ⸗ 
: man in ſolchen leuten Stunden, deren der 
geſammelt bat, gewöhnlich findet, wirk⸗ 

“_ nnungens und feommelnde Grimaſſen unter 

?ı yde haben ihr lefendes Publikum; und deshalb 
aı über die ähnlichen Stuͤcke diefer Art nichts 

Fi ten. Ein jeder mag darans nad) Belieben fich 
I, over fie überfchlagen. IV. Sall und Verurtbeis 
8 Baiferlichen gebeimen Katbs, Georg Lud» 
Grafen von Sinzendorf. 1580. Aus verfchiede, 
chriftſtellern aufammengetragen. Er wurde durch Urs 
3 Criminis falfı, concaflionis, furti, peculatus, per- 
repetundarum , negledi et male adminiflati officii 
ı befunden ; und zu einem Erfaß von ı,970,000 Gul⸗ 
t. Er überlebte feine verdiente Schande nicht 

v. m Bedächtniß des großen und gelebrten 

1 n, Ebriftopb Sorfiners. Gleichſalls aus 
wei : hriften zufammengetragen. Zuerſt nur letz⸗ 
den, ntheils aus einer Leichenpredigt. Der 

e r yaffene Mann hatte aber noch ein beſſeres 
ı vero 1, wozu der Stoff aus Boecleri elogio 
Forfinerı genommen iſt. Nach unferm Urtheil haͤt⸗ 
res lieber ganz, und nicht blos im Auszuge eingeruͤckt 
en; dafür wir dem NH. den Auszug aus der Leis 

igt gern geſchenkt hätten. VI Schreiben Kand⸗ 
wilbelm IV, von Heſſen an feinen Bruder Lands 
v Philipp zu d.Rbeinfels. Sehr merkwürdig; aber 
m mehr Orten gedruckt. VI. Schreiben eines als 
Aaths an einen jungen Fuͤrſten. Es hat nichts ges 
t VII. Spuren von Ausbreitung der evangell- 
Lehre in Steyermark zc. aus verfchiedenen Schrift 
u ıemgetragen. IX. Erziehungsgeſchichte 
zIrtedrich IV. Aus Deriginalien und bes 

. Aandfchriften.. Giebt die richtigften Begriffe 
r»Nrinzenerziehung im ı6ten Jahrhunderte. X. Iſe⸗ 
chſel mic einem deutſchen Staatsmannte. 

1769 —1771. Es find der Briefe fechzehen. Unſere 
ung fand fich für die Muͤhe des Durchlefens 
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lohnt. Der Feeundſchaftsverſichernngen, gegenfeltlger Cm 
plimente, allgemeiner Klagen über Deſpotiemus, ** 
—** der Univerſitaͤten u. ſ. w. bey denen bie Oache Immer 
Bleibt , wie fie iſt, wird man bald ſatt. XI. Neber das 
Genie: als eine Seuche unferer Tage. Dieſe Krankheit 
war vorbin ſchon befier van andern beobachtet. XI, Auch 
ein Wort Aber den beutigen Pbilantropinifinns. Tom 
Herausgeber ſelbſt im Sabre 1776 aufgeſetzt. Gute, ge 
funde Wahrheit; auch jet noch werrh, von pädasoaifhen 
Permfchlägern beherzit zu werden, wenn fie sicht lieber, wole 
die Leute ihrer Art, semeiniglich vorziehen, Durch bie ie 
rung von der Unhaltbarkeit ihrer großen Lufi 
fäget werden wollen. XIII. Zufäne und 
zu den vorigen drey Bänden. ©. 436 wird eine 
Probe von —E Gewiſſenszaͤrtlichteit erzaͤhlt. Die 
Maitreſſe eines regierenden Landgrafen zu Heſſen aus bem 
Jeigen Jahrhunderte, ließ fih an einem Sounabend 
zum Beſuch bey ihrem gnädigiten Liebhaber anmelden. De 
Zewiſſenhafte Fuͤrſt ließ ihr aber durch den Kammerdiener far 
gen: „Er gebe heute zur Beichte, und morgen zum Abende 
„mabl; fie möchte auf den Montag wieherfsuninen." Anti 
die ©. 437 und 441 folg. gelieferten —— er 
bie Mdenttäge zu Gekäkcer Be —— 
dige Bevtraͤge zur te dieſes Ka und ae 
liſchen Religion in Oeſterreich —— — 
Von gleichem Werthe mit denen in — Banden um 
tee dieſer Auffchrife enthaltenen, größtentheils fremden Aufe 
fügen und Einfällen. Den Beſchluß macht. das Audenken bed 
ehrwuͤrdigen Patrioten, des Vaters des Herausgebers, 
fen Bild auch diefem Bande zur wahren Zierbe * 


Sünfter Band, mit einem herrlichen Kupferftich⸗ v. 
Axel Orenftieene, Ron biefem und dem K. Bufles 
Adolph von Schweden liefert der H. gleich unter Bie.L, 
einen ungedruckten Briefwechſel, yon ben Fahren 1623 
bie 1638. Ein für die Geſchichte jenes $ mertwörbigen 
punktes hoͤchſt wichtiges Geſchenk; deſſen Werth auch ber H 
in einigen vorangeſchickten Bemerkungen richtig 
— al ale beifonne vn eele Bi * 

ude finden sy e er folgende ewebäl 
die Bortiegung. It, VNachricht vom Ableben 
Herdinands I, u Stunden! aus meiden dech Rs 
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en Lin den Srundfägen der 

An . II. X Stun⸗ 

ss. asbeı 1 von rum ı GB. Die Bekehrung 

rel Steafjenräubers tr von der Belehrung an- 

team Eu welche mit dem Schächer am Creuz 

E  tden. nichts unterfhieden. IV, Chur 

ik C  ıusions) Inions:Profect von ı660, 

Vrbieet auf eine Synode von 24 Perſonen, 

durch die x der Stimmen den Glaubens⸗ 

entſcheiden ſollte. Im Grunde aber ſollten doch zwey 

m bleiben, naͤmlich Ale. Catholiſche und Xefor⸗ 

iholiſche. Mitunter war auch mancher gurgemeins 

Vorſchlag: 3. E daß beyde Theile das Abende 

er deyder Geſtalt, und ein Theil in des andern Kir⸗ 

en Eannten ; daß die Priefterehe erlaubt fey; das 

er Gutfinden geglaubt oder verworfen werden 

% Inoeſſen blieb doch noch ein Papſt im Project. 

Hof: Teufel von 1562. Ein altes beurfches 

I, welches die Sefchichte Daniels in der Loͤwen⸗ 

toff hat. Es find viel naive. Schilderungen, 

» der Suftiz am Tammergericht, darin. Dieſer 

ı 9 übrigens feinem zivey hundert Jahre jüngeren 

zleich ; nur der Schnitt feiner Jade ift etwas 

. va. Darmflädtifche Verordnung gegen das 

1780. Sie war ſchon zur Publication gedruckt, 

‚ wie die Sache. bier vorgeftelle wird, durch eine 

der unterdrädt. Anderwaͤrts ift diefer Erzählung 

n tden. Die Verordnung felb wird jeder, 

ı ı wahren Gluͤck der Unterthanen wohlmeint, 

VII. Dermifchte Gedanken eines Eönigl.. 

nifters. Lauter politiihe Semeinörter! Der 

or yıch eine ſehr ſtaatskluge Mine; wirft auch bäufig 

and Kine mit Narren und Dummkoͤpfen um fich. Wo⸗ 

ı  s belfen foll, wiſſen wir nit. VII. Zwölf 

on J 3. Moſer an feinen fierbenden Sohn, 

n Benjamin von Moſer, Badenſchen Regi⸗⸗ 
‚von 1774. IX. Rabinetsftbde 


ſter . 1. Fortſetzung der Briefe des 
so Ador von Schweden und Ürenftierns. 
en 240 ©. biefes Bandes ein, und find 
breyßiglaͤhrigen Kriege, und der isn 


516 Sure Nachrichten 


ligen äffentlihen Angelegenheiten aͤußerſt wichtig. 
Schuszfebeift des Örafen von Lernflorf vom 
1766, deſſen Bildniß diefem Bande zur Zierde gereicht. 
Rechtferttgungsfchrift ift eben diefelbe, welche ber ©. 
rungsrath von Heß mit feinem Vorberichte im Jahr 
nad) dem Tode des fel. Sr. von Bernftorf, frauzoͤſiſch um 
deutich, herausnab, die aber bald fehr felten geworben IR 
11 Ungedrudte Briefe von J. Val. Andrei, Wuͤrten⸗ 
bergifchen Kofpredigr. Ron den Jahren 1633 — 1654. 
Zur Erläuterung der Wärtenbergifchen Landes + und Kirchen 
gefchichte diefer Zeit; doch meiftens Klagen Über großes Olr 
tenverderöniß. IV. Xeligionsvereinigungsproiect. vos 
1640. Wahrſcheinlich ein jeiuitiiher Entwurf, die proteftem 
tifche Religion durch eine fogenannte Vereinigung ausjureb 
ten. Der Hauptanſchlag iſt auf Herbeybeingung proteflat: 
tifcher Fürften gerichte. Wie weit der Plan wirkllch — 
Ausführung gebracht fen, zeigt die nachherige Seſchichte. 

{ft noch ein ähnliches Proiect von 161 4 wugehängt , welche 
vorzäglih auf Gewinnung der proteflantifchen 

ner gerichtet if. V. Vorfchläge neuer Bäcker und Aw 
bandlungen für Schriftſteller, die gerne ſchreiben wein, 
und nicht wiſſen, wovon? ingleichen für anders gute Din 
ſchen, die eine ruhige Verorgung auf einer Veſtung Gabik, 
und doc) ihr Brodt nicht umfonft genießen moͤchten. 
bare Materialien zur Ausführung der vorgeſchlaginen 
— ſich in des Herausgebers Schriften in Menze; 
o lange auf Niemanden mit Fingern gewieſen wird, 
mit der Feſtung keine Noth. Aber der Nuten 
wohl nicht des Geſchreibs werth feyn, wenn etwa: 
die Vorfchläge für Ernft nehmen wollte.) VI. Cetʒter kp 
benstag 3.3. Moſers. Der verdiente-und fromme Geil 
gieng heim! VII. Rabinetsfiäce. ne 


Siebenter Band. Nebft Ulrichs von Sutten Bi 

niß, und dem Plan der Prager Schlacht vom Jahr 6 

I. Heldenmuͤthiges ungedrucktes Schreiben Ulrich 

von Hutten an Erasmus vom J. ıs20, Enthlait ſecin 
au 

Dem 


** 


X 


⸗ 
3 
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Entſchloſſenheit für die Reformation bie Waffen 
Il. Bericht von der Wahl Z. Ferdinando II. und dem 
Anfange der Boͤhmſchen Unruben. Mit Beylagen dB 
Handſchriften. Schr merkwürdige gleſchzeitige Rachrichech 
durchgehende von Pfaͤlziſcher Seite. III. Fricdrid⸗ 
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urfuͤrſt su Pfalz. Ein Fragment der auf ihn 1610 ges 
x nkeichenpredigt. Da diefer Churfürft bie Reformirte 
in der Pialz zum Nachtheil der Lurherifchen beguͤn⸗ 

gi :, fo rechtferrige ſolhhes des KHofprediaer Pitiſeus da⸗ 
/daß ein jeder Herr in feinem Laude fhuldig ſey, nach 
beften Vermögen denielben Gortesdienft zu erhalten, 

er in ſeinem Gewiſſen recht zu fon befindet.“ Wenn 
richtig iſt, ſo Kann auch ein Großſultaniſches Gewiſſen 
e chriſtlichen Unterthanen wohl noͤthigen, ſich beſchneiden 
laſſen; und es wird ihm nicht leicht an einem Hofptediger 
en, der daben mit feinem Beyſoiel des Gehorjams vor⸗ 
iV. Leben und Glaubensbekenntniß Georgs 

= zn von Spangenberg, Eburtrierfchen Confe⸗ 
miſters, und zuletzt kainerlichen Concomm'eſſarius ben 
itation des Cammergerichts. Won ihm ſelbſt 1777 

. Der H. nit: „Spangenberg war von Rind- 

‚an eine eigene Ereatur Gottes!“ Diefes Scheine 
en ganzen Character fehr genau zu fehildern, indem fo 
entlich viel beſonderes, und zum Theil‘ rärhieb: ftes 

In der Einleitung zu diefen Nachrichten finden 

a wonvertiten und Ihren gewöhnlichen Schickſalen ſehr 
ehrendes geſagt. Auch S. 223 eine Bemerkung, die 
ucht erinnern, ſonſt wo gehört oder geleſen zu haben, 

iß ſolche Beyſpiele,“ fage der Herausgeber, „wo fi 
ertiten für den erduldenden Zwang fuͤrchterlich gerädht 
und id) könnte, wenn mirs anftändig wäre, bie 

e nennen, und den Beweis führen, daß die neuere 
volution in dem Firdhlichen Seftem der oͤſterreichi⸗ 

taaten urfprünglich nicht von Catholiſchen herruͤhre; 

a von Profelyten feit zo Jahren ber fhon der Grund 
‚gelegt worden fey.“ Bald nachher wird erzählt, daß 
nberg ein Freund des beruͤhmten Febronius geweſen 
„od dieſe Freundfchaft vielleicht auch auf die Febtoniani⸗ 
5ſtimmung der legitimae pontificis poteſtatis Einfluß 
haben mag? Von eigentlichen catholiſchen Unterſchei⸗ 
ven iſt in feinem Glaubensbekenntniſſe nichts zu fin⸗ 

v. Apocryphiſches Schreiben eines alten Fuͤr⸗ 
en Sohn. Aus dem deutſchen Muſeum von 

‚a. ©. 437. Die neu binzugefügten Noten enthal» 

I derbe Wahrheiten. Sie werden aber wohl fo viel 
wie der Tert feit acht Hundert Jahren genügt bat. 
«Politik and Bauern. Welaheit, In eints 

| gen 
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gen Geſpraͤchen gehalten in ber. Gegend vom eek, 
in den 3.1766 und 1782. 

(hen Muſenm von 1777 land nat eine ke ie Abs 
ſchriſt davon. VIL Vachricht von zwo feltenen 
und mertwärdigen Schriften: 2, 
und Commentationes Germanicas Nationis vom J. ı 525, 
Alfo fland es vor 250 Jahren eben nicht beffer in Denefche 
fand. VIIL Kabinetsſtücke. Unter denfelben findet fi 
auch der Verzicht der an den Sroßfürften von Puplanı 1773 
vermählten Darmſtaͤdtiſchen Pringeffin. anf die Heilige 
Erbfolge, - 


Achter Band, mit Aontbeims — I. Vaß 
ſauiſcher Erbverein von 1783. 
urkunde von 1786. Das vortrefflichſte ner. eines weiſen 
KHausvertrags ; wuͤrdig von allen Käufern nachgeahmt je 
werden, denen die Ehre und Erhaltung ihres Namens ie 
it. II. Beyteag zur Öefchichte des fraths vi⸗ 
ter K. Joſeph II. Merkwuͤrdige Actenſluͤcke, 24 
Geſchenkenehmen und Beſtechungen ber Glieder bes Reihe 
hofraths, fammt der Vertheidigung gegen bie Befchuldigung 
Die Endrefolution geht dahin, daß binfuͤhro auch alle vet, 
Bin für erlaubt gehaltene Aunehmung der Geſchenke in Ce 
denſachen gänzlich enterfagt it, weil fie den Parthlen me 
Laft gereihen , und ſich für ein Juſtizeollegium nice km 


und zu bedenflichem Nachſinnen Segen enheit geben. TII,Lo 


ben „Sans Meynbards von S 
Marſchall von Schhomberg) vom graͤflich Degenfelb 
burgiſchen Hofrath Katzner. Fin Beytrag zur 
proteſtantiſchen Union. Mit Fleiß gefammelte und mit * 
lee Einſicht geordnete Nachrichten. Es iſt ſehr zu wͤnſchen, 
Daß der Verf. auch feine Lebensbeſchrelbung des berlihmten 
Sehnes bald bekannt machen möge. IV. Das ſich 
nicht kennende Sachſen. Politifhe Rathſchlaͤge vom 
1707, in denen viel Unwiſſenheit, und ein ſtarker 
vellismus anzutreffen iſt. atmet duch mandhes Ping ge 
redet zu feiner Zeit. Befetstnfel des regierenden 









Seren Fuͤrſtens und Bifhorn Auguft zu Speyer, fie 


feine weltlihe Dienerfhaft, vom S. 1781. 


Chriſtoph Befolds Religionsveränderung, Dem san | 


Profeſſor Spittlee in Göttingen. fü Biere us ih — 
Schwaͤrmerey, wenn fie erſt den 8 


dnburg ( Vaters u 
Se 


— — 


% 


« 
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rechtſchaffenen Mann leicht zum Catholicismus verführt. 
va. Anbinetsflüce. “ 
| Sf. 
ine Blograpfie von Johann Matthias 


chroͤckh. Sechſter Theil. Berlin, bey My⸗ 
H 1787. 464 Seiten, $. | 


Na 


e der erftern Theile diefer Biographien, welchen 

e Theil an Güte vollkommen gleich koͤmmt, iſt 
ſs richtig geſchaͤtzt, und das Verdienſt des Herrn 
I, als dentſchen Biograpben, fo allgemein anet⸗ 

‚ daß wir zur Empfehlung weder des einen noch des an⸗ 
8 zu fagen nothig haben. Die ganz eigne und es 
ben fo nothwendige Gabe des Verfaſſers, den 

m ſeinem Zeitafter zu [hägen, bie Grade feines 
"fies ch dem Gange abjumellen, anf welchem er «6 
nno erwerben mußte, die Wollfommenkeiten und 
sr da. wo fie erſcheinen, unbefangen au erfennen, 
»Ehroͤße, das wahre Verdienft von der Scheingrige 
werdienſt richtig zu unterfcheiden, die Hands 

wrer Duelle aufzufpüren, und fie von allen ih⸗ 

m vorzuftellen, wird auch in diefan Theile ſichtbar, 
Leben des Königs Matthias Corvinus von Ins, 

: 8 Bailers Joſeph I. und des Phil. Jac. Spe: 
ft. Das große Talent des Verfaſſers, den Cha⸗ 

Ben Mannes nad) feinen Handlungen zu beſtim⸗ 

dieſe Handlungen biftorifch zu unterfuchen und bar» 
ſetzt ihn ofe In den Stand, eine bisher unverfannte 

' sen aufjufinden, und wieder eine andte, welche 
auein bewundert, oter allein getadelt worden iſt, 
bren Werth Hinzufegen, und eben diefes Talent 
Biographien in den Augen des Gefhichts » und 

6 fo ſchaͤtzbbar. Das Leben des Matthias 

ung Joſephsé J., die mit dem forgfältigften Hiftorl« 
bearbeiter find, harten beide einen reichhaltigen 

sıeter Bemerkung in fih. Einzelne Beweiſe das - 

A afige mittheilen zu wollen, wuͤrde fo viel, als 
uzeeeny ‚greifen, heißen. Die Verficherung des Ver 
em | diefe Biographien als eine Erholung von fel- 
LMXXVI. B. II. St. e. nen 
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Geſoraͤchen gehalten in der Gegend vom 
Bde 5.1766 und ı782. Hiet im Original. 
ſchen Mufenm von 1777 land nur eine unvell ige Abe 
frift davon. VIL Ylachricht von zwo äußexft 
un mertwärdigen Schriften: Zitanis 

d Commentationes Germanicas Nationis vom II. 1525, 
ir Rand es vor 250 Jahren eben nüht beffer In Deuside 
land. VITL Zabinetsfläcke. Unter denfelben findet ih 
auch der Verzicht der an den Großfuͤrſten von Babien 1778 
— Daxmſtaͤdtiſchen Peingeffin nf die Deſſiq⸗ 

folge, 


Achter Band , mit Hontbeim⸗ 1. Yu 
fauifcher Erbverein von 1783. der 
urtunde von 1786. Das vortrefflichfte 
Hausvertrags; würdig von allen Käufern —— — 


werden, denen die Ehre und Erhaltung Ihres 5* 


iſt. IL %e) ag zur Befchichte des 

we B. Racr 1. Werkwuͤrdige Actenſuͤcke, 
Sefchentenehmen und Beftehungen der Olleder des Meike 
hoftaths, fammt der Verteidigung gegen die Befcpulbigung 

Die Endrefolutien geht dahin, daß dinführo een «de * 
Bin für erlaubt gehaltene Aunehmung der Geſcheate In Gina 
denſachen gänzlich unterfagt If, weil fie den Parthlen jur 
Laft gereihen,, und fi für ein Sutieokegtum nicht jchicn, 
und zu bedenklichem Nachſinnen ©: it. geben. IT, 
ben “ans Mieynbards von inburg ( Dater« 
Warſchall von Schomberg) vom geäflih Degenfelb San 


* 


burgiſchen Hofrat Katzner. Ein Beytrag zur — 


— 


proteſtantiſchen Unten, — Fleiß * 
Tee Einſicht geordnete Nachrichten. Es if m 
daß ber Verf. auch feine Lebenst 
Sehnes bald bekannt machen möge. IV. Kran 
nicht Eennende Sachfen. Politifge Rathfchläge wem 
1707, In denen viel Unwiſſenheit, und ein ſtarker Dinhie 
velismus —— iR, if. Mitunter us manes Br ae 
Seren Scene und Bifofs Sean 
en Shrfiens und ofs Auguſt zu 
feine weltliche Dienerſchaft, vom ber 
Ebriftopb Befolds Auligionsneetnberung Ber 
ofeffor Spitiler in Göttingen. ⸗4 ug Ihr gut, ! 
ärmerep, wenn fie erſt deu —* dat, 


"sie 


Hal 


% 


« 
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rechtſchaffenen Mann leicht zum Catholicismus verführt. 
Rabinetsſtuͤcke. “ 
Sf. 


e Biographie von Johann Matth.as 
chroͤckh. Sechſter Theil. Berlin, bey My⸗ 
lius. 3787. 464 Seiten, 8. | 
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Werth ber erſtern Theile dieſer Biographien, welchen 
ſechſte Theil an Guͤte vollkommen gleich koͤmmt, iſt 
ſo richtig geſchaͤtzt, und das Verdienſt des Herrn 

6, als deutſchen Biographen, fo allgemein aner⸗ 
vaß wir zur Empfehlung weder des einen noch des an⸗ 

Bauu ſagen noͤthig Haben. Die ganz eigne und el 

ven fo nothwendige Gabe des Verfaſſers, den 
einem Zeitalter zu [hägen, bie Grade feines 

5 dem Gange abzumeſſen, anf welchem er es 
no erwerben mußte, die Vollkommenheiten und 
wo fie erſcheinen, unbefangen au erfennen, 
she. das wahre Verdienft von der Scheingrige 
nverdienft richtig zu unterfcheiden, die Hands 

m ıprer Duelle aufsufpüren, und fie von allen ih⸗ 

ı vorznftellen, wird auch in diefan Theile fichtbar, 
zeden des Könige Matthias Corvinus von In, 
s Bai.ers Joſeph I. und des Phil. Jac. Spes 
, Das große Talent des Verfaſſers, den Cha⸗ 
woßen Mannes nach feinen Handlungen zu beſtim⸗ 

: Handlungen biftoriich zu unterfuchen und dar, 

ihn oft in den Stand, eine bisher unverfannte 

nr aufjufinden, and wieder eine andre, welche 
auein beroundert, oter allein getadelt worden iſt, 
en Werth Hinzufegen, und eben diefes Talent 
wiographien in den Augen des Sefchichts » und 

6 fo ſchaͤtzbar. Das Leben des Martkias 
»Joſephs J., die mit dem forsfältigften hiſterl⸗ 
jearbeiter find, harten beide einen reichhaltigen 

? Bemerkung in fih. Einzelne Beweiſe tar 
auszuͤge mittbeilen zu woſſen, wuͤrde fo viel, ale 
rgreifen, heißen. Die Verficherung des Ver⸗ 

-ı 2 biefe Biographien als eine Erholung von fel- 
XXXVI. 2.11 St. ei. nen 
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nen andern mühfameren Arbeiten anfehe und bearbeite, läge 
uns die Hoffnung, daß wir noch mehrere Fortfegungen dep 


ſelben erwarten konnen. 
Fe. 








9. Gelehrtengeſchichte. 


Chriſtoph Gottlieb von Murr Journal zur Kunfı 
geſchichte und zur allgemeinen Litteratur. Wier⸗ 
zehnter Theil. Nürnberg, bey Zeh, 1787. 
ı Alphab, 1 ‘Bogen. 


un Funfzehnter Theil. 2787. 1 Alphabe 


ogen. 


— — Sechszehnter Theil, mit —* Kupfete 
fein. 1788. ı Alphab. 4 Bogen in 5. 


Im sagten Theil ſtehen unter dee 6 

te, folgende Artifel: I. Bon den berı | 
den Vorſtellungen, welche Giuslio 

cantonio in Kupfer ſtach, und P ro arınno u. usa 
mie Sonetten verfah. Voraus geyt eine 4 \ 
gen obfeönen Känflern und Schrift m ven « 
Wenn wir fie auch, wegen der Verwano ft 
handelnden Materie wollen gelten laffen ; ı0 kaı 

doch nicht in Anfehung andrer eingemifchten All 

fallen &. 9 dem Hru. von M. feine en 

meynt, in dem obfeonen Kunflfahe  F 

früher, als Griechen und Nemer, zu ı N, omı 
Mahlereyen und Holzſchnitte ſehr alt waren. ’ 
älter, als ben den Griechen? Das Eönnte ı bi 

wer beweißt es? Sin. einer Note mer | 

ſchon befannte Nachrichten von ber mn 

tiſcht. S.1ı®) wird fonar erzähle, vap | 

1720 ein gutes anatomiſches Handbi befin 1 
zwerkwidrige Dinge mehr. S. 22 muı e | 
Ar. v. Mure ein Eremplar von Baſans Ca 
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: Mr. Mariette beſitzt, das ihm fein Srennd, Herr 
acia. Der vortreffliche Geſchichtſchreiber Der Ma⸗ 
‚stk, verehrt habe. Das letztere weiß jeder, und Das eritere 

sat niemand zu voiffen (vergl. unten &. 357, wo er ihn 
der mathem. Wiſſenſchaſten nennt). Wezu alfo 
} thigen Senſ? Dielen abgerechnet, ift die Des 
i  Sauptmaterie alles Dankes werth. II. Runfke 

en. Meiſtens Avertiſſements. Angenehm if &, 
rn. das Berzeichuiß iettt lebender vornesmer Kenner und 
der Muſik in London. II. Einige nochmendige 
nnaen über des Herrn von Heineken neue Nachrich 
n nſtlerm und Kunftfachen ( 1. Theil 1786). ©. ya 
it Hr. v M. feine geſchwornen Freunde, die Exjeſui⸗ 
den Vormurf, als wenn diejenigen, die in Sina 
\, Nachrichten von dieſem Staate und von defien Be⸗ 
verdichtet hätten. Geſetzt nun auch, fie. hätten nichts 

, fondern nur die Erbichtungen der Sineſen bekannt 
z; fo haͤtten fie doch, ols fo fihnrffinnige Maͤnner, 
les blinblinas glauben, und mit zuverfüchtlider Mine - 
heit den Europäern eriählen, fondern alles möglicft 
p m, nnd verdädtige oder unwahrſcheinliche Dinge: 
un em Ton erzählen follen. Oft aber ifts wirklich 
gianben, daß fie nicht erdichtet; weniaftens nichre 

als nach den Abfihten des Ordens, Juſſu Superio- 
tl ten. - ©. 94 verthetdiget der Verfaffer gegen 
k(B. 45. S. 483) feine Behauptung, At 

u be allerdings in Holz gefhnitten Der 8, 

‚ wenn er anders noch lebt, mag dies un 

pem jegigen Rec. fümmt es noch immer als gar 

den vor. ©. 95 n.ff. ſteht ein Verzeichniß, oder, 

en ift: Urtheil und Weinung über etli⸗ 

Stüde, von Job. Hauer, Wähler und 

m Sürnberg (} 1660), ©. 104 eine gute 

1 1 1.1468 in Mainz gedruckten höchft feltcnem 

« i  sudinenee. B.ıı0o ein gelehrter 
ven zıs ntoren unvergeßlichen P. Fran, Kris 

rs, ı die angebliche Bibel vom J. 1450. 
; ı vom erfien Druden und von Bor - 

ueee muͤſſen wir uͤbergehen. 


Litteratur: 1. Aus hrlid. Befchreie 
Te Roic gleinodien und Heiligthuͤmer, 
Er welche 


| Verf. har jene Alterchämer achtzehnmal geſehen, folglich 
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welche zu Nürnberg im Ehore der. neuen Spitalkleche 
heil. Geiſt verwahret werden. Sie ift in der That fehr 
fuͤhrlich, und wird ſchwerlich viel zu wünfchen übrig 
Sie läuft auch durch die beyden folgenden Theile durch 


3- 


1) 


eo? 


legenheit genug gehabt, fie recht genau zu betrachten. 
hat felbft im feiner Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten der - 
Stadt Nürnberg, und im ıaten Theil diefes Journals allen 
ley, diefe Materie betreffend, geliefert: jeßt aber behandel 
ee fie noch umftändlicher. Seine Vorgänger ſchickt er neh 
chronologiſcher Ordnung voraus. Es folget ein Verzeichuiß 
der Kupferſtiche von den fämmtlichen Iufignien, ‘und dern 
der Anhang der Beſchreibung ſelbſt. Joh. Pant Riderv 
Codicem hiftoricum, von dem er ©. 130 u.f, ſyricht, bat 
er inzwiſchen auch zum Druck befürdert. — J1. Po 
fifche Zitterarur. ı. Lateiniihe Anmerkungen eines | 
Jahre in Brafllien geweſenen Miffionars oder Jefuiten, Hi _ 
die vom Prof. Sprengel u Halle aus der framoͤſtſchen che | 
fegung in Teutſchland befannt gemachten Letters on Portw - 
gal. Es werden freplich ſowohl dem Lieberfeger und He⸗ 
musgeber, als auch dem Eorrector, einige Fehler gezeigt 
Aber meiftens werden fie auch, auf que jeſuitiſch, ſchitauirt. 
So wird ©. 198 u.f. viel Auſhebens gemacht, um cm 
" Dr.diehlees willen, indem flatt 1179 gedruckt if 119% . 
Faſt eben fo, wenn es ©. 3 heißt, Konig Heinrich von Per 
tugal wäre obne Rinder geftorben, ‚und der Jeſalte agb 
darüber, er Habe nie gehört, daß dieſer König-fich wei 
gehabt habe. : Dies mar unflreitig auch dem Engländer 
kannt; denn er fagt Furz vorher, daß Heinrich Kar 
weſen ſey. Sehr witzig auf die Art eines Mapiftri bey 
Jeſuiten, fest der Gloſſator Kiagw: Liberi lirterarfimi 
huius Principis erant libri etc. Gegen alle achte Weriit . 
die diefen König als einen Schwachkopf fehlidern, wird ef ‘ 
hoch erhoben. Kein Wunder! er ließ ja die Jefuiten fhab 
ten und walten, und dieſe arbeiteteri damals eifriaſt an IM: 
Feftgrändung Ihrer Macht, auf Koften det portngiefiichen. => - 
Wenn fih der Verf. ©. 231 auf Muratorks Buch Aber Par 
raguay beruft, und diefen Gelehrten teftem Iocuplerifiuum 
nennet; fo ift dies blauer Dunfk; dern Wiuratori faipRt ! 
ja fediglih aus den einfeitinen Nadwichten und Paplerın, . 
die ihm de Jeſuiten zum Behnf dieies Werkes darreichten, ' 
und ihn dadurch Hintergiengeg, Die Nachrichten von in 













sr.r 
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n den brauchbarſten und erheblichſten Theil dieſes 

> wnogen ftarfen Auffaßes aus, der übrigens von jefulr 
tterfeiten gegen den dach gewiß um Portugal fehr 

m Pombal, ſtrozt. — 2. Relponfiones ad Epi- 
Ioannis de Yriarte (11771). Wenn zum B. 


"7 Quis Lufttanum Regem neget eſſe fidelem ? 
Fur Reddidit acceptos-is tibi, Roma, Patres; 


et bier ein Jeſuite: 


Qui totum reddit, bene dicitur efle fideks.- 
Reddidit haud omnes Rex tibi, Roma, Patres, 

Ex hoc non ergo Rex dicitur. eſſe fidelis: 

”  Dieetur, reddat fi bona rapta Patrum. 


{ I zu verftehen, die Patres hatten keine Bong , die 
ja arm ſeyn; bis zum berteln. Aber der Orden 
seilicdh große Guͤter, die er durch fein jefuitifches ſaroir 
a erwerben gewußt hatte.) 3 Excerpta quaedam 
ftolis Ulyffiponenfibus, 1784 et 1785. S. 297 u. ſ. 
4 Augnet, daß die jetzige Königin von Portugal die 
Bulle Dapiis Clemens des 13ten im Jahr 1784. 
babe , wie damals die meiſten Zeitungsfchreiber, 

der bier gerügte Erlanger, berichteten ° Warum 
‚die Retractation oder den Wiederruf des Herzoge 
:o bier S. 304 — 309 noch einmal babe abdruden. 

da er ihn ſchon im erften Theil feiner Jeſuitengeſchich⸗ 
.E. 2940, ff.) nicht allein portugiefifh, fondern 
| eilt hatte, fehen wir nicht ein. Es bes 

nom r Unterſuchung, eines Unpartheyifchen, 

31 ſuitenfteundes, ob der Auffag Acht ſey. 


> ML Diplomaril. Es find vier, nach den Prigina ⸗ 
e Urkunden. 5. en 


= e Litteratur. 1. Bon dee tärkiichen Buche. 

Konſtantinopel. Es wird gezeigt, daß ſchon 

1728, da Said und Ibrahim Effendi die bekannte 
red anfegten, Druckereyen dort wareh, zumal orientas 
beſonders hebraͤiſche. Hernach werden die von 
1742 gedruckten Buͤcher angegeben. Man kannte 
aus andern en „zum Theil aus dem Aus 
inbem fie in A igen teutſcheu Seetpethelen Dr 


/ 


er, 

\ 

Lat. 
22 
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welche zu Nuͤrnberg im Chore der neuen Spitallichhe zum 
heil. Geiſt verroahret werden. Sie iſt in der That fehr au⸗ 
fuͤhrlich, und wird ſchwerlich viel zu wuͤnſchen übrig ba 
Sie läuft auch durch die beyden folgenden Theile durch. 


, Berf. bar jene Alterchämer achtzehnmal gefehen, folglich Om - 


fegenbeit genug gehabt, fie recht genau zu betrachten. E 
» bat ſelbſt in feiner Befchreibung der Merkwuͤrdigkeiten der 
Stade Nuͤrnberg, und im ı2ten Theil diefes Jonrnals alles 
ley, diefe Materie betreffend, geliefert: jetzt aber behandelt 
er fie. noch umftändlicher. Seine Vorgänger ſchickt er nad 

&Sronologiicher Ordnung voraus. Es folget ein 
der Kupferſtiche von den fämmtlichen Iufignien, "und benß 
der Anhang der Befchreibung ſelbſt. Joh. Pant Riͤder“ 
Codicem hiftoricum, von dem er ©. 150 u.f. fpricht, bat 
er inzwifchen auch zum Druck befürdert. — AI. Portugie 
ſiſche Zitterarur. ı. Lateiniihe Anmerkungen: eines wie . 
Jahre in Braſilien gewefenen Miffionars oder Jefuiten, U 
die vom Prof. Sprengel «u Halle aus der franzöftfchen Lebe 
fegung in Teutfchland befannt gemachten Letters on Por 
gal. Es werden freplich ſowohl dem Ueberſeher und Has - 
ausgeber, als auch dem Corrector, einige Fehler gezeigt : 
Aber meiſtens werden fie auch, auf gut jeſuitiſch, fehitanlk- - 
So wird ©. 198 u.f. viel Auſhebens gemacht, um ciab . 
“ Dr.diehlers willen, indem flatt 1179 gebende iſt 119% - 
Faſt eben fo, wenn es ©. 3 heißt, Kinig Heinrich von Per⸗ 
tugal waͤre obne Kinder geftorben, ‚und. der Jeſulte fa ; 
darüber, er habe nie gehört, daß dieſer König-fich wermähl ’ 
gehabt habe.: Dies war unftreitig auch dem Engländer be : 
kannt; denn er fagt Eurz vorher, daß Heinrich Rarbinal gi’ 
weſen fey. Sehr witzig auf die Art eines Magiftri bey den 
Jeſuiten, feßt der Gloſſator hinzu: Liberi Jirrerarifimi 
huius Principis erant libri etc. Gegen alle achte Berichn 
die diefen König als einen Schwachkopf fehlidern, wird eilt 
hoch erhoben. Kein Wunder! er ließ ja die Jeſuiten 
ten und walten, und dieſe arbeiteten damals eifriaſt au 
- Keftgründung ihrer Macht, auf Koften det portugiefifchen. «> 
Wenn fih der Verf. ©. 251 auf Muratorks Yuch ‚Aber Per 
raquay beruft, und diefen Gelehrten teftem lIocuplerifiuß 
nennet; fo ift Dies blauer Dunft; denn Diuratori fspM 
ja lediglich aus den einfeitinen Nachrichten und Papieren, 
vo 
ſulen 







die {hm die Jeſuiten zum Behuf dieſes Werkes 
und ihn dadurch hintergienger. Die Nacheicheen 
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n den brauchbarften und erheblichften Theil dieſes 

> men ftarfen Auffages aus, der übrigens von jeful- 

erkeiten gegen den dach gewiß um Portugal fehr 
Pombal, ſtrozt. — 2. Relponfiones ad Epi- 

ı Ioannis de Yriarte (1771). Wenn zum ER 


‘ 


"  " Quis Lufitanum Regem neger effe fidelem ? 
. Resdidit acceptos-is tibi, Roma, Patres; 


tet bier ein Jeſuite: 


. Qui totum reddit, bene dicitur eſſe fidehs.- 

* Reddidit haud omnes Rex tibi, Roma, Patros. 
Ex hoc non ergo Rex dicitur. efle fidelis: 
Diectur, reddat fi bona rapta Patrum. 


bi am verftehen, die Patres hatten feine bona, bie 
ja fepyn; is zum betteln. Aber der Orden 
2 große Guͤter, die er durch fein jefultifches lavoir 
ju erwerben gewußt batte.) 3 Excerpta quaedam 
spiftolis Ulyfliponenfibus, 1784 et 1785. ©.2g97u.f. 
gelaͤugnet, daß die jetzige Konigin von Portugal bie 
Bulle Dapiis Slemens des r3ten im Jahr 1794, 

poven babe , wie damals bie mieiften Zeitungsfchreiber, 
der bier gerügte Erlanger, berichteten - Warum 

ve. die Stetractation oder den Wieberruf des Herzogs 
o bier &. 304 — 309 noch einmal babe abdruden _ 

oa er ihn fhon im erften Theil feiner Jeſuitengeſchich⸗ 

1. 294u. ff.) nicht allein portugieſiſch, ſondern 
mitgetheilt hatte, ſehen wir nicht ein. Es bes 
noch einer Unterſuchung, eines Unpartheyiſchen, 

sim itenfreundes,; ob der Aufſatz aͤcht ſey. 


I. Diplomatik. Es find vier, nach den Vrigina⸗ 
ve Urkunden. . Eur 


U Litteratur. 1. Bon dee tuͤrkiſchen Buch⸗ 
ep mpantinopel. Es wird gezeigt, daß ſchon 
1728, da Said und Ibrahim Efendi die bekannte 

m egten, Drudereyen dort ware, zumal orientas 

veſonders hebraͤiſche. Hernach werden die von 

1342 gedruckten Buͤcher angegeben. Man kannte 
aus g Nachrichten,” zum Theil aus dem Aus 

unvem fie in auisen trafen Vetlethelen be. 


/ 





24.0. Rue Rachtichten >: 


findfich int. In dem berühmten Werke des Muradgea findet 
man fleauch. Hr. v. M. giebt anch ©. 33 1 eine ıtwas mäßere 
Machricht von der im 4 1734 zu Ronftantinopel errichteten 
Druckerey. 2. Nadrihe von einem in Wien 
erkifchen Werke, das bie alte perfilhe Geſchichte won: ihrer 
Entftehung bis auf die Zelten Jezdedſchirs, das tk; bis sum 
Umjtnrze des Reichs, durch den Khaliphen Omar, enthält, 
Wir haben es fhon in der aflg. deutſchen Bibl. CLXXIL. 1. 
S. 199 ) angezeigt; fo daß Hr. Murr Bier nichts wenies ber 
richtet. 3. Kurze Ueberſicht des Perfonals am rürkiſchen 
Hofe; wobey auch der Etat des Haͤrem vom J. ı 787 befinde 
ich it. Ein in der Thar merkwuͤrdiger Auffap! Wermuce 
lich hat ihn Kr. von Murr, aus einem fchon gedrudten 
. fa des Herren Rach von Jeniſch in Wien, abbradrn 
fen. (S. Nicolai RB. 1V. Bo. ©.767) | ' 
V. Eitteratifche Nachrichten von Tyll Eulen plegel. Lime 
gute Sammlung, die zu weiteren Unterfuchangen Auf 


geben kann. 
Sunfjehnter Theil. 


Bunftgefchichte. I. Fortfegung des MWergeihuifee 
vornehmer Muſikliebhaber in England. TIL Dale 
fhichte in England ı787. ı. Von einem erigugen, 
Cauahton, ı7 Yahre alt, d fen ohne alle Anweiſung Mi 
fertinten Zeichnungen die größten Mahler und Kupfrefieiet 
Mm Verwunderung fegten. 2. Ausgeftellte Gemaͤhlde wub 
Zeichnungen in der koͤnigl. Akademie der Künfte im 
3. Don Heren Hodges in Oftindien verfettigten Semöhlke. 
Es {ft eben derfelbe, der 1772 mit Coof die Exbe ı E 
Im Jahr 1782 unternahn: er eine neue Melfe nach - 
4. Milleriſche Blätter. III. Neue Beytraͤge zur 
der Orlmahlereg. Vorzüglich von einem Ochl u 
dem ızten Jahrhundert, das zu Üihenber 

















a in der Sice ab 
neuen Spitals zum heil. Geiſt hänget. Mit dem, was ©. 
5. u.ff über die zu Karlſtein in Böhmen Im S}. 1780. 
dem verftorbenen Prof. Ehemant gefundene alte 
de gefant wird, muß nun auch noch verglichen. werben, mund 
Sr. Dobrowety in feinem Magazin für Boͤhhmen und o% 
sen (ſ Menſels Muſeum fiie-Künftlee IIL sau.) 
die Beichteibung dieſer Gemaͤhlde, die Hr. von Mechel ap 
nem Verzeiihulß der k. k. Dildergallerie in Belvedere gP 
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. t. IV. Verſuch einer Nürnbergifchen 

vor den Zeiten Albrecht Dürers.. Zweytes 

9— Mahlerey. Der Titel verſpricht mehr, 

Ed. Außer einigen Nachrichten (von Wil. 

r, We Wohigemuth, Sans und Wolfe. Traut, 

v Kulmbach und Hans Beurlein) iſt es nichts als 

rien der in den alten Dürgerverzeichniffen vorkom⸗ 

i men n Mahlern und Anftreicbern. Ptaeter- 

pin ul V. Ron der Glasmahlerey in Nuͤrn⸗ 

- Diefe : bat noch viele alte Denkmahle die 

st zu ven. Hr. Diakonus Roth dafelbft bat, 

21 erl m, fihon vorher in den Meufeliihen Mi⸗ 

(Deft 20, ©. 109 u. ff.) einige der vorzuͤglichſten 

eu. Hr. v. M. ſcheint dies nicht gewußt zu haben. 

t von einigen andern Nachricht, und nenner de 

Blasmahler, Der feste von vorzäglider Ge⸗ 

eit ıft Abr. Helmhack, der ı724 flach. Bein Schuͤ⸗ 

Irbſt, Meßner oder Küfter bey der Marienkirche, foll 

le gute Glaßmahler in Nuͤrnberg geweſen feyn. VI. 
Nachrichten von neuen Kupferftihen. - 


Ciereratur. I. Neue diplomatifche Benträge zur Ger 
aͤrnberas. 1. Auszüge aus dem aͤlteſten Mandels 
nptlaͤchlich Namen folcher, die des Landes vers 
roen. 2. Deftätigung der Stiftung, den neuen (das 

Spital zum heil, Geiſt betreffend, vom Jahr 1341. 

ı 18 Sroffens Schenkung an daflelbe 1362. 4. Eis 
richten von Käufern in Nürnberg. 5. Verſchiede⸗ 

: len des ıgten Jahrhunderts. Unter andern Bis 

ie aus diefem Jahthundert. 6. Damen einiger 

» geiftlichen Perfonen des ı gten und ı sten Jahr⸗ 

rs Nürnberg. 7. Aerite, Wundärzte, Apotheker‘ 

Nuͤrnberg, im ı3, ı4ten und ‚sten Jahr. 

3. Autiquitates telonii Norimbergenfis. Unter 

Otariffe aus dem saten Jahrh Aud vom Ges 

zauter nuͤtzliche Kalkſteine zum künftigen Bau einer 
bes seutfchen Handelsweſens. 


r der ausführlichen KWBefchreibuing‘ ber 
R. ngefchalter it S. 144 — ı39 bes Row . 
nu Wer  VBetrahtung Aber das Monogramma, 
wur D euze des faiferl. Reichsapfels befindtich iſt. 
| bisher er ahten Erklaͤrungen, 3 

4 
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haͤlt ſehr wahrfcheinlich dafür, daß es. Chriſtus tchente, He. 
von M. klaget S. 270 und andermärts uͤber den Mangel 
arabiſcher Typen in den Nuͤrnbergiſchen Drudetsyen ; met 
ůͤber man fi billig wundern uuß 


Sechszehnter Thell. BE \ 


Bunftgefcbichte. TI. Ueber Hannibal Viideiß af 
Gemmen. Etſt etwas von Mönzen, auf denen men 2. 
nibals Bildniß zu fehen wähnt; hernach Vermurıbungen 
Semmen, die daſſelbe vorftelen und nicht vorſtellen fell 
eben nichts als Vermuthungen! II. Von ben beruͤhmten 
Hol ziſchnitten des Todtentanzes, bie nach bei Zeichnungen 
des juͤngern Holbeins von Hanns Lügelburger, genant 
Frank, verfertiget wurden. Daß vicht Holbein, ſondern 
bieſer Luͤtzelburger jene Holzſchnitte, die zuerſt In Whafel ısso 
in Octav herauskamen, verfertigt are iſt nicht eine Eub 
dbeckuna des Hrn. v. Murr, fondern des Hın. von Mechel. 
Die Holbeiniichen Zeichnungen zu dieſen Holzſchnitten wmerts 
arößer, und find nun unter den Kunftihäsen der ruffiiken 
Ralierin. SH. v, M. fpeeificitt fir nad) des Wepfchhedenpek | 
der Nummern, womit die Zeichnungen und bie Gdiniste be ; 
zeichnet find. . Er führt hernach die verſchledenen Ausgeben | 
des Todtentanzes, deſſen Ueberfetungen und Nachahmung | 
an, ITI. Anzeigen von Kupferblättern einiger Tümbapb | 
ſchen Künftfer. 


Ritteratur. I. Portugieſiſche (dag Heiße nah Het 
9 M. Weile, jefnitifche; denn die albernfien Fratzen per 
tugieſiſcher Jeſuiten hat er uns fchon oft für poreugiefikbt 
Aitteratge gegeben). ı. Varia de vita P. Gabrielis Me | 
lagrida. Bon einem Kollegen diefes famdfen Jeſulten, be 
bier ats ein Heiliger beſchrieben, und Wunderwerke voi 
ihm erzähle werden. Allem Anſehen nach war er doch uf 
gelindefte, nichts welter, als — ein Schwaͤrmer, und_wohl 
kaum bloß ein Schwaͤrmer. 2. Hoc eine Nachricht von 
demfelben in einem portugiefiichen, bier ins Latrinifche uͤber⸗ 
fegten Schreiben des Sjefuiten, Benedikt von Fonſeca en 
DM. Anfeln Eckart. Ron biefem ſcheint der Sr. von. M. 
die meiften jefultifhen Auffäge zu erhalten (vergl. dieſt Bir 
bliothet 8.45. ©. 370). 3. Excerpta nonnulia Ulyfipo» 
nenfibns ® listeris, d. 15. Maii 1736 dass, Ans biefen 
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vorhergehenden Briefen firhet man, daß die Po⸗ 
Liffabon erbärmlih feyn muͤſſe. Hie, heißt es, 
aeque 3c homicidia ſunt ffequentiflima; neque fuh 
diem fecure licet in platea comparere. Zu Folae &, 
der im J. 1786 neu angeftellte Patriarch zu Liſſabon 
Ger Sefuitenfreund ſeyn, und an den Papſt geſchrieben 
a, das Königreich Portugal habe durch Aufhebung des 
ı dene fehe großen Schaden gelitten, Uns duͤnkt, 
den für Portugal kaun fehr geringe feyn. Denn die 
befördersen Aberslanben und Bigotterie, Aber 
np #.P.S.T. hätten gern wieder die reichen Einkünfte im 
Hk „und ben Einfluß... Daß der belldenfende Anton 
ve Figueredo damals noch lebte , und Beyſitzer des 
richtes war, leſen wir &.80 mit Vergnügen: 4. 
ex univerfa. iurisprudentia, in Gymnafio acader 
» Conimbricenfi publice defenfae fnb aufpjeiis Iofe- 
‚ Brafiliaram Principis, a. 1787. Man hat fie inzwi⸗ 
.auch in andern Sournalen gelefen. s. Chirographa 
i aram eelebrium, a me (C. T.de Murr) delineata, 
» eigenhändige Schriften, wovon Proben in Kupfer 
n beylirgen, von der ſchwediſchen Königin Chriftine, 
ı Rd in Marie Anne von Portugal, und vom P. 
| 8.91 ſucht Hr. v. M. diefen elenden abergläus 
ner auf Roften Pafcals und Hm. Nicplai’s 
gen. Er follte fi) doch ein wenig fhämen, fo ets 

arh gar zu viel blinden Eifer für die Ssefuiten. 


AL Status provincise Maynenfis in America meridio: 

ad annum algue 1768, brevi narratione defcriptus 

„P. Franci/fco Kaverio eiß , esdem in provincia olim 

atis Iefu Millionario. ‘Dies iſt nichts anders, als das 

r ud der SBekhreibung ber Landſchaft Mayna, das Hr, 

nebſt dem zweyten Buch, (dem im J. 1785 dem Pu⸗ 

teutſch zu leſen gegeben hat, unter dem Titel: Rei⸗ 

zer Miſſionarien der Befellfchaft Jeſu in Amex 

Und fogar auch Inter einem befondern Titel. Wozu 

auch lateiniſch? "Dies beliebt ihm nicht anzuzelgen; 

ee den Käufern des Journals nicht, daß er dieſe 

mag mn teutich geliefert habe. ‘Das heißt die Leus 
iſe um ihr Geld bringen. Diele haͤt⸗ 


nn ruckten oder unbekannten Sachen ange⸗ 
und pen! Vermuchlich maſſen Fr 
59 | u 
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nun auch ben aten Theil In dem folgenden Baude des “Your, 
nals noch einmal kaufen, Pfuit 
II: Bechluß der ausführlichen Befchreibung her Reit, 


tnfignien und Heiligthuͤmer in Nürnberg. Vepgefügt iſt ned 
eine Geſchichte derielben, und eine Ueberficht der Krönung 


ftädte teutſcher Kaiſer und Koͤnige. 
Of, 








sı. Philologie, Kritik und Alterthumer. 


Anakreons Lieder nebſt andern lyriſchen Gedichten 
von J. Fr. Degen. Altenburg, 1787. .293 
Seiten, 8. 


©: ſehr Hr. Degen In ber Borrede zu biefer Ausgabe de 
Anakreons, die dem griechifchen Terte zur Seite eine meick 
fhe Ueberſetzung, und dahinter hiſtoriſche und aͤſthetiſche Aw 
merfungen enthält, und zunächft für den Liebhaber beſtimmt 
iſt, die Diine der Delcheidenheit annimmt, fo müßten sis 
uns dennoch ſehr irren, wenn er ſich nicht in feiner nrum 
Schoͤpfung überaus wohlgefiele. Daß die Arbeit, wie ſu 
itzt iſt, die frühern weit zurücklaffe, daß unter allen, es ver⸗ 
ſteht ſich vollftän-iuen, Verdeutfchungen des griechiſchen Saͤn⸗ 
gers, dieſer der Vorzug gebuͤhre — wer koͤnnte es laͤugnen, 
ohne ſich gegen den Verf. einer Undankdarkeit ſchuldig zu 
machen ? aber von möglichfter Vollendung ſollte gleichwohl 
die Rede nicht ſeyn. Zwar fucht fih Hr. D. zu fihern, ine 
dem er zu mdglichft vollender, woblsebättig hinzuſetzt, 
„fo weit nämlich die Faͤhigkeit eines einzelnen Mannes reicht :* 
allein was heißt diefe Verwahrungszelle? An Vorgängern, 
deren Arbeiten er brauchen konnte, feblre es ihm , feinem 
eignen Geftändniffe zufolge, nicht, und an kritiſchen Freun⸗ 
den? — Er har zu lange in der gelehrten Welt gelebt, als 
daß er von diefer Seite allee Huͤlſe beraubt feyn follte. In 
der That ift es m die Werdeutihung Anafreons, feit jenen, in 
Ramlers Blumentefe eingeraͤckten Verſuchen, eine gar miß⸗ 
liche Sache. Die Vergleichung dringt ſich Jedem von ſeibſt 
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fich auch diesmal dem Dec. auf, und je mehr er unter« 
se, gegen einanter hielt, abwog, je mehr verlor bie neue 
erſerung Anakreons. Daß Hr. D. feinen Autor ver, 
te und fühle, ränmen wir willig ein, aber. zwiſchen dem 

fe und der Kunft, das Geſuͤhlte ungeſchwaͤcht barzuftele 
‚ befinder ſich eine merkwuͤrdige Kluft, und wir fürdıten, 
ber Herausgeber diefe nur zu oft überfah. Bein Aus 


zwar nicht unpolitifch, nicht kraftlos, allen nichts . 


‚als gewählt, die Konftruftion dem leichten Gange 

ı reontifchen Lieder nicht immer gemäß, die Verbin⸗ 
ı und Uebergänge bie und da gen; proſaiſch, die Flick. 
ur fo ſelten nicht, als man wuͤnſcht. Immerhin haͤtte 
pie, (was er ſich vermicden au haben zum Verdienſt 

‚) zuweilen mehr Kolorit, Lebhaftigkelt, Dichtung 
mogen. Wäre. er dabey fo behutſam zu Werke gegaus 
2 Ranler, fo würte Anakreon ftets Anakreon geblies 
die Ueberſetzung lesbarer und poetifcher ausgefallen 

am meiften Haben uns jedoch die in den Ramleriſchen 
gebrachten, Veränderungen befremdet. Nur 

eo wahre Verfchönerungen. Die nıeiften feinen 
an einem unzeitigen Kitzel, einer lächerlichen Ver⸗ 

zu danken, und Fonnen Kritiker, Die nicht 

» sın. D. Talenten vortheilhafe denken, leicht auf 
n bringen, daß die gluͤcklien Stellen in den, 
ämlichen Stuͤcken, das Werk des Ungefährs, 
gesilderen Geſchmacks und geläuterten Urtheils feym 
Unſre Lefer ſollen aͤber die gemachte Befchuldigung 


fen. Das vierte Lied fängt in der Blumenlefe 


Hier, im Schatten junger Myrten, 
SKier , anf weiche Loresblätter, 
Singelagert , will ich trinken. 

* Amor, ſchuͤrze dein Gewand auf! 
Amor, reiche mir d.n Becher ! 

-. Denn das Leben fleucht von binnen, 
Wie das Rad am Wagen hinrollt. 
Und wenn dies Gebein zerfallen, 
Sind role eine Hand voll Aſche. 


t Sr. D. folgender Geſtalt zu heben geslaußt: 

Auf der Morte junne Zweige | 

Und auf weiche Lotesblaͤtter Pr 
n⸗ 
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Hingegoſſen, will. Ich trinken. 

"Amor fol bis an die Schulter - 

Mit Papyr das Kleid fi knuͤpfen, 
Und mir fo den Becher reichen. 

Denn das Leben fleucht von hinnen, 
Schnell, wie Wagenraͤder rollen, - 
Und, warn dies Sebein zerfallen, - 
Ruhn wir als ein Bischen Aſche. 


Mir gefichen gern, daß der ıfle, «te und ste Bas 
woͤrtlicher übertragen find: aber iſt diefe Treue Verdienſt, fe 
bald fie durd) Aufopferung einer muntern Anrede, kurz, uf 
Koſten der Lebhaftigkeit, erhalten wird, und überdies noch 
eine angenehme dee für eine nsinder angenehme hinzugeben 
serleiter? Wir wenigſtens denken uns ein Lager auf Weyrten⸗ 
zweigen nicht eben als das bequemfte. Wie Wagenraͤder 
wollen uns gleichfalls, gegen das Leben gehalten, nicht fü 


ganz nefalen, (man vermißt vorher ein Wort in der viele 


chen Zahl, wie Stunden pder Tage,) und nun vollends dns 
Bischen Alde! War es möglich, eine gemeine, noch dam 
provinzielle Redensart gegen bie edlen und durchgehends ver⸗ 
ftändlichern zu vertanihen? So etwas hätten wir dem Bel. 
in Wahrheit nicht zugefraut. Doch er fcheint zumellen 9% 
fliffentlich darauf ausgegarigen ju ſeyn, ben profalfchen Aut 
druck an die Stelle des dichteriſchen zu ſetzhen. Wenn e 
B. in der Blumenleſe heißt; ae 


Cytherens Ehmann ſchmiedet 
In der Feuereſſe Lemnens 
Von dem allerfeinſten Stahle 
Pfeile fuͤr die Liebesgoͤtter. 

ſo ſetzt Hr. D. dafuͤr: 


In den Feuereſſen Lemnens | 
Schmiedete der Mann Cytherens 
Pfeile für die Liebesgͤtter, 
satte Stahl dazu genommen. 


Wenn bey Ramler von der Cikade geſagt wird; | 


Selig preif’ ich dich, Cikade, 
Die du von des Ulmbaums Wipfel 
Durch ein Troͤpſchen Thau geletzet, 


als 
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Als ein Meifterfänger ſingeſt, 
Dein iſt alles , wie du fieheft, 
Auf den. Aeckern, auf den Auen, ° 
Und was jede Hora zollet. 


tilge Hr. D. das Lokale in dem Gemaͤhlde ( vermuthlich, 
er es für nothwendig hielt, fih in einer Ausgabe für 
tanten.fo genau, als möglich, an das Griechiſche anzu⸗ 
n,) vertaufcht. das kurze Dein iſt alles, mit einer 
en Zeile (Urſache, weil im Tepte blos auf den Aeckern 
‚) wähle für das Bild , das fi gleihwohl diesmal bey 
son findet, den gewöhnlichen Ausdruck und ſagt: 


Selig preif’ ich dich, Cikade, 
Die du auf der Bäume Wipfel, 
Von ein wenig Thau geleget, 
Wie ein Meifterfänger finget. ( fingeft. ) 
Um dich ber gehört dir alles, 
Was du ſucheſt auf den Fluren, 
Und was jede Jahrszeit bringet. 


ch fprachtidriger , feltiamer und gezwungner lauten 
Zeilen In der 33. Ode: 


Die ältern Amoretten 
Zwar äßen ihre Jungen, . 
Doch kaum fie aufgefüttere 
ind, bringen fie auch Jungen. 
ie ift mir da zu belfen? 


Wie fo natürlich und leicht die Blumenleſe: 


- Die ältere Braut bes Amors 
Sorat für der jüngern Futter; 
Kaum ift die aufgefürtert, 

So träge fie wieder Jungen. 

Wie iſt mir nun zu rathen? 


et  Äherficht man zum erfienmal. Wer aber an 
eb uld ein zweyter Siſhphus iſt, Einen Autor 
:  £, erläutert und verdeutfcht, folite, wenn 

om en ı die Hand von ſeinem Werte abziehen zu koͤn⸗ 

t Flecken viefer Art es entitellen laflen. Doc 

nz Proben geben, wie Hr. D überfept, wenn 

s verläßt. Das 7. Lied klingt alo:. 


Aoı 
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Mit einem Liljenftabe 

Schlug mic) der lofe Amor 

Und Hieß mich mitzulanfen. 

Ich lief durch ſchnelle S 

Durch dicke Huͤgelwaͤlder, 

Daß mich der Schweiß verzehrte. 
Schon eilte mir zur Lippe 

Die Seele, und ich waͤre 
Beynahe ausgeloſchen, 

Da Amor wehte Kuͤhlung 

Mit ſeinen ſanften Fluͤgeln 

An meine Stirn’ und ſagte: 
„Traun! du kannſt noch nicht Heben )* 


Welche Mängel und Fehler auch ohne Wi nm 
dem Original! Wer Fonftruire beißen mit dem Vorworte 
zu? (Hr. D. veraleihe Adelunas Sprachlehre Th.2. ©. 
403.) Wer wagt Zufanmenfegungen, wie bier Suͤgelwal⸗ 
der, in einem Eleinen, fimpeln Liedchen, ohne alle TrorhY 
( Freylich Hr. D. verzeiht fi noch härtere Mean ſteßt bp 
im auf Sturmgebraus, Taumelfchmauf, Bluͤthen. 
mädchen, Slägeltritte, Waizenflotten und’ ähnliche bey 
ihm, der ©. 227 Hr. Bör [Lund wir glauben, nicht ohn 
Grund,] beſchuldigt, daß die beyden Zeilen: „Und Mär 
mich vom Gipfel der Seligkeit herunter,“ in dem fehbnen Lies 
de: Aylas an feinen Hahn, vor den Übrigen zu ſtark bei 
vorftechen.) Werner, wozu die gewaltfame Werbrebung bet 
MWortfügung? Warum nice natuͤrlich: Schon eilte mis 
die Seele zur Zippe, und Da wehte Amor Käblungı 
des feltfamen ich wäre beynabe ausgelofchen, und be 
vier Hiate in etwa dreyzehn Verſen richt zu gedenken. M 
ſchlagen um und fefen: | N 


Von Lyaͤen wolluſttrunken 
Schlief ich Nachts auf Purpurdecken, 
Und mit Maͤdchen liebetaͤndelnd 
Glaubt' ih, auf der Zaͤbhen Spitze 
Raſche Schritte aussudehnen. 


Es ift faſt wahrſcheinlich, daß ber Verſaſſer, als er. biefe Zul 
len binfchrieb,, in denfelben. Umſtaͤnden fi befand, wie. 
Ereon. Wenigſtens rechefertigte Bas ber Ageſchmackten Graͤ⸗ 


sonder Philologie, Kritif und Alterthuͤm. 5 33 


vollfommen. Noch poſſierlicher If der Anfang dee 
Vde; 
So will, fo will ich Tieben, 

Denn lieben hieß mich Amok ! 

Ich, abueneigten Sinnes, 

Wollt' aber nicht gehorchen. 

Stracks griff er nach dem Bogen 

Und nach dem goldnen Koͤcher 

Und rief: „Du mußt dich ſchlagen!“ 


% 8 kleinen Renomiften! Auf welcher Akademie 
er ı je Bprache gelernt haben? Doch genug für die 
, ven Herausgeber vielleicht längft Ichon zu viel! 
Fi ite ift offenbar die unbrdeutendfte dieſer Aus⸗ 

- nero vorzüglicher iſt die erklärende. Sie allein rettet 
teraefühl des Werfaflers, das wir, es fen, weil er 
duld befigt, oder den Zwang des Syibenmaaßes 

e  erwoinder, in der Verdeutſchung beynahe vollig 
Ohne allen eitien Aufwand von Selehrfamkeit, 

uns vorzüglich gefallen hat, ohne die wunderlichen 

der Interpreten Anakreons nochmals auſzuwaͤr⸗ 

I 1 Leler durch Beurtheilungen und Widerlegun⸗ 

ven, fagt Hr. D. feine Meynung über den Werth 

e, vergleiche fie mie ähnlichen, deutfchen und gries 
Driginalen oder Kopien, erläutert bald aus Gem⸗ 

.ı aus Reifebefchreibungen manche Bilder und Ges 
n oes Autors ſehr glücklich, kurz, ‚bemüht 59 überall 
dem n Zweck feiner Arbeit gemäß, zu kom⸗ 

ur in wenigen Fällen Eonnten wir ihm nicht 


u 
Sdoo duͤnkt ung 3. B. das, über die »sfle Ode 

* ımmun theil fehr ungätig und ungerecht. 

mg ‚i  Anafreon übertreibt: aber wer 

ı Mm ® 13, der ſich eben durch die Uebertrei⸗ 


ai einen foimen ankuͤndiget, fo ernftlich nehmen? 
iR zufolge wird Hr. D. unftreirig auch Las Ste 

zte dicht im Katull und wer weiß, wie viele von 
U u andern, aus bem Gebiete des guten Ge⸗ 
ver iſen. Ein andermal geräth er über Schoͤnhei⸗ 
afle Achtung verdienen, aber deshalb nicht 

find, in eine vythiſche Begeiſterung. So 

s riede. Wer des Verfafiers Anmerkungen fruͤ⸗ 
Gedicht, muß wenigftens eine Hymne ai 

e 


) 


/ 
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die Zufriedenheit, oder Unſchuld erwarten, umb be, 
{ft ein Eleines, ſuͤſſes Lob der forglofen Cikade. 

hende Ausbräche der Empfindung ,. die doch 

untichtigen Schägung poetifher Schonhelt 

. haben, verzeiht man dem rafchen Juͤnglinge, I 
fetten Manne. Beym zten Gtäde des Anı 6 a. 
zweifeln wie noch Immer, ob der Sinn getri af. | 
Erklaͤrung ift, das gelindefte Wort zu braun ‚U 
gen. Bekanntlich Heißt sigiure nicht blos woorge , 
merniß, fondern auch Betrachtung ernftlicher Weber 
Mielleiht will Bacchylides fagen: Ah große, 
Entſchluͤſſe erzeugt die, vom Wein ungefachte , Siebe 
lichen Herzen. In Aufehung der glücklichen In 
denken wir ebenfalls mit Hrn. D. nicht einſtin 

um fell die Idee gerade aͤgyptiſch ſeyn? * b 
fophieren: Der Tod iſt Uebergang in in! ı .« 
‚Leben, finder fi) faft bey allen Völkern ı mg 
ſcheint die Lage der Infeln und die Se re 5. 

den verfprochen werden, mehr auf gr U 
audeuten. — Möchten doh Übrigens ı ed 

"aufhören, uns mit deutfchen Anakreo aubel nr 
den obigen Tadel nicht etwa für m j' 

nehmen. Viele Stücke verdienen jurwane ale 

Ueberſetzens nicht : fo ſchwach und 

trefflichen Originale Gogens und anoeter ı m  ı 

gefallen kann, ift in der Blumenleſe faft unuderr 

dem deutſchen Leſer mitgetbeilt worden. 


Sn 


Zu. 


- Neue Bearbeitung der Klaggefänge Jar are, 
M. Georg Adam Horrer, Pfar 

rode in-der Freyburger Disces. Hi , im 

Hemmerdefdyen Buchhandlung," 1784. 6 

gen in Octav. . 


Der Verf. ſetzt eine kurze Geſchichte der ae 

an, welche den gaͤnzlichen Untergang des mar 

nach ſich gezogen. Er ſetzt mit Recht di 2 
dieſe traurige Periode, und haͤlt fie nicht ur cine ng 
den Tod des Joſias; eine Mepnung, die V 


‚von der Philolog. Krit. und Alterthum. 335 


iger derſelben, au ſchon ;mrädgenommen,. 

1 * 0er, in der Vorrede gu. Boͤrmels Ueberſe⸗ 
eier Kreg und Eichhorn in ſeiner Einle tung bins 
tlegr , Aber unſer Verſaſſer geht noch einen 

1 r. 1 die verſchiedene Zeit su beit:mmien, 
die fi e gehören, Den erfien. egt er in 
2.10 ba Jome wirklich nach Zabel geiührt wor⸗ 
‘< er 6 tank des zweyten und dritten fe 

1m Jeruſalems ſelbſt; beſenders euthalte der 

I tonuı keiden, die Jeremias während der Bela⸗ 
roffen hatten. Der vierte ſey unflreitig nach ‚ber 
Zerſtoͤrung des Heiligthums verfertigt; und der 

It auf der Relie des Prouheten nad Aegypren, 

usa ter gänzlihen Zerfisrung Jernſalems. Ins 
Gruͤnde dieſer genauen Zeitb (limnmung 

ie Der Berf. fear: im erfien Geſan⸗ 

. mmsıem, als noch ſtehend beichrieben, 

we order, elend und verlchen. Die Vorneb: 
oer adel des Volkes der Aönig, die Königliche 

, die beiligen (Befäfie, die Zierde des Term 

e Stols der Ylarion, Alles war dahin; ner 
inger Keute blieb noch da. Reimt dies 

pre it der letzten Zerſtörung? Die Mauern 

a baͤnde und der Tempel wurden zerilört; 
zente ı rien zum Ader. und Benbau juehds 

ee .,g2,13 — 16. Daß noch Prieſter ba 

merı temben, ba nah Syer.g1, 5. nch nach 
Megiuhrung auf Zion gecafeer wurde. Zudem 

I  nbier.a's untergsaangen vergeſtellt; die 

unse ter Alliierten reime in Zedekia's Zeit fo 

st. Ier. 37, s— 7. und eie große Hungerenoch 

) Anaeſchenſten und Prieſter ver Hunger 
auf die lettte Belagerung und Treverang 

r ↄedetia, nicht auf die frepwilige Uber 

rn Jopcdin. Eben tas alt vom 2ten GSeſange. 
e 2,17. und 4, 1* find effensar varol‘[, und die 

dr Verf ©. 16. ſelbſt für ein Zeichen der 

ı ung. Der Perf. ost: Ven aufen war 

2, in der Stadı berrichte ver ſchreck 

', ver Adnig Joſachin war noch zu Bas 

ı es im zwevsen (Belange ausörkds 

210 ird auch in diefem Geſange Je⸗ 

a LiAXVL 0. IL St rm zus 
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zufalem swar, ale noch ſtebend, aber Dem Untergange 

ſebr nabe gefcbildert. Aber nirgends ſteht, daß Jeruſa⸗ 

jems Mauern und der Tempel noch geftanden babe, Man 
äberfeße nur das Präteritum als Präteritinn, nicht im Preis 
fenti. Im ı6ten Berfe triumphiren die Feinde über die ſchen 

:zerflörte Stadt. Der König Jojachin aber war nad) nad 
Ber gänzlihen Zerftsrung der Stadt lange gefangen. Im 
dritten &efange meynt der Verf. klage Jeremias in ſei⸗ 
‚nem eignen Vamen, wie der ausdrhdlich 3, 52 — ss. 
bemerkte Umſtand beweife, daß man il eine Ci⸗ 

- fterne geworfen babe.. Da dies nun wapı 1 | 
lagerung Jerufalems gefcheben fey: f «il 

‚ diefe Elegie in eben die Seit zu ſetzen. A es 

les weit narärlicher, wenn man annimmt: daß ın 

s gie der Prophet im Namen des ganzen Staats rı , | 

Hop der Ausdruck B.53. 54. Sie ſtuͤrzten mich ıeo | 
‚nn.eine Grube binab, und wälsten über ce | 
Stein Davor. "Wellen fehlugen hber mein * 
‚sufanmenz ich fprach: Yun EK mn ich, | 1 
bildlich , als Schilderung der größten 5 Gı ) gabe us 

-‚gänzlichen Yintergangs des Staats ac || r merne 
kanntlich iſt das, Berfinken in eine r 

ganz gewoͤhnliches Bild des groͤßeſten ı >». ı 

‚des; und B. 40 — 37. fordern dieje Erklaͤr 1 

liten im Plurali redend eingeführt we nn; 

»Schluß der Elegie, wo die Feinde ni Jer Pri 

«de; ſondern Feinde des Staats .müfen,ı nn 

chen Untergang Jeremias drohend n de. — 

„alfo ohne Bedenken alle fünf Elegien, 8 ag m 

‚Unter ang des wirklich fchon zertruͤmmerten n 
betrachten, und fi) der weitern Zeitbefiimmung en 
Hoͤchſtwahrſcheinlich its dem Necenfenten, daß! m 5 
feinen im Lande gebliebnen wenigen Voltsaenoffen ı 
ſicht übergeben babe, die wir fo oft bey ben Med 

hach der Zerftorng Jeruſalems einleuchtend bemer: 
der Abſicht nämlich, die Liebe des Volkes zum re 
and die Hoffnung der Wiederberfielung zu erhalten. 


Auf die Einleitung (in welcher wir den Fleiß des Vetſ. 
nicht verfennen, wenn mir gleich ihm niche überall beyſtiw⸗ 
men koͤnnen,) felge die im Ganzen gut gerathene Ueberſe⸗ 
kung. Wan fiehes derſelben an, daß der Verf. feinen Aw 

ter 
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Fleiß und mit theilnehmender Empfindung ſtudirt, 
wiohders Datbens Ueberſetzung dabey genützt hat, die 
hen anfaͤhrt, entweder zur Beſtaͤtigung, oder wo er 

eht. Vor jedem Geſange ſteht eine, dech zu all⸗ 

und unbeſtimmte Angabe des Inhalts. Die Ueber⸗ 
in lauter kurzen Reihen gedrucke, die das Anfehen 

; weetrumd haben. Sie iſt aber nicht metriſch; auch 

da zu matt, und weit unter dem Urtert. 3. B. 
per Anfang: Ach! — Einſam liegt fie da — die 

Öle Volkreich war — Gleich einer Witwe 

m. — Hart iſt die haͤufig gebrauchte undeutichver⸗ 

yerfügung: z. B. S. 30. Aunſtreckt der Feind 

a — UVach allen ihren Koſtbarkeiten — Ta! 

n ſieht fie hinein —Wandeln in ihr Heiligtbum. 

23. VNiederſtuͤrzte dee Herr — Alle meine Helden 
es (dies giebt noch das einen falſchen Sinn: uns 
F jeder, wer es liefet, ſey hier fubter me; und 

5 ni medio mei) Xief aus ein Seft über mich 

serfehmertern meine Juͤnglinge. (Hier {ft der 

zany verfehlt. Moed iſt hier nicht Feſt; fondern eine 
’egerus, eine Schaar von Feinden. Der Sinn: 
ar wider mich. herben , meine rüftigen Kriecer 

r) gt übermältineni (lifchbor, frangere, debili- 
#ddre,) und gleich nachher: Die Relter trat der 

“ _ nJungfrauen der Töchter Juda. (Wenn 
0,2 der Verf. in der Anmerkung erinnert, die 

rsceten, fär ein Bild eines großen Blutbades nimmt; 

"Inay doch glauben, der Sinn fen: Für die Jung⸗ 
Be er Statt, trete der Herr die Kelter. Und dep 
‘Ber Herr vollzieht die von Juda veifchuldes 
re. Im Hebräifchen ſteht der Sing«läris: Der Here 

3 (woͤrtlich: der Jungfrau, der Toͤchter Juda,) 
Die Kelter ift voll, fie wird getreten, iſt fo viel 
Schuldigen find zur Strafe reif; dle'&ttafe wird 

3 vergl. Joel 4, 13.7 Kenntniß der übrigen more 

n Sprachen, und Gebrauch der alten Ueberſetzun⸗ 

weırer als in Citatis aus Andern, fcheint dem Verfaſ⸗ 

ſchlen. via überfegt er nur durch verfchlingen, z. B. 

44. 49. er muß die fo'newiffe Bedeutung zerſtoͤren nicht 

e haben. Oft ift Ta als ein mattes Flickwort, um 

eopnlativum der Hebräer auch auszudruͤcken, einge⸗ 

. Valſch fchreibt der Verf. Die Greißen, die Hir⸗ 
Mm 2 ſchen, 


* Cchwertich aber heißt Juda hier verwitsier,. 
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fhen, für die Breife, die Sirſche. Weberhanpe fdeine 
e aber, bey der Bemuͤhung wörtlich zu überfegen, anf bem 
untechten Wege zu feyn, auf welchen ſich jet ı t ver 
iret. Das heipt nicht treu Überjetze, weun der Lejer ben 
Pe — Dam babe — kann, was ber * 
des Berfaſſers beym Leſen des ürtertes Dachte..... f 
alfe, unter mehreren feinen Nüancen — eines 
Wortes, diefenige aufgeſuchet werden, an Di 


Ic ‚der Dr 
dadıre. Man muß erft ausmäden, was ——— Ver 











fer ſagen? und dann ſich fragen: Wie drücke ich. 
"am richtigften In der. Sprache aus, worin ich A 
aber: wie druͤcke ich jedes Wortes einzelne $ 
moͤgllch in eben der Bolge aus, worin fie das-Oki 
‚Die Anmerkungen find nice unnäthig. gehäuft s.brı 
aber möchte manches zu erinnern feyn. . Sleich, im. 
heißts®. 25. Mer Mann der. Staateni 
IR der Koͤnig binweg: fo ſitzen fie v 
der (Erde fizen aber beißt eigentlich 
vergl. ef. 3,26. und „Yen. D, Darbı 


nig; fondern well fein Volk dahin, weil ei 
wie die Paralleiftellen zeigen, und hier aus D. 
erhellet. Auf der Erde fitzen heit nie elgehrlid 
feyn; es heißt, niedrig, verachter, und b 
Niedrige und Traurende werden als auf der Erbe figeub dor; 
getelt. Hier ſteht aber gar nichts, davon, wozu. 
nmerfung? Etwa die Worte: Binfam lie: 
rechtfertigen? (Eigentlich fteht. im Tepte: 
nun fa einfam, die Hauptſtadt des Volks,.gleidh, 
Mittwe!) Darbe fagt auch das-nicht: er citite, 
sens, zu beweifen, daß jafchebah laarez im MHebri 
auch heiße 3erftöret werden. — Mod) fehlt ung der Let 
HRG uns diefe ſchͤnen Elegien zecht, glüclich. ver. 
eutſcht. * 
we. 


Zohann David Michaelis deutfche Ueberfegung bes 
alten Teftaments mit Anmerfungen für Ungelehes 
te. Der zmölfte Theil, welcher die Bücher. der 
Könige und Chronik enthaͤlt. Göttingen, bey der. 

Witwe 
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304 Seiten Anmerkungen in 4. 


I sw  eBerk, das dem Verfaſſer den 
rei for nder Lefer bes A. T. auf lange Fels 
fl ı guͤcklich vollendet! Da immer jeder 

9 11 und dem Publicum amgenaneften von 
er ge su haben glaubt, Nechenfchaft geben kann, 
ze n  . wöänfchen, daß es dem Verfafler ſelbſt 
ya dem Publicum eine Anfeltung zu geben, wie 
zarch 1WBibelmerf gemachten Sewinnſt zu überkhlas 
e. br kleine Betrachtung darüber möchte Hier ihre 

2 Ye | 
e tft es, daß unfre Finfiht in den Sinn und 
cu. T. wichtige Bortfehrirte durch dieſe Ueberſetzung 
.Der Ueberſetzer eines Werts hat vor dem 
nerpres den Vortheil Immer voraus, daß er dem 
Des Zufammenhangs heffer hält, and Safer Dadurch zu 
iffen Eommen kann, die fonft leicht entgehen. Es iſt 
Jelbſt dem Kommentator zu rathen, fi von dem 
ſtſteller, Über den er commentiren will, nach geſchehe⸗ 
beit noch eine Verfion zu entwerfen, nicht zum 
a venn weder für den Gelehrten noch Ungelehrten iſt 
re Fällen), ſondern um die Bearbeitung feines 
ers ganz, oder Doch fo weit zu erfhöpfen, als es 
uch iſt, Unftreitig hat dem Verfafler die Verbins 
zen manches zu banken, ob wir gleich darin dag 
nenſt feiner Arbeit fegen, das daher auch nicht 
sie Heer von Ueberſetzern zu den taͤglichen Sudeleyen 
tigen kann: noch mehr ‚aber die Ueberſicht des 
yean fieht nun, was das Refultar ik, wenn man 
| : aus dem Geſichtspunkt, den der Ver⸗ 
4 BE dar, betrachten will, ſowohl in Ruͤckſicht auf 
a Theologie, als in Ruͤckſicht auf die Ges 
or enſchheit. Einer unfter. gelehrteſten es 
er, atterer in feiner neuen. Univerſalhiſto⸗ 
var on vavon Gebrauch gemacht, und die in der 
Michaelis Auslegungeart enthaltenen Bruch⸗ 
te der Menſchheit theils in ein beſon⸗ 
es verbunden, theils in die uͤbrigen Nachrich⸗ 
alten Welt werwebt : die Mefultare für Religion 
Mm 3 und 
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‚and Theologie find ſchon in mehreren Büchern zerſtitent genubt ; 
aber ſo eng hat ſie noch niemand zuſammengeſtellt, damit 
man ſie mit einem Blick gleichſam umfaſſen Fonne. 


Dabey nen fange ſtehen zu bleiben, oder gar ſich damit 
auf eine Zeit lang zu beruhigen, was der Werfafler gegeben 
Hat, wiirde Stande jeyn. Es zeigt zwar bie Geſchichte der 
Litteratur, dag dies der gewoͤhnliche Gang in der lliterar 
ſchen Welt iſt: jeder große oder berühmte Sériftſteller if 
meiftentheilg eine Laft jür mehrere folgende Generationen; 
unter feinen Meynungen främmt man ſich, mit ihnen jclıppt 
man fich fo lange, bis es einem andern guten Kopf gefällt, 
neue Laften zu jehaffen und fie aufzulegen. Wan fudier fi 
in Denkungs⸗ und Vorftellungsart eines angefehenen Schrift 
ftellers hinein, deutet und wiederhohlt feine Mep ‚wit 
mehr oder weniger Scharfſinn, und beqnuͤgt ſich dabey. El⸗ 
nem ſchwachen Mann giebt dies Freude; er finder fi durd 
fo. eine zwanzia⸗ drenßigjährige Ewigkeit Eoftlich belohnt: de 
nem großen Dann fann fo ein Nachtreten und Nachbetm 
nicht gefallen; er freut fih, wenn er fein Werk als Grunde 
lage, auf die andre Männer fleißig bauen, noch ben feinen 
Lebzeiten unter dem Gebaͤue, das darüber aufgeführt wid, 
allmählig verfinfen ſieht. Und wir find überzeugt, da and 
der Verſaſſer zu dieſen Edeln gehore: ee wird fidy bep beit 
Bewußtſeyn feiner großen Verdienſte freuen, wenn nun Erb 
ner auf der Bahn da ſtehen bleibt, bis wohin er fie woran 
gegangen ift. _ Ä 


Und diefes muß gefchehen! Ein Sauptmangel feine 
Behandlungsart der Schriften des U. Teſt iſt wohl daram 
entftanden,, daß er zu denfelben zu wenige Kenntniß des br 
ben Alterıhums mitbrachte, und fie mit Ideen und Vorftel⸗ 
lungen [ag und erflärte,, welche aus dem fpätern Altertheu 
geborgt waren. Wie vieles iſt daher nit von Ihm j. V. 
in die einzige Geneſis getragen worden, das dem Buch mil 
fremd iſt! Gelehrte mag es immer ſeyn, auch ſcharffinnig, 
auch fir gewiſſe Lieblingsſyſteme unſers Zeitalters willkom⸗ 
men: aber deſſen ohnerachtet nicht treffend, nche erlaͤuternd, 
fondern den wahren Sinn verdrehend und entftellend: Und 
darum iſt auch feine Entwidelung des Inhalte des A. T. RG 
nirgends gleich geblieben. Er z. B., der Hier ein Wunder, 
das unfte Vorfahren ohne Einſchraͤnkung glaubten, turd 
feine Erlaͤuterung wegzufcheffen bemuͤhet war, teitt *5 
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2, wo dieſelben Schwierigkeiten obwalten, den wunder⸗ 
en Vorſtellungen der vorigen Zeit bey, als wäre dabey 

n Bedenken. Diefer Fau iſt noch bey unzählig andern 
Ingen; allzuhohe Weisheit ſcheint nicht felten den frühen 
xhoanderten geliehen zu ſeyn: Hier waͤre alfo einzulenken, 
‚abzuftımmen , vieles Fleiner zu machen, 


Unftreitig hat bie Sprastunde des Verfaſſers manche 
nele Stelle des A. T. aufgeklärt und erleuchtet. Nur 
mner , die felbft tiefe Einfichten in die. Sprache der Urkun⸗ 

hatten, konnten ihrem 1eberfeger bisher darin folgen, 
d ihn heuttheilen; und ſelbſt Diefe mußten oft ungewiß feyn,” 
fie auch in ihren Vermughungen von den philologifchen 

deſſelben die Wahrheit möchten getroffen haben. 
engen Jahren ift dieſe Unterfuchung feiner üeberfetzung 

s erleichtert, indem in feinen Supplementis ad Lexica 

aica die phllologifchen Beweiſe feiner angenommenen 
siärungen ſtehen. Nun, bey Unterfuchungen der Art ſtoͤßt 

Häufig auf Stellen, wo der Verfafler feine neue Erklaͤ⸗ 

a zu flark auf Etumologien gebaut, 109 er, zerſtreut 

Y etumologifche und Eritifche Ferfchungen, zu ivenig auf 

immenhang geachtet, und zu willkuͤhrlich mit der 

ung und Anreißung der Ideen verfahren Hat, Zu 

indern iſt es, daß dies beym Ueberſetzen, vor welchen 

ie philologiſchen und Eritifchen Forfchungen lange bergen 

en find, vom Verfaſſer nicht gefühlte, bemerkt und vers 

wen worden iſt. Es fcheint, daß er bereits zu voll von 

m unentdedten Sinn. und mit ihm alzuvertraut war, 
ihn hinderte, In ſolchen Faͤllen wieder einzulenken. 


Nicht leicht wird man den Werth dieſer Ueberſetzung im 
ſchen Ausdruck, dem proſaiſchen ſowohl, als dem poeti⸗ 
ſuchen. Hier iſt ſicher der Verfaſſer ‚hinter unſerm Lu⸗ 

zı eben, fo wie er in der Eutwidelung des Sinns 
vor ihm ſteht. Wie har nicht Luther mit feiner Spra⸗ 

1 ıngen, am ihr Stärke, Wohllaut und Anmuth zu 
1 Beym Verfaffer wird fie nur zu oft matt und fchleps 

; er haſcht Coft wohl wider feinen eigenen Willen‘) nach 
(ogien des. Hebraͤiſchen, von denen er nad) beym Were 

en voll war, und läßt in poetifchen Stellen von dem fchds 
en Ausdruck ofe nichts zuruͤck. Win gehen bier niche 
m zum niche den Schein abfichtlicher Tadelſucht auf 
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. Hingegen in den Anmerkungen iſt der Verfaſſer, wie 
in feinem Element. Wenn es auf antiquariſche Kenntaiffe, 
der anf natürliche Beichichte des Drients , oder auf Der 
kanntſchaft mit den Bitten deſſelben, fo welt fie ſich aus Rel 
febefchreibungen ſchoͤpſen läßt, anfonmnt, da flöße man auf 
die alücklichften Combinationen, Erinnerungen und Verrach⸗ 
tungen. Sind hiftorifche Unterfuchungen anzuftellen, Knoten 

der Sefchichte zu loͤſen, nder iſt über das Gewicht zweyer & 

zählungen zu urtheilen: vote drängen ſich da die ſcharfſinnigſten 

Urtheile, die gluͤcklichſten hiſtoriſchen Blicke, und meifterhafte 

Beobachtungen! Ein Schag von Kermtniffen Hegt in ben 

"Anmerkungen, und es wird ein langer und anhaltender Gb 

brauch derfelben nöthig feyn, bis fie alle erſchoͤpft und ausge 

Graucht heißen Eönnen. | Ä | 


Wie vicel die Kritik des A. T. durch dieſe Ueberſetzung W 
wonnen habe , läßt fi) aus des Verfaſſers orientalifchen und 
exegetiſchen Bibliothek 'erfehen, in welcher er die zu ie geſa⸗ 
tigen kritiſche Beſſerungen der Lesarten in Conſonanten umb 
Punkten verzeichnet. Eigentlich iſt es die erſte Ueberſetzan 
des Alten Teſt. : bei welcher eine liberalere Behandlung des 
Tertes nach richtigen kritiſchen Gruͤnden Gefolge if; ein 
Vorzug der ihr zum großen Nuhme gereicht. Die höhere 
Critik infonderheit iſt bey ihr zuerft angewendet. Der Gets 
faffer hat nicht nur .an einigen Stellen große Interpolation 
anerfannt, fondern aud über den Innern Gehalt der Bäder, 
befonders bey hiſtoriſchen Werken über ihren hiſtoriſchen 
Werth, ihre Glaubwuͤrdigkeit, die Art ihrer Abſaſſung — 
wozu weit mehr Kenntniſſe, Scharfſinn, und Selftestraft, 
als zur Wortkritik gehoert — über alle diefe ſchwierlge Punk⸗ 
te det ee Unterfuchungen angeftelle.._ Ueberhaupt iſt dieſes 
ge d der Forfchungen über die Schriften des Alterthums von 
unſern Vorfahren unferm Zeitalter Äberlaffen worden; und 
nachdem von einigen Schriftftellern Hierin ſchon gluͤckl 


Bahn gebrochen worden: wie viel läßt fich hleruͤber Mg 
arten! 


Man weiche nun in Zukunft noch fo viel von dem ver⸗ 
dienten Verfaſſer in Erklärung und Ueberſetzung; in Philo⸗ 
logie und Kritif ab; man combinire antiquarifche Kenntniffe 
gluͤcklicher; man dringe tiefer In den Geift ber alte Welt. 
ein; forfche tiefer in Sefchichte und Alterthum zum Beſten 

des A. T. ohne des Verfaſſers Worgang würde man auf 


mandıe 
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Gegenſtaͤnde nit aufmerkffam geworden, auf manche 
a nicht verfallen, und ohne feine Irrthuͤmer fpäter zur 
heit gelangt ſeyn. Er giebt Anlaß zu unzähligen neuen 
u efnchungen, beſſern Erlänteeımgen, gruͤndlichern Erklaͤ⸗ 
n ; aber nicht diefes blos: er hat alle diefe Functionen 

een Stellen ſelbſt ſchon gluͤcklich übernommen, 
30 ba8 bewährtefte Gute nicht ohne Nachtheil zu blei⸗ 
I 19 :585 fo iſt auch die Ueberfegung nicht ohne fchädfiche 
n geweſen. Wir wollen das blinde Nachbeten der im 
getragenen klaͤrungen, Meynungen und Hypotheſen 
erf. til er rechnen — denn dies laͤßt ſich auf dies 
u ı lt, wo der Nachbeter mehr als der Den⸗ 
‚mei ı 1b dondern hauptlaͤchlich die Ueberſetzungs⸗ 
(dye tert. dem Jahre 1770 wie epidemifch in Deutſch⸗ 
zer eben iſt. Jeder Knabe, der hebraͤiſch buchſtabiren 
nt, jeoer Ochuͤler, der ein Collegium Über irgend ein Buch 
T angehört Hat, glaube nun berechtiget zu ſeyn, als 
ı aufzutreten ; felbft Gelehrte wollen Ihre fuprriöre 
ng der hebraͤiſchen Litteratur dadurch beurfunden. Wer 
oen geringen Nutzen folcher Arbeiten, :und dabep über . 
hroterigkeiten nachgedacht hat, die zu überwinden ‚find, 
Werke des graueſten Alterthums in einer ganz anders 
ten Sprüche ausgedruckt werden follen,, ind von der 
Korderung einen Begriff bat, daß bey einer folchen 
an auch der Geiſt nicht verlohren ‚gehen fol: 
d an 0 einen Verfuch nicht leicht gehen, und lieber 
f Weiſe das Fach der biblifchen Eregefe zu erweitern 
n. ‚Aber von alleın dem haben unſre Alletagsoͤberſetzer 
r egriff; fie fabrieiren Ephemeren, bie ihr Leben 
am nebuden befchließen. Wann wird doch der Lieber. 
I Publikums dieſen jämmerlichen Wichten auf und 

n 1  erfitäten ihr elerides Handwerk legen! 
4 allgemeine deutſche Bibliothek hat "Bisher die Be⸗ 
nos: des Verfaſſers bey der Anzeige der vielen früs 
5 2 fo oft gefchildere, daß es ganz uͤberfluͤßig iſt, 
:diefem letztern :mitzutheilen. Er ift vorzüglich 
I chen, ihronologifchen und antiquariſchen Unter⸗ 
. 


ittlerweile Tind auch fchon wieder neue Ausgaben von 
ers m Theile diefes Bibelwerks nörhig gewarden: wir 
Hg «auch ‚einige Stücke derfelben vor ung. 
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tem Ackerlande in’ keinem „guten ‚Berhälenfffe geflande, B 
wuͤrde man den hier ‚vorhandenen Dünger, öffenbar dem 
ur ei t 
Stiaate nicht den NusenIhafftı nmen , DER 
wenn die Stallfürterungfoll mit -Vortheil ein 
den. Der. Ader würde, hierdurch-in ber 
Serliehren;, „und In foldhem: Zußande-mebr als 
Büngung erfardern, wenn er den voriaen‘ 
ten, bie Mühe der Beackerung — 
befiggr reiche Aernten ifern 
de. al vie Autbebung natlel e 
nicht eher fRatt finden können al 6 
ligy dardı den flärkeren- ‚ Se 
bem 'feuchebarften Thell..des; — 
Jap in.der Beache 
zung der: Wiefen. und Ynlegung), des Klee: 
pre, Schaden: des Ackevlandes, fonnte ange 
ser fpricht der Verfafer nicht mit serie 
denn jedermann weiß, Anfumgerißne. Wiefen 
dieſer Art, wenn der ‚Bafen my recht gefaulet, 
‚ge Iabre auch som, Dünger ‚gauz vortreflid 
Een der Hr, Pafton, —— im Ar vo 
Een 
ertöiefen,. dieſer eis Kapngalı v 
dem Kleebau mit ihnen le Es 
den · Das iſt auch Re 
San, :erfi nun zu Verbaffe ferang; 
An Die rg muß, al I ug a 
ben: mis, Afche : alfo 7 Kar aha 
— Miefenbefuung bringe, A 
zus vielen.-und-hauptlächlich Diefet: Stelle m u 
Verf. verlangt, daß beuider, Sratirie 
Bioß zum Böenerbaue bleiben und Lie naht] 
fen und Teiften nur zu Eünftlichen Miefen ıı N 
gerbaue follen angewendet wer den aber. das — ein anne ° 
tiger Sag! der Butterkräutens und Köenerbau möfpen mit 
ander abwechfeln ,. und iegteren. durch die Seallfürerung 
nutʒlich gemacht und erböbet werden. . Nicht in ‚mebres 
zer Milch und Butter allein beitcht der große” N 
fondern in vermebrtem Rörnerbaue und andern nähe 
Gern Producten. Diefermegen muß bie Sralifüttgrung 
winn 08,00 kamen mög. it, all Igernein angeratfen wer 
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5 tet bed Zeit als der Acker reichlich Klee tragen wird, 
ı vie boben Wiefen und Trifften das vorfreflichite 

© bringen und: der gute Acker felbii indefien durch dem 
wofern er nur:geborig Di! und ohne Unkraͤuter, ‚bes 
8 ohne Quecken fand, zum beſten Körnerbaue von 
5 und dieß vorzäglicher als durch die reinſte Brache 
t werden. Denn was für.eine Brache kaun 

n, als die Kleebrache? wofern ber Klee veges 
andelt worden, bejonders wenn indeſſen dieſe Fel⸗ 
Korn tragen und die ebemals boben Wieſen 
.wrirzen durch den Kleesund Futterbau.zu neuem und 
m Körnerertrage vorbereitet werden ;' welches.Hr. Graß⸗ 
62, durch feine eigene 10 jaͤhrige Erfahrung au 

t, and hierbey nur den gedenngen (tie ers nennt, 

ich dicht oder dick) flebenden Klee empfiehlt. Und 
orefes geſchehen koͤnne, erhellet S. 32--34, nur beſtaͤrkt 
hier der Hr. Verf. in der Vermuthung noch mehr, als 
er voraus Daß natuͤrlicher Weiſe Stoß Eünftliche 
niemals ein Arkerland werden muͤſſen, wenn fie fi 
Afuͤtterung qualificiren ſollen? wodurch aber der ins 
irre Hauptnutzen der Stallfuͤtterung allemal verfehlt 
de. S. 33 wollen mir die Worte: ces koͤnnte u, ſ. w. eben 
gefallen, als auch dieß: daß man den Kleeſaamen auf 

te, ohne ſie umzupflügen, ſaͤen, und mit gut gerot⸗ 

g belegen; ſomit etliche Jahre als Wieſe nutzen my⸗ 
deben ſo will mie S. 34 gar nicht behagen. Ueber⸗ 
der Verf. die Urſachen, welche die Stallfuͤtterung 

n oder fie an einigen Orten unmöglich machen, ohne 
gebäuft, Schwürigkeiten ‚giebts immer; allefa 

8 mars möglichft zu heben fuchen. ... Mit Fleiß zwingt 
iel, und gute Meberlegung fommt zu Hülfe; zumal 
wie oft felbft die Schuld an vielen Schwuͤrigkeiten find, 
n wir nicht jedes richtig, oder nicht zu rechter Zeit thun: 
); das weit entfernte Gras muß zu “eu gemacht 
der Boden nicht fort ift, im Winter herzugefahren 
nz; felbft die. Abwechlelung mit Klee und Gras, 
em Klee und Wieſenheu, ift bey der Stafifürterung von 
3 Nugen, und kann man aud), in Ermangelung ges 
ven in der Nähe erzogenen grünen Futters, Las He - 

1 Klee vermengt zu Herel fchneiden und füttern. Sch 
res für dberfläflig, ja ſchaͤdlich, die Schwirrigfeiten ges 
eine fo vorsrefliche Sache, als die Stallfuͤtterung ift, 
In 


l 
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let iſt. Eben dadurch, daß durch die Stallfuͤtterung 
rnerban erboͤbet, durch die mir Maße vermin 
e Brache für den lee: und Wurzelbau, ſo wie dur 
I n erlangten mebrern Dünger viele robe Pro 
Edem Kornbau unbefchadet,) erzeuget werde, wel⸗ 
Babricanten Nahrung, dem Lande Geld verfchaffen 
Bevdlkerung vermehren; fo wird die ſebr wobl⸗ 
Stallfärterung ein Begenitand, daß Dem Staa⸗ 
I allgemeinen Kinfübrung derfelben da, wo 
rg ift, mebr gelegen feyn muß, als dem 
elbſt. 


dieß Wenige babe ich davon zu ſagen für noͤthig er⸗ 
und:ich wuͤrde es genug ſeyn laſſen, wenn der Verf. 
- 108 den Vutzen der Scaflfürterung und den durch 
bewirkten höheren SKornerertrag fo gar febr bes 
‚und hinzufuͤgte: „Wenn nun eine Zeit von 18 
hrxren die Felder gleich behandelt, dag naͤmlich in der 
ne Winterfrächte, in der ziwenten Sommerfröcdh .. 
in der dritten Klee und andere Bedürfnifle der 
erung gepflanzt sworden find, und der milde Trieb 
reichliche Aernte, wie man fie bisher angegeben hat, 
en; fo laͤßt fich erft mit Gewißheit fagen, daß die 

3 der Triffe und Brache fo nuͤtzlich ſey, ads die Vers 
derfelben vorgeben. Allerdings glaube ich, daß fie 
h den Sortgang und Nutzen leiften wird, den 
zegenwaͤrtig davon verfpricht.* Blos um die Üblen 
e auszuloͤſchen, den diefe Schrift machen kann; 

: ı&$ vielleicht einen oder mebrere badurch vebans 
te, den Verſuch mir der fo nünlidhen Stalla 

3 dennoch su machen, und durch den Damit 
enen mebrern Rornerbau fich und die Seinigen 
Amſtaͤnde zu verfeken, fo fügeich hier eine Tabelle 
Korn» und Strohettrage meines Guthes für die letz⸗ 
"ahre bey, wo feit 1765 und alfo 23 Jahre Stall⸗ 
ı rieben wird, die 7 eriien Jahre habe ich wegge⸗ 

u oe Stallfürterung theils noch nicht Eompler 

is weil es jedem Oekonomen befatint dit, daß ein 
fo gleich, fondern nach und nach erft ausgefor. 

ıw ſchlecht werden kann, als man dem Klecbaue es 
be. Aber zur beſſern Ueberſicht des wichtigen 
ne  talifürterung nnd Ihrer Folgen, muß ich erfi 
LAXXVI 2.11.88. Mn eine 


v 
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eine karze Einleitung voranſchicken. Das Guth hat Min 
selland ; es liegt ziemlich abhängig; in der Tiefe von 3 — 4 
Boll lag vor 23 Jahren gelber Lehm, der nur durch ein nach 
nd nach tieferes Adern, und flärkere Düngung 3u 2 ſtar⸗ 
r Surchentiefe gutem Lande umgefehafien iſt. An ie 
fenwachs fehlte es fehr ; kaum wurden 6 — 8 vierfpännige Fu⸗ 
der Heu und Grummet erbauet; jetzt durch beſſere Beduͤn⸗ 
gung der Wieſen werden: in Deitreljahren wenigfiens 20 Zw 
‘der erlangt, ohne das Kleehen. An Vieh voird nicht meh 
rers wie vor biefem gehalten, auch ift das Guth mit feiner 
Huth, oder Trifftgerechtigkeit befchweret. Vor dieſer Zeit 
war es in drey Felder eingetheilt, das erfte zu Wintergeitei⸗ 
be, wovon die Hälfte bey einem Viehſtamme von a4 Kühen 
nur nothdärftig Eotınte gedünger werden: worunter aber 
ſchon das geduͤngte Erbſen⸗Wicken⸗ und Kleefeld des zten Fel⸗ 
des begriffen iſt. In das ate Feld, oder in die Korn⸗ und 
Weizenſtoppel wurde Gerſte und Haber gefäet; von bem sten 
Felde wurden ı2 Scheffel mit Exbfen, Widen und Kraut 
beftelt ; das übrige, und bey weitem ber größte Theil die 
fes 3ten Feldes, blieb in fogenannter reinen Brache jus 
Weide des Viehes. Mittelſt der Stallfuͤtterung habe id) es 
fo weit gebracht, daß ich die Brache ganz nach und nad 
abgeſchaft habde. Die Hälfte des Brachfeldes wird in des 
Serfte und im Haber mit Klee befüet, worauf diefer im fols 
genden oder Srachjabre halb grün gefüttert und halb zu 
Heu gemacht wird; auf die andre Hälfte der Brache wird 
wie vor diefem, ı2 Scheffel mir Erbfen, Widen und Kraut 
beſtellt; das übrige wird ganz zu Kartoffeln, Toback, Lein, 
Runkelrüben (beta cicla altifima) Winter: und Soms 
merrübfen angewendet, wovon der Ertrag. ofters fo anfehn: 
lich als die Winterfrucht felbft ift; und wobey Durch das 
fleißige Behacken der Boden zu kuͤnftiger reichern Win» 
serteucht vorbereitet wird; auch wird jeßt, Dand fer 
es der Stallfütterung, kein Scheffel über Winter obne 
Dünger geſaͤet, dergeſtalt: daß jedes Feld alle 3 Sabre 
wichtig und tuͤchtig bedänger wird. Sch feße das Ans 
fhlagsquantum in der Tabelle, ſowohl vom (Ertrage als 
dem SKoftenaufwande, wornach jedermann "wird zugeben, 
daB in einem KRaufanfıhlage die Nutzung möglichft boch, die 
Ausgabe möglichft geringe angegeben worden ; und dann 
wird man fehen, De die Solgen der woblıbärigen . 
@tallfürterung das hoͤchſte Anfchlagequansum Äbermegen ; 
| | u y 








- Me 
Nach dem Kaufanſchlag fell erbauet ||Schod, | Sarb? 
werden ⸗ ii. 12 — 
Nach Jahresrechnungen iſt erbauet | . 
| worden: 2.5 ae|| 39 | 8 
E — 1773 20 45 


N Ä 1774 27. — 
1775 30 32 

| 1776 || 46° 9 

IN L_ ı777 33 53 
. 1778 341° 4 
1779 34 419 

17801 42 14 

. 1781 44 38 

. 1782 71 45 
on 1783 3 | = 
1784 390 °1:.4 


1785 28 38 
1786 | 29 46 
1787 21 49 


Macht fechjebnjährige Summe I sro | 6 
Die fechzehnjährige Summe des Kauf: | | 

- anfchlags biervon abgezogen mit 192 1 — 
Alſo ift in fechzehn Jahren mehr_erbauet l 387 | 6 


Aber auch in fechzehn Jahren weniger | 
geweſen: nu 
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noch zu gedenfen iſt, daß in den jährlichen Ausgaben 

rohn für die Viehmägde, Salz» und Milchgeſchirre mit 
yegriffen ift, fo wie es fich unter dem. Anfchlagsguantum mit 
zefindet. Auch kann ich nicht unangemerft laffen: daß’ 1737 
m Wintergetreide ein totaler Mißwachs war, wovon der 
zaffe Acrbft und der folgende duͤrre Sommer die bes 
'annte Urſache. waren; diefes betraf aber alle Landwirthe, und 
Sie, fo keine Stallfuͤtterung batten, druͤckte es am ſtaͤrk⸗ 
Ren.: Das jetzige ı788te Jahr habe ich vorfenlich. weg« 
laſſen, weil es ein febr gefeegnetes Jahr ift, und der 
trag manchem Unglaͤubigen übertrieben fcbeinen 
Schte. Sollte dennod) jemand an der Wahrheit meiner 
chnung zmeifeln, der beliebe fih an ben nunmehrigen 
urfuͤrſtl. Sähflf. Hrn. Commiffionsrarb Riem in Dres» 

n zu adreffiten: bey dem bin ich erböthig die Originals 
mung zu deponiren, welcher aus felbiger die Wahrheit 
deſſen, mas ich fpecificire, nnd dadurch den Vortheil 
Stafljütterung bewielen, babe, zu arteftiren die Güte - 
en wird, Wer dennoch an dem Nutzen ber Stalls 
terung zweifelt, dem ift nicht zu belfen, noch weniger 
rathen! Möchte ic) zum Lohne meiner Offenberzigkeit 
— da man fich in einer Necenfion fonft nicht fo Eenntlich 
t, als ich es bier che — nur einige Defonomen aufs 
tfam machen, damit fie fih durch die anfänglichen 
chwierigkeiten von der Stellfütterung nicht abfchre« 
zenließen ; dann will ich mich reichlich belohnt. halten, und 
fein Wort weiter für die Gegner verlieren. Die ' 
prochene Tabelle wird beseichner mit O beugefügt. 


Iz.. 


Bon Verbefferung bes Slarbaues in Sachſen, von 
H. F. Roſcher. Zittau und Leipzig, bey Schoͤps. 
1787. in 8. 67 Seiten. 


jman gleich Hr. R. Werk nicht volkommen nennen kann, 

ſts doch fuͤr einen angehenden Schriftſteller genug, was 

ı lieſert. Wir Haben aber weit beſſere Lehren, alſo daß 
unſte Lefer nichts von diefes Echrift ar alone 
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Sammlung nügliher Bemerfungen für die fand» 
wirthſchaft. Düffeldorf, bey Dänzer. 1787. In 
8. 192 Seiten. | 


Da manche gute und twohlgewäßlte Bemerkungen in biefe 
Sammlung find, fo kann man fie wohl empfehlen: bekanm 
find fie hiebey aber doch. | we 








13. Handlungs und Finanzwiſſenſchaft 


Beſchreibung der bereits vollfuͤhrten Nie derlegungej 
(ber) Koͤniglicher (n) Domainen⸗Guͤter in bes 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, won 
zugleich die Aufhebung ber $Seibeigenfchaft, wo fü 
Statt gefunden hat, verbunden gewefen if; jr 
Hieronymus Kamphoͤvener. Kopenhagen, 
Proft. 1787. 220 Seiten, gr; 8. nebſt 2 Be 
gen Tabellen. Ä ; 
Die Nachricht, welche uns hier der Verf. von eine | 
richtigen Verbefferung in feinem Vaterlande giebt, iſt 
zuverläßig, da er als Ramimerfecretär bep der Rentekar 
zu Kopenhagen an der Quelle ift, aus welcher diefe I 
geſchoͤpſt werden mußte, und da er felbft gleich an Deco 
fihert, daß fie aus den Originalddeum mn uie 
Auch iſt es der Geiſt der gegenwärtigen danı)ı n egıe 
aus Dingen, deren Bekanntmachung Nutzen 
fein Geheimniß zu machen, und in allen Stüren vor om 
Augen des Publiti zu handeln. Gewiß ein ſehr lehrreices 
und Ruhmwuͤrdiges Beifpiel! Mit wahrem Vergnügen bit 
der Dec. die vorliegende Schrift gelefen, welche audy ganz 
der Freimuͤthiakeit aefchrieben iſt, welche ben allen ſolchen 
Miaterien immer angewandt werden follte, die aber ld 
noch in wenigen Staaten, zumal von Maͤnnern, welde 
öffentlichen Aemtern ftehen, gebraucht werden darf. 
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; entwarf Zuerfi aus den Originaldocumenten, welche ei 
Händen hatte, eine voliftänbige Nachricht von dem Er⸗ 
e der bis itzt gefchehenen Niederlegungen, oder Verthei⸗ 

n der Koͤnigi. Domainen In Bauernguͤter, welche man 

e in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein vors 

men bar. Um diefe Tabelle noch verftändlicher zu ma⸗ 
fügte er derfelben eine weitere Ausführung nebſt einis 
"Demerkungen bey, und alles dies liefert uns nun biefes 
welches feinem Verf. zu. nicht geringer Ehre gereicht. 
n iſt bey dieſen Niederlegungen nicht immer auf gleiche 
u Werke gegangen. Der bauptfächlichfte Unterſchied 
vem dabey beohachtesen Verfahren beſteht darin, daß bey 

a der Canon, oder. die Erbpacht, welche jährlih von⸗ 

wngäteen (Parcelen) entrichtet werden muß, durch 

» tliche Auction beftimmt worden iſt, Inden man jede 

e dem Meiftbietenden überließ; bey dem übrigen aber 
jährliche Canon durch Conmiſſarien (Setzungscom⸗ 

', nad) gefchebener Schäßung des Landes, und mit 

3 beeidigter landverſtaͤndiger Taxatoren, feitgefebt, 
der Kaufſchilling von den Meiftbiegenden beſtimmt. 
verfuhr man auf die erfie Art, nachher aber auf die 

e. Denn ınan fand durch die Erfahrung, das die Lieb⸗ 

fich oft zur Bezahlung eines höheren Canons verpflichten 

als fie nachher. zu bezahlen im Stande waren, daher: 
denn genoͤthigt wurde, Dielen wieder herunter zu fetzen. 
1. der Kauffchilling , welcher aleich bezahle werden 

ver Folge, folche Leute vom Kaufen zuruͤck, welche 

1 adeſte Vermoͤgen haben, und folglich nicht gut 
» en können. Bey den Guͤtern, wo bisher. Leibele 
ren, wurden dieſe freigelafien, mußten aber: 

« zewines Freifaufegeld bezahlen. Der Berf. zeigt 

we Gelegenheit die Wiederrechtlichkeit der eibelnens. 
und dadurch zuglei die Ungerechtigkeit, welche man 
begieng, dag man die bisherigen Leibeigenen ihre 
bezahlen ließ. Die Geſchichte dieſer Niederlegungen 
der Derf. umſtaͤndlich, und wir wollen daraus nur 
chlichſte kuͤrzlich anführen Schon am 15 Aug, 
wi nein Königl. Befehl an die Rentekammer, nicht 
at. Domainen im Königreiche Dänemark, drey 
ommen, ſondern auch in den deuiſchen Pro⸗ 
odie dienlichſte Weiſe zu veräußern. Es ergieng 
i gten oeteb ein Placat, ‚Io wegen 
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‚ entwarf zuerſt aus den Originaldocumenten, welche et 
Yen hatte, eine vollitändige Nachricht von dem Er» 
der bis ist gefchehenen Niederlegungen, oder Verthei⸗ 
ver Königi. Domainen in Bauerngüter, welche man 
ın den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein vors 
ı bat. Um diefe Tabelle noch verftändlicher zu ma⸗ 
e er berfelben eine weitere Ausführung nebſt eini⸗ 
Hemerkungen bey, und alles dies liefert uns nun dieſes 
hes nem Verf, zu. nicht geringer Ehre gereicht. 
ven Niederlegungen nicht immer auf gleiche 
u ze gegangen. Der hauptſaͤchlichſte Unterſchied 
ı i...9 beobachteten Verfahren beſteht darin, daß bey 
yer wancn, oder die Erbyacht, welche jährlid, von⸗ 
ütern (Parcelen) entrichtet werden muß, durch 
uche Auction beſtimmt tworden iſt, Indem man jede: 
ı a Meifibietenden überließ; bey den übrigen aber 
sährliche Canon durch Tommiffarien (Setzungscom⸗ 
nach geſchehener Schäßung des Landes, und mit 
beeidigter landverfländiger Taxatoren, feſtgeſetzt, 
ver Kaufſchilling von den Meiftbietenden beftinmme. 
verfuhr man auf die erſte Art, nachher aber auf die 
Denn ınan fand durch die Erfaßrung, das die Lieb⸗ 
oft zur Bezahlung eines hoͤhern Canons verpflichten 
nachher zu bezahlen im Stande waren, daher‘ 
nn g ithigt wurde, Dielen wieder herunter zu ſetzen. 
ver Kauffchilling , welcher aleich bezahle werden 
‚er Folge, folche Leute vom Kaufen zurück, weiche: 
eite Vermögen haben, und folgllch nicht gut 
» I» Bey den Gütern, wo bisher. Leibele 
» den dieſe freigelaflen, mußten aber 
pınes at. uffgeld bezahlen. Der Verf. zeige 
er fa eit die Wiederrechtlichkeit der Leibeigen⸗ 
ı Bd m zugleich die Ungerechtigkeit, weiche man 
) ‚ bag man die bisherigen Leibeigenen ihre 
| ließ. Die Sefchichte dieſer Nieberlegungen 
I: f. umftändlich, und wir wollen daraus nur 
li te kürzlich anführen. Schon am 15 Aug! 
® eın Königl. Befehl an die Rentekammer, nicht 
: 6 Domainen im Königreiche Dänemark, drey 
Bus, men, fondern auch in den deutſchen Pros 
afı )» liche Weiſe zu veräußern. Es ergieng 
st Qtob. 1764 ein Placas, in weichens 
Nu; die 
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die Bedingungen bekannt gemacht wurden, unter welchen 
dem Verkaufe gewifier bekannten Domainenftüde in den y 
zogthuͤmern der Anfang gemacht werben folte. Man ı » 
kaufte darauf wirklich einige Güter, und fand zwar, baf ı 
Sinfen von dem gebotenen Kauffchillinge mehr, als die 6 
Berigen Einkuͤnſte diefer Güter betragen würden, daß 
doch diefe Art der Veräußerung nicht rathfam wäre, wen 
im Verkaufe mit begriffenen Hoͤlzungen fo anſehnlich b 
den wurden, daß die Käufer, wenn fie ſolche niederhau 
verkaufen wollten, einen großen, oder vielleicht ‚ben gr 
Theil des Kaufſchillings daraus loͤſen, zugleich aber 1 
einen Eünftigen wahrſcheinlichen Holzmaugel ver 

den. (Man muß hiebey bemerken, daß In deu : 
mern Schlesiwig und KHolfteln die Rechte der Prien 

über die ihnen zugehörigen Hölzungen auf feine ue- 
In andern Ländern eingeſchraͤnkt find, dal | Ium 
dfonomie in Anfehung diefee KHölzungen | v 
elend if.) " Man fuchte alfo nun, die Berauı ı 

dem Staate vortheilfaftere Weiſe vorzune 

dabey die Beförderung der Wevälker: er 
Bearbeitung der Srundftüde, welge ı 

eher , als bey.großen, zu bewirken ik, mit ı aı 

Man theilte alfo die zu den Gütern gehörigen zaı 
kleinere Theile oder Parcelen, und verkaufte biefe, 1eue 
ſich, an die Meiftbietenden. Anfangs gefchab dies | 
Deamten auf die oben zuerſt benannte Weiſe: fo daß ı 

liche Canon zum Aufgebote-ausgefegt wurde. Als aber ı: 
die Schleswighoffieinifche Landcommiflion zu ch | 
zichter ward, ſo trug man diefer auch dieſes 

Dabey wurde zugleid, bie oben befchriebene | ar 
Beräußerung , namlich den Canon feftzufegen , 
Kaufſchilling zum Aufgebot zu fielen, und 1 

den Gütern gehörigen Unterthanen won der zen 

und den Frohndienſten zu befreien, ver 

gens wurden den Käufern ſolcher Darcelen ı 

fehnliche Freiheiten bewilliget, auch dem meiften, 

kerung der Aufführung der nöthigen Gebaͤnde, in u 
Jahren ein Theil des Canons, ein Drirtbeil il auf 

te erlafien. Zugleich aber wurde den meiſten. n 
Käufern der beträchtlichften Parce , die ! 

erleat, folche mir einer Familien mi uen, 

nichts zu veräußern, ohne daß en 
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mißmäßiger Theil des Canons verbunden wuͤrde, 
aufer fich verpflichtete, gleichfalls eine Familienſtelle 
u erbauen. Die beſten Hölzungen wurden bey allen 
vom Verkaufe ausgefchtoffen , und zu gefchleffenen- 
em gemacht: Dieſe wurden auf Eönigl. Koften einge⸗ 
Unterhaltung der Gehege da, wo die Abgaben 

rt nen aufs Meue beftimmt wurden, diefen mit auf 
Vadurch haben bie Herzogthuͤmer gute Hoͤlzungen 
, mit der Zeit große Vortheile bewitken were 

I rn egemaligen Gottorfiſchen Antheil war fchon 
wel gabe deſſelben an Dänemark ein Heionderes Cole 
ausführung der ofonomifchen Verbeſſerungen zu 
eſetzt, weiches den Namen eines Benrrallandes» 
und Verbefferungsdirectorii führe, and in dieſem 

: Kolftein die Nicderlegungen ber landesherrlichen 
eden den Srundfägen, welche vorhin angeführg 

ae hat. In Dänemark ift man, wie der Verfafler 
großen Nachtheile des Staats, nicht fo guten 

ı gefolgt. Nachdem er diefe Eure Geſchichte vor⸗ 
Ya: -fo Fommt er nun auf die Befchreibung ber eins 
eBerlegungen allee Koͤnigl. Güter in bem Herzog⸗ 
Wir können davon nur Einiges-zur Probe aushe⸗ 
ben fünf Gauͤtern finder ſich ein Verluſt in der ge⸗ 
nnahme gegen bie vorige gerechnet, welche 

einem zojährigen Durchſchnitte berechnet iſt. 

ft ben dieſen wird der Verluft auf andere Weiſe, 

en von den bezahlten Kaufgeldern, oder durch 
"ausgenommenen und dem Könige vorbehal⸗ 

en, erſetzt. Die vorigen reinen Einfünf:e ale 
bergelegten Guͤter, deren zulammen sa find, 
einem Durchſchnitte von 20 Jahren, zuſam⸗ 
tan 23 Schillinge, und bie jegigen betragen 
. 31 bilinge. Außerdem find noch 596,252 
Kauf er baar erhoben worden, welche jaͤhr⸗ 

so die. 4 inge an Zinfen tragen; und es 
beträchtiimye Hoͤlzungen, deren Groͤße gleiche 

Tad zegeben iſt, ein Eigenthum des Koͤni⸗ 
n. Iyr jeniger Werth iſt nicht zu beſtimmen; ſie 
zuſammen 6454 Tonnen und 3 Scheffel aus. 

ı MM zu 320 Ruthen, und die Ruthe zu 16 Fuß 
aaß gerechnet. Dieſe ſind fuͤr den Staat von 
I Wichtigkeit, und ſichern ihm für bie Zukunft 
na unſchaͤtz⸗ 
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unſchaͤtzbare Vortheile. Noch find In dem Herzogthom⸗ 
Schleswiz eine beträchtliche Anzahl Guͤter uͤbrig, deren Nie⸗ 
derlegung noch nach und nach bewerkſtelligt werden fol. De 
Verf. bemerft es mit Recht als einen befondern Gewiaun bies 
fer Einrichtungen, daß die Zahl der Leibeigenen dadurch vg 
mindert worden iſt, und koͤmmt dabep auf den hatiriihen 
Munich; daß die Privatperfonen, weiche in ben Her 

mern Schleswig und Holitein Güter befigen, ein Deykpkl 
hieraus nehmen mochten, welches fie nachahmen ſolten 
Sehr richtig führe er diefen zugleich zu Gemuͤthe, daß, mens 
fie nicht von felbft daran denten würden, einer Herrſchaft 
entfagen, welche wider die erften Sefege ber Natur des Menſha 
flreitet, und den ewigen Regeln bes Rechts und Der Orbusme 
die Niemand zu ändern befugt ift, entgegen iſt, alsberm be 
Regent nicht nur berechtigt, fpndern fogar verpflichtet fh 
fie dazu mit Gewalt zu noͤthigen. ‘Dies würde er.thun fin 
nen und müflen, felbft wenn der Privatmann jewen unge 
maaßten Rechten nicht ohne feinen Schaden entfagen Kinn; 
wie vielmehr alfo, da, wie diefes Buch aus der Erfahrung 
unwiderſprechlich beweiſet, Mittel und Wege vorhanden ad, 
woburch es nicht nur ohne Verluſt, ſondern mol gar mE 
betraͤchtlichem Vortheile der Beſitzer ſolcher unmenſchliches 
Rechte geſchehen kann? Kin aroßer Gewinn des Gtostk. 
welchen die Niederlegung der Koͤnigl. Guͤter bereits bewickt 
bat, wuͤrde dadurch noch vergrößert werben, nämlich Ver 
rung der Bevölkerung und der Producte, Zum Defching beräfkt 
dor Verf. noch die Einwendungen, welche gegen die Nice: 
legung der Güter, die Privatperfonen zugehoͤren, theils fen 
häufig gemacht worden fihd , cheils noch etwa gemacht wet 
den konnten, und widerlegt foldhe recht gut. Der wi 
darunter iſt dieſer, daß man dadurch fehlecht für feine Made 
kommen forgen würde, wenn ſich mit der Zeit das Verhaͤl 
‚ niß des Geldes und der Producte änderte, ımd jenes 
mehr file. Er bemerkt aber ganz richtig, daß dieſer Ein 
murf Dadurch gehoben würde, wenn man bie jährlichen A 
Ben in Naturproducten feſtſetzte. Aus eben ber Urſache 

es auch, wie fehr wohl bemerkt wird, zu mänfchen geweſen, 
wenn man darauf bey den Piederlegungen der König. Güter 
Ruͤckſicht genommen hätte. 


Die Dienge der Drudfeßler ik übrigens bey biel 
Bude, role bey mehren Schriften, unangenehm, w 
N 5 
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| fafler , der vom Druckorte weit entfernt war, - 
za y N koͤnnen. nn 


r allgemeine und befonbers beurfche Kaufmann, 
. ‚ober, „gemeinnägige Beiträge zur Kenntniß des 
‚Handels überhaupt, von J. C. Schedel. Er⸗ 
ſtes Baͤndchen. Gotha, bey Ettinger, 1786. 
336 Seiten, 8. — 
gelleſerten Aufſaͤtze find nicht alle von gleichem Werthe, 
ı he darunter hätten gar wohl wegbleiben konnen, 
in :en.befonders die beiden erften Auffäße. uͤber die 
m nen Gompagnien, und über die Lin» und 
;y ingleichen ‚der dritte Aber Die Freibeit des 
eis, welche fämmtlih ohne allen Nutzen aus dem 
en überfegt find. Diefe Materien find alle in 
aud fchon ungleich beffer bearbeitet, und es iſt daher 
uſehen, wozu fo feichte Abhandlungen dem kaufe 
an Public aufgerifht werden müffen. Ein. Glei⸗ 
gilt von dem folgenden Auffage über die Handlungs; 
. Etwas mehren Werth hat die Abhandlung Aber 
neftebung und Verfaſſung der Amfierdammer 
€ Befchäfte ıc, wenn fie gleich ‚die Geſchichte 
dey weitem nicht erfchöpft, und dem ununterrichtee 
⸗ ht Hinlänglich-ift. Beſſer haben ung die folgen⸗ 
ucre gefaflen , welche die Baummolle und Baum⸗ 
mmeanufacturen, den Oelbau im ſuͤdlichen Frank⸗ 
befonders in Provence, Aubenas in Lieder; dir 
; Ale in Provence, den Papierbandel und bie 
nufacturen befchtieben, und einige weniger :bes 
‚artikel des Üftindifchen Handels erklären. Der 
ı Das Wohl des Staats, Betrachtungen eines 
ı en Patrioten iſt nichts werth. Die Unterſu⸗ 
s.ın wiefern es einem Kaufmanne erlaube fey, 
chrichten zu benutzen, welche er febber, ala 
ı 5 Gleichen, erbals? if nicht Abel gerathen, 
e aber umftändlicher erörtert zu werden. Am Schlufe 
Recenſionen, welche uͤberfluͤßig find. en 
| ⸗ 
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hung auf Handlungswiſſenſchaſt haben. Natuegeſchiche⸗ IR 
unter den Hülfswiffenfkhaften nicht einmal erwaͤhnt, 

Wenn e6 im mindeften denkbar wäre, daß Erinnerun⸗ 
- gen und Zufäge ein Buch, mie diefes, vollfommmer ma 
koͤnnten, fo würde Neo die Mühe nit ſpaben, durch 
gleihung mit andern litterariichen und mit feinen elgnem 
Sammlungen ziemlich reihhaltige Supplemente bier anzu⸗ 
fellen. Allein, da jenes-der Fall nicht feyn kann, da wie in 
dieſer Handlungslitteratue fo gut als gar Eeine erhalten has 
ben, und da diefes Feld alfo ganz von vorne zu Bearbeitm 
- angefangen toerden muß, fp will lieber Rec. feine Zeit mh 
feine Mühe an irgend einen hefleren Gegenſtand verwenden, 
und von dem Verf. um fo früher Abfchled nehmen „ da es ie 
ganz fruchtlos ſowohl für ihn, als für Rec, ſeyn wuͤrde, A 
Hänger bey {hm zu verweilen. 77 


Joh. Heinr. Ludw. Bergius Sammlung auserleſe⸗ 
ner teutſchen Landesgeſetze, welche das Policey- 
und Cameralweſen zum Gegenſtande haben, fort⸗ 
geſetzt von Joh. Beckmann, Koͤnigl. Churfuͤrſtl. 
Hofrath, Prof. der Oeconomie zu Goͤttingen 1e; 
Meuntes Alphabet, Frankfurt, im ber Audrätd 
fchen Buchhandlung. 1787. 1 Alphabet 15% 
Bogen. 4. Zehntes Alphabet. Ebendaf. 1788. 
ı Alphabet 22 Bogen, nebſt ı Bogen Zeich⸗ 
nung, . 
Oder: 

Mobann Beckmanns u. ſ. w. Sammlung -auserlefes 
ner Sandesgefege u, fr w. Fünfter und ſechſter 


Theil. | 


Der fünfte Theil enthaͤlt: 1. Wegeverordnung für has Her⸗ 
zogthum Schleswig, von 1784. (Muſterhaſt, wie faſt alle 
Verordnungen, die im Daͤniſchen ergeben.) 2. Herjoglich⸗ 
Meklenburgiſches Conrributionsedict, von ı 784. (Unbeden⸗ 
gend und local.) 3. Trauerperorduung für went Fun 
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VDürſtenthum Fulb, von 1783. (Ole Todten werden in Lein⸗ 
wand, hoͤchſtens von mittelmaͤßiger Guͤte, gekleidet. Ganz 
oder Halb ſchwarze Trauerkleider find bey so Rthlr. Strafe 
Agerbaten, und der Schneider, der fie verfertige, erlegt 5 Gul⸗ 
*ben. Mannsperſonen iſt bios ein Slor anf dem Hute, oder 
‚Am Linfen Arm, ‚Srauenzimmern ein ſchwarzes Band auf Bee. 
Haube, oder ein fhrvarzes-flohrnies Halstuch erlaubt. Um 
wiemanden wird getrauert, der nicht bereits die Communion 
‚empfangen bat. Richt eher, als 24 Stunden nach dem Ab⸗ 
erben, darf, außer in. ganz befonderen Fällen, die Beerdl« 
gung gefchehen.. "In Kirchen oder Kapellen wird niemand bes’ 
graben sc.) 4. Hamburgiſches Mandat wider die bey den 
Abendleichen eingerifiene Pracht und Leppigkelt, von 1746., 
Anb ernenert 1752. (Hemmt, unfers Beduͤnkens, Aufwand 
und Verſchwendung nicht fehr ) 5. und 6. Holſtein⸗Olden⸗ 
urgiſche Verordnungen wegen Verfaufls) der Gifte, von 
-2r8c und 1784, - 7. Oldenburgiſche Berordnung tvegen 
Ber Ererapoften ‚;won 1781. (Alle drey nichts weniger, ale 
andistefen, fondern vielmehr hoͤchſt alltäglichen Schroots.) 
8’Dldenburgifche Verordnung wegen der Aufnahme frem⸗ 
bei: Heuersleute und Säfte, von 1730. (Gut und nachah⸗ 
“ainswerth.) 9. Vergleich zwiſchen ber Churbraunfchimeigke 
herr Kanimer und den Ständen des Herzogtums Bremen 
tüber Sie neuen Anbauungen, von 1780. (Kat blos Bezie⸗ 
Being auf die fogenannte Beeft im Braunſchw.) 10. Heil⸗ 
brormifche Verordnung wegen der Verpachtung der Muͤhlen, 
den 17683. (Eine gewöhnliche Müllerordnung, "dergleichen 
dh uͤberall trift, beſonders, wo Mehlwagen uͤblich fihd.) 
„1, Heſſen⸗Caſſelſche Verordnung wegen Beſtrafung det 
Ferſtfrevler, von 1785. (Die Geldſtrafen find nie über 
erleben , vote mancher Orten, und unvermögende Frevler buͤſ⸗ 
ſen mit Arbeit oder Sefängnif.) 12. Neue Verordnung we⸗ 
‚gei der öffentlichen -"Ausräfe in der Stadt Hamburg, von 
22937. (Intereſſiet lediglich nur Diefe Stade. 13. Ham⸗ 
lburgiſches Mandat wider die: Lottocolleeten und das Einſe⸗ 
gen in Zaflenlotterien, von 1785. (Möchten doch ähnliche 
Yeilfame Geſetze überall eingeführt werden, wo im Stillen 
deſchnittene und unbefchnittene Zahlen « und Claſſenlotterle⸗ 
. Moliscteurs die Einfalt Immer noch beriicken,, und das Marf 
Der Armuth berjehren!) 14. Metlenburg » &chweriniche 
Werorbinung,, die Verbefierung des Armenweſens und Abſteb⸗ 

‚ Itg ber Vetteley betreffend, von 1783. CGonterboe en, 

7. A 


N 
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daß im Meklenburgſchen das Betteln bur noch nicht 
abgeftellt werben mögen, und ber Landes olches ſelbſt 
Iffentlich zu bekennen, fich genöthige fieht!) 15. Heſſen⸗ 
‚Eaffelihe Bauordnung, von 1784. (Erxtheilt vornehmlich 
gate Vorfchriften wider Beuersgefahr und zur Werhätunn dee 
Bauſtreitigfeiten zwifhen Benachbarten.) 16. Fuͤrſtlich⸗ 
Waldeckſche neue Impoſtoerorbdnung, von 1768.(Geht im 
Jonderheit auf die Luxusartikel, Caffee, Zucker, Thee, Choe⸗ 
eolade, Taback, Wachslichter, Puder, deren Eonfumtion fie 
jedoch bey weitem nicht genug erfchweret, und enthält zus 
manche gute Maaßregel gegen Zollbetruͤger.) 17. Sraſus 
Lippiſche Hypothekenordnung, von 1771. (Zwar in Anfe 
bung des Modi procedendi etwas verwidelt, im Gamer 
Zber t:h beyſallswerth.) 18. Gräflich: Lippifche verbeffet 
Diſtractions⸗ (d.i. Erecutions. und Subhaflstiongs ( 
mung, von ı771. (Die ältere war von,ıs97. Diele ments 
zeichnet fih ungemein durch slimpfliche Behaublung bes Oxchaßds 
mannes aus, daher wir fie vorzüglich ſolchen Gegenden zw 
Nachahnmng empfehlen, wo bey der Vollſtreckung gericht 
cher Ertenntniffe duch Zwangsmittel immer noch viele! 
Luͤhr herrſcht, und gierige,, hartherzige Erecutören ben 
machen konnen, was fie wollen.) 19. Graͤflich⸗ Lippife 
Zehnt⸗ und Pachtordnung, von 1771. (Durchaus oral) 
30. G.aͤflich⸗ Neippergiſche Verordnung in Betreff der auf 
gerſchiedene Arten fchleunig und unverfehens verunglädens 
Menſchen, und dabey vorzufehrenden Huͤlfsmittel, von 1713. 
¶ Die Reteungsmittel find zwar ſaͤmmtlich weder neu, nad 
anbekannt; indeſſen gereicht doch der menſchenfreundlich 
Drang, womit ihre Anwendung bier. erheifcht wird, ber 
Sräflih- Neipperaifchen Landesobrigkeit zur wahren @hre, ) 
sı, Heflen » Caſſelſches Neglement, nach welden bie fand- 
$chaftlihe Steuerrectification fortgefegt, und die ſteuerbaren 
Süter, auch Gewerbe und Vieh cataftriret werben ſollen, 
von 1764, und 22. Heſſencaſſelſche Verordnung wegen rich⸗ 
siger Unterhaltung der Steuerbücher, von 1769. (Sind id 
diglich nur für Heflen von Werth.) 25. Ruſſiſch⸗Kayſerli⸗ 
he Ordnung der Handelsſchiffahrt auf Fluͤſſen, Seen unb 
Meeren, von ı781. (Sie beſteht aus neun Hauptſtuͤcken 
oder Abfchnitten. Der Eidesformel für die Schiffer, Green 
leute und Loothen, Artik.s., iſt die tolerante Anmerkung bey⸗ 
gefuͤgt: „Jeder ſchwoͤre nach feinem Geſetz und Glanben. 
Mie aber Art. 124. die Tabelle, wie viel und was fuͤr * 
viſion 
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u die. Seeleute auf der Kriegsflotte erhalten, in Dies 
Be für Kauffarthey chiffe yefon:men, laͤßt fich nicht 
ergründen.) - 24. Schauuiburg Lippifh: Vererunung wegen 

Amesnfentirter Schulden der Befigri ug.uibehöriner un: meper 
Gaͤter, von 1785. (Haͤtte ſuͤglich Fünnen weg - 

iben.) as. Der Statt Strasburg erneuerte Ordnung, 
Die Buchdruckereh uud den Buchhandel betreffend, von 1786, 
-- (Der Buchhandel und das Bucherweſen ſcheinen nicht alfeln 
et etwas bedrüdt, fondern au ziemlich monopolifch zu 
* Die Buchdruckereyen werden ale Vierteljahr ſörmlich 
siſitiret. Das Recht, Bug, haͤndet oder Buchdrucker zu wer⸗ 
den, wird mir 100 Rthlrn. bezahlt. Der 31. Artikei mögte 
fremde Buchhaͤndler von den Strasburger Meſſen wohl ziem⸗ 

Ms zuruͤck ſchrecken. Das Verbor des Nachdruckens ſchraͤnkt 
: Sb doch nur auf die mit Sreiheitshriefen in Frankreich her⸗ 
. ustommende Bücher ein.) 26. Leibbausordnung für die 
Btabe Goͤttingen, von 1731. (Dies Lombard hat das Vor⸗ 
Asſsliche, daß es auch Manufacturiften, Zabritanten und 
Dandwerkern fowohl auf die von ihnen verfertigten Waaren, 
+ Ms auch rohe Materialien Geld vorichießt, und zwar zu deep 
Mecent, da es fonft eigentlih s vom Hundert nimmt.) 
87. Verordnung, betreffend die Einriktung einer Erediccajfe 
:br.die Königreiche Dänemark und Norwegen, und für die 
segthämer Schleswig und Holftein , von 1786. (Sle 
wor;öglich zur Unterſtuͤtzung induftriofer Landwirihe und 
. Berobauer beſtimmt; eine fo viel lobenswuͤrdigere und wohl⸗ 
bätigere Anſtalt, als die Debitoren nur 2 Procent jährlis 
ger Zinfen entrichten )' 28. Vorordunung wegen Finzichtung 
sur Eriparungeraffe im Herzogthum Oldenburg, von 1784, 

‘ (Bus und löblih. Geringe Leute, als Dienſtbothen, Tage 
ner, Seefahrende, Soldaten ꝛc. konnen das Wenige, 

. mas fie erübtiaen, darin niederlegen,, und genießen ungefähs 
‚58: Procent Zinfen davon.) 29. Verordnung wegen der in 
"ar Konigl. Nefidenz Kopenhagen errichteten dhirurgifchen 
Jeademie und der ihr aufgetragenen Prüfung aller angehen 

den Wundaͤrzte für die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
‚don 1785. (Die Vorleſungen werden unentgeltlich gehal⸗ 
"en In Zukunft darf niemand in gedachten Landen die 
rzueykunſt üben, der nicht von der chirurgiſchen Acade⸗ 

wie gepräft,, und mit Zeugniffen feiner Tüchtigkeit verfehen it. 

. Die Darbiete aber haben ſich binfort mit der chirurgiſchen 
Prazi überall weiter nicht zu befaſſen.) 0. Naſſau Di 
an . 6 








— 
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ſche Verordnung, die Zuſammenfetzung ber jerfkäctelten He 
n betreffend, von 1784, und 31. Oſnabruͤckſche SInftruetion? 
für die zur allgemeinen Landesvermeflung angeordnete (n) 

Landmeffer, von 1784. (Sind zwar Sende fehr peciell, 

begreifen doch aber mandjes, das in Ähnlichen Zällen vielleicht 

auch. anderroärts anwendlich iſt. 32. Verordnung wegen 

des Armenweſens im Herzogthum Oldenburg, von 1786. 

( ESticht gegen die Meklenburgifche unter Nro. 14. auferom 

dentlidy ab, und man erfieht daraus, daß Eleine Staaten, 

denen die Hände nicht gebunden find, oft mehr Kiuges von 

fügen, als größere, welchen politifches Ungezieſer alles Ast 

Im Wege ift. ' Ä | 


Der ſechſte Theil. 1. Hochfuͤrſtlich⸗ Muͤnſterſche Erbe 
pachtordnung, von 1783. (Mec, geſteht gern, daß er kei 
Freund von Erbpachtungen iſt, und die Leibeigenichaft TÜR 
bey weiten fo Hart, ſchwer und unmenfchlich nicht Hält, a 
manche fie abbilden. Indeſſen ta Freyheit num einmal da— 
Loſungswort unfers Zeitalters ift: fo gönnt er inem jcha 
fein Stedlenpferd von Herzen, und empfieble nur ſolche 
Ländern, die Erbpachtungen bey ſich einführen , ohne die S 
. zechtfame und Befugniffe der Erbpaͤcbter und ihrer Grunde . 
herren gehörig gegen einander ſeſt zu ſetzen, die gegenwaͤrtlat 
Erbpachtordnung, als ein fehr beftimmtes Geſez.) a. De 
Stadt Strasburg erneuerte Feuerordnung, von 1786, (Aufe 
tührlich genug. Der größte Theil geht aber lediglich nar 
Steasburg an.) 3. Erneuerte und erweiterte allgemeine ' 
Mofterdunng für ſaͤmmtliche Preußiſche Provinzen, von ı 788. 
L Mit bekannter Preußiſcher Ueberihauung und Genauigkeit 
abgefaßt.) a. Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſche Forſt und Wald, Jagds 
und Weldmwerksordnung in dem Fürftenthum Weimar und 
der Jenaiſchen Landesportion, benebit der Straftabelle, von 
2775. (Ein wuͤrdiger Pendant zu der Koͤnigl. daͤniſchen 
Holzordnung für die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſteia 
fm II. TH. diefer Sammlung Nr. 2.) 5. Muͤnſterſche Ber 
ordnung wegen Einführung und Zahlung des Stempelpa⸗ 
piers, von 1764. (Bey gerichtlihen Handlungen wird blo6 
zur Klagefchrift Stempelpapier gebraucht, welches Rec. ſche 
biſſigt. Die beygefilgte Stempeltare aber fcheint im Ganzen 
doch etwas zu hoch zu feyn.) 6. Münfterihe Verordnung, 
dag Privatquitungen auf ungeftempeltes Papier gefchrieben 
roerden Finnen, von 1764. * 7, Münfterfhe Werorbuung 
| . wegen 


von der Handianbesu.Sinaneifenfäaft. se 


D Kalater ui Varca, vom 1769. 

". weunnerime N ung über Ötempelpapier „van 2776. 
nd rheils Ein| entunaen, theils Erweiterungen und 
Kirn Bon Nr. 5.) ‚9, Kauptogrleit-für Die 





Fr 2.900 1784. {Dit Defremden 
Ri x Bi Mn ——— Jud⸗ m freg, 
lee er, 20. Nthlr. 


„une sihfen — 10, Münfterfhe Berorde 
ıder bep Juden verſehten Pfänber, 0. 1708, und ı 1. 
we Verordnung wider fremde Faden, v. 1723. (Füls 
6 nur den Raum.) ı 2. Miufetfges‘ Verbot, die der⸗ 
Juden zu deihtinpfen, von 1769. (Warm nud 
„teten? Und was ſoll man van der Aufklärung 
un iR ‚ken, vop dergleicher noch verboten werben 
— in Frani Außert.man ver⸗ 
— J Zuden Beubetliebe) 13. Kayſer⸗ 
vn mag wur Verbefferling des Steuere 
nm ızas. (Wles auf pöpfotrailden Srundfägen 
e glemene, ju dem der bepgefügte Bogen Kupfer 
aus mehr, wie einer Zeitfchrift (konz genugfan - 
naher ‚Mecenfeiit fich die Mühe erfpart, Auszüge 
ps machen,‘ Jofepbs II. uogohlmeinung dabey iſt 
ı Dinfer — — Dos die A. d d. B. hat Sqriſt⸗ 
senetbeilen, nicht Kamen) 
Artangirung diefer beyden Theile hatte der Hert 
er vermuthlich die Erinnerung im II. Stud des 
‚a nder.©.595 unferer Bibl.. noch, nisht_gelefen. 
1 gewiß mancher Lädtenbäffer drang reger 
wine Lore Te 


u Fi 





14. Manzwiſffenſchaft. 
e Anfangsgründe zur_alten Numismatik, 
ngetragen von Abbe Eckel, Director des 
ifencabinete, und Lehrer der Alterthums⸗ 
an der hohen. Schule zu Wien, "1786. 8- 
LILXXXVI. B. 11.88, 80 bey 
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bey von Kurzbeck. 141 Seiten, unb 6 Tafeln 
Kupfer, i ' 


Diete fo verjängte und eingefpränfte Anfangsgrände ſollen 
anne ein Lehrbuch zur alten Numismatik in kalſerlichen hohen 
Schulen fegu. I der Einleitung wird Eurz vom Alter, 
Metall, Gewicht, Werth, Größen, Benennungen, Imbalt, 
Sprachen der alten Münzen, gehandelt, von nachgemach⸗ 
ten und falſchen Nachricht gegeben, und der Nutzen ber altın 
Numismarie erroiefen. Die Schrift felbft iſt in jwey Haupt 
früde getheilet,, deren erſteres von römlihen Familien · und 
Kalſermuͤnzen, aber leider nur bis zum Cacacalla; Das um 
dere as u außer —F — — der Witte 
und Städte fowohl unter Ihrer Freyl römifchen I 
und der Könige und Färften Handelt. — 8 D 
Jer Schrift ſiehet man ſogleich, daß des Verf. Daup 
geivefen, nur von tömifchen alten Münzen das ®ı 
iu fagen, weil junge Leute vermuehli, mehr Pi 
gung für ſolche fpären laffen. Er hat dahero fein eige 
Fingsfach), die griechifhen, nur obenhin berüihret, und dle I 
sen der Ältern. Bewohner Staliens außer feinem Plah 
den Lehrern über diefe Anleitung gar fehr viel zw 
gelaſſen. 












15. Kriegswiſſenſchaft. 


Eloge du Roi de Pruſſe, par auteur de lei ' 
general de Tactique. à Londres, 1787. 
158©. in 8, und ber Nachdruck Berlin, 1787. 
bey Maurer. u . 


Lobſchriſt auf Friedrich ven Zweiten, aus dem Freit 
zoͤſiſchen des Grafen von Guibert, überfegr und 
mit einigen Zufägen begleitet von Johann Se 

döori 
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deich Zoͤllner. Berlin und Libau, bey Sagarbe-und 
u: Friedrich. 1788. in kl. 8. 258 Seiten. 


a | . 

wife auf Friedrich den Großen, vom Verfaſ⸗ 
‚m. des allgemeinen Verſuchs über die Tafrif, 
| * rn Oberſten von. Guibert. Ueberſetzt und mie 
.nnerkungen begleitet von Biſchof, Sekretaͤr zu 
5. unſchweig. Leipzig, bey Cruſius. 1787. in 
4 202 Seiten. 


rken, welche ber Tod bes großen Könige ver⸗ 
wm Hl keines mit großerem Beifall aufgenommen, 
trer Begierde gelcten und wieder gelefen worden, 
za du Roi de Prufle par M. de Guibert. Dies 
se Werk, welches den Namen des Verfaflers der 
Vdachwelt uͤberliefern wird, fhelle die Thaten und 
n Character des nunſterblichen Helden in einer fo 
Irdnung, in einem fo reijenden Gemälde dar, daß. 
ge von Bewunderung für einen folchen König hin⸗ 
sben muß, in deſſen kalte Eeele noch nie bee 
eı 3 ermwärmenden Entbhufiasmus gedrungen iſt. 
ung vebarf daher ein Werk nicht, das, in allen Län« 
allen gelefen wurde, die nur einigermaaflen An⸗ 
auy ‚Aufklärung machen, fih nur einigermaffen vom 
erheben konnen. Den größten und wichtigften Theil 
ı ziel a Unrichtigkeieen, die ſich In diefem Werke befinden, 
: man dem Verf., als einem Ausländer , nicht fehe 
:ısgen muß, bat theils Hr. Zöllner in feiner Ueberſe⸗ 
ı Is Hr. Nikolai in dem erfien Heft feiner Anecdo⸗ 
jedrich angezeigt und berichtiget. Nur eins wollen 
agren. Der Graf von Guibert fagt ©. 79. ( Eond. 
): „Il n'a pour-lui qu’un Subfide de vingt quatre 

ans, gue lui donne l’Angleterre® u.f.w. 
9 + Gtelle tft dunkel; wir wollen eine Stelle aus den 
pafthumes .de Frederic IT. im IV. Band S. 420 
nn, 100 der erhabene Verf. fagt : „Nur wenige Worte 
nn wir hieſem vielleicht fchon zu weitläuftigen und vers 
iten! re beifügen, un die Neugierde der Nachwelt 
die unſtreitig nach den Mitteln fragen -tird, 
onarch wie der König von Preußen, in den 

: va 


— gr % „Stand 


/ 
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„Stand gefekt wurde, während { “ 


„derblichen Krieg gegen Europens m € a 


„führen. Wenn ihn der Verluft fo vieier rovin wm 
„größte Verlegenheit fegte; wenn er ununte 

„beure Ansgaben zu beſtreiten hatte; fa blieben u » 
„KHülfsquellen offen, welche die Sache möglich en. 
„Millionen erhielt der König aus den Drovin | 


„übrig blieben; Sachfen lieferte fehsbis f ; 
‚„Englandshälfsgelder betrugen vier Millionen ; 
„in acht Diillionen verwandelt, die Verpachtete wel⸗ 


„Se den Werth des Geldes um die Hälfte vermin 
„fieben Millionen; und Überdies wurden feine P 
„Civilperſonen bezahlt, um alte Einnahmen ı ı m 
„eoften verwenden zu können. Diefe angezeigte 
„trugen jährlich die Summe von 25 Millionen TI | 
„tes Seld; und diefe Summe, mit Oekono 
„war zureichend, um die Armee befolden uno ı 
„und um die außerordentlichen Ausgabenbey bet 0] 
„nes jeden Feldzugs, befireiten zu können.“ 
Uns bleibt nun nichts mehr übrig, ale ein Wort 
den beiden oben angeführten Ueberſetzungen zu fagen. 
erfte verdient unftreitig den Vorzug, und ift auch mit | 
aufgenommen worden. ‘Die zweite Ueberſetzung aber I 
die Arbeit eines Anfängers zu fenn, der weder der d 


noch der ſtanzoͤfiſchen Sprache mächtig iſt; fieitıi : FE 
und kraftlos. Wir führen nur einige Proben an; Ze; 
Urſchrift. 

S. 4. (Lond. Ausgabe.)) Caractére, eſprit, moeı | 


-occupations, tout fEparoit le P£re, et le Fils, et cette 
tale divifion remplit d’orages la jeunefle de Frei 
mais les Orages font utiles au developpement moral 
: Y’homme. L’ame s’eleve er fe murit au milieu d’eux, 
elle regoit la force de refifter aux «venemens de 1a 
Ainfi les plus beaux colofles des for&ts du Nerd »’y d 
eiſſent par l'Apreté du Clitnat et s’y forment d’avan 
par limpetuofit€ de vents, 4 braver un jour, fur 

mes de l’Ocäan, de plus grandes Tempéêtes. 


Hr. Zöllner. 
©. 6. Character, Geiſt, Sitten, Befchäftigungen, 


alles entfernte den Water und Sohn von einander, und diefe 
= | ungluͤd⸗ 
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Trennung erfüllte Friedrichs Jugend mit Un. 
n; di Ungewitter find der fittlichen Entwicklung 
n 1 peilam. Von ibnen umgeben, erbebf 
rrifet Der Beift, und erhält dadurch die Kraft, 
ı nd Bebens zu widerfiehn. So werden die 
q den: Nordiſchen Tannen durch dic Raus 
mm 5 tet, und gewöhnen .fich ip vor⸗ 
r Ungenumme der Winde, einft auf den Tier 
ns noch wüthendern Orkanen zu trohen. | 
Rn... ae Biſchoff. | 
h., Character. Seit, Sitten, Beſchaͤftigungen, 
ste. den Water vom Sohne, und biefe traurige 
erfüllte Friedrichs Jugend mit Stärmen: Doch 
d zue moraliſchen Entwicklung des Menfchen nuͤtz⸗ 
Se ſich, reift mitten unter ihnen, und er⸗ 
ßraft, den Abwechſelungen des Lebens zu 
o haͤrten Bch. bie, Rieſen der Morbwälder 
uber: des Klima, und bereiten fich im por» 
e.mit den Sturmen, um bereinft Über den 
Bceans ben tobendſten Ungewittern Trotz zu 
je} | UF - ET Pe > . . 
De Arſchrift. 
rn „tt. “ 1. .. . " ' “ 
u. Frederic monte ä. vingt -neuf ans für le Trö- 
Enfin up grand. genie, que la.fortune et ie 
vu misä fa place, . — | , 


Hr. Zölner. 
20. ledrich befteigt im neun und zwamigſten 
nn. und nun fehen wir endlich ein großes Ge⸗ 
burt und Zuſall an feinen Platz geſtellt 
—A— Zu 


a viurm. 
rı Im 2sffen. Jahr beſtieg Friedrich den Throu 
ein großer Kopf, von Glück und Zufall auf 

geſtellt. Wie angebrochen! wie raub! -. 

nt en Dr J Urſchrift FE 

. En France, gioit le cardinal de Fleury qui 
on vante fa Isgefle, mais la fagelle du Miniftre 
Do 3 d’un 


i “a 
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d’un grand Empire’ doit elle &tre paflire? peut-ells ſo 
paſſer d’energie et de prevpyance? u. (,w, 5 


or, Zoͤllner. 


S. 24. Frankreich wird vom Cardinal Flenry regiert, 
Man preiſet ſeine Weisheit; aber barf die Weisheit bey dem 
Meinifter eines aroßen Reichs fih bios leidend verhalten? 
Darf ihr Thatkraft und Vorherſehungsgabe fehlen? / 


vᷣr. Biſchoff. 


S.13. In Frankreich ſitzt der Cardinal Fleigy mu 
Ruder. Man ruͤhmet ſeine Klugheit; darf aber dig. 
des Minifters eines großen Reichs leldend ſeyn7? Darf 
ihr an Thaͤtigkeit, an Vorſicht fehlen ? = 


Urſchrift. 


S. ı8. Tel eſt le vaſte champ des miedi 
Frederic, pendant les premiers jours de fon regne; 
ces meditatiuns nait loudain, avec cette’ regul 
monie, qui prouve la Conception dung Si 
plan de fa conduite publique et privde pour 
vie. De lors plus de fafte, plus de luxe, pius 
eherche, plus aucun des ces gouts ſrivoles, dont ine 
voit pas die exempt Etanı Prince royal, parce, quil n% 
toit pas encore à ia place, mais qu’une ame &leröe 
te ſi loin d’elle, quand le grands devairs er 'derj 
d'un certain ordre s’en emparent. EEE Ze 


Br. Zoͤlln Bu 
S. 28. Dies iſt das weite 6 
Seele in den erften Tagen feiner Re ‘ 


aus bieien Betrachtungen entfpringr yıog 
regelmäßigen Harmonie, bie das Sepräge bee n 
großem Syſtems iſt, ber Plan feineg pofitifi'ö unbıen | 
lichen Verhaltens für den Heft feines Lebens. „Von 
find Pomp, Aufwand, Zeitvertreibe, und alle die ı 
sigen Vergnuͤgungen verbannt, wovon er als Krı ırmy 
er noch) nicht auf feinem Plage land, nihtı frey g 
war, die aber ein erhabener Geiſt ſo weit v w Lt, 
große Pflichten umd Ideen von gewiffer art 


e 


mächtigen, u | 
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ar. Biſchoff. 


5 ar, "Dies i.basweite Feld, worüber fich Friedrichs ' 
eı fm den erften Tagen feiner Regierung ausbreitere, 

D Ma enten bi te fich ploͤtzlich mit jener re⸗ 

. :, wel ven Entwurf eines großen Sys 

| ‚I %» Öffentlichen und Privatvers 

28 5 n. Bonnun an ſah man nichts 

I pragt, zus , nichte mehr von dem eiteln Lies 

. bie er. als Kronprinz hatte, weil er noch nicht auf 

onen ſtand, die aber ein edler Geiſt von ſich wirſt, 

acı Pflichten und erhabene Gedanken ſich feiner be⸗ 


Urſchrift. 


19. C’eftune plus grande qualit& qu'on ne per- 
les Rois que ce faint reſpect pour le temps, foit 
riſage les peuples qu’iis gouvernent, foit qu’ar 
ere eux memes; car quel vuide devroit refter 
nommes charges d’une täche aufli immenfe! Ce- 
isute d’education, faute de morale, faute d’ha- 
car gard, c’eft ce vuide inconcevable qui les de: 
esque tous, .c’eft lä ce qui kes send fi incartains) 
es, fi remplis de petis goüts, et fi .promtement 
tans le plaifirs; le temps fe venge fur eux du 
ent pas lui rende, er femble fe plaise à 

poids. : Bu 

ar. voͤllner. * 


heilige Ehrfurcht für die Zeit iſt an den Königen 
re  genfchaft, als man es glaubt, man mag 

1 sefchten Völker, oder auf fie felbft febenz 

e follte für Menſchen übrig bleiben, deren 

lich Und dennoch Hi es, aus Mangeil 

en ndfäge und Gewohnheit, dieſe unbe» 

es faſt alle verzehrt, wodurch fie fo une 
L r ſch, fo geneigt zu kleinlichen Leb⸗ 
‚uno ı je 3 Vergnügen ſobald uͤberſaͤttiget wer⸗ 
va | dafür, daß fie ihe die fchuldige Vers 

iu leiren verſtehen, und fcheint ſich daran zu wei⸗ 
ihrem Sewichte fie zermalmt. 


— Da Br. 
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ar. Biſchoff. 

©.22. Diele Heilige Ehrfurde für bie Bett iE4 
Bere Eigenſchaft der Könige, als man oft glasıhk, 
Ruͤckſicht auf Die Völker, die fie beherrſchen, als 
ihrer felbft. Denn weicher Augenblick Ehemee wohl 
bie ein io unermesliches Geſchaft auf ſich haben, ler Bi 
Und doch, ien es Fehler. der Erziehung, des Charocters, 
Gewohnheit, plage fie dieſe unbegreifkiche Leere fa « 
Dadurch werden fie unzewiß, wankeimuthig, 
Erämer {wie unſchicklich!) und fe ſehr auf alle 
gungen gefieuert. Die Zeit befizafe fir, daß 
Werth tz beſſer au fchägen wiſſen, und ſcheint 
Wohlbehagen unter ihrer Laſt fenfzen zu laſſen. 


Urſchrift. 


S. 32. Sans Frederic la fermeté | X 
auroit vraiſemblablement ſuffi pour di ) 


Ar. Zöllner. 


©.43. Ohne Friedrichs Dazwiſ⸗ 
ſcheinlich Marien Therefiens Stanthafı 
ſeyn, um das Ungewitter zu jerfireuen. - 


Se Biſchoff. . 


©.36. Wate Friedrich nicht gemefens * 
Marien Thereſiens Entſchloſſenheit wabrkbeiniid. hine 


reicht, 
Urſchrift. 


S. 33. Le Margnis de Beauveau, que ia Franoe il 
envoyoit, pour le fonder far fes dilpofitions, ie rencenne 
en marche & la tte de fon armfe. Je mais, je croidy 
jouer votre jew, lui dit Frederic: fi les as me *7 
vous partageroßs; trait plein de fineffe et de grace, c 

fel que le Roi de Prufle n’a jamais mangne d’en dize m 
miltu des crifes los ‚ps importantes de fa vie. 


Hr. Böllner. 


u ©. so, Der Marquis von, ben 
abgeſchickt hat, um feine Geſinnungen zu erıo 
Ihn auf dem Marfch an der Spiße feines Heeres. 





Br 
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glaub’ ich, im Begriff; antwortere ihm Friedrich, Ihr 

Spiel zu fpielen; wenn Die Aß mir eingeben, wollen 
wie. tbeilen; ein Zug voll Zeinheit und Anmuth, derglets 
den dem Koͤnige von Preußen, fogar nicht ‚mitten in deu 
—2— und wichtigſten Augenblicken ſeines Lebens ſehlten. 


* 2.0 Be Biſchoff. — 


“837. Der M. p. B., den Frankreich an ihn abſand⸗ 
% Sefinnung zu erforfhen, trift ihn ſchon auf dem 
u ander Spitze ſeines Heers. „Ich gebe, ich glau⸗ 
bs Ihr Spiel zu fpielen, fagt ihm Friedrich, wenn 
. wir. Die Aß fallen, wollen wir ıbeilen. Tin Zug voll 

Anheit und Grazie, wie der König immer in den wichtige 
Kriſen feines Lebens zu aͤußern pflegte. 


NZeder Leſer von Geſchmack wird felbft das rauhe und 
dieſer Ueberſetzung fühlen, und im derfelben weder 
aheit noch Brasie finden. Wie hart iſt der Ausdruck 
Ich gebe, ich glaube u. ſ. w.! Er iſt ein wahrer Galle 
OSmnS, | “ 
7  Mifibeif 
“ec.  ;c  Rien n’eft peut-&tre plus impofant que de 
d bomme rempuvellant ainfı par fon exemple, 
ge a’un autre grand honme qui a vecu ä des mil- 
s annees de lui, et qu’nne longue fuite de généra- 
n’avoit pû reprodbire; rout femble s’eflacer et s’a- 
dans Yımmienfe intervalle qui les f&pare, et.l’ima- 
e; Se ne voic plus qu’eax.debout fur des ruines 
| la main A travers le delert des fiecles. 


LEE hr. Zöllner, 


106, Nichts it. vielleicht ehrwuͤrdiger, als einen 

ı Mann zu fehen, der durch fein Beyſpiel die wunder» 
Hroͤße eines audern stoßen Mannes erneuert, welcher 
ufende wor ihm lebte‘, und den eine lange Folge von 
en nicht wieder hervorbringen Eonnte ; alles fcheint 
urnermeßlichen Zeitraume, der fie von einander trennt, 
g t und vernichtet zu werden, und die begeiſterte 
vorcaft ſieht nur fie auf den Ruinen ſtehen, und ſich 
odtenſtille der Jahrhunderte hin die Haͤnde reis 
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Ar. Biſchoff. 
S.?79. Nichts ift vielleicht fo auffallend, als der Au⸗ 
blick eines großen Maunes, der folhergeftale durch fein Bei⸗ 
fpiel das Wunder eines andern großen Mannes erneuert, der 
Jahrtauſende vor thm lebte, und den eine lange Reihe von 
Jahrhunderten nicht hervorzudringen verniochte. Alles (cheint 
in dem weiten Zwiſchenraume, ber fie trennt, zu verfchwins 
- den, und die emporgebobene Phantafie ſieht nur biefe bey⸗ 
den auf den Trümmern flehen, und fi) über der NOAfle 
von Jabrbunderten die Haͤnde reichen, 
| Urſchrift. 
®.79. Que diroit le grand Electenr, €erivoit-il, 
s’il voyoit fon petit fils aux priſes ayec tant d’ennemis? 
Jene fais s’il y aura de la honte à moi de fuecömber; 
maıs il n’y aura pas pour eux beaucoup de’ gloire à me 
„vainıe . N Zu 
Sr. voͤllner. ' 
S. 124. Was wuͤrde, ſchreibt er, ber große Kurfürk 
ſagen, wenn er ſeinen Enkel im Streit mit ſo viel Feinden 
fähe? Ich weiß nicht, ob es mir Schande‘ machen wird, 
unterjuliegen ; aber es wird fr fle Feine ſonderliche Ehre (eye, 
mich zu überwinden, BE ze 
| vr. Bifchoff. on a 
©,93. Was würde, ſchreibt ee, der große Kurfuͤrſt 
fagen , wenn er feinen Urenkei im Kampfe mit ‘6 vielen Bein, 
den fähe? ch weiß nicht, ob es mir ſchimpflich ſeyn wird, 
zu unterliegen ; aber ihnen wird es wahrlich Eeine Ehre brin⸗ 
gen, mie ob3ufiegen. 
Urſchrift. 
S. 838. Ponr moi, menace du naufrage 
Je dois, en aflrontant Vorage, 
Penfer, vivre et mourir en Rei. 
sr. Zöllner, 


S. 138. Ich aber vom Orkan bebroßt, 
Muß, trotz dem nabenden Verderben, 
Als König denken, leben, fierben. 


we. 


⸗ 
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Sg Difchof 
‚ ©.ıe. Iq aber , dem der Schiſfbruch droht, 
‚unverzagt in Erurm und Noch 
Als * 25 leben, ſterben. 


Ban fallt, bey dieſer Ueberſezung, nicht ein altes Nine 
Yerlit ein, das —2 die naͤmliche Strophe eitäle? 
Ueſchrift. 


FOBR- G. 90. Posrquoi m’as- tu quirte, dit — Ma 
» Sire! (repond ce grenadier qui ctoit rantois) les 
afaires vont trop mal. * 

sr. Joͤllner. 


©. 101. Warum haft du mich vrriaffen? frage ie 


| Brierig, Wahrhaftig, Em. Majefkät, antwortet der Orw 


meblr , ein Sranzofe , es ſteht gar zu ſchlecht mic uns, 
gr. Viſchoff. 
—8 Barum haft bu mich verlafien ? frage Fries 
Beh. ei. © HERR, aursstt der Gr., ein Frau⸗ 
as, unfte gehn ſehr übe 


Dieſe Proben find mehr, u Binreihend, den Werth 
Belber Ueberfegungen gegeneinander abzumägen. Die beyges 


X Anmerkungen bärten füglich wegbleiben koͤnnen; fie 


ausdes Herrn Ingenieur Hauptmann Muͤllers Tahleau 
de Guerres de Frederic ie grand oſt Wort für Wort ab⸗ 
gzeſchrieben. 


der Note S. 150. 15 1. führt Hr. B. aus dem eben 


anaef —* Muͤllerſchen Werke zwey Tabellen an, in wel⸗ 
| pipe Anzahl der Todten, Verwundeten u. ſ. w. in den Kries 


yon 1740-1742 und 1756 — 1763, nach einem unger 
An Ueberfchlag, angegeben wird; und befchliegt die Note 
mit den Worten: „es verdiente diefer Gegenſtand wohl, daß 


Diner, die mie Einſicht und Huͤlſemittel ausgerüftet waͤ⸗ 


ren, (hn genauer berichtigten, und deutlicher ins Licht ſetz⸗ 
tem." Welchen Nutzen dergleichen noch genauere Todtenlis 
Ken von Schlachten haben follm, die vor 30 und 40 Jah⸗ 
ten geliefert worden find, fehen wir in der That nicht ein, 
Col etwa dadurch die Sqh aͤrlichteit der Friege bewieet, 
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" und die Monardjen, bupch bie ungeheure Anzahl ber Exfäla: 
genen bewegt werden, Feine Kriege mehr zu führen? 
> no FRE E00 





Allgemeine Prinzipen zur öffentlichen und hefonders 
Mitirärw Erziehung. :- In einem Auszuge des de 
fehlprotofolls des kk. M. K. H. (Militär - Radets 

„sense Haufes). W. Neuftadt, bey Ydam md X. 

al. \. * — 


Ohne hier zu unterfuchen, welche Beſcaffenheit es mit dem 
jenigen hat, mas in dem Vorberichte des Heraus ee dies 
fee: Aufläge-gelagt wird natalich daß man: das rt ehne 
Erlaubniß des Verfaffers; des pen. Graſen wort Kiadti, be 
kannt macht; und dafi,'tole dir Herausgebre: Ämsehmanper, 
Febern von nanz verfhiednen ‚Talenten dabey gebraucht wars 
den find , unter denen das Diftirte, nach Umftänden, mehr 
und weni; von ſeinet Eigenheit verlieren. mußfe; 
wie gejagt, alles dies: zu unterfuchen, fo Kommen sole 
Lejern verfihern, Daß es: ehh-Wurh i Wielhen wiege 
Menge nöglicher.Wahrpeiten im Milicärerziehmmgsfadhe auts 
hält. Die Entwiclung der-algemeinen Grundjase,, wonach 
die milltaͤiſche Erpiehüngsangalt zu Wienerii — 
erichtet iſt, macht Die erſte Abthellung des aus, and 
37 Seites. Dana folge ei unten Bella Ah 
abgelaßter Ausjug des Befehlsprorokolle dry belagter 
E:ziebungsanftalt. In diefem.hat, fo viel. wir aus dem 
Vortberichte erfehen koͤnnen, die erfte Auflage dieſes Werks 
alein beſtunden. Diefem if’ endlid ein Anhang: Benseftnt, 
der mer den Rubriken: Gläd — Unglüd. Seeyl 
willkoͤhrlichkeiten — Verbefferang. : Selbff oerwen · 
Dung, der. vermiſchten Betrachtungen über dieſe Matetien, 
in Ruͤckſicht auf junge Leute die zum Kriegsſtande erzogen 
werden, enthält. Wir wiederholen es nochmais. Won Ans 
fang’bis au Ende wird ver Leſer fehr viel Wahres, fehr viel 
reiflich Durchdachtes , auf Die richtigrt gefaßte Frfahrung Ges 
gruͤndetes, finden. Sehr felten wird er Urfache Haben, von 
den Meynungen des V. abzugchen, und allenfalls faſt immer 
nur in Lokalitaͤten. Allein es iſt zu bedauern, daß -diefe gus 
. ten 








Teines, gutes Deutſch uͤberſetzt wuͤrde. 


E ” 
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tern Sachen faſt "immer in einer hoͤchſt Sarbarifchen: Sprache 


'eingeteidet find. Nur ein paar Ausb-ücde zur Probe, Alle 


Augenblice ſteht rodicen für kurz abbandeln; berlibren, 
©.204. Takt für Gefühl. ©. 145 fich entrane‘ machen, 
für fich beliebt, gefällig machen. Alle Augenblide ſteht 


Beyſeite, ſtatt zu gefchweigen; obne zu erwähnen, und 


was der entfeßlichen Barbarismen mehr find. Won den vieo 
len undeutliden Anfpielungen, Einmiſchungen fremder Woͤr⸗ 
ter and Redensarten, bald franzöfifch, bald lateinich, bad 
itallaͤniſch, gefuchten Ipigfündigen und dadurch oft hoͤchſt uns 
deutlichen, nicht felten ganz unverfländlihen Wendungen, 
tollen wir nichts fagen. Sie werden jedem Lofer fehr Häufig 


hen ſelbſt autfingen Rec. hat zwar dadurch vom Werthe 
5.7 


Ducds‘mwerig vermißt, weil er die Sprachen, aus denen 
Redensarten genommen, oder in deutſchen Darbarismen 


'. Üergetragen find, ziemlich verfteht, und an den Exp! des 
Berfaſſers, der fich aber nirgends durch din ganzes Werk fo 


arg gezeigt hat, gewoͤhnt iſt; auch Aberbem fich ziemlich feiche 
in d Schreibarten zu finden weiß. Allein es ift das 


boch gewiß nicht die Sache eines jeden Militaͤrerziebers, der 


em ans dem Buche ziehen Fönnte und follte; und alfo 
Sermindert diefer Umſtand gar fehr die Brauchbarkeit des 
Boa. Wir wuͤnſchten daher, daß es in einer künftigen 
‚ die es friner Güte wegen gewiß verdient, in planeg, 


Wk, 


eo, u. . 
v .ıon l 





wel ——— 


Anhang zu dem Werfe über den Geſchaͤftsſtiſ(ſtyh) 


des Heren Hofrachs und Profeffors von Sonnens 


- file. Herausgegeben von einem feiner Zuhörer. 
: Wien, bey Kurzbeck. 1787. 144 Seiten in 8. 


Des Buͤchelchen ift nichts mehe und nichts weniger , als 
eine Bertheidigungsiärift gegen bie Necenfionen des auf dem 
Titel angeführten Buchs in der allgemeinen Litterar::r - Zei 
tung, und in der allgemeinen Deusfchen Slotiorbet 
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SDuneriſchen grohen Univerſitaͤtsſaal an, bis nach Gum⸗ 
ie oder harftens bis nach St. Pölten Eennen mag, 
fehlecpte Daittel bder.Urfacyen, tosdurd, dieſe beiden kritiſchen 
jiten einiges Aufchen befommen Haben, warum führe 
‘MB nicht an? Solde vergebliche Hälfemittel, feinen 

Ä ein einen Flect anyuhängen, verachtet ein.guter Schrifte 
CHrellih. höchitens einem Wiener Studenten kann 

‚men, he verziehen.) Nun folgen noch eine große Menge 
utecht großen Lobeserhebungen des Hrn. v. S., die einem 

ler deſſelben, der feinen Lehrer Eindlic verchrt, recht 
anftehen, wenn fie auch etwas übertrieben wären, bie 

‚elr. hier aber übergehen Fünnen. Aber folgenden, eben fo 
etatorlichen Ausſpruch, der von der Finfalt des juugen 
Minienen zeigt, Tonnen wir nicht vorbeilaffen. „Die weni⸗ 
"aaem vorhandenen Anleitungen (über den Geſchaͤftsſtyi) wa⸗ 

apa Serte von Schulleuten oder Schöngeiftern, zuftelf 

‚ga ſeicht, Beide ohne Kenntniß von dem Gange und der 
Waffenheit der vorkommenden Geſchaͤfte.“ Jufli’s An⸗ 
in einer guten deutſchen Schreibart, und allen in den 
und. Rechts achen vorhandenen ſchriftlichen Augar⸗ 
a; Phiter's Auleitung zur juriſtiſchen Praxi; Del 
ws Anleitung zur gerichtlichen Prazis; Schort's Vorbe⸗ 
m zur juriſtiſchen Praris, Claproth's Säriften über 
B Proceß und andere praftifche Arbeiten, find weder von 
Baum noch von Schoͤngeiſtern; und wenn der junge 
ar Student fie fleif oder ſeicht, ohne Kenntnjß von 

1 Gange und der Beſchaffenheit der vorkommenden Ges 

e gefunden ‚hat: fo koͤnnen wir nichts chun, als bes 
ern, daß es mit feinen Einfichten noch fo fhlecht befchaffen 
Z und ihn ermahnen, etwas zu lernen, ehe er fchreißt, 
„soahrfheiniid, kannie diefer Zul des Kern v. &. 
je. gar nicht, fondern glaubte, ſein Lehrer wäre alles in 
m. . Es ik zu vermuthen, ‚Kr. v. S. wird fie in feine 
selefungen nicht angeführt Gaben, Daher fie der junge 
tenfch auch nicht kennt. Denn obgleich jeder Profeffor fein 
für das beſte zu halten pflegt, und vom Hrn. v. ©. 
nders befannt.ift, daß er fehr zu ſchaͤtzen pflegt, was von 
ſelbſt berfümmt ; fo hoffen wir dach, er iſt zu gefegt, ums 
w: fo feltfames Urtheif zu fällen. Berner erzähle uns num 
: der Herausgeber: He. v. &. habe, als die Kecenfion in der 

AL. 3. erſchienen fey, eine Widerlegung derfelben aufge 
fee, aber das Dirten feiner Freunde habs Ihn, als einen 
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Feind litteratiſcher Riopffechterefen, nichtbei 

folcke drufen zu faffen Er babe fih alfedı ı€ | 
fie dem Herausgeber der 3.2.3. mitzutheilen.  :fe 
dem Gedanken, daß er ben Necenfententey u 
drer Werke, vorfichtiger und befcheide zu 
‚wiefen haben könnte. (Da fieht man der den 
nen Neuling, der fich einbildet, Hr. von = 'g 
fe mit den Gelehrten in Sena in dem To :u , 
feinen Zuhörern oder Untergebenen, und tanme jur 
oder Deicheldenheit anweifen. Das kann nur ein 
ger Student glauben. Wer ein wenig die gelebt 
kennt, weiß das alle Gelehrten gleich find, und daß 
unrechten Orte angenommene vornehme Mine ei 
mäßigen Schrijtitellee lächerfih made.) Darauy 
unfere Recenſion im erften Stuͤcke des often Band 
Bibliothek erfchicnen, „wo die Necenfion der A. A 
„weninen S.äntderungen, aber nad) tem feinen T— 
„den Tageloͤhnern Fricolat’s zur Natur geworden, 
„beleidigendern Zufägen, beinahe fo wörtlich 
„woorden wäre, daß man auf die Vermuthung 
„müßte, der Berliner Necenſent habe das Bud) g 
„gefannt, vnd num mit der Jenger Recenſion fich | 
„weldes vielleicht ein neuer Kunftgriff der LZieo! 
„Critikfabrik fey, um die Arbeit deſto wöhlfeile: 
„halten.“ Hier ſieht man einen Beweis, wie Übel e 
Meofeffor in Wien daran ift, wenn er entweder et 
wichtige Staatsgeſchaͤfte verhindert wird, fich felbı 
theidigen, wie es andere Gelehrte thun, oder gar f‘ 
nehm dünfe, fich felbft zu wertheidigen, und feine 
gung einem elenden unroiffenden Studenten überlä 
junge Menfch möchte nun feinen Hen. Profeffor, dei 
[ehr Wenige zu danken bat, was er weiß, rett b-r 
chen; denn da erfich freilich nichtmehr weiß, wie feln £ 
denkt er, deß auch fonft niemand etwas beſſer wiſſe, 
Hr. Profeſſor, und weil er, wie es ſich auch für ein: 
ver geboͤhrt, der erft etwas lernen fol, fih nie unte 
Bat, feinen Lehrer zu radeln: fo erilaunt er ob der £ 
keit eines Gelehrten, dem Hrn. von Sonnenfels Bı 
fo aut gefällt, als Leffen Zuhörern, die noch nichts 
wiſſen. Diele Dreiftinkele glaubt der junge rohe 
trafen zu milffen, und fällt daben in einen -ungefitte 
alumpen Ton, der in der Kaiferfladt Wien in guten 
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jewiß nicht herrſcht, der befonders den Hrn. v. S. 

ı fo feiten Mann, vermuthlich aneckeln muß, And 
e Menſch, wenn er zur Frau Mutter in der Va⸗ 
wreiſet geroefen di}, nur von den Bauern im Wiener 
be tı angenommen haben, Dabey iſt er entweder fü 
me, oder fo unbefonnen, etwas zu bebanpten, da⸗ 
Ungrund in die Augen fälle, nämlich, daß bie . 
in der A. D. B. beinahe ein wörtlicher Nach⸗ 
ver Recenſion in der 4,2. 3. fey. . Es ift bies deſto 
er ba der junge Menſch gleich nach feiner Zuſchrift 
men hinter einander hat abdrucken laffen. In 
apmrure muß jeder Leier, der heide Mecenfiohen vers 
e ſehr verſchleden fie find. Nur info ferne iſt freie. 

204 swifchen beiden vorhanden, als fie Beide 
‚u  jmar recht grobe Sebler, des Hrn, 

nn gleich beide ihre befondern von einandee 
anmertungen haben, und felbit die Fehler zum 
verſchiedenen Beiſplelen erläutern. So werben 
in u rer Recenſion ganze Stellen des Buchs ange⸗ 
die Jenalſche Mecenfion gar nicht bemerkt hat. 

e Bemerkung von Fehlern zwey von einander enta 
uch nicht kennende Gelehrte oft mie einander uͤber⸗ 
nußten, war bey fo groben Fehlern, als in dem 
worrommen,, wohl natürlich, da fie wohl jedem, der 
(mad hat, auffallen muͤſſen. Diefe natuͤrſſche 
mmung, welche die Wahrheit der Anmerkungen 
senfionen eriveifet, bewog indeſſen den beurtheilten 

‚ auf abermaliges vieles Bitten und Iureden 
gebers, diefen feinen Auffag gegen die A. K. J. 
mitzutheilen. Dies waͤre denn alſo die Geſchichte 
ug gegenwärtigen Schriftchens, fo wie fie uns 
des Hrn. von Sonnenfels umftändliy zu erzähe 

u befunden hat. . 


fo zuerſt, wie ſchon angefährt ift, die beis - 

en . Die unfrige wird von dem Heransgeber 
0 gut fie etwa eih Student machen kann, ver 
n aler der wenige Wis zufammengenoms 

x: faffer etwa hatte An ein paar Proben 
Leſer die Beſchaͤffenheit deffelben erkennen. J 
enfion heißt es: „Zwar kann man fih, wenn 
Grad des Egoismus kennt, welcher den 
LAXXVL2. 11.61, Pr m 
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„Hren. v. S. beſeelet, leicht vorſtelen, daß ee weit 
„ir, fo etwas zu ahnden.“ Hiebey lautet bie Note: 
„dings, ſonſt Hätte ers beſſer gemacht. Er wartẽte 
Tlehrung aus Berlin.“ An einer andern Stelle her 
fion wird gefagt; „Dahin rechnen wir auch Die Ichalen 
leien, wiez. ®. von Necenfenten um ı5 Ggr. gem | 
Dazu roirb bie Note gemacht: „inc illae lac 
„drückt den Wann der Schuh.“ Wan flieht aus Biefen Dres 
ben ſchon binlänglih, daß der Wis der Noten eben nike 
sehe thun kann. Ihre Srünblichkelt aber kann une auch 
micht widerlegen, wie folgende Beiſpiele beweiſen weesdril. 
Bir bemerkten beiläufig, Sr. v. 5. babe angefäßer, 
‚Die Verordnung wegen der Verbeflerung' des. 


j) 


HE 


N 


eÄ 


Schäfteftyls nirgenda beobachtet wärde, und Ns 
zu: „wie das der Fall in feinem Vaterlande Bey wichtercz 
„Verordnungen feyn fol.“ Da will nun der, Gr. Niettump 


er uns weiß machen, dies fey in. Oeſtreich nicht | 
nicht weniger der Fall, als allenthalben. Jedermann % 
aber, daß es in Deutſchland Länder genug giebe, we: 
Verordnungen nicht blos bekannt gemacht, fendern auch 8$ 
folge werden muͤſſen. Der jange Wenich erfundige ih WE 
‚einmal darnach, wenn er einmal jenfeit der Ems reifen, 
allenfalts ein wenig mehr feinen Kopf wird aufgeraͤumt bis 
ben, un beurtbeilen zu Fennen, wie es in andern Binbeih 
ausfieht. Sekt iſts der Mühe nicht: werth, mit Ihe 

‚ein Wort zu verlieen. Der junge Menſch bilder ſich 
ein, das Bich des Hrn. v. S., wovon bier Die Nee 
werde im Vaterlande des Kecenfenten und in allen 
ten, we man in Befchäfsen beſſer fchreiben will, als 
bisher geſchah, nicht weniger nutzbar feyn, als fm Oeſireich 

Das zeigt nun nichts weiter , als daß der junge Wenft ww 
‚der den wahren Werth des Buchs des Hrn. v. S., ua 8 
Werth und die Beſchaffenheit der Geſchaͤftsleute anderer Lan 
der kennt. Dee Grund liegt eigentlich in dem fo oft ichen 
verlachten Nattonafftoize folher Wi ner, die nichts ale Wien 
kennen, von denen felbft ein MWiensrficher Dichter fagk: - °° 
Sie megnen, Wien ift ein Himmeireich, “ 
Welchem nichts in der Welt it gleich. on 
Leider hat Hr. von Sonnenfels von dieiem unglücklichen 
Dünfel, durch den fo manche nügliche Verbefferung vorhin 
dert wird, felbft keine geringe Portion, alie fan man Fe 
| u lee 


+ 
i 


— 
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e an einem Studenten entſchulbigen, ber gang 

f at iſt. Wir ruͤgten auch) in unjerer Recenflon ſchon 

| ehler an Kran. v. S., und fagten (S. 305.): 

yes gehört nun einmal zu dem Tone des Verfaſſers, 

ıo woß gefällt ‚und womis er die unlengbaren Mans 

Vakerlandes fo gern bedecken möchte, da fie viels 

em PYatriot, welcher die Verbeſſerung bderfelben aufs 

nf , recht deutlich machen, und austinander fes 

2.2 Dazu wird nun bie einfältige Note-aemacht: 
Are geichiehts wohl aus bloffem Öefterreihlihen 

‚ daß Nicolai und die Tlicolaifchen Alles, 

re if, beſudeln? Es ift nun einmal die 

ee miremäßigen Wiener Scriftſteller, fich eins 
:yermeinte Weisheit mache Die Gelehrten in ans 

u  , und namentlich die Preußiſchen Schriftftels 

In dieſen Ton ftimme der Wiener Student 

IK er in. den Geſellſchaften, wo ct mir den Wies 

a dritten oder vierten Rangs mag geweſen ſeyn, 

gehbtt hat. : Dergleihen Geſchwaͤtz zu widerle⸗ 

ve Mühe nicht. Dieſe mittelmäßigen: Köpfe wer⸗ 

ı Deutfchland für mittelmäßig gehalten, and nie 

in Berlin noch fonft irgendwo, faun'es einfals 

ihdiſch zu ſeyn. Gelehrten von wahren Were 

bat die A. DD. noch immer Gerechtig⸗ 

ahr a1affen: Auch des Hrn. von Sonnenſels 

1 ımder A. D. B. nah ihrem Werthe geprüft 

“uno gat man fie zu tadeln für noͤtbig Aefunden, fo 

Inde angeführt. Eben fo ungereimt ift der Wahn, 

Hungen, welche unfere Bibliothek enthalt, vode 

um gemacht, oder gar deren Inhakt vom Herrn 
vers beſtimmt. Herr LTicolai bat ber diefen 

fo Vieles gelant, daf es unnoͤthig wäre, dars 

nu Wort zu verliehren. Was aber die genenmärs 

nfion inshefondere betrifft, fo verſichert der Recen⸗ 

sereder in Berlin, noch fonft irgendr 8 nr den Preußis 

r m,noc auch in Sachſen lebt; daß v: nice aemchne 

deer urtheilung irgend einer Schrift auf das Vaterland 

Perijon ihres Verf. oder Überhaupt auf etwas anders, 

"bie Beſchaffenhelt des Buchs, NRüdficht zu nehmen; 

ob und Tadel in der A. D. DB. eben fo wenig je vers 

erden ſind, als ſich der gegenwärtige Rec, In einer Las 

der, weiche ihn fo N berabfegen follte, ſich jemals 
p 2 — 


5 Vermiſchie Marprichien, 

Lob oder Lore ateufen “ —e u 
ſchaͤm ‚glei 2 

NE he Borrärfe zu mahen. ein Waflenträger IE uikrane 

ur ein einfältiger Menidh, der sit weiß, 

erſt lernen ſollte, ehe er lehren wil 


Nun folgt ein Schreiben des Hrn. 2. 
Sgetausgeber, welches leider! um kein, Ha 
jene Norm. Hier find ein paar’ Beweiſe 
„MNachriäht, aber nicht uneriartet, daß ımei 
„Berliner Bibliothek getadelt witd IE 
„nicht von Wien und mie? Aber muthen, 
win, die Necenfion zu lefen. Mit der w 
über meine Beſtimmung mich Mieifter fen 
»haushälterifd, einen Theil bey Auflägen.zu, 
* Pfund und Elle beftellt werden, 
nfafee deſtomebr eintragen, fe mehr ee il 
„in die Abfichten des Verlegers hinein: 
„Res lieferte ohne Zweifel die Waare,, 
„aungen mar, da that et, was bes 
wen würbig wer ‚;indotti, dtoli er 
„perati. Ich thue entgegen, mas meiner N 
„erachte einen Tadel, den es meinen d 
„fo leicht gewefen wäre, in vollfiimmiges 





„wandeln.“ Der —— welcher 


—* ſeine —* ha it — 
erzens wegen zu bedauern, Er macht fich (el 
fiebenden Manne aͤußerſt verächtlic. 
die Mittel des Verlegers, gerechten Tadel 
volltimmiges Lob u vrrwandeln? It 
anfen? Dies kann nur ein niederttäcjtiger 
"gen. Hr. von ©. felbf hätte das Mittel 
Schriften, in Lob zu verwandeln, wenn er 
ſchriebt. Auch der ſchale Wig: „ein Necenfent- 
gemierhet,“ kommt hier wieder vor, Daß doch 
fih fo viel doͤgkt, und doch tele der niedrigfte 
gebärdet! 7 
"Das reiben des Ken. ©. S. an die 
2.3, weldes nun folge, twird die N. &,'3. woh 
bedntworten. Wie wollen inbeſſen einige Proben‘ 
Stolje dieſes Schriſtſteuers und feinen, elenden Me 
gungen gegen den iiber fein Such geäuferten Tadel ar 
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der + daß bie 
Be: —— 
— &.3., als die A. 2% 

























u a noch hal ff Eee ar ana, 
{en andern guten deutfchen Geldäftsikriften, die 
lichen Deduttionen des Berrn Grafen von 
mit einem Blide den neuen Entwurf eines alls 
h Gefetzbuches für die Prenfifchen Staat van 
jeeichtlichen Acten in dem nun gedrudften Pro« 
"Start, Gedike und Biefles, an. Leider die 
le "Oprade, welche in beiden herrſcht, auch nur 
d Vergleich mit der Geſchichtsſprache, welche des 
bern des Banniza zufolge in den oͤſterreichiſchen Gerich. 
braucht wird, ober felbit mit der kauderwelſchen Spta⸗ 
In Sen.‘ von Sonnenfels. eigenem Bude vom Ger 
Eherefcht? „Zeigen fie mic,“ heiße es ferner S. 
127 Seite Beitjche Ranzley, wo ber Bittwerber“ (wie une. 
1 „mit weniger durchlönmt , wo er nicht der äußern 
efeheift, in der Anrede, im Zonterte, wie nıan ee 
„bey dein Schluffe , in der Unterzeichnung fih une 
ehr verdemüirbigen, vertiefen,“ ( wie undeutſch 
mehr zu hoͤchſten Hulden und Gnaden ſich aller⸗ 
erlaſſenwie undeutſch!) nicht unendlich mehr 
{ aftdenorefte Buͤcllinge machen muß, ale in Defle 
3% - Es ließen fich freitich wohl Coflegia genug anfühe 
dles nicht der Fall it. Aber üb’rhannt iſt das, was 
1. gar. Reine Antwort auf ben Vorwurf, den Ibm bie: 
3 toegen der unimigen Siererey in feinen abftracten lleber⸗ 
Iintachte. Sees, mas er fagt, kann diefe nicht vechte 
— Die Deftreihiiche Berbefferung des Geſchaͤfts⸗ 
fe nie noch mittelmäßig genaunt. Hr. von &. 
Eilronifh: „Was kann fh wohl darbber empors 
Wingem,ioenn es nicht an den Ufern der Pflelße oder 
; hang geworden if, oder was einen Mann zum 
I: „der den Pabften“ (wenn Hr. v. S. einmal 
——— lernt, wird er (reiben den Pabſt) nicht 
dem Anticheikt Hält,“. Sg nökg gramwerut! a 
s v 
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der 3.2: 3. ſtͤßt man auf Unzichtigteisen,: Eiefiblrape, 
Srtubläßigteiten und Sprachfebler. ver. Jälte, un» 
„Menge.“ Schade nur, daß dies ein Darm fast, web 
er keine Seite ohne ſolche Schniger fchreiben kann, und der 
alfo'niche Richter darüber iſt. In den angeführten: 

Diefes !eines neueften jchriftftellerifhen Productes Anh je ang 
ſchon Belipiele davon in Menge, ober wie den Kr. von ©. 
glerlih jagt: Det Fülle und Menge: 
wird fid die A &. 3. über das, mas ihr bier wergmmeniag 
wird, ſchon vefbft vertheidigen. Gebr zuperfichtlich unbfieig 
ker Hr. v. S. Binzu: „Die Beine Ausbeugung wor 
„Bene follte nur eine Warnung leyn, bey Denei 
„nes Schriftjtellers etwas mehr Worficht zu 
„es auf jeden Sall nicht an Waffen sum 7.7 
„brechen würde, der aber für diesmal ſich ver · 
ntbeidigen , für genug baͤlt.“ Wenn ber — 
Pi —& wid als die Vertheidiguns d | 
elend 5 - — 


— 








J 


Die Rechtfertigung des Verf. geı \ 
ten Fehler gegen die Sprachrichtipkeit un x 
iſt gleichfalls ſchlecht ausgefallen. v 
auch uns noch beſonders in einer Note uder ven 
drüdte, melde. wir verworfen hatten, ı > em a 
3. nicht erwaͤhnt war. (Ein ofen cv So 
doch wohl das Duch felbft gelefen haben ’ 


fen nur ein paar Beiſpiele. Unſchic m a 
sigften Analogie gebildet, werde von guten 

Cwer mögen doch die’ fenn?) gebtaı t, und 

den Scharticungen, bie in den Ge 
waͤren, indem es ein welt gelinderes Wort 
lich, Zur Halbſcheid fey ein auter, Au ı 
ſchaͤſtemann, welcher nicht die. Speac der 

ten follte. An zukommende Schreibart [ey n 
fegen. Man balte fich des Äblichen fünnt cu = 
ler, oder ein Werfehen, ober endlich auch eine | 
febung feyn, die fih Hr. v. &. erlauben zu 

(Eine Wortforfhung! Bravo!) Adelun vı 
Drudfehler. Eigenſt ſolle eigens bei 
Sruckfehler (der aber durch angebli Eon 
Beffer wird). Mit folhen Sri I 8 
Mehr, das Autworten und 1 mh 


np 
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ders wenn dann hinzugeſetzt wird: „Bey allen biefen getadel⸗ 

„ten Wörtern ſieht man aus dem Angeführren abermal, wie 

ſehr unfer Kritiker unwiffend und nafeweiß iſt.“ Das 

a Beige denn freylich tüchtig abgefertigt! Freylich iſts nafes 
weiß , einen Sonnenfels tadeln zu wollen! | 


Den Beſchluß macht endlich ein Beweis, daß bie Ser 
ache der Deutichen , befonders Saͤchſiſchen und Bran⸗ 

ı Canzleien nicht beſſer ſey, als die Geſchaͤftsſprache 
eich. Die Kurbraunfchweigifche Canzley erhält dabey 
‚daß fie die einzige waͤre, wo Verordnungen mit 

e > Klarheit, und in einer verftändlichen, reinen 
erten Sprache abgefagt würden, fo daß hierin die 
ı ee Regierung“ (man. bewundere bie große line 
ı ee!) „der Oeſtreichiſchen einigermaffen. 
a * m aber zu beweiſen, daß es in dem uͤbri⸗ 
nd weit finfterer, als in dem aufgeklaͤrten 
ey, und diefes jenem im Geſchaͤftsſtyle ala Mit 
wıetschte, werden einige Aufräge aus dem Kut» md 
nSachſen, imgleichen aus den Preußifchen LA 
rgeiegt, und mit Anmerkungen begleitet. Sie alle, - 
eben, und die Anmerkungen dariber zu belench⸗ 
ve de Papier und Zeit erfordern, ale die ganze 
ren ıft. ‚Denn Eein Leier diefer fogar, wie man . 
a en kann, mit großer Sorgfalt ausaefuchten einzels 
e, wird fich dadurch überzeugen Einnen, daß fle 
wos fie beweifen follen. Zudem war ja eigenes 
mar: ob das confufe Buch des Hrn. v. &. wirklie 
rungen der Geſchaͤftsſprache an bie Hand 
ob jemand anders fehle! | 


ergnuͤgen unferer Lefep,swollen wir indeffen aus 
urede des Sonnenfelſiſchen Zuhoͤrers an feine Mit⸗ 
in paar Stellen auszeichtien: „Auch IR man bes 
uns“ (vermuthlich doch von den Oeſterreichern 
.n  ; blos von den &onnenfelfifchen Zuhörern): 
ıng des Kanzleyſtils am meiften zu erwar⸗ 
wie ı n zuerft das Fehlerhafte deſſelben eingefes 
Chasl gewiß weder die Oeſterreichiſchen Schrifte 
onnenfelfiſchen Zuhörer gethan) „zuerſt 
igkeit diefer Verbefferung empfunden. Bas 
 einfehenden Geſchaͤftsmannes, des Gelehr⸗ 
‚ blieb bey Joſeph IL, fo wenig une 
Dra verhoͤrt, 
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„erhoͤrt, als fo viele andere feit Jahrhunderten allgemein 
„anerkannte, In den Werken der größten, Geiſter erwiefene, 
„vom Lehrftuhfe nnanfhörlich empfohlene, und doch ſonſt nice 
„gends vom Throne erhärte Wahrheiten.“ Was mögen das. 
für Wahrheiten ſeyn? Wahrheiten über ben 
— Hier dürfen wir aud die Betrachtung ulıkt aus ber 
„Acht laflen, daß nur wenige Provinzen Deutſchlands das 
„Gluͤck haben, einen Sonnenfels zu befigen, unb dafs 
„es hit, der berufen wurde, den Seesen "Jotepbs II. cm 
„ihrem wichtigen innern Gehalte augemeflene ung zu 
„sehen, durch welche er dem Ruhme, den fie erhalten, ud 
„der allgenieinen Auſmerkſamkeit, die fle. erregen, ſo zu 
„gen, den Weg babnet, und daß die edle Einfl 
„worauf wie ſtolz feyn Eönnen, dieſes 
„allein iſt.“ Man fieht wohl, der Zuhörer ſpart den Weiße 
sauchdampf nicht. Kann ein folder Dampf in -bis Keen 
von Sonnenfels Naſe wohl riechen, fo gönnen wole 06 Ihe. 
Die unbefangenen Lefer lächeln freylich Dabey, und fehen wohl, 
daß folher Dampf leerer Dunſt ift, der eine kurze Seklang 
- auffteige, und fehr bald vergeht! Lin ſehr ſchwachtt Mann 
AR es, der fih auf ſolches Schuͤlerlob etwas zugute thut. 


"To 
Das graue Ungeheuer, von Wekhhrlin. ' 


Band, 1787. 234?Bogen in 8. Eilfter: 
1787. ı Alphabet, nebft einem Octav 


pfer. Zwoͤlfter Band. 1787. 12 


Auch in dieſen letger Dänben ſeiner Rhapſoble, (ſo newst 
Re Hr. W. ſelbſt B. XII. &. 356.) bleibt er In dem Tome, 
den er gleich anfänglich angeſtimmt harte; und ben wir mehr 
als einmal (unter andern B. 74, ©. 297 — 300) befcgelehen 
baden, Es iſt hier ebenfalls der Wohl. und Mißklaug von 
einigen leßrreichen. Aufſaͤtzen, nicht wenig dreiſt und gut ges 
ſagten Wahrheiten, und angenehmen Unterhaltungen, aber 
auch eben fo nft von flüchtigen Raiſonnemens,kahlen Wthe⸗ 
leien, Perfiflagen und Unanftändigkelten von mehr als Einer 
Art, ſtark durcheinander zu hören. Der Werf. verfichert 
jwar, daß ibn Das Publicum über Erwarten aufge 
munters babe, Adein 46 wat doch nur beufldlin Di 
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Eefrwete, Die Beitvertreib ſucht; die von der Vorſtellung eis 
nen Bärce nicht lelcht wegblelben wird; übrigens dadurch eben 
nich gefonnen ift , den Verfaffer Derfeiben eine befondere Epre 

Dey a —— — eine ertuͤn· 

jte Befdyeidenheit,, mit einer. ganz ungetünßelten Seld ſige⸗ 
ie t fonderbarfte Sa. Ehen der Mann, der 
tühn und enticheidend abſpricht, fo beigend urtheilt, 

in einem bier (Th. XII. ©. 352.f9.) abgedrudten Vrie · 

polen Händen Weihrauch fireuen läßt; eben derſelbe 
“einige Seiten weiterhin, (S. 357.) er_fey, wie er 
‚mehrmals erlärt habe, 3u YZichts fähig; natürlicher 
babe er alfo jeden Beitrag, den man ihin zuwuͤrdig · 
; init Geiz bemußt; der enge Kreis feiner Einſichten 
ihm nicht erlaube, darüber zu urtheilen, und die 

Bahl zu treffen. Bas für ein weitläuftiger Kreis von 
jört. dern aber dazu, um einzufehen, daß dee 

liche Auffag eine ſehr umäherlegte und höchft 

ge Spöttetey. über Nauptiehren des Chriftenthuns, 
unterfdeidende Lehrfäge ber vornehmften chriftite 

Gemenen it? Cs komme zu fpät, hinterbrein zu far 
iii, er. würde Diefen Aufiag wegwänfden, wenn es. mehr in 

Vermögen waͤr⸗ &o wird die im soren Bande S 
‚eingerüidtte poet!(he Biograpbie Simfons, im Neo 
je eine Plaifanterie über Anittelverfe genannt; und 








Dit «6 augenfcheinlich eine abgeſchmackte Plaifanterie auf 
mjons Befchichte und das Buch der Kichter. Und 
würde eben dafelbft (&.301.f9.) das Märchen, daß 
‚ed mit vier Datteln achtjigtanfend Menſchen gefäts 

be, auf mehreren Seiten mit fo unnöthigem Aufwan⸗ 


a DIE anatomot worden ſeyn, wenn der Streich nice 

‚andere wunderthätige Sättigung hätte treffen follen? 

a Hr. B. in einer Nachſchrift zu dem gedachten Bande: 

„ein Blschen Freymuib fen alles, was Ihm Mut⸗ 

‚zum Scheiftfteller verliehen habe; dafuͤt aber habe 

den Seyl verfagt:* fo möchte man biefes wohl duch 
fuppliren, daß nädht die Natur, ſondern er fell 


592 Vermiſchte Nachrichten. 


Damit man unfer Urtheil Über diefe drey Baͤndchen De: 
flo weniger für einfeitig halte, wollen wir noch einige ver- 
mifchte Beilpiele daraus herſetzen; doch nur aus dem X. Bau— 
de. Eine verächtlich ſatyriſche Erklärung bey Gelegenheit der 
Eorfifcation eines Hefts diefer Schrift durch die X. K. Dit 
chercenſur. Rede am Sjobannisfefte 1782. in der Loge zur 
Einigkelt von Frantf. a. M. Auf Anlaß einer za Rom im 
5.1786. gedrucdten Frage, ob Gott etwas von dem Geiſte 
Mofis genommen babe, um es den 70 Aelteften u geben, 
wird einem Schloßer, Screbier, und andern Philoſophen 
vorgeworfen, daß fig auf ähnliche Einfälle gerierhen, Bey 
einer Menge Stellen aus dem J. 2440. wird gezeigt, — die 
fes Jahr ſchon jetzt großentheils in vielen Ländern eingetreten 
ſey; wohl zu verſtehen, nach den hoͤchſt glaubwuͤrdigen Made 
richten der Zeitungen aus diefen Ländern. Wald darauf falgt 
eine-mittelmäßlae Nachahmung des gedachten Buchs. Dei 
die alte Mythologie, weiche jür die Sinne forate, der neuern 
vorzuziehen ſey. Der Dchfe, welcher bey der Krönung eines 
Roͤm. Königs gebraten wird, foll in eine Armenſpende wr 
toandelt werden. Weber die Denkkraft des Menſchen. Bie 
man beym Erwachen von einem Rauſche ſchreibt, z. B. „Eine 
Schlacht gewinnen, fagt einer, der es wiſſen mußte, IR 
nichts; eine Revolution erregen, noch weniger; eine Terne zle⸗ 
hen, etwas; Geld haben, Alles.“ Noten zum Eriminalce 
der Sofepbs II. Hr. W. läßt fich bier. aus Berlin die Fra 
ge vorlegen, ob nicht die neue Wienerpolicey gegen bie Tͤch⸗ 
ter der Macht zu fireng fey? und decidirt: allerdings; bilder 
ſich auch) beylaͤuͤfia ein, Eiferfucht über die Enmporfitebung und 
Aufklärung der Defterr. Monarchie fey Die Krankheit des Ber⸗ 
Iinee Publikums. Monolog einer Milbe im fiebenten Stock⸗ 
werf eines Edamer Kaͤſes. Vom Schaufpielee Großmann 
en das Gerechtigfeitliebende Publikum, über feinen Proceß 
mit Blos. Ueber die Concordaten: ein Geſpraͤch zwiſchen 
Meifter Wenzel und feinem Nachbar; Wenzel wundert fi, 
daß fie fo wenig gehalten worden find. Wo ift der Teufel? 
Au die Weantworting dieier Srane ©. 116 fg. haben fi vie 
le platte Spaͤſſe verloren. Die Begebenheiten der Madame 
Du. eine Anekdote aus der Eonfiftorial» Chronik, S. ı27 M. 
auch in eine etwas ſchiefe Mendung verlegt, Das icklal 
der Madame Marin, ein privilegirter Mord, den der Poͤbel 
einer franzoͤſiſchen Stadt begeht. Leber den Gpinssismus, 
und warum derſelbe Keflingen gefallen konnte, ir 


u 
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Hitters Bouflers, dem die Königin von Frankreich aufge: 
tragen batte, alle ihre Fehler darinne zufammen zu flellen. 
Vorſolag zu einer Sitten eitung. Ueber die Sehfraft. Ei 
nige Beiſpiele von theuer verkauften Büchern in der Auction 
der. berühmten Biblischek des Düc de la Valliere; z. €. Du- 
randi Rationale divin. ofhic, Mogunt, 1459. für 2700 £b 
ures; Serveri Reftituio Chriftianismi, für 3968 Lipres, 
Atten über einen (bnderbaren Selbſtmord zu St. Denis, 
Einiges über die Wunder hingeworſen. Vom Attila bekann⸗ 
te Dinge; der angehängte Epilog ift zwar witzig und lobred⸗ 
“ waerifch, aber zugleich von Herzen mart. Kirfularfchreiben 
‚bes Diinifters Baron,von Breteuil an die Intendanten ſei⸗ 
Departement , betreffend das Eünftine Betranen bey Ver⸗ 
Baftmehmungen und Lettres de Cachet. Belgium modernum, . 
gine Bortiegung fogenannter Fragmente nad) dem Tacitus; 
aber nichts weniger als In deſſen Manier. Zur Aufmuptes 
zung für alle Scribler muͤſſen wir noch herfegen, daß nach 
©, 336. der elendefte Schriftfteller deswegen Ehrenmwerch ges 
nrannt wird, weil er näglichere Gewerbe befchäftigt. 


‚Dm, 


Etwas über den Dirtenbrief an bie wahren — Frey 
‚> maurer alten Syſtems. Herrn D. Semler ge» 
* idmet. Germanien, 5786. 96S. 8. 


Eine fehr Heftige Wertheidisung des Hirtenbriefs gegen die 
Angriffe Semlers, worin diefer mit ſolcher Wuth angegriffen 
wird, die gewöhnlid nur dann Intfteht, wenn man von den 
Handlungen eines Dritten die Scheiterung feiner tief ange: 
legten Plane und feiner fehnlihften Wuͤnſche befürchtet.‘ 
Denn der Berfaffer diefes Etwas will nichts Seringers bes 
weiſen, als daß Semler an Kopf:und Herz gleich krank ſey, 
weil ee — gegen den “irtenbrief geſchrieben bat. 

wollen uns nicht meitläuftig in diefen Streit einlaflens aber 
doch koͤnnen wir nicht umhin das zu tadeln, daß der Verfaſ⸗ 
fer , was er doch an Semler tadelt, fo ſehr ſchimpft. Denn 
kann man Ärger ſchimpfen, ale wenn man jemand für krank 
an Kopf und ‚Gerz, für unmiedergebohren, für gall» und 
fümähfüchtig u. ſ. w. (doch warum follen wit alle Schmaͤ⸗ 
dongen herſeen?7) erklärt? Dazp koͤmmt, daß der irn 

ä 
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faffer techt abſichtlich es barauf angelegte zu Haben 
Semlern erſt lächerlich, und dann verächtlich 
Denn die Inhaltsanzeige iſt fo feurril abgeſaßt, 
weit eher für jeden Roman, als fär dieſe Schrift 
bätte, die doch nach Ton und Inhalt ernſthaft fegn-mef 
Denn was kann ernſthaſter fen, ale der Streit er 
richtigen Weg zur wahren Gluͤckſeilgkeit? Wenigſten 
feu wir geftehen, daß wir von einem Werfaffer', der fh 
a. als einen freudigen Bokenner des Jeſus ⸗Orden, der 
jeſuitiſch feyn foll, auf welchen vielmehr ©. 
Geiftesreligion von Chriſto an im Verborgnen 
gefübre worden, anfündige, etwas Wefferes und 
erwwarteteri; zumal er felbft von fich räßınt, daß er 
Denten nicht ganz der Legte fey u. f.w. denn 
nicht ein, dag Schimyfen und Laden miht Scichen des Den: 
tens find? Warum ahmte er alfo nad, toas: er dm ahderi 
tadelt? Oder ift etwa das wahre Geiftesrefigion, dag man 
ſcimpft, wenn Andre nicht unſter DMepnung- find; ober, 
wenn auch wirflid andre ung zuerſt fhimpften® vi 

Bandelte Chriſtus fo nicht, der nie über theovettiche, wahl 
aber über praktiſche Itrihuͤmer laut tadeind zedege. Me 
hätten hier, da wir einmal im Fragen find, nodh/niandje an 
dte Äragen au dem Barien, De wir als Un 

beantwortet ſehen möchten, fey es von den Worftöherm beu,for 
genannten Jeſusordens felbft, oder von dem Re ee 
Etwas, der a, nad ©. 3 und 4% fdien ins Hei 

der Sreibeit gedrungen if. 3.€. 1) Gehört die ehe‘ 

ſche Sprache auch zu der von Chriſto big ine foren 
Geiſtesreligion? Bir wiſſen zwar, da Ti, and 
der Dlider in feinen Unterredungen beblente; aßerfo paffeib, 
fo jedem Verſtande einleuchtend, daß nur vorgefapte Meye, 
nungen das Verſtehen derſeiben hindern fonniten ; da tofe hlne 
gegen bay den gegenmwärtigen theofophlfdien &criften ung 
durch eine Menge dunkler Bilder und dadurch verurlachter 
verroorener Vorſtellungen durcharbeiten mäffen, wenn wie 
etwas fehen veoflen. Und tole oft wird nicht fogar afle- Hoffe 
nung aetäniht! =) Dder gehöre Alchemie Der, 
wenn wir recht fehen, hat Chriſtus dergleichen —wie fallen 
wir es nennen ? — verbothen, wenn er mehr von Saium ⸗ 
Ten des irrdiſchen Reicht hums abraͤth, als dajn aı 
Weniaſtens wuͤnſchten wie wohl Nachweiſung, — 
sehorhen haben möchte, nad dem Stein Bern a 
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um Gold machen, und Univerfaltinfturen finden zw 
:da wir wiſſen, daß er einmal gelage bat: nach fol 
an sehchten die Heiden; euer bimmlifcher Va⸗ 
was ihr beduͤrfet. Sorget daher dafür. 
an Mich, ſondern ſuchet vielmebr redlich nnd 
handeln, fo wixd es euch. auch nicht am 
fehlen . 3) Kann ein Mitylied eines Ordens, 
Peenunft herabfegt, utid das Wort Vernunfte 
chimpfwort gibtaucht, (wie bier haͤufig geſche⸗ 
and nd ©. 87. die Vernunft ſogar Die Außenſei⸗ 
e Bcheidewand nennt, die uns von der Gottbeit 
kann der, fragen wir, wohl ein ſcharſer Denker 
w geſtehn, daß wir es nicht fo recht glauben koͤn⸗ 
Vran, ſchließen wir, am ein fcharfer Denker zu ſeyn, 
ie Vernunft nicht nur nicht verſchmaͤhen, ſondenn 
ua.| Febraufen. Hat nun der Verſaſſer das Letz⸗ 
handelte er gegen die Geſetze des Ordens; iſt 
ua 5 Mitglied; fagt fogar die Unmahrheit, da er, 
| braucht, und doc fast, man kann und darf fie 
u Hat er aber die Vernunft als untauglich ges 
ing verworfen, fo kann er Fein Denker feyn; ift alſo 
I 2 etwas zu fihreiben, wozu Nachdenken gehört, 
:überdem als ein Praler, da er ſich doch für ei⸗ 
er ausgiebt. 4) Iſt wirklich der an Geiſt und 
krank, der des Scancifcus gewiß (?) tiefge⸗ 
ee rbebungen foliditates nennt , wie S. 27. 
sd, Wir dächten, das müßte der Verf. für Lob 
wer fein Vernunftkopf ift, muß ftouditates, 
nithell der Vernunft doch wohl anpreiſen. Je⸗ 
muſſen des Verfaſſers Worte ſelbſt herſetzen: Herr 
ı Eträhf an Herz und Geiſt, als er dieſe Briefe, 
d Kfrtensrief nämlich) „ſchrieb. Er war fogaf, „ 
oe viß riefgefühlte Seelenerbebungen eines. 
Fr ‚jtoliditates zu nennen. ©. 70. Hatte er. 
. m den Beelsebub wie Chriſtus? Armer 
ı wenn Sie noch nicht feben, daß Ibr Heiz, 
F gebört, fo iſt die Schwuͤle Ihrer Augen.. 
10" Was denken ‚die Leier? Aber wir hoͤren 
denn wir möchten nicht fo bald fertig werben, - 
8 betähren wollten, was uns auf dem Herzen 
n m freplich auf der andern Seite geſtehen, 
ıeit einiger Zeit Bloͤſſen geuug gegeben at 
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die ihn wohl nicht fo ganz fähdg Machen, Die 
nunft gegen Theofophen and miſten 
er ſelbſi auf eine unerklaͤtllche Weſſe n Bi 
Angt. Aber wir glauben dad), dag ©e 
hiehet, wenn der Verfaffer deſen Ausdrikte, 6 AB 
nannte Sefusorden auf Betrug ausgehe, [8 Dr 
ven alle Mitglieder deffelben, Werrüger. 
von der Unſchuld fo vieler einjeltier, Mitglieder 
zugleich von der Schädlichteit Eiies Tolhen Orden 
feyn; danach der Natur der Sache gewiß nm 
wenige am Ruder figen Einer, und Die aller: 
diefen geleitet werden. WBie? wenn him jene M 
lich Betrug zur Abſicht Hätten, fo wäre ja doch dei 
Detrug gebauet, wenn auch alle 'ibrige. Weirglted, 
Männer wären. Man fage nicht, diefe tolirden 
von Wenigen zu folhen Handlungen verleiten rn 
" Erfahrung giebt traurige Beitgtele genug, twozis fi 








und Verfändtge Leute gebracht werden Fünmm, 
Seift einmal eine beftimmte Ridtuna genonimen DR 
Bindert, die Seacnftände nad, allen Seiten \ 
Und es müßte ja fhliumm feyn, ‚tet fchlane R 
der noch fo ſchilmmen Sache eine Wendung sehn 
daß fle, nach der einmal genommenen Richtung 
er, Ublich erfcheinen müßte, Sieht auch hincer 
x andere bie Sache ein, fo iſt er. gewöhnlich Il 
gegangen, und ſchweigt entweder, oder,twird wohl & zart 
din Berrüger. Uns duͤnkt daher ‚daß es, um Bo 3 
won irgend einem folhen Orden abjulehnen , nicht, gu 
daß manı ſich auf einzelne techtſchaffne Mitglieder. br en 
ſehr edeimäthige Leute darunter ſeyn können; eben fo wenig, 
FR es Mira an un et gemacht werden" 
‚da ne Mitglieder jutken find un welche 
Geſeilſchaft ift davon frey? Es kommt alfo Alles aufs er 
nere des Ordens, auf feinen Zweck, und auf die zur 
reichung des Zwecks gewählte Mittel an. Hievon können 
fretlih nur die wenigen Regenten bes Ordens vollſtaͤn 
unterrichtet, feyn; aber wenn ein folder Orden ſich öffenzlich " 
anfündigt, ſo muß man khu nach feiner eigenen Anfündigung 
beurthellen Eonnen. Auffallend war es uns, zu lefen, ha 
ein Fiſchweib die moraliſche Religion nach ihrer Größe eben 
fe ſiatt empfinden konnte, als der größte Denker... Denn, 
"fagg des Berfaſſer S.7. „Sagem Sie uns doch — Sn 
Bi 
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> bie moralifche Religion ‚nicht. nach dem sans 
Wottestrajt fo an Herz und Seele em⸗ 
hy tue der aufgeflärte philofoppifche Deuter? 
Aoetben "Sie das wohl nicht roiderlegen wollen, 
(2) . Eben fo aifjallend war. es uns, daß der 
—— heit der Veruuntwevnungen 
munft/läugnen, und feinen Otden, den 

recht kennt und weelchen :.die bloſſe Ankündfs 
en Cheiten, welde die Dibel aufmertiam les 
nihierempfeblen eann, ſaſt allein zum Mittel 

it machen will. * 





— 
iv bfechen hier ab. um nur noch einige Nachrich⸗ 
permeinten\ Orden, aus Diefer in maucher 
hrbigem Schrift mirzutheilen, da der · Vet ⸗ 
— h.a8: fi! Orden. anf vinen.erhabenen Stufe fer 
und wenmer nicht etwa Staub in die Augen treuen 
ing wiſſen kann. X) Dan emmpfiehle im 
Stiebsen gewiſſer Stade das Leſen der Schriſten 
bmens und feiner Nachtolger im Theoſophiſchen; 
erhaltenen Gelegenheit , feine Hochachtung 
, Mini lich auch den Profanen, bekennen zu 
254— 60:2) Erlaubt und empfiehlt der Orden 
— die —— ein ma und dal nut 
aut weit gehu, etwas ab. abey ſcheint ihm det 
Wellen, von dem Maſius rede ber aͤchte je 
2; VE) Der Orden ift In gewiſſe Kreiſe abgerheilt. 
nollzählichtieRreis beſteht aus 8 Brüdern: und 
tettor, weiſteng kaum 3,5, 7 ,. höchfens 9 
‚fidy Imterieinander kennen. Die [uperiores, find 
H und'die Ordensbräder: (ind verpflichtrt- Fem 
IrEs zuofeyn > Eben dies, was ung Profanen 
HBößfiinme, oift. nach dem Verſaſſer ein Bewels 
den hoch nicht ſehr ausgebreitet, aui— 
Der Dec. geſteht, er iſt nicht eingeweihet genug, _ 
Schluß richtig zu finden; und er vermeint wohl 
Der im-Widerfpruct wit ſich ſelbſt anzutzeffem, 
ondern Otte von einer Reihe erbabener 
Irdiger Hfitglieder, von Shrflen und Ser⸗ 
Wenn er indes unter den Auserwählten- nur 
m des Ordens verfteht, mag er wohl recht haben. 
Orden iſt ſchon einige tanfend Sapı alt, — 
freilich . 
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Toeo and Acjemi da 
Fr —ã— Ye J ira 
jängt. Aber wie glauben doch dag Sei Mlttscht ger 
[plehet, wenn der Verfaffer deijen Ausdrüste,, 6 Togß 


nannte Sefusorden auf Betrug Ausgehe, [0 8 
sen alle Mitglieder deſſelben, Wercüger, 3 n 
von der Unſchuld fo vieler einzelier Mitglied 
zugleich von der Schäplichteit eürs (ice de de 
feyn; danach der Natur der Cache gewiß Kite 
wenige am Ruder figen Ehrmen, ind Die Allermeh 
diefen geleitet werden. Wie? wenn hım fee W 
lich Betrug zur Abſicht Hätten, fo wäre ja doch de 
Betrug gebauet, wenn auch alle übrige. Ditalied 
Männer wären. Dan, fage nicht, diefe toürden, 
von Wenigen zu folhen Handlungen verfeicen I 

" Erfahrung giebt traurige Beifptele genug, wozu fe nft 
und verfländige Leute gebracht werden fünnum, moen 
Geiſt einmal eine beftimmte Richtung genommen 
hindert, die Segenftände nach allen Selten a * 
Und es müßte a ſchie mmn ſeyn tveiin ſlane 
der noch fo fehlimmen Sache eine Wendung seh 
daß fle, nach der einmal genommenen Richtung dei 
se, 1h6lich erſcheinen müßte, &ieht auch hinrerbge € 

andere die Sache ein, fo iſt er gewöhnlich 
gegangen, und ſchweigt entweder, oder wird wohl gar 
ein Verrüger. Uns dünke daher ,. daß es, um 
son irgend einem folhen Orden abjulehren, nicht, 
daß man ſich auf einzelne techtſchaffne Mitglieder 
ſehr edelmuͤthige Leute darunter feyn können; eben fo wenig, 
als es irgend einen Orden gun Vorwurf gemadyt merden 
Tann, daß einzelne Mitglieder Schurken ſind Drum weiche 
Geſeiſchaft iſt davon frey? Es kommt alfo Alles aufs Jar 
nete des Ördens, auf feinen Zweck, und auf dle zur Tr⸗ 
reichung des Zwecks gewählte Mittel an. Hievon fünnen 
ftellich nur die wenigen Regensen des Ordens volltändig: 
unterrichtet, ſeyn; aber wenn ein folder Orden ſich öffenzlicdh 
ankuͤndigt, fo muß man thu nach feiner eigenen Anfändlgung 
beurthellen Eonnen. Auffallend war es uns, zu lefen, Ba 
ein Fiſchwelb die moralifche Religion nad; ihrer. Größe ehem 
fe ſtatk empfinden Eonnte, als der größte Denker... Denn, 

"fasg der Berfaſſet S.7. „Sagem Sie ums doch — u. 

ogrt 
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** Kaufe — die moraliſche Religion nicht nach dem gan⸗ 

‚gen Umfange ihrer Gotteskraft fo an Her, und Seele em⸗ 

. aifinden koͤnne, wie der aufgeflärte philoſophiſche Denter ? 

„Free werden: Sie das wohl nicht widerlegen wollen, 

t wahr?“ (7) Eben fo auffallend war es uns, daß ber 

| aus der Verſchiedenheit der Beruunitmepnungen 

2. Auge: der Vernunft läugnen,, unb feinen. Otden, den 

doch niemand recht kennt, und welchen die bloſſe Antändf- 

gung vernünftigen Chriſten, welche die Bibel aufmertiam les 

Sum, wenhrlid aß empfehlen tann; ur allein vum Mittel 
Se Wläcfetigteis m malen 

an brechen hler ab, um nur noch einige Nacha. 

m vermeinten Orden, aus dieſer in mancher 

edigen Schrift mitzuiheilen, ba der · Vex⸗ 

‚48. im Orden anf riner erhabenen Stufe fie 

u n ee nicht etwa Staub in die Augen ſtreuen 

msung wiſſen kann. +) Dan empfieble im 

sen gewiſſer Grade has Lefen der Schriften 

vo ns und feiner Nachtolger Im Theoſophiſchen; 

ne erhaltenen Gelegenheit, feine Hochachtaus 

R offentlich auch den Profanen, bekennen zu 

34 - 60. 2) Erlaubt und empfiehlt der Orden 

italiedern die Alchemie als nuͤtzlich, und hält nur 

it gehn, etwas ab. Dabey ſchoint ibm dep 

n, son dem Maſius rede, ber aͤchte zu 

'72.° 3) Der Orden iſt in gewiſſe Kreiſe abgetheilt. 

. lichſte Kreis beſteht aus 3 Brüdern und 

Mir 10saß meiſtens faum 3,8, 7, höchflens 9 

{| a einander kennen. : Die ſoperiores, find . 

"die Ordenshräder: find verpflichtet- Femme 

res zu ſeyn Eben dies, mas ung Profanen 

me, ift nach dem Berfaffer ein Deiyels, 

weoen noay nicht ſehr ausgebreiter, auch nicht herrſch⸗ 

Der Rec. gefteht, er ift nicht eingemweihet genug, _ 

Hl richtig zu finden; und er vermeint wohl 

re {n-Widerfpruch mit ſich ˖ ſelbſt anzutreffen, 

ı ahdern Otte von einer Reihe erhabener 

t oiger Mitglieder, von Sürflen und Her⸗ 

br! Wenn er indes unter den Auserwählren- nur 

n bes Ordens verfteht, mag er wohl recht haben. 

17 is Ä ſchon einige tauſend Sahı alt, er 
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freilich zu alauben den Ungeweihten etwas ſchwer fallen mid. 
te) denn ©. 42 felt Jahrtaufenden find 

cherley Art mit dem Orden foft in einiger Linie fortpelaufen. 
Geit 17 Jahrhunderten aber &. 40. nimme- bee Orden mar 
lauter Chriften , aber von allen Sekten, auch — und 
Jeſuiten auf, letztre jedoch, wie wenigſtens dee Verſaſſer 
ſagt, nicht ohne gewiſſe Bedingung. Vern bleſe Dedin. 
gungen beſtehen, wird nicht geſagt. 


Endlich muͤſſen wie noch den Leſern bie 
der Frage mittheilen: warum ſchickte Chri 





KDeautwertung 
fins feine Shnger 
nicht auf Unlverſitaͤten? Du wirft, lieber Lefer, mancherley 
rathen, vielleicht: weil es damals keine gab. Das ne 
fehle! Nein! S. 88. „Ehriffus wußte 3umohl, 

„ibn die Univerfitätsgelebrren aus lauter —— 
„kurzen kreuzigen würden. (1!) Wan merke fi, Sem⸗ 
Fee ift ein Univerfitätsgelebrter, bat den Verfaſſer angegelf 
fen, alfo iſt ihm durch bie ganze Eichrift Univerfitärdgefiige 
ſamkeit, After: Selchrfamfeit, auf die er weidfich 
Recenſent, ber auf Feiner Univerfität lebt, m (hen ben, 
maßgeblihe Meynung gefagt hat, fürchter num 
in einer Fortſetzung dieſer Schrift, nach biefer 
ſaſſers, den’ Beweis zu finden, dag Chriſtus feinen * 
darum nicht die A. D. Bibl. zum Leſen gegeben, well sr wohl 
route, daß Recenſenten ihn naächſtens krenzigen wärten! 
Es ſcheint, die Vernunft, die biefer Verfechter fo veradhtet, 
fehle ihm wirklich, daher fage er fo —— Zeug relee 
aegri ſomnia. Er kann nicht übel nehmen, daß man bies 
Gemerkt; denn wer auf den Reichthum f , tun je 
nicht bel nehmen, wenn man bemerkt, daß e zerriſſene 
Beinkleider und Fettflecke auf dem Rode bat, und Daraus ' 
ſchließt, daß er ein armer Schlucker fey. Arm au 
iſt dieſer Verfaſſer gewiß, und gewiß Sein 









Fa, 
Neue Litteratur⸗ und Voͤlkerkunde. Erf abe" 


ahr⸗ 
gang. Erſter und zweeter Band. Odin und 
Leipzig, 1787. Zwölf Hefte, 


ur "" 
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Sant bona mixta malis, fant der Rezenfent des erften Ban⸗ 
des der. aͤltern Hefte, wovon diefes die Fortfegung ift, ins 
LXXI. Bande S. 291 welches wir bey biefer Fortiegung 
wiederhohlen muͤſſen. Es ſcheint ung aber doch, als wenn 
anitzo der Herr von Archenhol, ſich bemüher, eine größere 
Anzahl nnpbarer Auffäge zu liefern, aber es ſchleicht doch 
Immer manchex mit unter, der keine Stelle verdiente, befone 
ders rechnen wir Hierzu alle Streitigkeiten, jedoch die abges 
‚wechnet, ſo die Fehde des Verf. mit dem Herrn von Trenk 
Betrift, gegen einen foldhen Angriff, der noch dazu gegen den 
. Serausgeber des Journals gerichtet, und die Ehre einer gan⸗ 
‚gen Mation betrift, iſt es noͤthig, ſich zu vertheidigen. 


„. Ale Aufſaͤtze, die vom Herausgeber ſelbſt herruͤhren, find 
beh weitem die intereſſanteſten. Wie z. E. der Ueberfall bey 
Hochkirch. Mit Grauen erinnert ſich Recenſent dieſer Nacht, 
- Swälf Jahr alt, durch einen Zufall go Meilen von ſeinem 
r urtsorce ins Lager der Preußen geichleudert, ohne irgend 
einen Menſchen zu Eennen, als einen Reuter, der an feiner 

‚Weite wrfchoffen wurde. Der Rec. kann die den Prinz Kranz 
son Braunichweig betreffende Stelle berichtigen. Er fah bis 
- : Reiche des Prinzen auf einem Billard in der Dom» Dechaney 
ya Baugen liegen, in Gegenwart des Marggraf Carl und 
des Laudgrafens von Heflen » Eaffel wurde ihr die Binde um - 
den Kopf geoͤffnet — er fehlte alfo nicht, role der Herr von 
Archenbolz erzählt — und bloß den Hirnſchaͤdel harte die 
* Ramonkugel,, Indem er zu Pferde fteigen wollte, abaerifien. 

Die Schiacht bey Torgau. Die merkwärdigfte aller Schiach⸗ 
Ye. Weber die Frenftaaten. Ein Compliment des Verf. fo 

mer den Hamburgern macht. Auch andere Auffäge haben dem 
Mae. gefallen, als der ftariftifche über die Tabadispachtung 

| eihifhen. Dieſes ift die Chronslogie des Pache 

os. Er war: . ' j 

1670 1200 Fl. 
1693 2500 
F J 1699 5200 Fl. Oeſtreich ob der Ems 
"Die ganjen Sande 1725 400,000 — 
—5 1733 640,000 — 
1765 900,000 — 


a 7 


1774 1,792, 200 Fl. dieſer Dachtwarı784  - 


J in Ende s und nun entftand die Regie. 
* D. BSibl IXXXVI.B.il.S. Mi 77 
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Bon den lirterarifchen Nachrichten verbient bie Anekdo⸗ 
te von Johann Barre, genannt Armand , und von Ros 
bert Bacon gelefen zu werden. In letzterer iſt es aber 
nicht fo ausgemacht, daß Bacon bes erſte ſey, fo das Schieß⸗ 
pulver erdacht habe, ſchon Marcus, ein Grieche, giebt eine 
-vollftändige Feruel zur Verfertigung defielben. Auch weh» 
det Smith in feiner Optik vieles gegen bie dee 
Stillen und des Telefcops ein — ja ſelbſt fein Latein ver⸗ 
räch den Moͤnch, fo foll zum Beweis Virro fuppofito litre- 
ns — Vitrum, cui fuppofrae funt lirterae bedeuten. lin 
ter den Gedichten 309 befomders das, auf bie Weainzer Coad⸗ 
jutorwahl,, des Recenſenten ganze Aufınertlameeke a 3 


Ola Potrida. 1786. 1787. VBarlin, bey Be 


wer, 


ı Bekanntlich enthäfe diefes journal, fel 8 
mancherley Auffäße. Daß fie alle gle zur 

der Leſer nicht finden, und der Herauı | 
nicht glauben. Die Abfiche diefer Arc Sy, | 

ſchmack mancherley Lefer zu vergnügen, ı  ı 
ſich ſelbſt fo verfchleden iſt, fo wird hier 

geforgt. Gedichte; dramatiſche Auszäge; vern 

lungen und Auffäge; Naturgefchichte; Ane 3 
phien; Mifcellanien ; Fragmente; find bie ver 

.ge, wovon ein jeder mit mehr oder wenlgern « 

ift, unter denen jeder Leſer eine oder ein paar fur 

men finden wird. Für die Sartungen der Lefer, 
‚ben, den leeren Raum der Zeit zu erfüllen, | ® 
beläftiget, ift am reichlichften auch geforget 9— 
Ganzen und auf das Geſagte Ruͤckſicht genon | 
Journal zu empfehlen. Jedes Stuͤckes Ti 

Bildniſſe eines beruͤhmten Gelehrten oder Kuͤnmuers 

det. Es befinden ſich auf dieſen acht Stuͤcken: 
dowiecki, Graf von Herzberg, Goͤkingk, von J 
I. Bernoulli, A. G. Meisner, S. Gesner 
Bauſe. ” j 

Re. 
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Deutſche Enenclopdbie . ....Zwoͤlfter Band. 
Ger — Gol. Frankfurt, Varrentiap ind Wen 

ner. 1787. gr.4. 585086. 


Das erfte Wort ift Bes, der Ton in der Muſik. Das zwey⸗ 
te, der Athener Feſt der Erde: (Bes Seorte, us segre. 
(Der deuriche Lefer wird wahrſcheinlich das zwehte (Bes uns 
richtig aus'prechen, mic einem kurzen e, .tole‘ das erfle. 
‚ „Meberhaupt iſt nicht abzufehen, wie das griechiſche Feſt in 
eine deutiche Encyclopädie mit dem griechifhen Namen 
kommt; bekoͤmmt dee Deutfhe was davon zu lefen, ſo wird 
«es ihm ja wohl feyn auf deutſch erfläct worden.) Geſang 
nah der Muſik, Dichtkunſt, Alterıhiimer, Sortesdienfte, 
Geſetze, der Natur und der freyen Handlungen. (Befpen» 
‚ Mer. Es laſſen ſich doc) nicht alle Erzählungen von ihnen 
friſch wegläugnen. Auf den Bericht einer Frau, daß fie an 
einem gewiſſen Orte einen Moͤnch gefehen babe, iſt nachges 
Fin, Seld gefunden, und fogar der Zehnte davon 1747 
Die Nentherenrechnung gebracht worden. Könnte nicht 
feine Körper manchen Augen empfindlich ſeyn, andere nicht, 
fe nd, der mit Vergrößerungsgläfern oder Fernglaͤſern 
een weiß, dadurch Dinge wahrnimmt, die andre nicht 
men. Könnten nicht vor diefem mehr Augen für ſolche 
ftelungen empfindlich geweſen feyn, als itzo, ſo wie wir 
Ohren nicht mehr bewegen koͤnnen, welches wilte Völker 
zu thun im Stande find. (Es iſt Immer gut, den Leu⸗ 
bie Sefpenfter Iäugnen , ehne zu wiſſen warum, mit 
‚Bemerkungen mas zu thun zugeben, fonft aber läßt ſich 
yem, der Sefpenfter philofonhifch nicht eben läugnet, aber 
ht glaubwürdig dargethan finder, darauf leicht ante 
ren‘ (Betraidemaaffe, ein großes Verzeichniß, fo nach 
Ezoflen und Pfunden angegrben. Gewichte, auch 
en. Bewölbe, ihre unterfchievdene Arten, geomes 
u mechaniſche Berechnung, in der lebten, die Fe⸗ 
rıd verreffend,, iſt noch. viel zu thun übrig. Ein natuͤr⸗ 
oolb aus Steinkohlen beym Steinkohlenbergwerk im 

tu Grunde, bey Dresden, war nach dem Cirelſtuͤck 

eyanen, 15 Ellen weit, 2 Ellen hoch geiprengt, ı 
e Schluſſe dick. Auf ihm lag ein ganzer Berg von Erde, 
= 8: tthiſche Gewölbe mird Dodane genannt :( follte heife 
Los d'ane). Glocke, nad) ihrer vielfältigen’ Betrach⸗ 
Q 2 tung. 
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tung. Bnade, Gnadenwabl, Gnadenmittel . . nach 


den unterfchiedenen Lehrbegriffen. Goldmacherkunſt, was 
"ich dagegen fagen läßt, bemeife doch nicht die Unmöglichkeit, 
giebt aber auch Feine Veranlaſſung fie zu ſuchen. Das etzte 


Wort iſt Goly, ein chineſiſcher Damaſt. 
| . 


Joannis Phyfophili Opuſcula. Continent Mons- 

- chologiam, accufationem Phyfiophili, de- 
fenfionem Phyfiophili, anatomiam mons- 
chi. Collegit, edidit et praefarus eft B- 
Aloyfims Martius. Auguſtae Vindelic. fbm- 
tb. Editoris. 1784. 9 Bogen, 8. 


Dieſe neue Auflage einer der beißendſten Satiren, die ſeit 
Huttens und Eraſmus Zeiten auf die Moͤnche gedichtet Rad, 
bat vor der erſtern, welche in unferer Blbliothek gleich nad 
ihrer Erſcheinung umſtaͤndlich amgezeigt ift, einige Vorzuͤge. 
Zwar der Druck iſt nicht fo groß und In die Augen fahr, 
die Kupferftiche find auch Eleiner, und, wenn wie uns recht ers 
Ännern, nicht fo zahlreich, als in der erften Auflage. 

aber hat man hier erftlich eine Dedikationsepiſtei von P. Alop⸗ 
fius Merz an P. P. P. P. Saft. Er proteftiet Dagegen, daß 
er DBerfaffer der Nachricht in den Augfpurgifchen Zeitungen 
fey, welcher zufolge er geleugnet haben follte, Sammler ahd 
Herausgeber dee Monachologie zu ſeyn. Folgende Stelle iR 
unüberfeglich : Audio quidem, jam faftidiofss er neſaſta 
videri Vindobonenfium ftomachis inftru&tiones runs catbe- 
licas. . Sed ma&te animo, mi Faftie! ‚ Venier tempus, quo 
faftofa Faftii doctrina, tanquam femen, quod fub hieme 
incredulitatis delirefeit tantum, non vero emoritur, cum 
faftu faftigabitur in ariftas, et fru&tus.feret 108, n® 
quaquam faftidium, fed fitim ampliorem verbi Faftiani 
cientes, et in hanc fpem, fi fas eft propheram agere, 
jam nunc diem faftum, quo Faftius ad faftigium dignita- 
tis parochialis eve&tus fuit, cum religiofo quodam 

in faftis ecclefiae rubra creta notari velim. 


". Ueber die. vier P. mit welchen P. Faſt gewoͤhnlich vor 
den Augen des leſenden Publitums zu erſcheinen pflegt, . 
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it Frennd, Merz, beynahe luſtig machen gu wollen. 
was wird P. Faſt dem P. Merz uͤbel nehmen koͤnnen! 
Q!Quaam magnifice, ſagt dieſer, ſemper in publicam appa- 
»psl praecedentibus lento greſſu grariſonis illis P. P. P, P. 
Vidoeor mihi videre conſulem Romanum, fuis ſtipatum lie. 
| ibus incedere, aut Patrem Patriae, Pacificatorem Po- 
ꝓuelorum, vel’Prsefeftum Praetorio Provinciae Pannoniae 
‚ sduebi. Sed meliori certo titulo tu quadriiugum tuum. 
- BP. P. P. meruifti; ge imperatores et confules ılli, proK: 
‚eihnici! qui--nomen Parthici,. Punigi, Patris Pa=; 
Protectoris Populi, et quae funt reliqua vanae glo- 
ributa, non nifi fanguine caelorum hoftium et lar 
» expilatarum peovinciarum nominibus fuis adlcrip-, 
‚, Tu opportune Patris titulum ‚obtinuifti, cum. 
officiis et caftis coniugalis amoris amplexibus voto 
renuntiafti. Patric nomen in fonte baptifmi: 
1ſuſcepiſti. Praeputius unanimi populi conſenſu 
18 es, cum nuper viltor, e pugna Contra impugna- 
praeputii redux , falutiferum illud praeputium prae-: 
» facerdotio vindicares. Laudabiliter tandem nu-- 
‚Pelliceus appellatus es, cum boni paftoris officio 
us innocuam tonderes ovem, et pelle ovina accinge-. 
4 1, ut Jubentius fequatur grex praeeuntem ==, 
P. Metz erfcheint hier wirkjich viel gelehrter, als 
31 aueh wirklich viel beiheidener und weniger von 
‚Se weißes wohl, daß er fein achlera glo- 
2, jonoeru ein bumilis gladiator, ein exiguus concio- 
zur wulae vix non catholicae ſey. Indeſſen will es. 
quamdiu pulmonibus non deficiet fpiritus,, 
are, excommunicase, gamnare omnes, qui, 
vw > P nos et Erhnicos;, Lurhberanos et Calvini-, 
we as et Äntipapiftas, Seiolas et Neologos,. 
r t-omnium, Ianfeniftas. Er will nicht 
wu] r.elle gentibus et ludibrium in hac valle, 
L iD, w. ri 
Da BE 5 
or  Menmer hat. die. Monachologle in diefer Ausgabe einige 
bern Titel angeführte, für Liebhaker diefes neuen Theile. 
Naturkunde, ſehr inſtructive und intereffante Zuſaͤtze er⸗ 
Wten⸗Zuaerſ aeg Briefe von Alerbofkomus an Phyfles 
phllns, und-von diefem am jenen, uͤber die verſchiedene Gens 
‚fetten ‚- welche das Buch in Bien gemacht hat. Darauf ein 
43 
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in dee Manier der Epp: obfcaror.:virör. abaefaßted Cehrel- 
ben eines jungen Franciſcaners, der io anhebt: Ef anriquum 
et in experientia fundarum proverbium , quod muntes er 
valles non conveniunt, bene vero homines; und dieſen 
artigen Gedanken am Schluffe wieder anbringes Laetor, 
quod habuerim occafionem innotefcendi voflrse domina- 
tioni, quod non fieri potuiſſet, fi ipſa fuiſſet mons, et 
ego vallis, quud erat demonſtrandum. Der Kranciicanee 
Snuphrius war beym Terminiren zu einem guten Freunde ge⸗ 
kommen, in einer Stadt, in welter multi haeretici, Lu- 
therani, Calviniftse er etiam Hermhuteriani wohnten; 
von den leuten bezeugt er: quod fint peflimi, quia neqn® 
credunt in Deum Patrem, Filium er Spiritam fan&um, et: 
raeter haptiſmum non cogno:cunt alterum fatramentum, 
—* Freund hatte ihm einen Auffag geneben, den er an 
Herrn. Phyſiophilus überfchichen ſollte. Als er dem Auſſat 
eben abfenzen will, ſieht er, daß er deutſch iſt, und weil ee 
zweifelt. ob Herr Phrfiophllus, als ein Weſtphale, au 
deutſch verfiche, fa üherfest er ihn Ing Lateiniſche, und fügt einen 
Commentarium philologicum bey, in welchem er pro te- 
ui ſuo modulo philofophica, hiftorica , polemica, mo 
lia et etiam rheologica congeflit. Miror, fage er fehr bir . 
miſch quod ifti Viennenfes fine tanti germanici Michae- 
les, et nen Sciant feriberie latiiee. 


Diefer Aufſatz nun ift: Accufatio fpeciminis monache- 
lögise, coram Cenloribus regiis Vindobonenfibus/ &% 
iſt ſehr ernſthaft, und ftrogt von Moͤncheſtolz. Eine unaute _ 
ftehliche Lektüre, wenn fie nicht durch das ſchoͤne Raten des 
P. Onuphriue ertraͤglicher gemacht, und vollends Durch Die 
äußerft harafteriftifchen Noten, die er untergefebt hat, ges 
wuͤrzt würde Wer’ fein Zwerafell einmal er 
der leſe dies Meiſterſtuͤck einer Jovialiſchen Luſtigkeit. Phya 
ſlophili defenſio fpeciminis monacholoplas hebt In einem 
ſehr würdigen und ſtarken Tone an, wender-fich-aber hernach 
au einer ſehr ſchalkhaften Rechtfertigung des Einfalls, bie 
Mönche zu einem Sefdlccht von animalibus anthropemer- 

his un machen. Phyſiophilus fammelt aus: Kirchennärdtig 
feeten, Concilien eine Menge von Stellen , in roelchen de 
Mönchen die Härteften Wahrheiten gefagt, anb ehleriiche Ui 
genſchaſten beygelegt werben, A 
oo. . Er n j — 27. Fir 


* 
— — 


entua 
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4 folgt Coſmae Necrotomi, anatomiae in No. 
ı Komano ad S. Spiritum Prof. Ordinarii, Anato- 
li, ad V. Cl. Io. Phyſiophilum. Er giebt die⸗ 
rommen Recht, dag der Moͤnch kein Menſch fen, 
ee blos nach Außerlichen Charakteren gemuth⸗ 
Üne'hat Nekrotomus durch eine fehr genaue Ser: 
na des ganzen Baues der anthrosemorphifchen Ma⸗ 
das befte beftätige gefunden. Der ganze Proceß 
u in der ernfthafteften Sprache vorgelegt. Das Re⸗ 
„be man muß die ganze Abhandlung fefen) ift:. 
Lunge und Schaam find die Principaltheile ' 
Seele figt im linterleibe, der Verftand in der 
ganzeı nsecaft in den Teſtikeln, feine Waffen in 
zunses es wuroe daher kaum für ein Wunder zu halten 
n ein Moͤnch ohne Kopf umbergienge, und mit - 
( em Herzen redete. Denn in ihm | | 


—* a Lan oil agit, pulmo logultur ‚ fel commovet ira, | 
* Rn ; Veniisolus eogitat, tefticuli fapiunt, 


W ut. 


—F 4 * 
“ol "4 u. | 


—— Taſchenbuch zum Muten und Vergnuͤ⸗ 
er auf das Jahr 1788. m. K. Gotha, be) Et⸗ 
iger, 1787. 120 S. in 12. 


ar hulichen Modekupfer folgen in dem Kalender 
andre Blaͤtter, von Chodowiecki mit vieler - 
Ausdrucks gezeichnet und geſtochen. Die Sub⸗ 
wen ſind aus dem Roman, Karoline von Licht⸗ 
| „ensleßnt. Bon dem Übrigen Inhalte wollen wir, wie - 
d jährigen neuen Artikel anführen. Es 
RA  „ wie weit einige Berge und Stellen: 
uͤ die Fläche des Meers erhaben find.- 

e zapelle ver | heinlihen Größe, Volksmenge, 
Krieg yremiger&taaten und Laͤnder. Be⸗ 
su tt eier Spitzenfabrik. Gluͤcksſpiele eini⸗ 

ms x. Schilderung und Polizey des Harams, 
. nzinnmergemächer der Morgenlaͤnder. Merkwuͤr⸗ 
| e. Einrichtungen und Verordnungen. Erfindungen - 
uemiichenn Sonderbare Saptjreibet 

24 
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eines ſyriſchen Volks. : Das Leuchten der Diamanten, Die, 
Aufter. Kenntniß einiger berühmten alten Kameen. Kennt⸗ 
niß des Arraks nnd der Italiaͤuiſchen Käfe. Das Schlichtſchuh⸗ 
faufen. Bon den Barden, Stalden, Trubaduren, Mixe 
ſtrein und Minnefingern; vom Hrn. Dumph. Preife. von 
minecalifgen Waſſern zu Frankfurt am u and. in Pas 


9 af, 
"St. j 


Opufculorum , quae in certaminikus civium 
Gymnafii Turicenfium Carolini annuis numi 
aurei praemium tulerunt, , Yolumen primum. 
1787. 1768 4. a 

Rt 

Daß das Studiren erſt dann merklichen Fortsang gewinne, 

wenn zu dem oͤffentlichen Unterricht und zur rignen Lektuͤre 

noch fleißige Uebungen im Denken und 

men , bedarf wohl keines Beweiſes. Die Frage iſt nur, wie 

man Sünglinge zum Privarfleiße im Studiren und Schreiben 

enipornen, und ihnen das, was fie pflichtmaͤßig zu lernen 
und zu thun haben, rede toichtig und intereffant machen 
koͤnne. Die Austheilung eines jährlichen Preiſes, woſern 
fie nach einem uͤberdachten Plane, und mit ſteter Hinſicht auf 
die, daher zu erwartenden, Vortheile geſchieht, fcheint als 
lerdinas unter die dienlichen Befoͤrderungemittel ber Selbſt⸗ 
uͤbung zu aehören, und man bat, wie obnlängft auf einer 
unfeer deutichen Akademien, fo igo auf dem Sumnaflm zu Zuͤrich 
diefen Weg eingefchlagen._ Jedes Jahr werden drey Aufga 
ben , eine philoſophiſchen, und zwey philologiſchen Iuhaltes, 
ertheilt. Die philsfophifche muß fo abgefaßt ſeyn, daß fis den 

Beantwortenden Gelegenheit zum eignen Nachdenken giebt, 

und deshalb gewöhnlich durch beſondere Modiſikatlonen fo bes 

flimmt werden, daß file von einer eigenthämfichen neuen 

Seite, und in einem meniger allgemeinen Sefihtspunfe er⸗ 

ſcheint. Die philologiſchen theilen ſich in die griechiſche und 

ebmifche Litteratur, und haben bald Lieberfegungen, balb 

Anmerkungen, bald einen ralfonnirenden Auszug "aus einer 

philologifhen Schrift, Bald Vergleichung aͤhnlicher Stellen, 

bald Beurtheilung mehrerer Konjekturen zum Vorwurſ. Die 

Isgtern find allen drey Klaſſen gemein, die erſtern blos rd 

| | 
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Die Heyden obern eingefchränft, Niemanden wird übrigens 
eine Beantwortung abgefordert, noch jedem Schüler bie 
Auswahl eines GSegenftandes, wie billig, offen gelaffen. 
Die Prüfung der Schriften geſchleht nad) fehr richtigen und 
zweckmaͤßigen Grundfägen, die wir aber des Lefers eignet 
Einſicht uͤberlaſſen muͤſſen. Der erfte Preis beſteht in einer 
goldnen Schaumuͤnze von drey Louisd'or am Werth, auf de⸗ 
gen Revers der Name des Siegers ſammt der Jahrzahl ein⸗ 
gegraban iſt, der zweyte in einer ähnlichen von Suber. Daß 
Die Ausarbeitungen gedruckt werden, gefchleht nicht, "weil ı 
man fie als Aehrreich für das Publikum anfieht,. fondern weil , 
fie theils dem Freunde ber vaterländifhen Kultur eine anges 
uchme Merkwuͤrdigkelt find, theils den Richter gegen unges 
sechhten Tadel vertheidigen follen. Man konnte binzufegen, 
daß vielleicht mandem Ehrbegierigen dig Bekanntmachung , 
mehr, als die goldne Medaille felbft, keizen dürfte. Die 
diesjährigen Aufgaben find eine deutfche berametrifche Liebers - 
ſetzung des zwanzigſten Buches der Iliade, mit beygefügten 
. Iateinifchen Anmerkungen , worin der Verf. die Gründe ſei 
ner Interpretation nicht felten recht gut und fcharffinnig entwi⸗ 
delt; dann Beantwortung der Frage, ob die Vernachlaͤßi⸗ 
gung der alten, hauptſaͤchlich roͤmiſchen Litteratur, nicht auch 
zum Theil von der großen Verſchiedenheit zwiſchen der alten 
und neuern Sitten, und der unbegraͤnzten Beforderung ei⸗ 
gnen Vortherls herruͤhren, endlich eine deutſche hexametriſche 
Ueberſetzung der Reden des Ajax und LUlyſſes aus dem drey⸗ 
zehnten Buch der Ovidiſchen Verwandlungen mit groͤßten⸗ 
theils grammatiſchen Anmerkungen, und einer aͤſthetiſchen 
Beurtheilung. Da die Arbeiten eigentlich als Probeſtuͤcke 
junger Studirender anzufeben find, fo gehören fie zunaͤchſt 
nicht. vor das Forum des Publikums. Die Anftale hat uͤbri⸗ 
gene unſern vollkommnen Benfall. Nach dem gemadıren 
Entwurfe zu urthellen,, wird fie.ihrem, Zwecke ſicher entfpres 
chen, und ihm von Zeit zu Zeit näher kommen. u 
zk. 


Allgemeine Damenbibliothek, eine freye Ueberſetzung 
des franzoͤſiſchen Werkes dieſes Namens, mit 
zweckmaͤßigen Veränderungen und Zuſaͤtzen, und 
einer Vorrede vom Herrn Hofracd Wieland. 

| Na 5 Drit⸗ 
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tit und Archivalpraxis anf der Umiverficät zu Mainz, Ken. 
D. Stanz IJofepb Bodmann, zum wirklichen Hof. und 
Regierungsrathe bey dem bprtigen Hofraths⸗ und Landesre⸗ 
gierungskollegium, mit Beybehaltung feiner vorigen Stellen, 
ernannt, 

Herr M. Voͤlkel iſt als außerordentlicher Profefior der 
Philoſophie bey der Univerfitäe zu Marburg angeftellt wor: 
den. | 

Hr. D. Winkler in Leipzig iſt bey bortiger Lniverfitäe 


zum außerordentlichen Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit ers 
nannt worden. 





TZobesfälle 
1789. | 


Am wmaten Sannar flarb in Wien Herr Joham Ba⸗ 
ptift Premlechner , Erjefuite und Profeffor der Rhetorik 
am Anndiihen Gymnaſium, alt 58 Jahre. Cr hat ſich 
hauptſaͤchlich durch lateiniſche Gedichte befanne gemacht. 


Am 22ften Januar farb in Berlin Herr Friedrich Ze 
clam, dritter Prediger der dortigen franzöfifhen Gemeine : 
. am #Frieteichewerder, in einem Alter von 48 Jahren. Er 
fand zugleich als Lehrer der obern Klafie an dem koͤniglich. 
franzoͤſiſchen Gymnaſium, und ift, außer feinen Predigten, 
auch durch einige andere Sqriften bekannt. 


Am 25ften Januar ftarb in Hannover der verdienftwolle 
juͤdiſche Arzt und Kurkoͤllniſche Hoſmedikus, Here D. Mary 
Jakob Marx, Im asſten Jahr feines Alters. 


Am asſten Januar ſtarb zu Herrnhuth Herr Rarl 
Adolph Gottlob von Schachmann, auf Koͤnigehapn und 
Okeriine, ein großer Numismatiker, im Saften Jahre fels 


- Am 2ten Februar ftarb in Würzburg Herr Stanz Su» 
berti, Erjefuite und ordentlicher Profeffor der Mathematik 
bey dortiger Univerſitaͤt, in feinem zaften Lebensjapr, 

m 
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Am sten Februar ſtarb in Berlin Herr Llikolaus von 

Beguelin, Erbherr auf.Lichtenfelde und Siefensdorf, Dis 

De der Eäniglichen Akademie der Wiſſenſchaſten za Ber ⸗ 
din, si’ einem Alter von 74 Jahren und 7 Monaten. | 


Sm Fedruar ftarb zu Goͤttingen Herr D. und Abdvofat 
Eberhard Aabernidel, ehemaliger Privardocent bey dor⸗ 
tiger Univerſitaͤt, in einem Alter von 58 Jahren. 


Am ısten März ftarb in Maunheim der lateiniſche Bar - 


\ Beldichter, Here Franz Joſeph Desbillons, Erjefuite und 
Eurpfälzifcer Hofkaplan, in einem Alter von 78 Jahren, 
Er war aus Chateauneuf in der Provinz Verri gebuͤrtig. 


Am 26ften März ftarb in Stuttgard Here Georg 
Stiedrich Viſcher, Herzogl. Wuͤrtembergiſcher Hofrath 
und Oberbibliothekar, im sıften Jahr feines Alters. 


Den z7ften März farb zu Buͤzow Hr. Eobald Toze, 
herzogl. meklenburgifcher Juſtizrath und Profeflor zu Buͤtzow 
im 65ſten Jahre feines Alters. Er gehörte zu unſern vor⸗ 

züglihen GStatiftifern und Hiſtorikern. An der Allg. deut⸗ 
ſchen Bibliothek Hatte er ei ungefähr 16 Jahren Antheil. 
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Im LXXX. Bande J. Stud. 
©.33. Um. 1. Nm. 8,278. B. I. Bi. 


Im LXXXI Bande I. und II. Stud. 


©. ı9i. fehle umten bus Zeichen Vin. ©. 208. 
M.LMj. S. 271. Mf. l. im ©, 138. Ds [ 
Dh &.100. Mt. I. Dim. 


"im LXXXII. Bande II. , Sehe." 


©. 409. Am. l. A—3. S. 5348. Fk. L Wp ©. 
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Im LXXXIV. Bande J. und IL. Stiick. 


S. 172. Ik.l.Of ©1897. Tb. Ag S. 243. 
RI S. 3601. Zm. i. Rw. S. 377. Apl&w. 
6 602. Tf. I. TE 


Im LXXXV. Bande I. und II, Sthe. 


©. 51. Gr. l. Go. S. 86. Am. . dor €. 
S.245. Vm. A S.355. Nf. LE G. 429. 
28. |. 2m. S.434. 435. Iw. i. Qb. 


Durch ein Verſehen des Setzers iſt Im obigen Bande ©. sys, 
in ver Recenſion von Baumgärtners Ueberſetzung ber 
Taktik des Aellaus, die zte Figur der tem gam gleich, 
gemacht worden. Sie muß auf die hier angegebene Art 
vorgeſtellt und gedacht werden; indem ſonſt die ganze 
Stelle keinen Sinn haben würde, . 


Fig. 2. 


* 











— c 


[rn 
u 





ı 


Im LXXXVL Bande IT. Stuͤck. 


©. 311. 3.5. anfatt, ſol I.wil. S. 313, 9.5. 
labender I. lebendet. ©. 325. 3: 1a; romantiſche, lle ro⸗ 
mantifchere, . 
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